
Landschnecken des Indischen Archipels

BEARBEITET VON

Prof. ED. VON MARTENS.

Mit Tafel XIT, XHI, XIV.

Die von Prof. Weber gesammelten Landschnecken ergeben nicht

nur eine Anzahl von für die Wissenschaft neuen Arten, sondern er-

weitern auch unsere bisherige Kenntniss von der Vertheilung der

Gattungen und Arten über die einzelnen Inseln des indischen Archi-

pels, namentlich in Betreff von Celebes, Flores und der kleine-

ren, zwischen beiden liegenden und bis dahin conchyliologisch ganz

unbekannt gebliebenen Insel Saleyer. Dementsprechend gebe ich

zuerst eine Aufzählung der von dem Reisenden gesammelten und mit-

gebrachten Arten mit Angabe ihrer Fundorte und der für die Be-

stimmung benützten Literatur, und lasse darauf einen Überblick über

alle aus dem bereisten Gebiete uns jetzt bekannten Arten von Land-

schnecken folgen.

Der Begriff „Landschnecke" ist hier wie in einer früheren Bearbei-

tung desselben Gebietes strenger gefasst als sonst üblich, durch Aus-

schliessung aller derjenigen Gattungen, welche nie im Binnenlande

vorkommen, sondern wesentiich an die Meeresküste gebunden sind

und auch wenn sie Luft athmen, doch auf vom Meerwasser durch-

feuchteten Boden leben und zeitweise von solchem oder doch von

brackischem Wasser überfluthet werden, wie die Gattungen Onchi-

dium, Assiminea und fast alle Äuriculiden.

In die Tabelle über den Artenbestand der einzelnen Inseln ist auch

Borneo aufgenommen, obwohl ausserhalb der Route des Reisenden

gelegen, da diese Insel so vielfache Beziehungen zu Sumatra bietet

und ihre Berücksichtigung für einen allgemeinen Überblick der Vor-
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theilung der Arten im indischen Archipel nicht unterlassen werden

kann. Es fehlen demnach nur noch die Molukken und der niederlän-

dische Theil von Neuguinea, um die Zusammenstellung auf ganz Nie-

derländisch-Indien auszudehnen, aber diese G-ebiete sind auch nament-

hch in den Landschnecken schon wesentlicher von den Sunda-inseln

verschieden und für die Molukken kann auf meine frühere Arbeit von

1867 verwiesen werden — das wenige und theilweise nicht ganz

sichere, was seitdem für unsere Kenntniss hinzugekommen, ist in

der Literaturzusammenstellung erwähnt — und die malakologische

Kenntniss von Neuguinea ist noch im Fluss; eine Zusammenstellung

des bis jetzt Bekannten hat Tapparone-Canefei 1883 gegeben.

Prof. Weber hat von vielen Arten auch mehr oder weniger zahl-

reiche Arten in Spiritus mitgebracht, deren nähere anatomische Unter-

suchung durch Heinr. Simroth und Fe. Wiegmann in Angriff genom-

men ist und für ein späteres Heft in Aussicht steht; einige Resultate

des Erstgenannten betreffs der Artunterscheidung der gesammelten

Exemplare von Vaginulus konnten schon hier mitgetheilt werden,

sowie einzelne vorläufige Notizen über anatomische Befunde an den

vom Verfasser untersuchten Exemplaren.

Die Bearbeitung der in noch grösserer Zahl gesammelten Süsswas-

serschnecken wird ebenfalls in einem späteren Hefte folgen.

Berlin Pfingsten 1891. Prof. E. v. Martens.

I. GEDECKELTE LANDSCHNECKEN.

Prosobranchier mit Luftathmung; Geschlechter getrennt; nur zwei

Fühler, die Augen an deren Basis. Ein bleibender organischer Deckel

auf dem Fussrücken.

Farn. 1. Cyclostomidae.

Taenioglossen , nächst verwandt mit den Süsswasserfamilien der

Paludinen und Ampullarien. Mündung der Schale und ebendesshalb auch

der Deckel ziemhch kreisrund , dieser spiral gebaut ; die einzelnen Win-

dungen der Schale in der Regel rundlich gewölbt, namentlich auf der

Unterseite.

In Niederländisch-Ostindien nur die Eine Unterfamilie:
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Cyolophorinae (Cyclotacea).

Mündung und Deckel kreisrund, nicht nach oben eckig verschmä-

lert. Deckel mit zahlreichen Windungen. Vorherrschende Färbung

braun, oft mit dunkleren Flecken.

Pterocyclos Bens.

Deckel kalkig mit vorspringenden Rändern der einzelnen Windun-

gen. Mündungsrand oben eingebuchtet.

1. Pterocyclus sumatranus Marts.

Ostasiat Landschn. S. 115. Taf. 1. Fig. 5.

Sumatra: Padang.

Cyclotus (Guild.) Pfr.

Deckel kalkig, beiderseits eben, mit breitem Rande.

Der Name Cyclotus wurde zuerst von Swainson „treatise on mala-

cology 1840" publicirt, mit Berufung auf G-uilding; p. 336 werden als

Beispiele C. planorbulus Lam. und variegatus Sow. genannt, aber

p. 186 der Deckel ausdrücklich „shelly" genannt; demgemäss kann

nicht die erstgenannte Art als Typus gelten, da diese einen hornigen

Deckel hat, den übrigens Swainson noch nicht kannte, sondern nur

die zweite. Beide haben einen flügelartigen Lappen oben an der

Mündung. Guilding hat vermuthlich eine westindische Art im Sinne

gehabt, aber das lässt sich jetzt nicht mehr ausmachen, PfeilYer hai

sodann de/. Namen auf alle Arten i\vl flachem kaikigem Deckel ausge-

dehnt. P. Fischer: „manuel de Conchyliologie" beschränkt den Namen

wieder im Sinne Swainson's auf die Arten mit geflügeltem Mundsaum,

und wählt für die amerikanischen Arten Pfeiffers den Namen Apero-

stoma, der ursprünglich bei Troschel sowohl Arten mit kalkigem , als

solche mit hornigen Deckel umfasste, lässt aber die zahlreichen alt-

weltlichen Arten ohne Flügel am Mündungsrand ganz unberücksichtigt.

a) Cycloti pterocycloidei.

Cyclotus Swains., P. Fisch. Mündungsrand mit flügeiförmigem Lappen.

2. Cyclotus floresianus. n. sp. Taf. XIL Fig. 1—3.

Flores: Bari, 1 Exemplar.

Testa depresse turbinata, latiuscule umbihcata, sublaevis, aurantio-

fulva, ad suturam pallidior, nitidula; anfr. 5^3, convexiuscuh , sutura
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sat profunda discreti; apertura circularis, paulum obliqua; peristoma

duplex, album, extenmm expansum, superne in lobulum triangulärem

subtus concavumdescendentem, anfractui praecedenti adnatum excurrens.

Diam. maj. 22, min. 16\'2, alt. 13, aperturae diameter incluso mar-

gine 10 mill.

Erinnert zunächst an C. bernsteini Marts. Ostasiat. Landschn. S. 117

von den Obi-inseln, unterscheidet sich aber durch höheres Gewinde,

weniger weiten Nabel und mehr vertikal stehende, kreisrunde, kei-

neswegs birnförmige Mühdung; auch scheint der für C. bernsteini cha-

rakteristische Hautsaum der Mündung zu fehlen, so weit das aus dem

Einen, nicht lebend gefundenen Exemplar geschlossen werden darf.

Dagegen stimmt die Form des Läppchens an der Mündung überein.

b) Cycloti marmorati (Pseudocyclophorus MöUdff.).

Mündungsrand ohne Ausschnitt oder Läppchen, Schale kegelförmig

bis kugelig, glatt mit fleckiger Zeichnung und engem Nabel.

3. Cyclotus fulminulatus Marts.

Ostasiat. Landschn. S. 123. Taf. 2. Fig. 1.

Celebes: Batu Sipong bei Maros, an Kalkfelsen. Die vorliegenden

Exemplare stimmen in allem Wesentlichen mit den von mir gesam-

melten überein, sind aber durchschnittlich ein wenig kleiner und nie-

driger und zeigen keine dunkeln Zikzakstriemen , die Mündung ist

verhältnissmässig etwas kleiner und die Verdoppelung des Kandes oft

ringsum deutlich
;

einige der nicht ganz frischen Stücke zeigen noch

Spuren der dunkeln Zikzakstriemen, die Mehrzahl ist einfs,ch blass-

gelb mit deuthch schwärzlicher Färbung der oberen Windungen und

einem mehr oder minder deutlichen breiten dunkelbraunen Band unter-

halb der Peripherie der letzten Windung.

4. Cyclotus amboinensis (Ffr.).

lyCartens: Ostasiat. Landschn. S. 121. Taf. 2. Fig. 4.

Celebes: Loka bei Bonthain, zwei Stücke, das eine 14, das andere

12 Mill. im grössten Durchmesser, in der Gestalt gut mit der erwähn-

ten Figur übereinstimmend. Diese Art war bis jetzt von Amboina,

Ceram und Buru, aber noch nicht von Celebes bekannt.

5. Cyclotus politus Sow. Taf. XII. Fig. 4.

Cyclostoma politum Sow. thesaur. conch. L 1842. pl. 23 flg. 17;

Pfeiffer in der neuen Ausgabe v. Chemnitz, Taf. 21. Fig. 13, 14;

Reeve. conchol. icon. XIII. flg. 125.
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Otopoma politum (Sow.) Gray catalogue of Cyclophoridae p. 7.

Pfeiffer mon, pneum. L p. 186.

Flores: Bari.

Testa perforata, conico-globosa , crassiuscula
,

polita, castanea, ma-

culis parvis pallidioribus plus minusve distinctis guttata
;
spira conoidea

,

o'btusiuscula
,
apice nigricans; anfr. A^j^, convexiusculi , ultimus antice

pallidus; apertura subcircularis , subverticalis , intus fuscescens; peri-

stoma rectum, obtusum, crassum, conspicue duplex, externum supra

breviter angulatum.

Diam. maj. 16, min. 13, alt. 14, apert. diam. incluso peristomat. S'/s,

excluso 6^2 millim.

In den vorstehend beschriebenen Exemplaren glaube ich die in den

Sammlungen seltnere Sowerby'sche Art, deren Vaterland bis jetzt un-

bekannt war , wiederzufinden ; PfeifFer's Beschreibung , sowie die ange-

führten Abbildungen passen recht gut dazu, nur ist weder von der

schwärzlichen Färbung der Spitze, noch von dem ganz deutlich dop-

pelten Mündungsrand die Rede, doch erwähnt Sowerby selbst die

schwärzüche Färbung der Spitze in der Originaldiagnose und die Ver-

dopplung des Mundsaums ist an seinem Original-Exemplar vorhanden,

wie mir Edg. Smith ausdrücklich mitzutheilen die Güte hatte, der die

hier gegebene Abbildung mit demselben verglichen und zusammen-

stimmend gefunden hat. Bedenklich ist nur, dass Pfeiffer die A]-t in

die Gattung Otopoma stellt und nur den Columellarrand verdickt nennt,

während bei unsern Exemplaren er kaum dicker als der Aussenrand ist.

Ein Exemplar ist kastanienbraun mit wenig ins Auge fallenden

helleren gelblichen Flecken , ein zweites etwas abgeriebenes rothbraun

,

mit blassvioletten Flecken (maculis coerulescenti-albidis bei Pfeiffer),

ein drittes stärker verbleichtes fast einfarbig bräunlich -violett.

Obgleich der Deckel nicht erhalten ist, ist es doch sehr wahrschein-

lich, dass die hier beschriebene Schnecke in die nächste Verwandschaft

zu Cyclotus amboinensis und fulminulatus gehört.

Damit ist nun für ein längst beschriebene Art endlich des Vaterland

festgestellt; dass eine Schnecke von Flores schon 1842 in Europäischen

Sammlungen vorhanden war, kann nicht befremden, wenn man an

Nanina nemorensis und . trochus denkt
;
Conchylien kamen aus allen

Theilen von Niederländisch-, resp. Portugiesisch-Indien in die zu Am-

boina gemachten Sammlungen und von da nach Europa, wie schon

zu Rumph's Zeiten, so auch später.
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c) Cycloti angulati.

Mit scharfer Spiralskulptur und einfachem Mündungsrand.

6. Cydotus Uangulatus sp. n. Taf. XII. Fig. 5—9.

Insel Saleyer.

Testa depresse turbinata, latiuscule umbilicata, carinis spiralibus,

una supera geminata, altera paulo infra peripheriam et nonnuUis

circa umbilicum sculpta, fulva, fuscomaculata
;
spira brevis, contabu-

lata, apice nigricante; anfr. vix 5, inter carinam superiorem et sub-

periphericam verticaliter complanati, ultimus basi paulum convexus;

apertura subperpendicularis
,

peristomate recto simplice. Operculum

calcareum, extus planum, palüdum, intus paululum concavum, mar-

gine lato.

Diam. maj. 11, min. 9, alt. 8, apert. diam. 5 Mill.

Leicht kenntlich an der eigenthümlichen Skulptur, durch welche

die letzte Windung zweikantig erscheint; die obere Kante wird von

zwei ganz nahe bei einander verlaufenden erhabenen Spiralleisten ge-

bildet, die untere durch eine, etwas stärkere; ferner finden sich an

der Unterseite in der Nähe des Nabels und an dessen Wänden selbst

noch mehrere solche Spiralleisten. Durch die Färbung und die verhält-

nissmässige Grösse nähert sich diese Art der vorhergehenden Gruppe,

namenthch dem C. succinctus von Timor, aber die scharfe Skulptur

und der ganz einfache Mündungsrand trennen sie davon.

Cydophorus Montf., Pfr.

Deckel dünn, in frischem Zustand etwas biegsam, nicht kalkig.

a) Crossopoma n.

Deckel am Rande mit dünnen Hornzähnchen.

Mündungsrand doppelt , oben ausgerandet. Schale flach , weit genabelt.

7. Cydophorus planorbulus (Lm.).

Cyclostoma planorbula Lamarck an. s. vert. VI, 2. 1822, p. 143;

ed. Desh. VIII p. 353. Encycl. meth. pl. 461 flg. 3. Pfeiffer in der

neuen Ausg. v. Chemmitz. Taf. 29, Fig. 16, 17.

Cyclotus planorbulus Swainson treat. malacol. 1840, p. 336 Pfr.

mon. pneum. II p. 25.

Pterocyclos planorbulus (Lm.) Pfr. mon. pneum. I p. 43 ; Reeve con-

chol. icon. Bd. XIV flg. 3.
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Cyclophorus planorbulus (Lm.) Bock Proc. Zool. Soc. 1881 p. 631.

Sumatra : Manindjau.

Oberseite an einem frischen Exemplar kastanienbraun, mit helleren

radialen Striemen, die auf der letzten Windung weniger ausgeprägt

sind, in der Peripherie erst ein helles und darunter ein dunkle-

res fast schwarzes Band, beide schmal; Unterseite gegen die Peri-

pherie zu noch kastanienbraun , aber da wo sie in den sehr weiten

Nabel abfällt, gelb, beide Farben ziemlich scharf gegeneinander abge-

gränzt. Deckel beiderseits glatt und glänzend gelbbraun, dünn, an der

Innenseite stärker, an der Aussenseite schwächer concav, Rand breit,

dunkelbraun, nach innen einen Kranz dünner Hornzähnchen
tragend.

Der an sich dünne aber durch den umgebogenen gezähnelten Rand

ausgezeichnete Deckel dürfte die Begründung einer eigenen Gattung

rechtfertigen ; v. Möllendorfp (Bericht d. Senkenbergischen Gesellsch.

1890 S. 266) stellt die Art zu Myxostoma stellen, (Pterocyclos brevis

Martyn), dessen Deckel aber wesentlich verschieden ist, dick, mit

lamellenartig erhobenen Rändern der einzelnen Windungen. Es ist

aber bemerkenswerth , dass eine der Schale nach unserem C. planor-

bulus sehr ähnliche Art, bathyrraphe E. Smith, aus Borneo dem

Deckel nach mit Myxopoma übereinstimmt.

Das Vaterland dieser schönen Art ist erst seit kurzen durch Veth

und Bock bekannt geworden. Lamargk gab mit Fragezeichen den Se-

negal an , Pfeiffer Java und Borneo , beide ebenfalls mit Fragezeichen

,

später im zweiten und dritten Supplement nach Reevb's Vorgang

(1863) die Insel Pulo Condore an der Küste von Cambodja, wahr-

scheinlich durch Verwechslung mit Myxostoma breve , und noch Nevill

im Verzeichniss der Landschnecken des Calcutta-Museums 1878 kennt

keinen sichern Fundort für diese Art. Auf Java oder Borneo ist sie

meines Wissens von keinen der neueren Sammler gefunden worden,

wohl aber auf Borneo die ihr ähnliche C. bathyrrhaphe E. Smith.

b) Cydophori ampli.

Ostasiat. Landschn. S. 180.

8. Cyclophorus eximius (Mouss.)

Cyclostoma eximium Mousson Land. u. Süssw. Moll. v. Java. p. 53.

Taf. 53. Fig. 7.
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Cyclophorus eximius (Mouss.) Pfr. mon. pneum. 1. p. 131. v. Mar-

tens ostas. Landschn. S. 131.

Sumatra: Manindjau.

c) Cydophori tubaeformes.

Ostasiat. Landschn. S. 133.

9. Cyclophorus perdix (Brod.).

Cyclostoma perdix Broderip and Sowerby: ZoologicalJournal V. 1834

p. 50. Sowerby thes. conch. I. fig. 127. Mousson Land. u. Süssw. Moll.

Jav. S. 54. Taf. 8. Fig. 1.

Cyclopliorus perdix (Brod.) Pfr. mon. pneum. L p. 60, v. Martens:

ostasiat. Landschn. S. 136.

Sumatra : Manindjau.

Java: Tjibodas.

LagocMlus Theobald.

Deckel wie bei Cyclophorus. Mündungsrand, da wo er auf der Un-

terseite der vorletzten Windung aufliegt, ein wenig eingebuchtet.

10. LagocMlus ciliocinctus (Marts.) var. quinquefilosus. Taf. XII. Fig.

10-13.

(Vgl. Cyclophorus cihocinctus v. Martens: Ostas. Landschn. S. 142.

Taf. 2. Fig. 2).

Celebes: Luwu. Ein Exemplar.

Unterscheidet sich von dem Typus der Art dadurch, dass 5 statt

4 Spiralkiele auf der letzten Windung sichtbar sind. Im Übrigen stimmt

die Gestalt, Färbung (verwaschene rothbraune Flecken in der Naht-

gegend) und Grösse (Durchmesser 11, Höhe 10 MilL). An den Kielen

haben sich Spuren von Haaren erhalten. Der Mündungsrand ist bei

dem einzigen mir vorliegenden Exemplar ganz dünn und einfach,

wahrscheinlich noch nicht völlig ausgebildet, doch ist schon die Aus-

buchtung desselben an der Mündungswand angedeutet.

Der Typus ist von Java und wurde von mir auch nur in Einem

Exemplar gefunden.

Leptopoma Pfr.

Deckel noch dünner und etwas durchscheinend, Schale auch dünn,

fast weiss, sonst wie Cyclophorus.
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11. Leptopoma vitreum (Less.)-

Cyclostoma vitreum Lesson in Duperey : Voyage de la Coquille , Zoo-

logie II 1. p. 245. pl. 13. flg. 6; Mousson Land u. Süssw. Moll. Jav.

S. 57. Taf. 6. Fig. 4, 5.

Leptopoma vitreum (Less.) Pfr. mon. pneum. I. p. 101 ; v. Martens:

Ostas. Landschn.-S. 143. Taf. 4. Fig. 2.

Flores: Bari.

Ein Exemplar, rein vs^eiss und ungewöhnlich gross, diam. maj. 15,

alt. 16, und dennoch der Mündungsrand noch nicht ausgebildet, unge-

wöhnlich hochgewunden, mit tiefer Naht; Spiralskulptur sehr fein;

keine Spur von Kielen, auch auf den oberen Windungen; Columellar-

rand nur schwach ausgeschnitten.

Diese Art war bis jetzt von Flores noch nicht bekannt, ist übri-

gens über viele Inseln des malayischen Archipels verbreitet, vom öst-

lichen Ende Java's bis Neu-Guinea. Die vorliegenden Exemplare sind

einfarbig weiss und ungewöhnlich gross.

12. Leptopoma ynoussoni Marts,

V. Martens: Ostas. Landschn. S. 147. Taf. 2. Fig. 10.

Celebes: Luwu und Pare-Pare.

Älycaeus Gray.

Die letzte Windung eine Strecke vor der Mündung eingeschnürt und

mit einer in der Naht rückwärts verlaufenden nach aussen geöffneten

Köhra zum Luftzutritt versehen. Klein, matt weisslich, mit ausge-

bogenem dickem Mündungsrand.

13. Älycaeus celehensis sp. n.

Celebes: Luwu.

Testa late umbilicata, depresse turbinata, tenuiuscula, sublaevis,

cinereo-albida
,

nitidula, spira paulum elevata, apice papillaeformi

,

prominente; anfr. 4, convexi, ultimus supra et infra aequaliter rotun-

datus, 1^2 Millim. pone aperturam leviter constrictus et tubulum bre-

vem suturalem emittens, inde magis magisque descendens. Apertura

perobliqua, circularis, peristomate duplice, inferiore recto, parietem

aperturalem tangente, exteriore extus et subtus late expanso, ad mar-

ginem columellarem et parietem aperturalem deflciente.

Diam. maj. 4, min. S^/j alt. 2^2, apert. excluso peristomate 1^/,,

incluso 2 Mill.
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Mehrere Exemplare mit einer Schlammkruste bedeckt. Von den andern

mir aus Niederländisch-Indien bekannten Arten leicht zu unterschei-

den : flacher und glatter als A. hochstetteri und jagori , mit weit

kürzerer Nahtrinne als longituba und ohne die kammförmigen Ein-

schnürungswülste von spiracellum. In allgemeiner Gestalt, Nabelweite

u. Nahtrinne wie AI. nipponensis aus Japan, aber kleiner, vielschwä'

eher gestreift, mit breiterem und mehr ungleichmässigem unteren

Mündungsrand. AI. nanus Gredl. aus China ist noch kleiner und hat

eine viel kürzere Nahtrinne.

Deckel fest, scharfrandig, aussen stark concav, glanzlos weisshch.

Innenseite stark convex, sehr glänzend, gelbhch weiss, mit warzen-

artig vorragendem braunem Knopf in der Mitte.

Pupina Vignard.

Schale länglich oval, stark glänzend, oben stumpf, Nähte ganz flach.

Ein rinnenförmiger Einschnitt in der obern Mündungsecke, ein zwei-

ter im Columellarrand. Deckel wie bei Cyclophorus.

14. Pupina lobifera n. sp. Taf. XII. Fig. 14, 15.

Sumatra: Manindjau und Paninggahan.

Testa ovato-conica, glaberrima, nitidissima, aurantioftisca
,

spira

convexo-conica ; anfr. 6, convexiusculi , sutura superficiali, marginata,

ultimus latere aperturae subplanatus, antice breviter ascendens, basi

axem paululum excedens
;
apertura subcircularis , bicanaliculata ; lamella

parietalis latere dextro canalem superiorem latum cum margine ex-

terne formans, sinistro in callum parietalem validum usque in mar-

ginem columellarem productum ibique distincte circumscriptum abiens;

margo externus et basalis obtusus, carneo-albidus , externus superne

attenuatus et recedens; margo columellaris retrorsum in hnguae for-

mam expansus, arcuatim cum parte ascendente marginis basalis cana-

lem inferiorem profunde incisum formans.

Long. 11 — 12, diam. 6^/2 — 8, apert, 5 — V2 naiU-

Stimmt in vielen Beziehungen mit P. superba Pfr. , ebenfalls aus

Sumatra, überein, unterscheidet sich aber leicht durch die geringere

Grösse, die stärkere lappenartige Ausbreitung des Columellarrandes

nach oben und aussen vom Einschnitt und durch die weniger schief

nach aussen und unten gehende Richtung des Aussenrandes. In

Pfeiffer's Maassangaben für Pupina superba findet sich übrigens ein

Irrthum oder Druckfehler; er gibt nämUch sowohl in den Proc Zool.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



219

Sog. 1855 S. 118 als in der monogr. pneum. suppl. I. p. 94 die Länge

zu 15 Millim., die Breite zu 12^2 an, was eine beinahe kugelige Ge-

stalt ergeben würde; Hr. E. Smith in London hat die Güte gehabt

das Pfeiffer'sche Originalexemplar aus der Cuming'schen Sammlung,

jetzt im Britisches Museum, nachzusehen und findet es bei 14^/2 Mill.

Länge unmittelbar oberhalb der Mündung nur 7^4 Mill. breit; die

grösste Breite zwischen zwei senkrechten geraden, der Achse paral-

lelen Linien gemessen, die Mündung eingeschlossen, beträgt etwa

9 Mill. Die Abbildung bei Sowerby thesaur. Band L Pupinidae flg. 5

,

und bei Reeve conch. icon. Band XIL fig. 17 ist im Umrisse gut,

nur etwas vergrössert (1 7 Mill.) , die Farbe aber zu violett-roth , sollte

hornbraun sein.

Unter den von v. Hasselt hinterlassenen , in Leiden aufbewahrten

Handzeichnungen (Gastrop. Tab. H) finden sich 4 Arten von Pupina

aus Java, von denen aber keine mit der vorliegenden genau überein-

stimmt, wohl aber drei mit den neulich von 0. Böttger in dem Be-

richt der Senkenberg'schen Gezellschaft 1890 beschriebenen, nämlich:

Fig. 7. Von Kampong-somboul dürfte P. (Rhegistoma) sucinacia

Böttg. a.a.O. Taf. 6 Fig. 7 vom Gunung Salak sein, aber noch nicht

völlig ausgebildet, indem die Schwiele auf der Mündungswand noch

nicht vorhanden ist.

Fig. 8. Ebendaher ; stimmt recht gut mit P. treubi Böttg. fig. 8 vom

Gunung Gedeh ; sie ist hauptsächlich daran kenntlich , dass die Richtung

des Columellarrands diesseits und des Unterrands jenseits des Ein-

schnittes ungefähr eine gleichmässig fortlaufende Bogenlinie bilden,

während beide sonst stärker von einander abweichen. Sehr ähnlich

wenn nicht identisch, ist Pupina evansi Godw. Aust. Proc. Zool. Soc.

1889. 89,1 von Borneo.

Fig. 9. Ebendaher; stimmt in Grösse und Umriss gut zu Böttger's

P. bipalatahs fig. 6 vom Gunung Gedeh; allerdings ist das doppelte

Zähnchen am Aussenrand von Hasselt nicht gezeichnet, vielleicht

nur übersehen oder war sein Exemplar auch nicht ganz ausgebildet.

Fig. 10. Von „Karrang", glashell, ohne gelbliche Fürbung, etwas

gestreckter als die vorige, 8V2 Mm. lang, ohne die Mündung i^/^ Mm.

breit, der Columellarrand nach aussen und hinten noch etwas stärker

hervorragend, scheint bis jetzt noch nicht wiedergefunden zu sein.

Eine Änderung der Artnamen wird dadurch nicht nöthig, da van

Hasselt auf seinen Tafeln diesen vier keine Namen gegeben hat und
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in seiner veröffentlichten Arbeit (Algemeene Konst- en Letter-Bode

1823) nur eine Pupinide, „Registoma vitreum" erwähnt ist. Es ergibt

sich aber auch aus diesen Albildungen, dass unter den 4 von van

Hasselt gekannten Arten drei ganz sicher und die vierte (flg. 7.) sehr

wahrscheinlich als unausgebildete Form zu der Gattung Pupina und

nicht zu Registoma in Pfeiffer's Sinn gehören , letztere , d. h. Pupinen

ohne Falte auf der Mündungswand, auf Java gar nicht vorkommen

(denn auch P. junghuhni hat eine solche) und demgemäss der Has-

selt'sche Name Registoma in ähnhcher Weise wie dessen Geotrochus

in Charakter und Inhalt eine Verschiebung erlitten hat.

Farn. 2. Helicinidae.

Rhipidoglossen , nächstverwandt mit Neritina.

Helicina Lam.

Schale Helix-förmig , mit einer rundlichen Auflagerung (Schwiele) an

der Unterseite; Mündung und Deckel halb kreisförmig, letzterer ohne

Windungen.

15. Helicina exserta n. sp. Taf. XII. Fig. 16— 19.

Insel Saleyer.

Testa depresse trochiformis , carinata , solidula
,
oblique striata

,
opaca

,

flavido-alba unicolor; apex mamillatus; anfr. ^'/g, primus globosus,

laevis, nitidulus, sequentes carina supra suturam exserta, supra ca-

rinam plani, infra eam constricti, ultimus supra et infra subaequaliter

dechvis, carina crassiuscula, late prominente, utrinque sulco limbata,

usque ad aperturam persistente. Apertura perobliqua, triangularis

;

periStoma obtusum, modice incrassatum, margine supero recto, infero

breviter expanso; columella brevis, dilatata, angulum distinctum cum

margine basaü formans; callus sat magnus, circumscriptus.

Diam. maj. lOVj min. 9, alt. 6; apert. diam. 5, alt. obliqua

4V3 Mill.

Nächst verwandt mit H. oxytropis Gray , aber verhältnissmässig etwas

flacher, die Oberseite der einzelnen Umgänge schwächer schief ab-

fallend, der Kiel breiter vorspringend; die Naht an allen Umgängen

erst unterhalb des Kiels, so dass mehr oder weniger von der Unter-

seite des vorhergehenden Umgangs sichtbar bleibt, verhältnissmässig

an den oberen Windungen mehr als an den unteren. So in allen (4) vor-

liegenden Exemplaren, dagegen in keinem der zahlreichen Stücke von
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H. oxytropis von den Philippinen, Java, Timor und Amboina im

Berliner Museum; die erste Windung zeigt sich auch bei diesen mehr

oder weniger knopfförmig vorspringend , aber von da an fällt Naht

und Kiel zusammen und die ganze Oberfläche bildet eine gleichmässig

abfallende Fläche ohne unterbrechende Stufenbildung durch die Naht;

wenn bei H. oxytropis die einzelnen Umgänge ähnlich wie bei exserta

sich übereinander erheben würden, so müsste ihre Gesammtgestalt

noch erheblich höher im Verhältniss zum Durchmesser werden; H.

exserta ist dagegen absolut niedriger, indem die Oberfläche jedes ein-

zelnen Umgangs weniger steil ist.

II, UNGEDECKELTE LANDSCHNECKEN.

Stylommatophora
,
Musioglossa. Geschlechter vereinigt. Augen an der

Spitze der längeren oberen Fühler. Radula breit und kurz, mit sehr

zahlreichen aUmälig von der Mitte nach dem Rande zu an Grösse und

Form sich ändernden Zähnchen in jeder Querrreihe. Kein bleibender

Deckel.
Farn. 1. Zonitidae.

Randzähne der Radula schlank und spitz, messerförmig. Vorherr-

schend Fleischfresser. Schale fast immer mit einfachem scharfen Rand

,

öfters nicht hinreichend um alle Weichtheile zu bedecken.

Parmarion Humbert.

Schale klein und flach, mit nur schwach angedeuteter Spiralrichtung,

ringsum von dem Mantelrande umfasst. Fusssohle deuthch in drei

Felder getheilt; Rücken des Fusses gekielt, hinten abgestutzt, in eine

grosse Drüsenöffnung (Schleimpore) endigend.

16. Parmarion reticulatus (Hasselt) Taf. XH, flg. 24, 25.

Parmacella reticulata Hasselt: Algemeene Konst- en Letterbode 1823

p. 232; tab. inedita Gastrop. VE, flg. 2. (vom Gunung Salak).

Java: Buitenzorg und Tjibodas.

In Spiritus bis etwas über 6 Centim. lang, Oberseite des Kopfes

und Mantellappen einfarbig schwärzlich, Seiten des Fusses röthlich-

grau, nach hinten zu stärker warzig; Fussrand mit senkrechten

schwärzlichen Streifen, die meist paarweise einander näher stehen;

Mittelfeld des Fusses weisslichgrau , Seitenfelder grau , nach hinten

schwärzlich. Nackenlappen des Mantels lang, ungetheilt, rechter Scha-

lenlappen durch Einschnitte in drei, linker in zwei Theile gespalten.
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Schale (Fig. 25 in natürlicher Grösse) sehr schwach gewölbt, bern-

steingelb, mit zahlreichen bogenförmig von links nach rechts und

hinten verlaufenden seichten Wachsthumsstreifen , vorderes Ende abge-

rundet, scharf, hinteres Ende abgestutzt, häutig und biegsam, wie

auch die hinteren zwei Drittel der Seitenränder ; keine Spirallinie sicht-

bar, der Centraipunkt für die Bogenlinien ausserhalb des vorhandenen

Schalenstücks. Schale ungefähr ^/j der Länge des Thiers in Spiritus

einnehmend.

17. Parmarion taeniatus (Hasselt) Taf. XII, fig. 26.

Parmacella taeniata Hasselt ebenda; tab. inedit. fig. 1, Micropar-

marion strubelli Simroth mscr.

Java: Buitenzorg.

In den "Wäldern des Salak , Hasselt. Argu Sarie bei Bandong. Strubeil.

Oberseite des Kopfes öfters mit drei breiten schwarzen Längsbän-

dern , ein medianes und je ein seitliches
,
Mantellappen hell oder dunkel

grau, Seiten des Fusses blass graugelb, nach hinten und gegen den

Rand zu öfters dunkelgrau; Fussrand ohne Flecken; die drei Felder

der Fusssohle meist weniger verschieden in der Farbe. Nackenlappen

wie bei der vorigen, Schalenlappen beiderseits ungetheilt und weniger

ausgedehnt. Schale (Fig. 26 etwas vergrössert) so ziemhch die Hälfte

der Länge des Thiers (iVg Cm.) in Spiritus einnehmend, verhältniss-

mässig etwas mehr gewölbt, mit ähnhchen Anwachsstreifen, aber

hinten deutlich spiral einbiegend, nirgends hautartig, der Centraipunkt

der Bogenlinien innerhalb der Schale.

Beim Vergleich dieser beiden Schalen kann man sich des Gedankens

kaum erwehren, dass diejenige von P. taeniata eine vollständige

Schale darstelle, die von reticulata dagegen eine solche, welche hinten

einen Substanzverlust und an den Seiten eine Verdünnung und Er-

weichung erlitten habe. Indem von beiden Formen zahlreiche Stücke

vorliegen, kann dieses gegenseitige Verhältniss nicht wohl Zufall sein

und ist kaum anders zu verstehen, als dass die Schale im Laufe der

Zeit in ihren älteren, hinteren Theilen von den Rändern aus erst er-

weicht und schliesslich resorbirt werde , während sie nach vorn in paral-

lelen Ansätzen weiter wächst, Nrs 17 also die junge, noch vollständige

Schale, 16 dieselbe einerseits weiter gewachsen, andrerseits erweicht

und zerstört, enthalte. Dementsprechend würde auch das Verhältniss

der Grösse der Schale zu der des ganzen Thiers im Laufe des Wachs-
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thnnis abnehmen und wir hätten gewissermaassen eine analoge Reduc-

tion der Schale während des individuellen Lebens vor uns, wie bei

der Gattung Parmacella. Bei dieser sehen wir mit dem Wachsthum

des Individuums die Schale aus einer äussern zu einer Innern werden

,

bei unserm Parmarion überhaupt eine Reduction derselben im Ver-

hältniss zum ganzen Körper und eine Verminderung der charakteris-

tischen Eigenschaften der umfassenden Wölbung und der starren Fe-

stigkeit. Dass das gerade am hintern Theile eintritt
,
hängt vermuthlich

• damit zusammen , dass der hintere Theil eben der ältere , schon länger

bestehende ist, also auch schon länger den resorbirenden Einflüssen

ausgesetzt ist, die vielleicht eben von den mit dem Wachsthum auch

relativ zunehmenden Mantellappen ausgehen.

Helicarion Fer.

Schale nicht das ganze Thiers aufnehmend, dünn, glänzend, kuge-

lig, mit wenigen rasch zunehmenden Windungen und einfachem Mün-

dungsrand. Eine ausgeprägte Schleimdrüsenöffnung , nach oben eine

Spitze bildend, am hintern Fussende.

18. Helicarion adolß Böttg.

Helix agilis van Hasselt auf nicht veröffentlichten Abbildungen im

Leidener Museum, XII fig. 7.

Helicarion adolfi Böttger: Bericht d. Senkenberg. Gesellsch. 1890. S.

138. Taf. V. Fig. 1.

Java: Tjibodas.

Die vorliegenden Exemplare sind nicht grösser als ßVg Mill. im

Durchmesser und 5 in der Höhe, und ich kann ausser der Begrän-

zung des bläulichweissen Nahtbandes keine Spiralstreifen an der Schale,

weder oben noch unten erkennen. Im Übrigen passt Böttger's Be-

schreibung; seine Exemplare sind von Ad. Strubeil am Gunung Salak

gesammelt. Der Fuss ragt bei unsern in Spiritus aufbewahrten Stücken

in einer Länge von 5—6 Millim. über die Schale hervor, ist verhält-

nissmässig schmal, die Sohle nur 1 Millim. breit, braun, deutlich in

8 Felder getheilt, Seiten und Brücken schwarz. Hasselt's Exemplar ist

von Pangerango auf Java.

Nanina Gray.

Schale kugelig oder niedergedrückt, das ganze Thier aufnehmend;
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Mantellappen während der Kriechens über die Schale hervorragend.

Eine Schleimpore am Ende des Fusses.

Der Gattungsname, über den ich früher in Unklaren war (Albers

2. Ausg. S. 46) ist wie so viele Conchylien-Benennungen ein Frauen-

name, einer Komödie von Voltaire entnommen.

Untergattung Xesta Albers.

Schale hell und buntgefärbt, glatt.

19. Nanina wallacei (Ffr.).

Helix wallacei Ffr. Froc. Zool. Soc. 1858 p. 20, pl. 40, flg. 5; mon.

III p. 71, novitat. conchol. IV. Taf. 128. Fig. 5.

Nanina wallacei (Ffr.) v. Martens Ostas. Landsch. S. 202 und in

Malakoz. Blatt XX 1872 S. 164.

Celebes: Bantimurong bei Maros.

Kiefer glatt, gebogen, ohne mittlem Vorsprung.

Var. hicingulata n. Taf. XIII, flg. 15.

Bifasciata, punctis nigris carens.

Celebes: Tete-adje, im Centrum der Südwestlichen Halbinsel.

Die weisse Zone unter dem dunkeln Bande ist hier breit und nach

unten durch ein zweites dunkles aber schwächeres Band abgegrenzt.

Kiefer glatt, ohne Vorsprung.

20. Nanina cidaris (Lam.).

Helix cidaris Lam. an. s. vert. VI 2 p. 77; ed. 2 VIII p. 45;

Delessert recueil de coquilles pl. 26, flg. 11.

Nanina cidaris (Lam.) v. Martens: Ostas. Landschn. S. 203. Taf. 9.

Fig. 3.

Insel Rotti bei Timor: Talae, junge Exemplare. Wichmann leg.

21. Nanina nemorensis (Müll.) Taf. XIIL Fig. 1 — 10.

Helix nemoralis 0. Fr. Müller bist. verm. II 1774 p. 62, auf der

letzten Seite des Buches in nemorensis abgeändert.

Helix cretacee Born test. mus. Caes. p. 376. Tab. 16, flg. 1, 2;

Chemnitz Conchylien-cabinet IX, 2. p. 117. Fig. 1146, 1147.

Helix nemorensis (Müll.) Ffr.: mon. helle. I. p. 46; Chemnitz neue

Ausgabe, Helix Taf. 35. Fig. 9—11. Reeve conchol. icon. VII flg. 474.

Nanina nemorensis Gray Froc. Zool. Soc. 1834 p. 58; v. Martens

ostas. Landschn. S. 209 und 397.

Ariophanta nemorensis (Müll.) Semper Reisen im Archip. Fhilippin.,
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Landschnecken S. 51. Taf. 3. Fig. 19 und Taf. 7. Fig. 6 (Anatomie).

Flores: Kotting und Sikka.

Der Durchmesser der hier gesammelten Stücke wechselt zwischen

35 und 82 Millim. , während die Höhe bei beiden Extremen gleich-

mässig 28 beträgt, was schon einen merklichen Unterschied im all-

gemeinen Umriss bedingt ; die breitere ist in Fig. 8 dargestellt. Das un-

tere Band ist stets breit und dunkel chocolade-braun , das mittlere

schmal und nach oben, zuweilen auch unten hellblau verwaschen, das

obere ist immer schmal und heller, braungelb. Gegen die Mündung

zu wird auch das untere nach oben und das obere nach unten braun-

gelb verwaschen , letzteres oft so stark , dass ein braungelbes etwas

breiteres Band an seine Stelle zu treten scheint. Das mittlere Band

erscheint zuerst am Beginn der drittletzten Windung, das obere erst

am Beginn der vorletzten. Ausserdem ist noch ein sehr schmales

dunkles Band dicht an der Naht vorhanden, das mit dem hier anstos-

senden mittlem Band der vorhergehenden Windung gleichfarbig ist.

Die Grundfarbe ist weiss, zuweilen sehr schwach gelblich angehaucht.

Windungszahl etwas über 6.

Var : Endeana Taf. XIE Fig. 9.

Minor, subdepressa, flavescens, fascia infera angusta, a centro

magis remota.

Diam. maj. 28— 29, min. 23V2 altitudo 21, aperturae diam. 15^2,

alt. obUqua 15 Mill.

Flores: Endeh, in zahlreichen Exemplaren.

Die geringere Grösse, frischere Farbe, die kleinere Windungszahl

(kaum 572) und der ganz dünne scharfe Mündungsrand lassen diese

Form als eine jugendliche erscheinen, aber die zwei Umstände, dass

eine grössere Anzahl gleich grosser Stücke ohne ein wesentlich grös-

seres gefunden wurde und dass das untere Band eine etwas andere

Lage hat, verbieten doch, sie nur für unausgewachsene Stücke der

vorigen zu nehmen. Die schwefelgelbe Grundfarbe tritt hauptsächlich

erst auf der zweiten , in der Fig. 9 vom Beschauer abgewandten Hälfte

der letzten Windung hervor. Das mittlere und untere Band sind bei

einigen Stücken etwas stärker und dunkler als bei andern und dann

dafür das obere schwächer, bei andern sind alle drei ziemlich gleich

schmal und blass. Wo die Grundfarbe gelblich, sind auch die Bänder

etwas bläulichweiss angehaucht, während auf den obern Windungen

und oft auch noch in der ersten Hälfte der letzten , wo die Grundfarbe

15
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mehr rein weiss, auch die Bänder rein dunkelbraun sind. Es scheint

das auf eine schon während des Lebens eintretende Verwitterung der

obersten Schalenschichte zu deuten, von der gerade nur die zweite Hälfte

der letzten Windung als der jüngst gebildete Theil noch frei geblieben

ist , während ihre Wirkung auf den früheren Windungen , die eben als

die älteren ihr schon länger ausgesetzt sind, am stärksten hervortritt.

Die anatomische Untersuchung dieser Varietät ergibt auch ihre

Übereinstimmung mit der von Prof. Semper a. a. 0. gegebenen Dar-

stellung. Die vier gesonderten Drüsen (Semper: Tafel 3. Fig. 19) sind

hier ebenso vorhanden, nur ein wenig länglicher und schlanker, ihre

Ausführungsgänge treten erst zu zwei und zwei zusammen, um sich

gleich darauf in Einen gemeinsamen zu vereinigen; die bei Semper

mit a bezeichnete Anschwellung setzt sich bei unserm Exemplar noch

etwas stärker gegen den übrigen Schlauch ab.

Fig. 1 — 7 sind junge Exemplare, ebenfalls von Endeh, dieselben

zeigen eine deutliche Kante an der Peripherie, was ihre nahe Ver-

wandtschaft mit N. cidaris von Timor bestätigt; das mittlere Band

tritt am frühsten auf, dann das untere und dieses an einzelnen Exem-

plaren (Fig. 6) früher als an andern (Fig. 3).

Als Vaterland für N. nemorensis war bis jetzt die Insel Lombok

durch Wallace bekannt; die frühere Angabe Celebes hat in neuerer

Zeit keine Bestätigung gefunden , auch jetzt durch Prof. Weber nicht

,

während durch ihn Flores als weiteres Glied aus der Inselreihe zwischen

Java und Timor für diese Art hinzukommt.

22. Nani7ia trochus (Müll.) Taf. XIII. Fig. 11-14.

Helix trochus 0. Fr. Müller bist. verm. II. 1774. p. 79.

Trochus hortensis Chemnitz: Conchyliencabinet IX. 2, p. 52 flg.

1055, 56.

Nanina trochus Beck : index p. 4 ; v. Martens : Ostas. Landschn. p. 210

(zum Theil).

Flores: Reo, an der Nordküste des westlichen Theils dieser Insel.

Wegen der Ungunst der Jahreszeit konnten nur todte verbleichte Stücke

erlangt werden , doch lässt sich an einzelnen noch , namenthch bei Benet-

zung, die Zeichnung und Färbung erkoDuen; das breite, jetzt röthlich

erscheinende Band ist wahrscheinüch in ganz frischem Zustand dunkler

kastanienbraun, wie es in der Chemnitz'schen Abbildung erscheint.

Var. pyramidalis (Fig. 13, 14).

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



227

Major, basi magis planata, flavescens , fasciis dilutis fuscis. Diam.

maj. 32, min. 28, alt. 28, aperturae diam. 17, alt. obliqua I6V2 ^^^iH™-

Flores: Maumeri, ebenfalls an der Nordküste, aber viel weiter öst-

lich, 1 Exemplar.

Durch bedeutendere Grösse, stärkere Abflachung der Unterseite,

wodurch an der Peripherie etwas wie eine ganz abgerundete Kante

entsteht, und trüb gelbliche Färbung mit verwaschenen etwas dunkle-

ren Bändern vom Typus verschieden. Im Umriss nähert sie sich etwas

der N. nemorensis, bleibt aber doch durch stärkere Verschmälerung

der Obern Windungen und verhältnissmässige Niedrigkeit der letzten

der allgemeinen Gestalt der N. trochus treu.

Beide, N. nemorensis und N. trochus, sind schon im vorigen Jahr-

hundert bekannt geworden, aber ohne bestimmte Fundortsangabe; es

müssen also schon damals Landconchylien aus Flores nach Europa ge-

kommen sein. Später wurden dieselben Celebes zugeschrieben. Es ist

mir jetzt wieder zweifelhaft geworden, ob die kleineren, lebhaft gelb

gefärbten , nach oben schärfer zugespitzten Stücke mit schmäleren

Bändern, angeblich von Makassar, welche als Hehx colorata, circum-

picta und sulphurea bezeichnet worden sind (vgl. ostas. Landschn.

S. 210, 211) nicht doch eine besondere Art bilden, welche nur auf

Celebes vorkommt. Dann würden N. trochus, nemorensis, baliensis

u. rareguttata eine durch ihre höhergewundene Form charakteristische

kleine Artenreihe bilden, die ausschliesshch auf den Inseln zwischen

Java und Timor vorkommt und zu der wahrscheinlich auch N. stuartiae

und lennepiana, deren Herkunft noch unsicher, gehören. Da N. balien-

sis ganz ohne Zweifel zu dieser Reihe gehört, mit nemorensis und

trochus nächst verwandt ist, so ergibt sich daraus, dass für die Land-

schnecken keine geographische Hauptgrenze zwischen Bali und Lombok

liegt; immerhin ist aber eine nähere Kenntniss der auf diesen beiden

Inseln lebenden Landschnecken für die Beurtheilung der Wallace'schen

Grenzlinie noch sehr zu wünschen.

23. Nanina rareguttata (Mouss.).

Var. sparsa (Mouss.) loc. cit. p. 204.

Helix sparsa Mousson in Journ. de conch. VII. 1854. p. 155. pl. 6. flg. 4.

Nanina rareguttata var. sparsa v. Martens : Ostas. Landschn. p. 204.

Flores: Kotting.

Var. venusta (Beck).
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V. Martens loc. cit. p. 205. Taf. 9. Fig. 5, 6.

Insel Solor: bei Menanga von A. Wiohmann gesammelt.

Yar. crehriguttata Marts.

V. Martens loc. cit. p. 205. Taf. 9. Fig. 4.

Ariophanta rareguttata (Mouss.) Semper: Reisen im Archip. d. Philippin.

Landschnecken S. 33. Taf. 2. Fig. 17 und Taf. 7. Fig. 8 (Anatomie).

Inseln Solor und Adonara, dort bei Menanga hier bei Boleng

von A. Wiohmann gesammelt.

Bis jetzt war var. sparsa nur von Bali, venusta nur von Flores

bekannt; die neuen Fundorte zeigen also, dass jede dieser Formen nicht

nur auf Eine Insel beschränkt ist und dass auf Flores selbst zwei,

sparsa und venusta, vorkommen, doch an verschiedenen Fundorten,

da venusta von mir bei Larantuka gesammelt wurde. Die Exemplare

von Solor zeigen auch Mittelformen zwischen venusta und crehrigut-

tata. Im Ganzen bestätigt sich dadurch die nahe Zusammengehörig-

keit aU dieser Formen.

24. Nanina fulvizona Mouss, var. elatior, Taf. XIII. Fig. 16.

V. Martens ostas. Landschn. S. 201; vgl. Pfeiffer's Novit. IV. Taf.

115. Fig. 6-10.

Insel Saleyer.

Testa subglobosa, perforata, leviter late striata, lineis spiralibus

impressis perraris, nitidula, pallide fulva, fascia unica peripherica lata

fusca, zona sutnrah leviter phcatula; anfr. 5, convexi, ultimus basi

inflatus, antice non descendens; apertura ampla, paulum obliqua,

emarginato-circularis
,
peristomate simplice, margine columellari ad in-

sertionem breviter reflexo,

Diam. maj. 33, min. 27, att. 24; aperturae diam. 17, alt. obliqua

18 Mill.

Es ist hier eine besondere Diagnose des Stückes von Saleyer gege-

ben, weil es auf den ersten Anblick durch seine mehr kuglige Gestalt

als eigene Art unterschieden erscheinen könnte, aber die a. a. 0.

unter c) angegebenen Dimensionen der var. elatior passen recht gut,

und auch die eigenthümliche Skulptur mit schwachen aber breiten

Streifen , der etwas matte ölartige Glanz , die verhältnissmässige Festig-

keit der Schale und die Färbung stimmen gut ; die Hauptfarbe der letzten

Windung ist ein fahles Gelb, mit breitem ziemlich hell braunen Band

in der Peripherie und einzelnen wenig ins Auge fallenden weisslichen
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sehr schmalen Bändchen in der obern Hälfte; die früheren Windungen

sind blass röthlichgrau. Ein jüngeres mit dem beschriebenen zusam-

men gefundenes Exemplar ist viel dünnschaliger, blasser und sein Band

bedeutend schmaler. Mousson's Exemplare stammen aus dem südli-

chen Celebes, ohne nähere Fundortsangabe von Zollinger eingesandt.

Untergattung Hemipleda Albers.

Oberseite mit gröberer Skulptur. Färbung vorherrschend braun.

25. Nanina limhifera Marts.

v. Martens in Malakozool. Blätt. XX. 1872. S. 165: in Pfeiflfer's

Novität, conchol. IV. Taf. 128. Fig. 1, 2.

Central Celebes: Palopo in Luwu.

Ein Exemplar bedeutend grösser als die bis jetzt bekannten, näm-

hch diam. maj. 57^2, min. 37, alt. 35; aperturae diam. 27, alt. obliqua

23 Millim.
,
verhältnissmässig etwas niedriger gewunden und ohne den

dunkeln Nabelfleck, im Übrigen gut übereinstimmend.

Diese Art wurde von A. B. Meyer angeblich aus dem nördlichen

Theil von Celebes mitgebracht, aber da derselbe keinen bestimmteren

Fundort für sie angeben konnte und auch im südlichen Celebes gesam-

melt hat, ist es nicht ganz ausgeschlossen, dass auch seine Exemplare

ans Süd-Celebes kommen , wie die vorhegenden
;
dagegen spricht wieder

ihre Ähnlichkeit mit Semper's mindanensis für eine weitere Verbrei-

tung nach Norden.

26. Nanina rugata Marts.

V. Martens ostasiat. Landschn. S. 229. Taf. 10. Fig. 3.

Celebes: Loka bei Bonthain (am Süd-Ende der südwestlichen Halb-

insel) und Tempe.

Die vorliegenden Exemplare sind auf der Oberseite etwas mehr rund-

lich gewölbt (weniger konisch ansteigend) , ein wenig flacher gewurden

und dunkler braun gefärbt als mein Originalstück vom Wasserfall bei

Maros; die unregelmässigen Hammerschlägen gleichenden Eindrücke

und eingedrückten Spirallinien finden sich auf der Unterseite , wie auf

der Oberseite der letzten Windung, fehlen aber auf den früheren. Das

grösste der gesammelten Stücke zeigt Diam. maj. 45, alt. 28'/2 Mill.

27. Nanina rumpM (Busch).

HeUx rumphii v. d. Busch in Philippi Abbild. 1. Hehx Taf. I. Fig.

2 ; Pfr. mon. Hei. I. p. 76 und in Küster's neuer Ausgabe von Chem-

nitz. Taf. 11. Fig. 7, 9. Reeve conchol. icon. VH. flg. 408.
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Nanina rumphii (Bäsch) Mousson Land- u. Süssw. Moll. Jav. S. 18.

Taf. 1. Fig. 2; v. Martens ostas. Landschn. S, 220.

Ariophanta rumphii (Busch) Semper Reis. Arch. Phil. , Laudschnecken

S. 50. Taf. 3. Fig. 18 und Taf. 7. Fig 7 (Anatomie).

Java : Tjibodas.

Das Ergebniss der Untersuchung eines in Spiritus aufbewahrten

Stückes stimmt gut mit Semper's Angaben überein: die Drüsensäcke

der Glandula mucosa erscheinen etwas mehr kuglig und ihre Aus-

führungsgänge vereinigen sich schon in der halben Entfernung vom

dickeren Theile des Schlauchs zu einem gemeinschaftlichen Gange.

Die äussern Weichtheile sind nach Hasselt's Abbildung (inedit XII.

fig. 4) hellbraun, mit einem dunklern breit abgerundeten Nackenlap-

pen; die hintere Schleimpore bildet eine flach schiefe, nicht hornför-

mig sich erhebende Abstutzung. Bei der verwandten N. bataviana

auf derselben Tafel fig. 5 sind die äusseren Weichtheile viel dunkler

bi'aun, mit einem helleren Mittelstreifen auf dem Hals, die Schleim-

pore hat dieselbe Form, aber da das Thier von der rechten Seite ge-

zeichnet wurde , ist ein grosser vorderer und ein breiter kurzer hinterer

Schalenlappen sichtbar.

28. Nanina floresiana sp. n. Taf. XIV. Fig. 1 — 4.

Flores: Bari.

Testa perforata, convexe orbiculata, striatula, supra striis inaequa-

libus, nonnullis latioribus et magis prominentibus intermixtis et lineis

spiralibus subtilibus decussata, vix nitidula, griseo-rufescens , fascia

peripherica angusta rufo-fusca, infra leviter striatula, nitida, albida;

anfr. 5, convexiusculi , ultimus rotundatus, mediocriter convexus,

antice non descendens; apertura subdiagonalis , lunato-rotundata
,
peri-

stoma rectum , acutum
,
margine columellari reflexiusculo , valde descen-

dente, ad insertionem triangulariter reflexo.

Diam. maj. 26, min. 21, alt. 16; apert. diam. 14, alt. obliqae

131/2 Mill.

29. Nanina vomer sp. n. Taf. XIV. Fig. 5— 8.

Flores: Bari.

Testa perforata, convexe orbiculata, supra irregulariter ruguloso-

striata, lineis spiralibus subtilissimis decussata, griseorufescens , carina

peripherica crassiuscula albida, utrinque sulco limbata, infra striatula,

nitidula, albida, ad carinam rufescens; anfr. 4^4, convexiusculi, ulti-
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mus antice non descendens
;
apertnra subdiagonalis , late securiformis

,

periStoma rectum, acutum, margine columellari reflexiusculo albido

obliquo, ad insertionem triangulariter reflexo.

Diam. maj. 25, min. 22, alt. 13;. apert. diam. 13, alt. obliqua

10 Hill.

Diese beiden Arten bilden eigenthümlicher Weisse wieder ein der-

selben Gegend angehöriges und im Übrigen ziemlicb übereinstimmen-

des Paar, die eine ohne, die andere mit Kiel, wie auf Neuguinea N.

rufa Less. (novae-guineae Q. G.) und explanata Q. G. , im südlichen

Celebes N. cincta Lea (steursi Shuttl.) und riedeli Marts. , und schlies-

sen sich auch im Ganzen zunächst an die ebengenannten aus Neu-

Guinea an. Die Sculptur ist bei N. floresiana etwas schwächer, die

einzelnen Streifen einander parallel, scharf und einfach, aber dazwi-

schen schalten sich unregelmässig breite etwas angeschwollene Stel-

len ein, die auch wieder aus Streifen zusammengesetzt sind. Bei N.

vomer findet eine solche Abwechslung nicht statt, die einzelnen Strei-

fen sind stärker, mehr rippenartig, aber nicht mit ihren Nachbarn

genau parallel und gleich, sondern in Pachtung und Länge etwas ab-

weichend, daher eher Runzeln zu nennen.

Von N. vomer sind auch Spiritus-Exemplare vorhanden. Dieselben

lassen erkennen, dass das Vas deferens nahe seiner Einmündung einen

kleinen Bhndsack hat, ähnUch dem „Kalksack", den Semper bei N.

(Helicarion) ceratodes Pfr. beschreibt und abbildet; eine einfache läng-

liche Glandula mucosa ist vorhanden, wie bei N. citrina und tran-

quebarica
,
doppelt solang als das kurzgestielte Receptaculum seminis.

Kiefer fast eckig hufeisenförmig, glatt, mit schwachem mittlerm Vor-

sprung.

Macrochlamys Bens.

Schale oben und unten glasglänzend, einfarbig, im Übrigen wie

Nanina.

30. Macrochlamys minuta sp. n. Taf. XII. Fig. 20, 23.

Insel Saleyer.

Testa parva, perforata, depressa, laevis, nitida, rubello-cornea

;

spira leviter convexa; anfr. 4^2, regulariter crescentes, convexiuscuh

,

ultimus penultimo ^/g fere latior, supra et infra subaequaliter rotun-

datus, ad aperturam non descendens. Apertura diagonahs, late lunata,

peristomate recto, tenui, marginibus distantibus, columellari vix ar-

cuato, non dilatato.
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Diam, maj. S'/s, min. 5, alt. 2%; apert. diam. 3, alt. obliqua 2

Millim.

Mehrere Exemplare, eines albin, alle todt gefunden. Obwohl diese

Art nichts besonders Auszeichnendes besitzt, habe ich mich doch

vergebens bemüht unter den zahlreichen Macrochlamys- und Micro-

cystis-Arten des Berliner Museums aus Ostasien und Polynesien eine

ganz übereinstimmende zu finden. Die offene Perforation , der einfache

Columellarrand und der nur massige seidenartige Glanz, sowie das

geographische Vorkommen spricht für Macrochlamys gegen Microcystis

und Hyalina.

Trochonanina Mouss.

Keine vorragenden Mantellappeii , aber eine Schleimdrüsenöffnung

am hintern Fussende. Schale klein, kantig, meist niedergedrückt,

vorherrschend braun.

31. Trochonanina multicarinata.

Böttger im Bericht der Senkenbergischen Gesellschaft für 1890.

S. 141. Taf. 5. Fig. 2.

Java: Tjibodas.

Böutger's Exemplare sind vom Berg Gedeh , durch Strubeil gesammelt.

Trochomorpha Albers.

Weder Mantellappen noch Schleimdrüsenöffnung, Schale klein, kan-

tig, meist weit genabelt, gestreift, nicht besonders glänzend, vor-

herrschend braun oder blassgelb.

32. Trochomorplia planorUs (Less.).

Helix planorbis Lesson in Duperey voyage de la Coquille, Zoologie

II. p. 312. pl. 13. flg. 4. Mousson Land u. Süssw. Moll. Jav. S. 25.

Taf. 2. Fig. 9. Pfr. mon. hei. I. p. 122.

Trochomorpha planorbis (Less.) v. Martens ostas. Landschn. S. 249.

Taf. 13. Fig. 4, 7, 8.

Sumatra: Paninggahan bei Singkarah.

33. Trochomorpha costulata sp. n.

Testa late umbilicata, carinata, lenticularis, corneo-flava, nitida,

supra radiatim distincte costulata^ infra leviter striatula; anfr. vix 5,

convexiusculi , sutura sat profunda, ultimus antice non descendens,

supra et infra subaequaliter convexus; apertura diagonalis, securifor-
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mis, peristomate tenui, recto, margine basali valde arcuato, columel-

lari non dilatato.

Diam. maj. 8 , min. 7 , alt. 4 ;
apert. diam. 3 , alt. 2 Mill.

Sumatra : Kaju-Tanam.

Durch die gut ausgeprägten Radialrippchen der Oberseite von allen

mir bekannten Arten des malayischen Archipels verschieden.

Die von Böttger im Bericht d. Senkenbergischen Museums 1890.

S. 148. Taf. 5. Fig. 5a— c beschriebene und abgebildete Trochomorpha

Strubelh vom Gunung .Salak ist auch in den von van Hasselt hiiiter-

lassenen Zeichnungen (Gastr. Taf. 1. Fig. 2) als Geotrochus zonatus

von Maggamendoen (Megamendong zwischen Tjandjor u. Buitenzorg)

vorhanden, der gut gezeichnete Nabel lässt keinen Zweifel darüber,

während ich früher aus dem Leidner Museum eine Trochonanina conus

als Hasselt's Geotrochus zonatus bezeichnet zugesandt erhielt (ostasiat.

Landschn. S. 254). Da van Hasselt keine Beschreibung seiner Art

publicirt hat, ist eine Änderung des Böttger'schen Namens nicht noth-

wendig. Ebenso dürfte Hasselts Geotrochus pellucidus auf derselben

Tafel flg. 3 von Buitenzorg Böttger's Sitala bandongensis sein, doch

ist hier wegen der Kleinheit der Figur die Identification weniger sicher.

Farn. 2. Philomycidae.

Keine Schale , der weiche Mantel die ganze Oberseite des Thieres

bedeckend und nahezu den Fussrand erreichend , daher auf den ersten

Bhck gar nicht als abgegrenzter Körpertheil erscheinend. Zungenzähne

ähnlich denen von Helix. Athem- und After-Öffnung an der rechten Seite

innerhalb des Mantels wie bei Helix.

PMlomycus Rafinesque (Meghimation Hasselt).

34. PMlomycus striatus (Hasselt).

Meghimation striatum Hasselt in Algemeene Konst- en Letterbode

1823 p. 232 und in F6russac's BuUetin des sciences naturelles 1824

p, 82; Perussac bist. nat. des Moll. terr. et fluv. pl. 8 E flg. 1 nach

einer Zeichnung von Hasselt; v. Martens ostas. Landschn. S. 178;

Keferstein in Malakozool. Blätter 1866 p. 67. Taf. 1. Fig. 1-4. (Anatomie).

Java: Tjibodas.

Nach einer an Art und Stelle gemachten Handzeichnung Prof. Webei-'s

ist die Grundfarbe des Thieres nicht weiss , wie bei den Spiritus exem-

plaren, sondern schön gelb. Das Vorhandensein von fünf tiefschwarzen

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



%

234

Längsbändern, das mediane und die obern seitlichen breiter, die un-

tern seitlichen schmaler, scheint konstant zu sein, da es sich an Prof,

Weber's Zeichnung ebenso wie an den von mir beobachteten und an

Hasselt's Figur vorfindet.

Hasselt gibt bei seiner nicht publicirten Zeichnung „Tongo in monte

Gedokan" als Fundort an; dieses „Gedokan" wird in andern Unter-

schriften als zum Berg Salak gehörig bezeichnet.

Bei Ferussac findet sich Beschreibung und Abbildung einer zweiten

Art aus Java, Ph. (Meghimation) reticulatus, Bd. II S. 96% Taf. 8E
Fig. 2, 3, kopirt in Gray's fig. moll. an Bd. III Taf. 276 fig. 3, 3a,

röthlichbraun mit schwarzer Netzzeichnung , sie soU auf einer Zeichnung

von van Hasselt beruhen, doch findet sich eine solche nicht auf den

im Leidner Museum vorhandenen von van Hasselt hinterlassenen Tafeln

,

welche sonst die Originale zu den von Ferussac nach Hasselt aufge-

nommen Figuren von Vaginulus und Meghimation enthalten. Vielleicht

beruht sie nur auf einer flüchtigen Zeichnung von Parmarion.

Fam. 3. Helicidae.

Randzähne auch kurz mit stumpfer Spitze. Eine vollständige äussere

Schale. Vorwiegend Pflanzenfresser.

Helix (L.) Drap.

Untergattung Plectotropis Marts.

Schale flach konisch, weit genabelt, streifig, matt bräunlich mit

einer Kante in der Peripherie und einer zweiten um den Nabel. Mün-

dungsrand bei Erwachsenen umgeschlagen.

35. Helix (Plectotropis) intumescens Marts.

V. Martens ostas. Landschn. S. 263 Taf. 13 Fig. 10.

Java : Tjibodas.

36. Helix (Plectotropis) winteriana Pfr.

Philippi abbild. I Hehx S. 23 Taf. 2. Fig. 7. Mousson Land u.

Süssw. Mofl. Java S. 23 Taf 2. Fig. 7. Pfr. mon. hei. I p. 202.

V. Martens ostas. Landschn. S, 264 Taf. 13 Fig. 11.

Sumatra: Arau.

Flores: Bombang, an der Südküste.

37. Helix (Plectotropis) rotatoria Busch.

V. d. Busch bei Philippi Abbild. I Helix S. Taf. 1. Fig. 5. Mousson
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Land u. Süssw. Moll. Jav. S. 24. Taf. 2. Fig. 8. Pfr. mon. hei. I p.

203. V. Martens ostas. Landschn. S. 264.

Java: Tjibodas.

38. Helix (Plectotropis) sumatrana Marts.

V. Martens ostas. Landschn. S. 266. Taf. 13. Fig. 18.

Sumatra: Singkarah.

Untergattung Rhagada Albers.

Schale gedrückt kuglig, weiss mit dunkeln Rändern; Nabel mehr

oder weniger von dem dicken aber nicht breiten Mündungsaum überdeckt.

39. Helix (Rhagada) solorensis Marts.

V. Martens ostas. Landschn. S. 277. Taf. 17. Fig. 3.

Insel Solor: Menanga, von A. Wichmann gesammelt, zahlreich.

Die Exemplare zeigen in der mehr oder weniger gedrückten Gestalt

und dem Vorhandensein von nur Einen oder mehreren Bändern , unter

denen aber immer das in der Peripherie verlaufende das breiteste und

dunkelste ist , eine ähnhche Variationsbreite , wie die a. a. 0. angege-

bene. Besonders zu erwähnen ist ein ungewöhnlich flaches Exemplar,

19 Mill, im grossen Durchmesser und nur 11 hoch, bei welchen

dementsprechend der Nabel zu weniger als der Hälfte vom Mündungs-

rand überdeckt ist, während er bei andern Stücken beinahe ganz

bedeckt ist. Die Oberfläche der nicht in Spiritus aufbewahrten Stücke

von Menanga ist merklich mehr glatt und glänzend als an den von

mir bei Lamakwera auf derselben Insel gesammelten.

Kiefer gebogen , stark gerippt.

40. Helix floresiana sp. n. Taf. XIV. Fig. 13, 14.

Flores: Maumeri.

Testa subconico-globosa , obtecte perforata. sat tenuis, levissime

striatula, nitidula, albida, fasciis nonnulis suhaequalihus pallide fuscis

picta; spira conoidea; anfr. 5, convexiuscuü , ultimus ad aperturam

abrupte descendens, non constrictus; apertura diagonalis, emarginato-

ovata, peristomate leviter incrassato, breviter expanso, albo, margine

columellari modice dilatato, perforationem maxima ex parte tegente.

aj Diam. maj. 19 , min. 15, alt. 13 ;
aperturae diam. et alt. obliqua 9 Mill.

» )) 16) ?) „ IOV3
„ „ 8V2 „ „ 8 „

Offenbar der vorhergehenden nächst verwandt, aber in einigen Cha-
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rakteren abgeschwächt: die Schale ist dünner, die Grundfarbe nicht

rein weiss , sondern nur weisslich , die Bänder heller und meist mehrere

unter sich gleich breite und gleichfarbige vorhanden oder doch das

mittlere nicht so sehr von den übrigen in Beidem verschieden; der

Mündungsrand etwas weniger dick und am Columellarrand etwas we-

niger verbreitert. Die ganze Schale ist merklich höher gewunden

;

dadurch und durch die allgemeine Färbung erhält sie auf den ersten

Anblick Ähnlichkeit mit kleinen Stücken der europäischen H. silvatica

,

aber die Bänder lassen sich nicht so augenscheinlich wie bei dieser

auf die Fünfzahl zurückführen; öfters (an 3 unter 5 Exemplaren) ist

ein mässig breites und dunkles dicht unter der Naht vorhanden.

Durch diese hübsche Entdeckung wird das Hineingreifen eines austra-

hschen Typus in der Inselreihe zwischen Timor und Java um ein

Stück weiter nach Westen vorgeschoben, als bis jetzt bekannt war.

Untergattung Eulotella.

41. Helix (Eulotella) simüaris Fer.

Helix similaris Ferussac prodr. nr. 262 ; bist. nat. Moll. terr. pl. 256

flg. 1 — 4. Pfr. mon. hei. I p. 336. Mouss. Land. u. Süsw. Moll. Jav.

S. 21. Taf. 2. Fig. 4-5. v. Martens ostas. Landschn. S. 270.

Helix rubella Hasselt in Ferussac Bulletin d. sciences nat. IX 1827

p. 303.

Java: Tjibodas.

Bekanntlich weit verbreitet, nicht nur in Niederländisch Indien,

sondern auch sonst in verschiedenen Tropenländern, wahrscheinlich

mit Pflanzen verschleppt.

42. Helix (Eulotella) textoria sp. n. Taf. XIV. Fig. 9— 12.

Celebes: Loka bei Bonthain (am Südrand der süd-westlichen Halbinsel).

Insel Saleyer.

Testa globosa, perforata, rugoso-striata
,
pallide flava, nitidula; spira

convexe-conoidea, apice prominulo; anfr. 4*/ 2, convexiusculi , sutura

mediocri, ultimus basi inflatus, ad aperturam paulum descendens.

Apertura subcircularis
,
parum obliqua, peristomate simpUce, obtuso,

margine columellari ad insertionem breviter reflexo.

Diam. maj. 13V2 min. ll^g alt. 11; aperturae diam. 7. Alt. obliqua

8 MlUim.

Nächst verwandt mit H. tourannensis Soul, aus Slam und Cochin-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



237

China, aber durch die gröbere, iingleichmässige Eunzehi bildende

Skulptur und den Mangel einer weissen Innenlippe zu unterscheiden.

43. Helix (Eulotella) mendax Marts.

V. Martens ostas. Landschn. S. 272. Taf. 13. Fig. 14.

Insel Samauw bei Timor, Ein Exemplar in Gesellschaft mit H.

argillacea von A. Wichmann gesammelt.

Das vorliegende Stück, 9 Mill. im Durchmesser und 6 hoch, zeigt

die a. a. 0. hervorgehobenen Unterschiede von H. argillacea , nament-

lich das Einfallen der Schalenfläche gegen die Naht zu, die stark her-

abgebogene Mündung und die grosse Annäherung der beiden Mündungs-

ränder, bestätigt also die Selbständigkeit der Art ebenso wie ihr

Zusammenvorkommen mit H. argillacea.

44. Helix {Eulotella) argillacea Fer.

Helix argillacea Ferussac prodr. nr. 38; bist. nat. Moll. terr. pl. 26

fig. 1—3. Lamarck an. s. vert. VI. 2 p. 80; ed. 2 VIII p. 50. Pfr.

mon. hei. I p. 321. Hombron et Jacquinot in d'Urville voy. an pole

sud.
,

Zoologie, Moll. pl. 5 flg. 17 (lebendes Thier), v. Martens ostas.

Landschn. S. 278.

Timor: bei Atapupu und bei Kupang.

Insel Samauw.

Adonara: Tana-merah.

Solor: Menanga von A. Wichmann gesammelt.

Grosse dunklergefärbte Exemplare, bis 237-2 Mill. im grosser Durch-

messer und 19 hoch, namentlich auch von Samauw. Da ich sie auch

am Ostende von Flores bei Larantuka gesammelt habe, ist es auffal-

lend, dass Prof. Weber sie nicht an den von ihm besuchten weiter

westlich gelegenen Orten dieser Insel gefunden hat.

Unter den Hasselt'schen Zeichnungen im Leidner Museum findet

sich auch eine kolorirte des lebenden Thiers dieser Art, von Raalten

im März 1824 auf Timor entworfen: Kopf und Nacken blass röthlich

braun , ähnUch der Schalenfärbung , Seiten des Fusses weisslich ; Flecken

des Mantels durch die Schale durchscheinend.

Untergattung Chlorüis Beck.

Schale oben flach oder etwas vertieft, unten stark gewölbt, oft

behaart, genabelt, braun oder gebändert, öfters behaart; Mündung wenig

von der senkrechten Pachtung (parallel der Achse) abweichend, mit

ausgebogenem Rand.
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45. Helix (Chloritis) crassula Phil.

Philippi abbild. I. Helix S. 152. Taf. 5. Fig. 3 (jung ohne Mund-

saum). Pfr. mon. hei. I. p. 276. v. Martens ostas. Landschn. S. 276

(erwachsen).

Java: Tjibodas, ein erwachsenes Exemplar.

Anatomie der H. crassula im Allgemeinen mit derjenigen von H.

(Choritis) sanziana übereinstimmend, wie Seraper diese in seinem

Reisewerk beschrieben und Taf. 14. Fig. 9 abgebildet hat: ein kugel-

förmiger Pfeilsack
,
Receptaculum seminis mit langem unten angeschwol-

lenem Stiel, viel länger als die einfache Anhangsdrüse (Glandula

mucosa); ein kurzes Flagellum. Das bestätigt die Zugehörigkeit zur

Gruppe Chloritis und nicht zu Fruticicola.

46. Helix (Chloritis) tuba Albers.

Helix tuba Aibers in Malakozool. Blätter 1. 1854. S. 214. Pfeiffer

novitat. conchol. I. Taf. 7. Fig. 1 — 3; mon. helic. IV. p. 289. v, Mar-

tens ostas. Landschn. S. 285.

Celebes: Tempe (im Fürstenthum Wadjo, nördliche Hälfte der süd-

westlichen Halbinsel) und Luwu (Südrand von Central-Celebes).

Unterscheidet sich von der sehr ähnhchen H. bulbulus Mouss. nur

durch etwas gewölbtes, nicht eingesunkenes Gewinde und durch den

engeren Nabel. Die Mehrzahl der erwachsenen Stücke von Tempe

haben 32 — 33 Millim. im grossen Durchmesser und 18— 19 in der

Höhe; eines dagegen, mit gut ausgebildetem, sogar verhältnissmässig

dickem Mündungsaum, also ohne Zweifel erwachsen, nur 25 Millim.

im grossen Durchmesser und 14'/2 in der Höhe. Das einzige Stück

von Luwu ist noch nicht ganz ausgewachsen, wäre aber wohl noch

etwas grösser geworden, als diejenigen von Tempe und zeigt, weil

gut erhalten, die in quincunx gestellten Häärchen sehr deutlich.

Die Anordnung der Bänder ist dieselbe wie bei dem Original-Exem-

plar von Albers und im Wesentlichen auch wie bei H. bulbulus: ganz

oben dicht an der Naht ein sehr schmales dunkelbraunes, an ver-

bleichten Exemplar kaum oder gar nicht mehr zu erkennen, dann ein

breites aber sehr unbestimmt verwaschenes blassgelbes, hierauf wieder

zwei dunkelbraune in der Peripherie und auf der Unterseite noch die

Spur eines ganz verwaschenen breiten hehgelben. Die Grundfarbe bei

dem ganz frischen Exemplar oben blass röthlichgelb , unten nach aussen

vom dunkelgefärbten Nabel weisslich. Kiefer mit 5 kurzen Rippen. Ge-
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schlechts-organe ähnlich denen von H. zonaria , wie Semper diese be-

schrieben hat: kein Anfangsdrüsen, Retractor penis in dessen halber

Länge inserirt, aber kein Flagellum vorhanden.

Ämphidromus Albers.

Schale länghch-eiförmig , meist glatt und bunt gefärbt, oft mit dun-

keln Zikzakstriemen und zuweilen mit lebhafter gefärbten oder dunkeln

Spiralbändern (diese namentlich auch an jungen Exemplaren). Mün-

dung nahezu senkrecht, Mündungsrand verdickt und ausgebogen, am
Columellarrand schwach gedreht, unmerklich in die eigentliche Colu-

melle übergehend. Nicht selten linksgewunden.

A) Dieselbe Art rechts- oder links-gewunden.

47. Ämphidromus perversus (L.).

Helix aurea Fer. (part.) bist. nat. Moll. terr. pl. 148. fig. 7, 8.

Bulimus perversus (Auctorum e parte) Mousson Land- u. Süsswass.

Moll v. Java. S. 108.

Bulimus citrinus (Brug.) Küster neue Ausg. v. Chemnitz Tat 6.

Fig. 7 und Taf. 9. Fig. 1, 2.

Celebes: Bulu-Sipong bei Maros und Loka bei Bonthain.

Dickschalig, gedrungen, schwefelgelb mit 1 oder 2 dunkeln Wachs-

thumsabsätzen, glatt. Vom erstgenannten Fundort 11 hnksgewundene

und 7 rechtsgewundene Stücke, vom zweiten 11 linke und nur 1

rechtes , also die hnken etwas vorherrschend. Die grösseren Exemplare

von Maros 47 Mill. lang und 24 breit; die kleinsten 37— 38 lang und

22— 23 breit, eines mehr bauchig konisch und mit dünnerer Schale,

an var. obesus und teuer sich anschliessend , 37 — 38 lang und 26 breit.

Var. aureus Fer.

Helix aurea Ferussac bist. nat. d. Moll. terr. pl. 148. flg. 1 — 3.

Bulimus citrinus (part.) Küster neue Ausg. v. Chemnitz Taf. 6.

Fig. 5 und Taf. 10. Fig. 1-3.

Bulimus perversus aureus v. Martens ostas. Landschn. S. 349. Taf

20. Fig. 13.

Celebes: Tempe (Wadjo), Ein Stück, rechts gewunden.

Das Vaterland "dieser orangegelben Abart war bis jetzt noch nicht

sicher bekannt.

Anmerkung: In P. Fischer's sonst so vortrefflichem Manuel de con-

chyliologie ist die geographische Verbreitung dieser Gattung insofern

unrichtig angegeben, als neben „Asie meridionale, Malaisie" auch noch
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„Moluques" genannt werden. Gerade von den Molukken, d. h den

beiden Insel-Komplexen Halmaheira mit Ternate, Tidore
,
Batjan u. s.w.

und Ceram mit Buru , Amboina , Banda u. s. w. ist keine Art bekannt

,

wohl aber von den Philippinen, Celebes, Flores, Timor und (wahr-

scheinlich) Timor laut.

48. Ämphidromus suUanus (Lam.),

Bulimus sultanus Lam. an. s. vert. VI. 2. p. 119; ed. 2. VIII.

p. 225. Delessert recueil d. coquilles. pl. 27. flg. 7. v. Martens ostas.

Landschn. S. 142.

Bulimus inversus var. flammeus Mouss. Land- u. Süssw. Moll. Jav.

S. 107.

Bulimus makassariensis Hombron und Jacquinot in D'Urville voy.

au pole sud, MoUusques pl. 8. flg. 5, 6.

Celebes: Tempe, 2 linksgewundene Exemplare.

Insel Saleyer: 1 rechtsgewundenes Exemplar.

An den breiten und zahlreichen rothbraunen Zikzakstriemen und

dem dieselben unterbrechenden lebhafter goldgelb gefärbten Spiralband

in der Peripherie zu erkennen. Ich habe im Genfer Museum Lamarck's

Original-Exemplar gesehen, es stimmt in der That mit der Art, wie

ich sie in der „ostasiatischen Landschnecken" aufgefasst, überein,

seine Var. b. gehört aber zu interruptus. Lamarck's Exemplare sol-

len übrigens auf Java von Leschenault gesammelt sein.

49. Ämphidromus annae n. Taf. XIV. Fig. 19 — 22,

Insel Saleyer.

Testa sinistra, elongato-conica , sat tenuis, levissime striatula, niti-

dula, palüde flavus, strigis dilute fuscis, in anfr. superioribus , in

ultimo continuis picta, apice nigro; anfr. 7^2 subplani, sutura anguste

appressa; apertura longitudinis occupans, pariete aperturali callo

sat lato rufo tecta, palato pallido, strigis diaphanis, peristoma leviter

incrassatum et expansum, albidum, basi leviter roseotinctum , mar-

gine columellari latiusculo, albo, a callo parietal! bene distincto.

Long. 44, diam. 17, apert. incl. perist. long. 15, diam. 12 Millim.

Zwei Exemplare.

Am nächsten mit A. Adamsi von Borneo verwandt, durch die

dunkel bräunlichrothe Färbung des deutlich abgegränzten Parietalwulsts

leicht kenntlich. Die Striemen, auf der letzten Windung fortlaufend,

sind auf den früheren Windungen durch eine oder mehrere Zonen der
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Grundfarbe unterbrochen, sodass Fleckenreihen entstehen: bei beiden

Exemplaren auf der vorletzten Windung und bei dem einen auch auf

den früheren je zwischen den beiden Nähten mehrere Unterbrechun-

gen, also mehrere Spiralreihen von Flecken, bei dem zweiten Exem-

plar dagegen am deutlichsten auf der drittletzten, aber auch auf den

zwei vorhergehenden je nur Eine Unterbrechung, die Striemen daher

als solche ins Auge fallend wie bei A. contrarius. Die Spitze ist vio-

lettschwarz , die folgenden 1 Windungen einfarbig röthhch.

Benannt nach Frau Anna Weber , der treuen Gefährtin und Gehülfln

ihres Mannes auf der Reise sowohl als bei der wissenschaftlichen Be-

arbeitung.

40. Amphidromus contrarius (Müll.).

Helix contraria Müll. bist. verm. IL p. 95. Quoy und Gaimard in

Freycinet voy. de l'Uranie, zool. p. 464. pl. 67. flg. 8, 9.

Bulimus interruptus Lam. an. s. vert. VI. 2. p. 120; ed. 2. YIII.

p. 226.

Buhmus contrarius (Müll.) Mousson Land- u. Süssw. Moll. Java

p. 110. V. Martens ostas. Landschn. S. 363. Taf. 21. Fig. 7 und 10.

Insel Samauw.

„ Rotti: Talae, von A. Wichmann gesammelt.

Bekanntlich sehr häufig auf Timor.

41. Amphidromus suspectus Marts.

Bulimus suspectus v. Martens ostas. Landschn. S. 362. Taf. 21. Fig. 8.

Timor: Kupang, von A. Wichmann gesammelt.

42. Amphidromus porcellanus (Mouss.).

Buhmus zebra Hasselt in : Algemeene Konst- en Letterbode 1823

p. 233 (ohne Beschreibung), tabula inedita 13 flg. 1, kopirt in Schlegel's

handleiding, weekdieren pl. 1. flg. 10.

Bulimus porcellanus Mouss. Land- u. Süssw. Moll. Jav. S. 33 und

110. Taf. 3. Fig. 4.

Java: Buitenzorg.

Diese Art erhielt das Berliner Museum neuerdings auch von Doli

an der Nordostküste Sumatras als Geschenk von Leop. Martin.

43. Amphidromus adamsi Rve.

Bulimus Adamsii Reeve conch. icon. V. fig. 73. A. Adams u. Reeve

Zool. of the voyage of H. M. S. Samarang, Moh. p. 58. pl. 15. fig.

16
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la, b. V. Martens ostas. Landschn. S. 356. Taf. 21. Fig. 5a, h. Bock

Proc. Zool. Soc. 1881. p. 630.

Sumatra: Singkarah. Früher nur aus Borneo bekannt, aber auch

schon von C. Bock in den Padang'schen „Bovenlanden" gefunden.

Das einzige vorliegende Exemplar stimmt am meisten mit meiner

Var. B von Mandhor an der Westküste von Borneo , es zeigt die blassen

nicht unterbrochenen grünlichgrauen Striemen auf allen Windungen recht

deutlich, dagegen keine Flecken und kein eignes gefärbtes Nahtband;

auf der Unterseite der letzten Windung ist nur Ein schmales dunkelbrau-

nes Band , das aber einen halben Umgang vor der Mündung aufhört ; die

nächste Umgebung der Nabelritze zeigt die charakteristische dunkelrosen-

rothe Färbung gut ausgeprägt. Das Innere der Mündung dagegen ist hell.

Hienach kann nicht wohl ein Zweifel sein, dass dieses Stück zu

A. adamsi gehört und nicht zu meinem sumatranus, der zwar auch

dieselbe glatte glänzende Schale mit sehr flachen Nähten zeigt, dage-

gen nur ganz schwache Spuren von Striemen und dafür regelmässige

Flecken in der Peripherie (an den früheren Windungen oberhalb der

Naht) hat, auf der Unterseite dagegen drei dunkle Bänder und kein

Roth. Allerdings ist bei der bedeutenden Variabilität in der Zeichnung

von A. adamsi nicht ausgeschlossen, dass A. sumatranus schliesslich

noch in den Kreis derselben fallen könnte , was durch das Vorkommen

des beschriebenen Exemplars auf Sumatra näher gerückt wird.

Während bis vor Kurzem gerade von der Abtheilung der immer

links gewundenen Amphidromus von Sumatra, Borneo und Celebes je

nur Eine Art und diese der Insel eigenthümlich , von Java zwar drei

Arten, aber keine mit Sumatra gemeinsam bekannt waren, kennen

wir nun nach dem Vorhergehenden auf Sumatra bereits 3 Arten,

wovon eine mit Java, die andere mit Borneo gemeinsam ist und die

dritte in ihrer Selbständigkeit als Art bedroht erscheint, dagegen von

Celebes zwei eigenthümliche Arten.

Die anatomische Untersuchung der Spiritus-Exemplare von Am-

phidromus contrarius und porcellanus ergab in Übereinstimmung mit

den Angaben von Semper über Amph. interruptus (S. 147, Taf. 15.

Fig. 18) die Abwesenheit der bei Helix gewöhnlich vorkommenden

Anhangsdrüse, ein langgestieltes Receptaculum seminis, ein kurzes

gebogenes Flagellum und tiefen Ansatz des Retractor penis. Es wird

dadurch die Zusammengehörigkeit dieser nur linksgewundenen Arten

mit den übrigen Amphidromus bestätigt.
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Stenogyra Shuttl.

Schale gethürmt, einfarbig, mit vielen langsam zunehmenden Win-

dungen und verhältnissmässig stumpfer Spitze
;
Mündungsrand einfach.

Meist ovovivipar. An der Radula der Mittelzahn unverhältnissmässig

klein.

a. Untergattung Opeas Albers.

Columellarrand einfach.

44. Stenogyra acutissima (Mouss).

Bulimus acutissimus Mouss. in Journ. de Conchyliologie VI. 1857

p. 159.

Prosopeas acutissimus Böttger im Bericht d. Senkenbergischen

naturf. Gesellsch. 1890 S. 147.

Java: Buitenzorg.

45. Stenogyra achatinacea (Ffr.).

Bulimus achatinaceus Pfeiffer mon. hei. II. p. 156. Mousson Land,

u. Süssw. Moll. Jav. S. 135. Taf. 4. Fig. 4.

Stenogyra achatinacea (Ffr.) v. Martens ostas. Landschn. S. 375.

Taf. 22. Fig. 9.

Insel Saleyer.

46. Stenogyra gracilis (Hütt.).

Buhmus gracilis Hutton in Journ. Asiat. Soc. Bengal. III p. 84.

Pfeiffer mon. I p. 157. Reeve conch. icon. V flg. 495.

Bulimus apex Mousson Land. u. Süssw. Moll. Java S. 35. Taf. 4.

Fig. 5.

Stenogyra gracilis (Hütt.) v. Martens ostas. Landschn. S. 375. Taf.

22. Fig. 13.

Sumatra: Singkarah.

Celebes: Tempe, Prof. A. Wichmann gesammelt.

47. Stenogyra panayensis (Ffr.).

Bulimus panayensis Pfeiffer mon. hei. II p. 156. Reeve conch. icon.

V. flg. 76.

Stenogyra p. v. Martens ostas. Landsch. S. 376. Taf. 22. Fig. 8.

Flores: Maumeri.

h. Untergattung Suhulina Beck.

Columellarrand unten abgestutzt wie bei Achatina.

/
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48. Stenogyra octona (Chemn.).

Achatina octona (Chemnitz) Pfeiifer mon. hei. II. p. 266 u. s. w.

Stenogyra octona Albers Heliceen 2. Ausgabe S. 167.

Subulina octona (Chemn.). Morelet in Journal de Conchyliologie 1889

p. 363. Böttger Bericht d. Senkenberg. Gesellsch. 1890. S. 147.

Sumatra: Padang.

Früher nur aus dem mittlem Amerika bekannt, aber 1886 auch

auf Madagascar, 1889 in Neu-Caledonien und nach Böttgers Bestim-

mung auch auf Java neuerdings von A. Strubeil gefunden. Manche

Stenogyren haben eine weite Verbreitung und sind wahrscheinlich

mit Pflanzen oder Pflanzenerde durch Menschen unabsichtlich ver-

schleppt worden. Bemerkenswerth ist, dass sie in der östlichen Hemi-

sphäre bis jetzt nur an Orten gefunden worden ist , wo Kaö'eepflanzun-

gen sind, was auch auf Verschleppung durch menschlichen Verkehr

deutet. Kiefer glatt mit mittlerm Vorsprung.

Glausilia Drap.

Schale gethürmt ,
spindelförmig

,
hnksgewunden

;
Mündungsaum um-

geschlagen mit nach innen gehenden zwei Falten am Columellai'rand

und andern an der Innenwand der Aussenseite, sowie einem freien

Schliessplättchen tief im Innern der Mündung.

Untergattung Phaedusa Ad.

Braungefarbte glatte Arten aus Ostasien mit abgerundeter (nicht

kielförmig zusammengedrückter) Basis.

49. Clausüia obesa var. gracilior. Taf. XIV. Fig. 15—18.

Sumatra: Manindjau.

Testa fusiformis, solidula, levissime striatula, castaneofusca , ad

suturam vix pallidior; anfr. 9^2, convexiusculi , sutura simplice, ulti-

mus cervice subplanatus, paulo distinctius striatus. Apertura piriformis,

intus fuscescens, peristomate reflexo, crassulo, albo,undique soluto;la-

mellae parietales validae, superior marginem attingens, inferior antrorsum

debilior
,
marginem vix attingens

;
plica columellaris emergens , subver-

ticalis, marginem attingens; plicae palatales 4 extus conspicuae, im-

pressae
,
suprema (principalis) elongata

,
sequentes longitudine mediocri,

magis magisque descendentes.

Long. 22, diam. anfr. antepenult. 4^2, penultimi 3';2 apert. long.

Millim. 6, diam. 47^ Millim.
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Stimmt mit Ausnahme der Dimensionen sehr gut zur Beschreibung

von CI. obesa (Ostasiat. Landschnecken S. 380), deren näheres Vater-

land bis jetzt nicht beliannt war; diese ist bei 24 MilL Länge an

der drittletzten Windung 7 , an der vorletzten 6^/2 Mill. breit. Von der

etwas grössern Gl. sumatrana , der sie unter den mir bekannten Arten

des indischen Archipels am meisten gleicht, sofort durch die vortre-

tende Columellarfalte zu unterscheiden.

50. Clausilia moluccensis Marts.

V. Martens ostas. Landschn. S. 381 , S. 378 nr. 5 und Taf. 22.

Fig. 19. Tapparone-Canefri in Annah d. Mus. civ. di Genova XXL
1883. p. 171.

a) Long. 19, diam. 3V2, apert. long. 4, diam. incl. perist. 3'/2Minim.

Celebes: Palopo in Luwu.

Mehrere Exemplare verschiedener Grösse, die Maassangaben des

grössten und kleinsten unter a) und h) verzeichnet. Bei Vergleichung

mit den Originalstücken meiner Gl. moluccensis von Halmaheira er-

giebt sich kein wesentlicher Unterschied, nur ist der Mündungsrand

bei denen von Celebes durchschnittlich etwas weniger dick und die

Skulptur vielleicht etwas schwächer.

51. Clausilia alticola sp. n.

Testa obese fusiformis, levissime striatula, pallide flavescens, niti-

dula; anfr. 9, convexiusculi , sutura simplice, sextus, septimus et

octavus ventricosi, ultimus valde angustatus, cervice complanatus,

non distinctius striatus. Apertura oblongo-piriformis , intus pallida,

peristomate brevissime expanso, crassulo, albo, superne non soluto;

lamella parietalis superior valida, marginem attingens, inferior debilis,

subperpendicularis , a margine remota; plica columellaris non conspi-

cua; plicae palatales 4 extus conspicuae, suprema (principalis) elon-

gata , secunda et tertia abbreviata , infima punctiformis ; lunella nulla.

Long. 18, diam. anfr. penult. 4, apert. long. 4, diam. 3 Mill.

Sumatra: Berg Singalang bei Fort de Kock.

In Gestalt und Färbung der Gl. moritzi Mouss. von der Insel Nusa-

Baron ähnlich, aber in den Falten der Mündung ziemlich verschieden.

Farn. Vaginulidae.

Ohne Schale. Mantel die ganze Länge des Leibes einnehmend ; After

am hintern Ende unter demselben.
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Vaginulus Fer.

Die zahlreichen von Prof. Weber gesammelten Exemplare aus dieser

Gattung sind von Dr. H. Simroth anatomisch untersucht und in des-

sen Mittheilung „Über eine Reihe von Vaginula-Arten" in den Berich-

ten der naturforschenden Gesellschaft in Leipzig 1890 — 91, Seite 68—70

kurz geschildert worden, noch ohne Artnamen, solche aber brieflich

später mitgetheilt worden. Hienach sind es 6 Arten:

a) Pleurocaulier. Penis seitlich durchbohrt.

52. Vaginulis sumatrensis Simr.

Sumatra: Singkarah und Padang.

Fühler (an Spiritus-Exemplaren) ganz eingezogen. 8 lange und 5

kurze Penisdrüsenschläuche. Verwandt mit V. maculata Tempi.

53. Vaginulus graffi Simr.

Celebes: Luwu.

Flores: Kotting und Maumeri.

7 Pfeildrüsen von verschiedener Länge. Vulvar-Öffnung 1 Millim.

hinter der Mitte der Leibeslänge, bei einem der zwei Exemplare von

Flores aber ebensoviel davor.

54. Vaginulus viviparus Simr.

Insel Saleyer.

Fühler (bei Spiritus-exemplaren) etwas vorstehend. Stellung der

Yulvaröffnung ebenso schwankend wie beim vorigen. Im Manschet-

tentheil des Ovidukts eine Anzahl Eier mit grossen Embryonen, also

vivipar.

55. Vaginulus weheri Simr.

Sumatra: Singkarah und Padang.

Fühler (bei Spiritus-exemplaren) vorstehend. Hyponotaeum steil.

Glans penis zweihörnig.

56. Vaginulus austeni Simr.

Java: Buitenzorg.

Alle Fühler vorgestreckt. Mündung der Fussdrüse konisch vorste-

hend. Notaeum durch vorgepresste Drüsen stachelig erscheinend. 7

Pfeildrüsenschläuche, Penis erst kolbig, dann cylindrisch, zuletzt zu

einer kugeligen Glans anschwellend. 1,42— 1,6 Cm. lang.
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b) Äcrocaulier. Penis an der Spitze durchbohrt.

57. Vaginulus Strubeln Simr.

Java: Buitenzorg.

Unten hell, oben bald einfarbig, bald mit dunkeln Flecken; Mittel-

strich wechselnd. Flach und breit, Fühler an Spiritus-exemplaren ein-

gezogen. Etwa 18 Pfeildrüsen. Penis und Pfeilpapille gleichmassig

zugespitzt.

LITERATUR.

Da die Literatur der Landschnecken von Niederländisch-Indien bis

1867 in meiner früheren Bearbeitung derselben (Preussische Expedition

nach Ost-Asien Zoologischer Theil Band II S. 99— 107) näher be-

sprochen ist, dürfte es hier genügen, die seitdem veröflFenthchten

Arbeiten für die einzelnen Inseln anzuführen und bei jeder diejenigen

Arten anzugeben, welche dadurch zuerst für die betreffende Insel

konstatirt wurden.

Sumatra.

M. ScHEPMANN Mollusca in P. Veth's Midden-Sumatra , Reizen en

Onderzoekingen der Sumatra-Expeditie , Leiden 1880. IV. 3. 18 pp.

pl. I-IIL

Cyclotu s planorbulus. Helicarion Sumatrensis sp. n.

Nanina infans. Stenogyra panayensis.

E V. Martens conchologische Mittheilungen, Heft I 1880. 8''°.

Abbildungen von Nanina obliquata und virens.

C. Bock List of land- and freshwater Shells collected in Sumatra and

Borneo, with descriptions of new species. I. Shells collected in the

district of Padang. Proc. Zool. Soc. 1881 pp. 628-632 pl. 55 flg. 1-6.

Megalomastoma sectilabrum A. Gould. Vitrina hyalea sp. n. Nanina

foveata Pfr. , densa Ad. Rv. (var,), granaria sp. n. , maarseveni

sp. n., Macrochlamys malaccana Pfr. Helix tomentosa, smithi

sp. n., rufofllosa sp. n. Ampliidromus adamsi. Stenogyra paioen-

sis sp. n.

H. DoHRN neue ostasiatische Landconchylien , Nachrichtsblatt d. deut-

schen malakozoologischen Gesellschaft 1881 p. 65, 66.

Coptochilus sumatranus sp. n. Pupina rufilabris sp. n., turgidula

sp. n., Parmella elongata. sp. n., alle diese vom Singalang, Padangsche

Bovenlanden.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



248

E. A. Smith Descripten of some new Speeles of landshells from Su-

matra, Java and Borneo, Annais and Mag. of nat. bist. Aug. 1887

pp. 130—133. Helicarion bocki, Nanina hoodjongensis.

Java.

E. A. Smith a. a. Ort, 1887 p. 132. Helix (Geotrochus) bantamensis.

0. BöTTGEE, Ad. Stbubell's Konchylien aus Java I. Bericht über

die Senkenbergische naturforschende Gesellschaft in Frankfurt

a/M. 1890. S. 136-173. Tafel V, VI, 8™.

Pterocyclos sluiteri. Pupina bipalatalis, sucinacia und treubi. Heli-

carion adolfi. Trochonanina multicarinata. Sitala bandongensis, Ka-

liella javana. Trochomorpha strubeUi und concolor. Amphidromus

perversus var. aureus , Subulina octona Chemn. Clausilia salacana.

Alle mit Ausnahme der vorletzten neue Arten, die meisten von

den Bergen Salak und Gedeh.

BOENBO.

H. Adams, description of a new genus of landshells from the Island

of Labuan, Borneo. Annais and Magazine of nat. bist. (3) XV 1865

p. 177. Plectostoma decrespignyi n. g.

H. Ceosse im Journal de Conchyliologie XVII 1869 p. 187 Pterocyclos

eudaedaleus.

H. Adams in Proc. Zool. Soc. 1870 p. 794.

Macrochlamys cutteri sp. n.
, gebändert , und Alycaeus globosus sp. n.,

beide von Busan bei Sarawak.

H. Adams in Proc. Zool. Soc. 1872 p. 13.

Diplommatina concinna sp. n. pl. 3 flg. 22.

A. Issel. Molluschi Borneensi, illustrazione delle specie terrestri e

d'acqua dolce raccolti nell' isola di Borneo dai signori G. Dobia e

0. Becoaei. Annali del Museo civico di Genova VI 1874 pp. 366 —

478, tav. , IV— VII gr. 8. Pterocyclos sumatranus. Cyclophorus

metcalfei sp. n. Leptopoma bourguignati sp. n. Paxillus beccarii sp. n.

Rhaphaulus pfeifferi sp. n. Helicina martensi sp. n. Parmarion bec-

carii und doriae sp. sp. nn. Damayantia dilecta gen. et. sp. n. Nanina

decrespignyi Higg. striata Gray [?]. Macrochlamys tersa und mac-

dongaUi sp. sp. nn. Hyalina? lowi sp. n. Kaliella perlucida sp. n-

Trochomorpha? angulata sp. n. Helix pulvisculum sp. n. Ennea
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bicolor Hütt. Vertigo moreleti Brown, malayana sp. n. Vaginuliis

bleekeri Keferst., wallacei sp. n.

E. Smith. Descriptions of new landshells from (Japan and) Borneo.

Proc. Zool. Sog. 1878 p. 495.

Cyclophorus bathyrrhaphe sp. n.

C. Bock. Shells collected in Koetei and in the Amontai and Bandjer-

massin Districts of Borneo. Proc. Zool. Soc. 1881 p. 633— 635, pl.

55. flg. 7, 8.

Pterocyclos mindaiensis sp. n. Leptopoma massenae Less. , subco-

nicum Pfr. Helix mindaiensis sp. n.

H. DoHBN, neue ostasiatische Landconclylien , Nachrichtsblatt d. deut-

schen malakozoologischen Gesellschaft 1881. S. 66, 67.

Nanina sarawakana sp. n. Helix doriae sp. n. , aus dem nördlichen

Theil V. Borneo.

E. V. Martens, einige Landschnecken aus Südost-Borneo , von Gra-

BOwsKY gesammelt
,
Sitzungsberichte der Gesellschaft naturforschender

Freunde in Berlin 1884. S. 198, 199.

Buhmus perversus var. obesus. Ennea porrecta sp. n. Diplommatina

bicoronata sp. n.

E. Smith in Annais and Mag. n, h. Aug. 1887. — Nanina subconsul,

Leptopoma whiteheadi.

H. H. GoDwiN Austen, on a coUection of Land-shells made in Borneo

by Mr. A. Everbtt , with descriptions of supposed new species. Part I.

Cyclostomaceae , Proc. Zool. Soc. 1889 pp. 332-355, pl. 35-39.

Cyclophorus niahensis, cochranei, talboti, phlegethon. Lagochilus

dido, keppeli, mundyanus. Pterocyclos niahensis, cucuUus. Rhio-

stoma cavernae, gwendolenae, hungerfordi, iris. Cyclotus boxahi,

trusanensis, linitus, Jerdonia? borneensis. Alycaeus galbanus,

hosei, everetti, specus. Diplommatina isseli, busanensis. niahen-

sis, spinosa, rubra. Opisthostoma grandispinosum. Pupina doriae,

hosei, evansi. Helicina asakanensis. Part. H. Zonitidae and Heh-

cidae, ibid. 1891 pp. 21—47 pl. 2-6, 20 neue Arten.

Celebes.

E. v. Martens, über einige Landschnecken von Celebes, Malakozoo-

logische Blätter Bd. XX 1873. S. 155-177. Tafel V. (Zungenzähne

und Kiefer) nach den Sammlungen von A. B. Meyer, einige Arten

abgebildet in Pfeiffer 's novitates conchologicae Bd. IV. Taf. 128.
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Pterocyclos tenuilabiatus. Cyclotus guttatus. Cyclophorus bellus sp. n.

Helicina parva.

Nanina limbifera sp. n. , semisculpta sp. n. Trochomorpha sp. ? Helix

biomphala, listeri Gray. Bulimus perversas.

C. Tapparone-Canefri , intorno ad alcuni Molluschi terrestri delle Mo-

lucche e di Selebes, II. Moll. terr. di Selebes Annall del Museo

civico di Genova, vol. XXI 1883. p. 169— 175 tav. 1. Die meisten

von Kandari auf der südöstlichen Halbinsel.

Cyclophorus depictus sp. n.

Nanina sibylla sp. n. Amphidromus beccarii sp. n. Pupa selebensis sp. n.

E. V. Martens. Landschecken von Celebes, Sitzungsberichte der Ge-

sellschaft naturforschender Freunde in Berlin, 1886, S. 112 — 114,

von P. Riebe bei Tombuku (südöstliche Halbinsel) und auf der Insel

Bangai gesammelt. Farbenabänderungen von Nanina vitellus ein-

schliesslich clairvillia Fer. Von Bangai N. limbifera var. und Helix

zodiacus.

Molukken.

C. Tapparone-Canefri, Molluschi raccolti nelle isole Molucche da 0. Beo-

CARi. Annah del Museo civico di Genova IX 1876-77. p. 293-300.

Nanina citrina var. praetexta. Helix zonaria var. obliquata und

Stenogyra panayensis, alle drei angeblich von Amboina.

C. Tapparone-Canefri, intorno ad alcuni MoUuschi terrestri delle Mo-

lucche, Annali del Museo civico di Genova XXI 1883 — 84. (Dec.

1883; p. 148-169. tav. 1.

Leptopoma bicolor Ceram und Amboina, Hehcina oxytropis Goram,

derepta sp. n. Amboina.

Nanina aulica Halmaheira, citrina var. dimidiata Goram, Trocho-

morpha planorbis Amboina, HeUx lampas Müll. Halmaheira, zonaria

var. (fasciata) Halmaheira, leptocheila sp. n. (zu tortilabia) Mo-

lukken ohne nähere Angabe, molhseta Pfr. ebenso. Stenogyra

aculeus sp. n. Amboina.

E. Smith, an account of the land- and freshwater mollusea collected

during the voyage of the Challenger 1872 — 76, Proc. Zool. Soc. 1884

p. 259-263.

Leptopoma melanostoma Petit und Helix tortilabia, beide angeblich

von Amboina.

In Betreif mehrerer Angaben in diesen drei Schriften muss ich daran
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erinnern, dass namentlich auf Amboina, aber auch an einzelnen ander

Orten in Niederländsch Indien, europäisclie und halbeuropäische Co:

chylienliebhaber sind , welche öfters recht hübsche Sammlungen habei

aber ohne Unterschied die aus Menado, Timor, Neuguinea durch m.i

layische Händler ihnen gebrachten Arten mit den auf Amboina gefun-

denen zusammenlegen; was daher ein Reisender auf Amboina v

Andern erhält, nicht etwa selbst im Freien gesammelt hat, ist de;

halb nicht immer in Amboina, nicht einmal auf den Molukken ein-

heimisch, sondern kann von Celebes, Timor oder Neuguinea stammen

.

Für Amphidromus laeviis , dessen eigentliche Heimat immer noch •

nicht ganz sicher bekannt ist, möchte ich noch erwähnen, dass vor

einigen Jahren ein aus Niederländisch Indien zurückkehrender Deutscher,

Capitän Schulze, der eine Conchyliensammlung mitbrachte, mir sehr

bestimmt angab, dass diese Art auf den Keffiiig-iuseln (am Ostende

von Ceram) lebe und von da in den Verkehr komme.
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ZUSAMMENSTELLUNG DER BIS JETZT VON SUMATRA, JAVA, BORNEO, CELEBES,

FLORES UND TIMOR BEKANNTEN LANDSCHNECKEN.

Opiatboporus

PteroGycloa

Cjclotus

n) ptorocycloidei

b) mannorati
(Pseudoeyclo-

piiorus)

c) suturales (Plar

tyrrhaplio)

d) angnlati

ihoruaCyclopl

a) Ci

b) Mysopoi

e) elevati

Lagochilns

tuba, bornc

taeniatos

gamli

biciliatus, ouryom-

pliolus, rostflUa-

tus, spiaiferus,

birostrin, ptoro-

cycloidos

teiiiiilabiatus, la-

huaaus, lowoa-

nus, aumatranus

mindaieDsis, nia-

lioDsis, cDcullus

oudaodaloua

gweadO'

tnisauensis, boxalli

raillosi

perdis

hathyrraphe, <

ftucns

nialioDHis

boniecnsis, coohra-

nei, talboti, phle-

getlion.

triliratus, baibat ii

faellulus, dido,

Keppali, mun-
dvanus, motcalüi

\ovfi, sjguatum, sb-

ricatum, P dupli-

catum, bourgui-

frniiti, wliitohoudi

fulniinulatu!

loQgipilllE

depictus,

amboinoDsis

BALI

LOUBOK
SUMBAWA.
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b) intermediao

c) Hemiplecta

aa) normales

bb) amphidromae
cd) sinistrao

dd) semiroguloE

CO) solidao

Microoystis?

Macrocycloidos

l'rochonaniQa

Sitala

DurgellaF

Ealiella

Trochomorphoides

umbilicaria

ar^to

ampbidroroa
granaria, maarsi

foveata

umbilicaria, javona

umpbreysiaua,

obiiquata, vin

SUmutremis

rarophi, cljpeu

bamphrejsiana

bicolor, planorbü.

BALI

LOMBOK
SDMBAWA.

jQus, multicari-

nata, jeQjoai

bicolor, plaoOrbis,

lordoa, ? bart-

manni, struboUi,

concolor

liugonis, sarawa-

tradeutata, busa-

boracoQsis, brookei

hyaliDB.consul.sub-

coDSuI, jucunda,

cuttori, agiaja

macdougalli, lowi,

infans, torsa, dya-

kana, st jotuu,

pudona, soclusa,

pho.

planOrbis

angnIaU, everetti,

lingularis, kus^
la, orchia

pulviscnlum

cincta

LScalpCa

planorbis

f) Cliloritis

g) Planispira

h) Obba

crassula, quadri-

Amphidromos a)

Buliioiiitia

a) Kbachia

b) Napaeus

CionoUa (Glessula)

Stenogyra

a) !

b) Opi

c) SubulL

CI&u9ilja(Pbaedi]Ba)

Pupa

Ennea

Philomycua

Vaginolua

perversus, iotcrrup-

tus, loricatus, Sul-

tanUS, omaciatus,

palaceua,wiDtcri,

sumatroosis, obosa.

i,(intiuyor8iuiH;

orassula

groganus

wallacei

rata, achatiaacea,

gracilis

javaoica, octoua

javana, corticina,

Cornea, juDg-
buhm, montzi,

orioDtalis, sala-

maculosus, puncta'

tus, bleoteri, vi-

ni, atrubolÜ

zodiacus, tuba,

bulbulua

Qavidula

perversUS,

temiptns, sul-

tanus, beccarii

quoyi, n
milla, Papil-

la, heroica
marginata, s

rorcula

. interruptus,

Bultanus, en

ciatus

. (graciÜB)

. javanica

gracilis, jia-
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In der vorstehenden Aufzählung sind diejenigen Arten, welclie für

die betreffende Insel erst durch M. Wbber's Reise nachgewiesen wor-

den sind, mit gesperrter Schrift gedruckt. Die Klammern in der

Rubrik Celebes beziehen sich auf die Insel Saleyer.

Es ergeben sich darnach für

Sumatra (3 V^) ') 1 6 gedeckelte und 50 ungedeckelte, zusammen 66 Arten,

Java(l) 18 „ „ 80 „ „ 98 „

Borneo(52|3) 82 „ „ 81 „ „ 163 „

Celebes (IV3) 18 „ „ 47 „ „ 65 „

nov6s(,\-\) 4 „ „ 12 „ „ 16 „

Timor V4 6 „ „ H „ „ 17 „

Die Anzahl der vorhandenen Arten steigt demnach im Allgemeinen

mit der G-rösse der Inseln , aber auch die Lage im Westen oder Osten

näher oder ferner dem Festland von Asien ist von Einfluss und

für den gegenwärtigen Stand unserer Kenntnisse auch der Umstand,

ob die betreffende Insel mehr oder weniger oft schon von Naturfor-

schern besucht worden ist.

BoRNEO als die grösste Insel, hat die grösste Artenzahl, obwohl es

vom Festland weiter entfernt ist als Sumatra, und es zeichnet sich

dabei noch durch die verhältnissmässig grosse Zahl der höher stehen-

den gedeckelten Landschnecken aus, über die Hälfte der Gesammt-

zahl, während sie auf allen übrigen Inseln nicht V4 erreicht. Es

liegt darin eine gewisse Ähnlichkeit mit dem hinterindischen Fest-

lande, auf welchem auch die Cyclostomiden eine so grosse Rolle spie-

len, auch unter den von J. Anderson bei Mergui gesammelten Arten

(Linnean Soc. Journ., Zool. XXI. 1886) herrscht ein ähnliches Yer-

hältniss. — Als ich die Landschnecken der Preussischen Expedition

bearbeitete , waren solche nur aus dem nordwestlichen Viertel , der nie-

derländischen Wester-Afdeeling von Pontianak bis Sambas durch meine

Reise und von Sarawak , sowie weiter nordöstlich von Labuan durch die

Engländer bekannt; seitdem sind durch C. Book 1881 und G-rabowski

1884 auch aus den südöstlichen Stromgebieten Bandjermassin und

Kutei einige, wenn auch verhältnissmässig für das grosse Land noch

wenige Arten bekannt worden, nämhch 17 wovon nur 4 ganz neu,

11 schon aus dem Nordwesten der Insel bekannt waren und von den

zwei übrigen — wenn die Bestimmung richtig — die eine auch in

1) Die eingeklammerte Zahl bezeicbnet die relative Grösse der einzelnen Insel, die-

jenige von Java — 1 gesetzt.
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Cochinchina, die andere in Neuguinea vorkommt. Unter den gemein-

schaftlichen sind gerade einige der grösseren, für Borneo besonders

charakteristischen Arten, wie Nanina brookei, N. regalis, schuma-

cheriana, Macrochlamys consul. Das Stromgebiet des Kapuas und

Sambas hatte ich schon in Betreff der Landschnecken ziemlich gleich-

massig unter sich und mit dem von Sarawak gefunden, was wohl

zu begreifen, da diese Gebiete an den Seiten desselben Höhenzuges

hegen, von dem sich die Schnecken beiderseits ausbreiten konnten.

Aber auch der Südosten der Insel bietet keine bedeutende Verschie-

denheit. Vielleicht dass im Nordosten, gegen Palawan und die Sulu-

Inseln hin , noch philippinische Anklänge zu erwarten sind.

SuMATEA steht in der Zahl der bis jetzt bekannten Arten nicht nur

mehr als nach dem Verhältniss seiner Grösse zu erwarten war, hinter

Borneo zurück, sondern selbst hinter dem kleineren Java, ohne Zwei-

fel weil dieses letztere vielfacher und mit mehr Bequemlichkeit durch-

forscht ist. Auch hier spielen die Cyclostomiden noch eine bedeutende

Rolle; das Verhältniss der gedeckelten zu den ungedeckelten Land-

schnecken ist nahezu 2 : 5. Im Vergleich mit Borneo fällt auf die Abwe-

senheit der Gattungen Leptopoma
,
Rhaphaulus

,
Pupinella , Truncatella

,

Diplommatina
,
Paxillus, Helicina, Buhminus, Ennea und Pupa. Für

Leptopoma und Truncatella ist das höchstwahrscheinlich nur Zufall,

der Unvollkommenheit unserer Kenntnisse zuzuschreiben; denn Lepto-

poma ist sonst weit verbreitet im malayischen Archipel und kommt

auch noch auf der Halbinsel Malakka, in Tenasserim und auf den

Nikobaren vor, doch ist anzuerkennen, dass diese Gattung im All-

gemeinen nach Osten im Archipel relativ häufiger wird. Truncatella

ist als Küstenschnecke über viele tropische und subtropische Gegen-

den verbreitet, vollständig circumtropisch. Auch die andern genannten

Gattungen dürften wohl noch auf Sumatra zu finden sein; mit Aus-

nahme von Pupinella kommen alle auch noch auf dem Festland Süd-

asiens, — Paxillus wenigstens angebhch auf Singapore — vor. Gesam-

melt wurde innerhalb Sumatra hauptsächlich in den „Padangsche

Bovenlanden" von Dr. LuoEKiNa, C. Book und Prof. Webee, und auf

dem Wege von Palembang über Lahat und Tibingtingi nach Benku-

len von dem Verfasser dieser Zeilen, also wesentlich im mittlem

Theil der Insel, während das Nordende und das Südende, Atchin

und de Lampongs, in dieser Hinsicht noch nicht näher bekannt sind.

Java. Die durch van Hassblt 1823 und Zollinger 1849 begrün-

17
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dete Kenntniss der Landschnecken dieser Insel hat in neuster Zeit

durch Böttgeb's genaue Bearbeitung der von Dr. Strubell gesam-

melten Arten eine neue Bereicherung erhalten; letzterer hat grossen-

theils an denselben Orten, wie van Hasselt gesammelt, bei Buiten-

zorg und oberhalb davon in der Umgebung der Berge Salak und Gedeh

;

dieses Gebiet kann daher in Bezug auf Landschnecken als das best

bekannte im niederländischen Archipel gelten. Aber auch in andern

Landestheilen ist da und dort gesammelt worden, am Westende bei

Anjer , im Osten bei Surabaya , Passuruan u. s. w. Obwohl wir nun

aus Java, in Folge der genaueren und vielseitigeren Durchforschung,

eine grössere Anzahl von Arten kennen, als aus Sumatra, scheinen

doch die Landschnecken auf Java im Ganzen etwas weniger ausge-

bildet zu sein, als auf Sumatra und Borneo, namentlich betreffs der

Cyclostomiden , es fehlen gerade die grössten Arten ihrer Gattungen

wie Cyclotus planorbulus, Cyclophorus eximius, unter den ungedeckel-

ten Nanina brookii, sumatrensis, virens und alle grösseren Macro-

chlamys, obwohl dieselben Gattungen durch andere kleinere Arten

vertreten sind. Ferner fehlt Sumatra und Borneo gegenüber die ganze

Gattung Megalomastoma. Dagegen hat Java nach dem jetzigen Stand

unserer Kenntnisse die Gattung Philomycus vor beiden genannten

Inseln, Leptopoma, Trochonanina
,
Buliminus, Ennea und Succinea

wenigstens vor Sumatra voraus, aber das dürfte nur durch gründli-

chere Erforschung bedingter Schein sein, da es einerseits der Mangel

der Schale, andererseits die geringere Grösse und das mehr unschein-

bare Aussehen veranlasst, dass diese Gattungen weniger den Sammler

reizen; die Gattung Philomycus namentlich kommt auch in China

und Japan vor, dürfte also in Borneo nicht fehlen. —
Ein auffälliger Unterschied zwischen dem Westen und Osten Java's

ist bis jetzt nicht ersichtlich. Amphidromus porcellanus vertritt im

Westen die östlichen furcillatus und filozonatus, nur Leptopoma ist

bis jetzt nur aus dem Osten, nicht aus dem besser durchforschten

Westen bekannt.

Celebes bietet in doppelter Weise einen Gegensatz zu den bisher

genannten Inseln: erstlich sind andere Landschneckenformen vorherr-

schend, die grösseren typischen Cyclophorus fehlen ganz und die grös-

seren braunen Naninen mit starker Skulptur (Hemiplecta) spielen eine

viel geringere Rolle , obwohl sie nicht ganz fehlen (N. rugata , semi-

sculpta), dagegen treten als neue vorherrschende Formen glatte bunt-
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gefärbte Naninen (Untergattung Xesta : N. vitellus , trochus u. s. w.)

und grössere Helix aus den Gruppen Obba und Chloritis auf, beide

nach Osten, Molukken und Neuguinea sich fortsetzend; Amphidromus

sind noch reich vertreten; von Clausiüen nur eine. Zweitens tritt ein

grösserer Unterschied in den Arten z^vischen den einzelnen Theilen

der tiefeingeschnittenen Insel hervor: früher, bis 1867, kannte man

allerdings nur Landschnecken von den zwei entgegengesetzten Enden
^

der Nordostspitze (Manado , Tondano , Kema) und der südwestlichen

Halbinsel (Makassar, Maros); seitdem ist durch A. B. Meyer 1869

auch bei Gorontalo , von Beocari bei Kandari in der südöstlichen Halb-

insel und nun von Prof. Weber wiederum an zahlreicheren Orten

der Halbinsel von Makassar bis zu deren Zusammenhang mit der Mitte

von Celebes (Luwu) gesammelt worden, das Ergebniss bestätigt den

faunistischen Unterschied zwischen den einzelnen Halbinseln, denn

von den 64 bis jetzt aus der Insel überhaupt bekannten Arten von

Landschnecken sind nur zwei zweifellos dem Norden uud Süden ge-

mein, nämlich die auch auf den andern grossen Inseln verbreitete

Trochomorpha planorbis und der auch auf Borneo vorkommende Amphi-

dromus perversus; als dritte kann vielleicht die allerdings für Celebes

characteristische Nanina limbifera gelten, deren Fundort auf der nörd-

lichen Halbinsel aber leider nicht näher angegeben ist, vielleicht Go-

rontalo, und die Prof. Weber bei Luwu wiedergefunden hat; dagegen

kennen wir 23 Arten bis jetzt nur aus der nordösthchen Halbinsel

(in der Tabelle mit Nord bezeichnet), 21 nur aus der südwestlichen

(Süd) , drei allein aus der südöstlichen (S. 0.
,
Cyclotus depictus , Nanina

sibylla und Amphidromus beccarn), zwei aus beiden südlichen Halb

inseln (Cyclotus fulminulatus und Clausiha moluccensis). Von Lepto-

poma, Lagochüus und einer Gruppe von Cyclotus zeigt der Norden u.

Süden verschiedene aber unter sich ähnliche
,
gewissermassen einander

repräsentirende Arten, mehr verschieden sind schon die Naninen und

unter den grösseren Helix gehören die der Gruppe Chloritis dem Süden

,

die der Gruppe Obba dem Norden der Insel an, letztere sich zum

Theil sehr nahe an philippinische Arten anschliessend.

Die Insel Saleyer lässt sich als Fortsetzung der südwestlichen Halb-

insel von Celebes betrachten; unter den von Prof. AVeber daselbst

gefundenen 7 Arten von Landschnecken sind fünf (Cyclotus biangu-

latus, Helicina exserta, Macrochlamys minuta, Amphidromus annae,

Vaginulus viviparus) noch nicht von anderswoher, namentlich auch nicht
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von Celebes bekannt, die andern zwei (Nanina fulvizona und Helix

textoria) dagegen auch auf Celebes vorhanden. Also auch hier eine

grössere Verschiedenheit der Arten als z. B. auf der Insel Labuan an

der Küste von Borneo, auf welcher die eigenthümlichen und die mit

Borneo gemeinsamen Arten ungefähr gleich an Zahl sind.

Flores hegt ebensoweit östlich als Celebes, ist aber durch die Kette

der Inseln Sumbawa, Lombok und Bali mit Java verbanden; mit

Celebes gemeinsam, gegen Java, hat es den Mangel von Cyclophorus

und dafür das Vorhandensein einer ähnlichen Cyclotusgruppe (Pseudo-

cyclophorus) , sowie das Vorherrschen grösserer glatter trochusförmiger

Naninen. Die neu auftretenden Helix-Arten weisen aber nicht nach

den Molukken oder Philippinen, sondern mehr nach Australien (argil-

lacea, solorensis) hin. Gemeinsam mit Java gegen Celebes sind dage-

gen noch die Plectotropis. AuflfäUig ist , dass die Gattung Amphidromus

weder von Prof. Weber noch von mir auf Flores gefunden wurde,

da sie doch ebensowohl auf Java und Celebes, als auf dem noch öst-

licheren Timor vorkommt und als verhältnissmässig gross und gesellig

lebend nicht leicht zu übersehen ist; vielleicht ist die kalkarme vul-

kanische Bodenbeschaffenheit daran schuld , denn sowohl bei Maros auf

Celebes, als bei Kupang auf Timor sind es eben Kalkgegenden, in

denen Amphidromus in grosser Menge lebt, so dass hier, nahe ihrer

Ostgränze, die Gattung vielleicht nicht mehr continuirhch , sondern

nur noch unter besonders günstigen Bedingungen vorkommt und eben-

desshalb auch auf den vulkanischen Inseln der Molukken fehlt.

Timor selbst schliesst sich im ahgemeinen Habitus seiner Land-

schnecken nahe an Flores an, abgesehen von Amphidromus, und

unterscheidet sich wesentlich durch den Mangel der grösseren bunten

Helixgruppe Planispira u. a. von den Molukken und Neuguinea,

Ganz unbekannt betreffs ihrer Landschnecken sind bis jetzt immer

noch die Inseln an der Westküste von Sumatra, ferner Biliton, Ka-

rimon und Bawean , Muna und Buton , die Sulagruppe ^) , das ver-

hältnissmässig grosse Sumba oder Sandelhout-Eiland und die Inselreihe

von Lomblem bis Pulo Wetter, zwischen Flores und dem nördlichen Timor.

1) Wallace Proc. Zool. Soc. 1865 p. 405 gibt allerdings eine auffallend gefärbte

Var. von Nanina citrina als auf den Sula-inseln gesammelt an; da er aber selbst

nicht auf diesen Inseln war und die Malajen, die er zum Sammeln aussciiickte, öfters

unabsichtlich oder absichtlich Verwechslungen begingen, so erscheint dieses Vorkommen

noch ziemlich zweifelhaft; oder war es vielleicht N. limbifera, welche auf Bangai (zwischen

Sula u. Celebes) vorkommt, Sitz. Berichte uat. Fr. 1886 S. 114.
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Die grosse Mehrzahl der einzelnen Landschnecken-Arten in Nieder-

ländisch-Indien ist auf Eine der grossem Inseln oder der Ivleinern In-

selgruppen beschränkt. Wenn wir die nächst anliegenden kleinern Inseln

noch zur Hauptinsel rechnen , wie z. B. Bintang und Banka zu Suma-

tra, Madura zu Java, Labuan und Pulo laut zu Borneo, Rotti und

Sarnau zu Timor , so sind von 330 Arten , welche auf Sumatra , Java

,

Borneo, Celebes, Flores und Timor leben, nur 46 auf zwei oder mehreren

dieser zugleich vorhanden, alle andern auf Eine davon beschränkt.

Und zwar leben ^) durch den ganzen Archipel verbreitet nur einige

kleine, wahrscheinlich durch menschlichen Verkehr unabsichtlich ver-

schleppte Arten, nämhch bis jetzt nachgewiesen:

Helix loiyiterianen
j
auf Sumatra, Java, Borneo, Celebes, Flores

Stenogyra gracilis j
und Timor.

Trochomorpha planorhis

Stenogyra achatinacea

„ panayensis auf Sumatra, Flores und Timor, auch auf den

Philippinen.

Ennea bicolor auf Java, Borneo und Flores.

2) . Den drei grossen Sunda-Inseln Sumatra, Java und Borneo gemein-

sam, aber nicht auf den östlicher gelegenen Inseln vorkommend:

Nanina densa.

Microcystis infans.

Trochomorpha bicolor.

3) . Sumatra und Borneo gemeinsam, aber nicht auf Java:

Opisthoporus rostellatus, Pterocyclos sumatra^zus, Cyclophorus bor-

neensis.

Nanina amphidroma, (consul).

Helix tomentosa, quadrivolvis
,
AmpMdromus adamsi,? Vaginulus

hasselti.

4) . Sumatra und Java, aber nicht Borneo.

Cyclophorus perdix

Nanina umbilicaria
, arguta, humphreysiana.

Trochomorpha sumatrana.

Helix crassula.

1) Das in meiner früheren Arbeit (Landsclinccken der ostasiatischeu Expedition

1867) angeführte aber schon bezweifelte Vorkommen von Cyclophorus rafllesi, Cyclotus
discoideus und Lagochilus ciliferus auf Sumatra und von Cyclophorus eximius auf Java
ist hier nicht berücksichtigt, da os durch keinen derneueren Sammler bestätigt worden ist.

auf Sumatra, Java, Borneo und Celebes.
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Amphidromus porcellanus.

Stenogyra octona (durch Kaffee -Kiütiir eingeführt s, Seite 244).

5) . Java und Borneo, aber nicht Sumatra und nicht weiter östhch:

Alycaeus Jiochstetteri , Amphidromus perversus, interruptus, Vagi-

mdus bleekeri.

6) . Java und südliches Celebes:

Lagochilus ciliocindus. Alycaeus jagori?, Leptopoma moussoni.

Helix slmüaris. Amphidromus interruptus, sultanus, perversus.

7) . Borneo und Celebes.

Pterocyclos temdlaUatus.

Amphidromus perversus, interruptus.

8) . Java und Flores.

Leptopoma vitreum, ? moussoni (auch Timor, aber Java zweifelhaft).

Trochomorpha rotatoria
,
Stenogyra javanica.

9) . Celebes, Flores und Timor, also die drei östlichen Inseln hal)en

keine andern Arten gemeinsam als die schon unter 1) angeführten.

10) . Süd-Celebes und Flores:

Helicina oxytropis.

Nanina nemorensis?, trocMis? Vaginulus graffi.

11) . Süd-Celebes und Timor:

Leptopoma moussoni, Helicina oxytropis.

12) . Flores und Timor:

Cyclotus reticidatus.

Helix argillacea.

Es ergibt sich daraus zunächst eine nähere Übereinstimmung zwi-

schen Sumatra und Borneo (auch mit der malayischen Halbinsel), die

sich ja auch bei andern Thierklassen bewährt, und eine etwas gerin-

gere zwischen Java einerseits und Sumatra oder Borneo anderseits,

wie überhaupt zwischen zwei benachbarten grossen Inseln immer eine

oder einige gemeinsame Arten sich finden. Wallace hat bekanntlich

seine Gränzlinie der indischen und australischen Fauna zwischen Bor-

neo und Celebes, Bah und Lombok gezogen und es ist auch betreffs

der Landschnecken ganz zutreffend, dass Sumatra, Java und Borneo

sich noch im Wesentlichen an das Festland von Hinterinden anschlies-

sen (grosse Cyclophorus, Opisthoporus u. Pterocyclos, Megalomastoma

,

grosse braune sculpturirte Naninen
,
Amphidromus) , während in Celebes

und den Inseln östhch von Java diese Charakterformen (mit Ausnahme

von Amphidromus) theils ganz schwinden, theils sehr zurücktreten
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und dafür andere neue auftreten, so die glatten bunten Naninen

(Xesta) an Stelle der braunen sculpturirten (Hemiplecta) , die kleineren

marmorirten Cyclotus an Stelle von Cyclophorus, endlich stärkere

Vertretung der Gattung Helix durch grössere, oft bunte Formen, und

dieser Habitus der Landschnecken setzt sich auf den Molukken und

Neuguinea fort. Aber scharf ist die Gränzlinie nicht. Die Landschnec-

ken von Borneo und diejenigen von Celebes bleiben allerdings trotz

zweier gemeinsamen Arten noch verschieden genug , um hier die Gränz-

linie durchzuziehen, aber Nord-Celebes lässt sich in seinen Landschne-

cken nicht wohl von den Philippinen trennen, die doch Wallace noch

auf die indische Seite stellt. Etwas weniger auffällig ist der Unter-

schied zwischen Jaya einerseits, Flores und Timor andrerseits, und

das hauptsächlich Neue, was hier den Osten kennzeichnet, die Xesta-

gruppe der Naninen, tritt hier schon auf der Insel Bah (N. baliensis)

auf, welche Wallace noch auf die indische Seite stellt. Endlich bilden

betreffs der Landschnecken Celebes, die Molukken, Flores, Timor,

Neuguinea, Neuholland und die zahlreichen Inseln des stillen Oceans

durchaus keine Einheit, keine einzige Gattung oder Untergattung von

Landschnecken ist all diesen gemeinsam und andern Erdgegenden

fremd; schon die Molukken einerseits, Flores und Timor andrerseits

sind von einander mehr verschieden, als Sumatra, Borneo und Java,

und weiterhin lassen sich drei sehr von einander abweichende Faunen

von Landschnecken trennen: 1) Neuguinea mit den Molukken und der

Bogenreihe von Inselgruppen bis einschliesslich Neucaledonien (Xesta,

Planispira, Papuina, Placostylus) 2) das Festland von Australien 3)

die kleinen Inseln der Südsee (Partula, Tornatellina), an die sich wie-

der einerseits die Sandwich-Inseln , anderseits Neuseeland als besondere

Gruppen anschliessen.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



TAFEL-ERKLAEUNG.

TAFEL XII.

Fig. 1— 3. Cyclotus floresianus n. von

obeu, der Seite und unten. Flores.

Fig. 4, Cyclotus polilus Sow. Flores.

Fig. 5 — 9. Cyclotus biangulatus n. von

oben, der Seite und unten; Fig. 8

ein Theil der letzten Windung von

oben , von der Naht zur Peripherie

,

entsprechend Fig. 5 ; Fig. 9 ein Theil

der letzten Windung, von der Seite

gesehen, entsprechend Fig. 6. Saleyer.

Fig. 10 — 13. Lagochilus ciliocinctus Mavta.

var. quinquefilosus. Fig. 10 in natürli-

cher Grösse von der Seite; Fig. 11— 13

anderthalbmal vergrössert, von unten,

und von zwei Seiten. Celebes.

Fig. 14, 15. Pupina lohifera n. Mündungs-

u. Rücken-Ansicht. Sumatra.

Fig. 16—19. Helicina exserta n. Saleyer.

Fig. 20—23. Macrochlarnys minutari.Fig.

20 in natürlicher Grösse von der Seite,

21— 23 anderthalbfach vergrössert,

von der Seite, von oben und unten.

Saleyer.

Fig. 24, 25. Parmarion reticulatus Hasselt,

Fig. 24 lebendes Thier, nach einem

Spiritus-Exemplar, daher Hals und

Fuss verhältnissmässig etwas zu kurz
;

Fig. 25 Schale abgelöst, von oben,

nat. Gr. Java.

Fig. 26. Parmarion taeniatus Hasselt.

Schale abgelöst , von oben , nat. Gr.

Java.

TAFEL XIII.

Fig. 1—10. Nanina nemorensis Müll. Fig.

1 — 3 junge Schale mit 1 Band, von

oben, unten und der Seite; Fig. 4—

6

junge Schale mit 3 Bändern , ebenso

;

Fig. 7 noch jünger, mit 1 Band. Fig.

8 u. 10 erwachsen , von der Seite u.

von unten. Fig. 9 var. endeana. Alle

von Flores.

Fig. 11— 14. Nanina trochus Müll. Fig.

11, 12 normale Form von Reo auf

Flores. Fig. 13, 14 var. pyramidalis

von Maumeri auf Flores.

Fig. 15. Nanina wallacei var. hicingulata

n. Celebes.

Fig. 16. Nanina fidvizona var. elatior.

Saleyer.

TAFEL XIV.

Fig. 1—4. Nanina floresiana n. von oben
,

der Seite und unten
;
Fig. 4 Skulptur

der Oberseite , dreifach vergrössert.

Flores.

Fig. 5— 8. Nanina vomer n. ebenso. Fig. 8

Skulptur der Oberseite , dreifach ver-

grössert. Flores.

Fig. 9— 12. Helix textoria n. von oben,

der Seite und unten; Fig. 12 Skulptur

dreifach vergrössert. Celebes u. Sa-

leyer.

Fig. 13, 14. Helix floresiana n., zwei in

Färbung und Gestalt etwas unter sich

abweichende Stücke. Flores.

Fig. 15 — 18. Clausilia obesa Ya,r. gracilior.

Flg. 15 natürliche Grosse, Fig. 16— 18

letzte Windung von der Mündung-

seite , im Profil und von der Rücken-

seite. Sumatra.

Fig. 19 — 22. Amphidromus annaen. zwei

in der Breite etwas unter sich ab-

weichende Exemplare, jedes von zwei

Seiten. Saleyer.
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Beiträge zur Anatomie der

Landschnecken des Indischen Archipels,

VON

Fr. WIEGMANN
in Jena.

Mit Tafel IX—XVI.

Die mir zur anatomischen Untersuchung übergebenen von Herrn

Prof. Max Weber im Indischen Archipel gesammelten , in Spiritus aufbe-

wahrten Landschnecken, der Mehrzahl nach aus verschiedenen Qat-

tungen der Stylommatophoren und einigen Cyclostomiden bestehend,

wurden bereits durch Herrn Prof. v. Maetens conchyologisch bearbei-

tet, und die Resultate in seiner Arbeit „Landschnecken des Indischen

Archipels" im 2ten Bande dieser „Zoologischen Ergebnisse" veröffentlicht.

Auch die Anatomie eines Theils dieser Arten kennen wir bereits,

vorzüglich aus dem grossen Reisewerke des Herrn Prof. Semper

worin ausser den äusseren Merkmalen der Thiere, besonders die Be-

schaffenheit des Genitalsystems und der Mundbewaffnung — des Kie-

fers und der Radula — Berücksichtigung gefunden haben.

Wenn ich auch die von Adolf Schmidt und Semper ausgesprochene

Ansicht bezüglich der hervorragenden Wichtigkeit der Genitalien für

die Systematik vollkommen theile, was besonders bei den complicir-

ter gebauten, mit Anhangsorganen oder anderen charakteristischen

Theilen versehenen gilt, so kann ich dagegen nicht verkennen, dass

man bei der grossen Anzahl von Gattungen, deren Genitalien ganz

einfach gebaut sind und nur die überall vorkommenden Hauptorgane

enthalten, einigermassen in Verlegenheit kommt, da man doch einer-

1) Reisen im Archipel der Pliilippinen Her Tlieil, Hier Band: Landmollusken.
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seits unmöglich alle diese den verschiedensten Familien angehörenden

Gattungen für näher unter einander verwandt ansehen kann, anderer-

seits aber alle Unterscheidungsmerkmale an den Genitalien abgehen.

Beim Ausfall der letzteren ist man daher genöthigt sich bezüglich der

systematischen Verwerthung nach anderen Organsystemen umzusehen,

macht dann aber nach Untersuchung irgend einer Art gewöhnlich die

Erfahrung, dass eine Vergleichung mit anderen bereits untersuchten

Arten in der Regel nur unvollkommen gelingt, weil man über die

gesamte Anatomie der meisten Arten noch sehr mangelhaft unter-

richtet ist. Wäre das bisher der Untersuchung zugängliche Material

nach allen Seiten hin gründlich studirt, dann würden wir hinsichtlich

unserer anatomischen Kenntnisse schon bedeutend weiter sein. Da

aber der eine Bearbeiter ausschlieslich den Kiefer, der andere die

Zungenbewaffnung , ein dritter allein die Genitalien , noch andere die

Liebespfeile oder die Otolithen in den Kreis ihrer Beobachtungen

zogen, so ist leider vieles und oft schwer zugängliches Material nicht

hinreichend ausgenutzt.

Neben den bisher speciell bei den Stylommatophoren mehr oder

weniger berücksichtigten Organen, verdienen das Retractorensystem

,

das Gefässsystem , das Verhalten des Ureters, worauf Herr Prof.

Braun aufmerksam machte, und besonders auch das Nervensystem

eine eingehendere Würdigung. Bezüglich des letzteren glaube ich auf

Grund meiner bisherigen Beobachtungen, dass dasselbe für grössere

Abtheilungen wichtige Anhaltspunkte liefern wird , und wo man z. B.

hinsichthch der Kieferform , bei welcher sich zuweilen Übergänge zei-

gen, unschlüssig sein könnte, ob man eine Gattung den Odontogna-

then oder den Aulacognathen zurechnen soll, wird der Bau des Ner-

vensystems nicht im Zweifel lassen. So zeigt uns dasselbe nähere

Beziehungen der Aulacognathen zu den Oxygnathen, wie zu den Odon-

tognathen und bestätigt dadurch die an die Kiefer geknüpfte Vermu-

thung, dass der oxygnathe Kiefer durch Verschmelzung der den aula-

cognathen Kiefer zusammensetzenden Plättchen aus dem letzteren ent-

standen sein wird.

Gegenüber diesen vorhandenen Mängeln würde es sich dringend

empfehlen, für die Zukunft planmässiger vorzugehen und darauf hin-

zuwirken, dass sich womöglich eine grössere Anzahl Bearbeiter ver-

einigte und über die Inangriffnahme einzelner Gattungen und Famihen

schlüssig machte. Dazu müsste, ähnlich wie im Tauschverein der

s
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Malakozoologischen Gesellschaft für Conchylien , eine Centralstelle ge-

schaffen werden zur Erlangung und zum Austausch des nöthigen ün-

tersuchungsmaterials , was unter jetzigen Verhältnissen die grössten

Schwierigkeiten verursacht und mich beispielsweise in einem Zeitraum

von 15 Jahren nicht in den Stand setzte, über ein auch nur die Haupt-

sectionen der Clausilien umfassendes üntersuchungsmaterial zu verfügen.

Von der Ansicht also ausgehend, dass zur Erreichung eines wirk-

lich natürlichen Systems, welches der Ausdruck der genealogischen

Beziehungen sein soll, eine genaue Kenntniss der gesamten Anatomie

angestrebt werden muss, habe ich, soweit es das vorhegende Mate-

rial gestattete, die Untersuchung auf alle Organe, besonders auch das

Nervensystem, ausgedehnt und hoffe auf diese Weise neben der nicht

unwesentfichen Bestätigung und Erweiterung des bereits Bekannten

auch manches Neue bringen zu können.

Wenn diese Absicht nicht überall in der gewünschten Weise durch-

zuführen war, so hat dies seinen Grund theils in der Beschaffenheit

der einzelnen Objecto, welche sich entweder mangelhaft conservirt

oder nicht geschlechtsreif erwiesen, so dass der wichtige Genitalappa-

rat nicht präparirt werden konnte, oder theils in dem Umstände, dass

wegen nothwendiger Schonung der Gehäuse von nur vereinzelt vor-

handenen Exemplaren, die Weichtheile nicht unverletzt erhalten wer-

den konnten.

Durch die Hinzufügung der Masse bei den einzelnen Organen, deren

Grösse selbstverständlich bei den verschiedenen Thieren, aber doch

innerhalb bestimmter Grenzen, schwankt, habe ich nur die sehr un-

bestimmten und oft irreführenden Ausdrücke „gross und klein", „lang

und kurz" vermeiden und einen Vergleich zwischen den einzelnen

Theilen eines Organsystems ermöglichen wollen, die meist in einem

bestimmten relativen Verhältniss zu einander stehen und dadurch für

die Arten und Gattungen charakteristisch werden.

Jena, Neujahr 1892.

Helicarion Adolfi Böttg.

(Taf. IX, Fig. 1-5).

Die anatomische Untersuchung wurde nach zwei Spiritusexemplaren

von Tjibodas (Java) ausgeführt.
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Gehäuse im grössten Durchmesser 6,5 bis 6,8 mm., Höhe 4 (ver-

tikal gemessen 4,6) mm. , mit etwa 3^4 Windungen. Mündung 4 mm.
breit und 3,6 bis 3,7 mm. hoch.

Bei den vorliegenden Spiritusexemplaren ragt, wie auch Herr Prof.

VON Martens angiebt, der Fuss sehr weit, etwa in der Länge des

Gehäusedurchmessers, aus der Schale hervor. Dies Verhalten scheint

jedoch, wenigstens in diesem Grade, kein ganz normales zu sein,

denn während sich die Weichtheile der übrigen Spiritusobjecte sehr

hart und steif zeigten, waren die vorliegenden ganz weich und schlaff,

so dass die Thiere vermuthhch nicht lebend, sondern bereits in etwas

zersetztem Zustande in den Weingeist gelangten, eine Annahme,

welche sich auch bei der Section durch die ganz ungenügende Con-

servirung bestätigt fand.

Der Vorderkörper des fast drei Umgänge beschreibenden Thiers ist

nach den Seiten abwärts mehr oder weniger dunkelbräunlich grau bis

schwärzlich, der Rücken hell, schmutzig weisslich, nach hinten gegen

das Fassende hin dunkelgrau bis schwärzlich gefärbt und mit einem

hellen, stumpflichen Kiel versehen. Über den Nacken verlaufen zwei

breite, kurze, schwärzliche Längsstreifen, aber keine durch seitliche

Furchen begrenzte erhabene Nackenleiste.

Der bis 9,5 mm. lange Fuss zeigt sich am Hinterende abgerundet, in

der Mitte ausgerandet und trägt über dem Schleimporus einen 0,8 bis

1 mm. langen schuppenförmigen , tutenähnlichen Anhang ; nach unten

wird er durch einen doppelten Saum, dessen unterer Theil ebenfalls nur

schmal und wenig breiter als der obere ist, gegen die Sohle abgegrenzt.

Letztere ist von hellerer Färbung, sehr schmal, nur im Maximum

0,9 breit und besteht aus zwei breiteren Seitenfeldern , welche durch

eine Längsfurche von dem sehr schmalen Mittelfelde getrennt werden.

Am Mantelrande finden sich alle vier Lappen und in bedeutender

Grösse entwickelt. Der rechte Nackenlappen (Fig. 1 Nr) ist breit, ohr-

förmig, 2,7 bis 2,9 mm. lang, im breitesten Theile 1,2 mm. breit, nach

abwärts verschmälert und abgerundet. Der linke Nackenlappen (Nl.)

stellt einen 3,5 bis 4 mm. langen und 0,8 mm. breiten, ungetheilten

,

halbkreisförmigen, bis fast zum Unterrande reichenden breiten Saum

vor. Der rechte Schalenlappen (Sr) bildet ein 2,8 mm. langes, etwa

halb so breites, längUches, bei dem einen Thiere am Hinterende ver-

schmälertes, bei dem anderen quer abgestutztes Läppchen mit fast

parallelen Rändern. Der linke Schalenlappen (Sl.) beginnt hinter dem
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Pneumostom und Nackenlappen als eine schmale, schnell nach links

sich verbreiternde Palte , welche in einem 3,6 mm. langen
,
dreieckigen,

nach hinten zugespitzten Zipfel ausläuft.

Wegen der vorgeschrittenen Zersetzung der Weichtheile und der noch

nicht erreichten Geschlechtsreife bin ich im Stande , nur hauptsächlich

über die Mundbewaffnung nähere Mitteilungen machen zu können.

Der bis 1,5 mm. lange, breit- birnförmige, nach vorn etwas verlän-

gerte Pharynx, lässt unten an der Hinterwand die Zungenscheide in

etwa ein Drittel seiner eigenen Länge hervortreten und ist mit einem,

wie gewöhnlich, vorn zweitheihgen , wie es den Anschein hat, nur am
Hinterende mit den Hauptretractoren zusammenhängenden Retractor

versehen.

Der oxygnathe Kiefer (flg. 2) hat eine hellbraune Parbe, eine Breite

von 0,84 resp. 0,85 mm., sowie eine Höhe von 0,285 mm., einen

halbmondförmigen, nach den abgerundeten Enden etwas verschmäler-

ten TJmriss, auf der Oberseite keine centrale leistenähnliche Erhöhung

und am Schneiderand nur einen schwachen bogenförmigen Vorsprung,

der bei dem einen Exemplar noch geringer wie bei dem anderen in

der Abbildung dargestellten ist.

Im mittleren Theile lassen sich bei der Vergrösserung der Ablail-

dung undeutliche vertikale, ziemlich grobe Streifen wahrnehmen.

Die 1,8 resp. 1,93 mm. lange und 1,42 resp. 1.43 mm. breite Radula

zeigt sich im Verhältniss zu ihrer Länge auffallend breit, wie ich

dies bei anderen Stylommatophoren-Gattungen , wo die Breite gewöhn-

lich ein Drittel bis die Hälfte der Länge erreicht, nur noch bei Am-

phidromus beobachtet habe. Sie setzt sich aus 83— 84 Quergliedern

zusammen, deren 122— 1 — 120 = 243 Zahnplatten sich in einer vorn

offenen , schwach wellenförmigen Bogenlinie angeordnet finden (Pig. 3).

Bei der symmetrischen Mütelplatte (Pig. 4 M.), welche gegen die

anstossenden Seitenplatten in der gewöhnlichen Weise etwas zurück-

tritt, ist die Form der Basalplatten länglich, am Vorderrande und

den beiden Seitenrändern conkav, am Hinterrande convex. Der drei-

spitzige, symmetrische Zahn besteht aus einem breiten, trapezförmigen

Theile, dem eigentlichen Zahnkörper, der in der Mitte eine in situ

konische, im Profil hakenförmig nach rückwärts gekrümmte Haupt-

spitze, mit spitzer, den Hinterrand der Basalplatte etwas überragen-

den Schneidespitze, und seithch daneben jederseits eine kleine Neben-

spitze trägt.
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Bei den unsymmetrischen Seitenplatten (1.8.9) zeigt sich die Basal-

platte gebogen, am Innenrande convex, am Aussenrande entsprechend

conkav, und trägt eine der der Mittelplatte ähnliche Hauptspitze,

daneben aber nur auf der Aussenseite eine Nebenspitze, sodass der

Zahn durch Unterdrückung der inneren Nebenspitze zweispitzig wird.

Mit der centrifugalen Entfernung der Zahnplatten wird die Lage eine

schrägere, sowohl die Neben — , wie besonders die Hauptspitze ver-

längern sich, die erstere rückt allmählich nach hinten und vom lO^^n

Zahn an auf die Schneide über, womit sich der Übergang in die

Randzähne vollzieht.

Die Randzähne (10 und folgende) mit schmaler auftretender Basal-

platte, sind anfänglich, und ihrer grösseren Mehrzahl nach, zweispitzig,

so dass sich beide Spitzen bereits vom IS^en Zahn an in etwa gleicher

Höhe befinden. Später bei den letzten Randzähnen, etwa vom 99ten

Zahn an , kommen noch eine , dann zwei oder mehrere kleine Zacken

auf der Aussenseite hinzu, so dass im ganzen bis 6 Spitzchen vor-

handen sind und der Schneide ein sägeartiges Ansehen verleihen.

Die Länge der ausgebildetsten, grössten Zähne, d. h. der Abstand

vom Vorderrande der Basalplatte bis zum Ende der Hauptspitze, be-

trägt bei M. = 0.031 mm. und ebenso viel bei den meist gleichgrossen

ersten Seitenzähnen , bei S^ = 0,0292 , bei S^ = 0,028 mm. , bei den

Randzähnen, welche später in centrifugaler Richtung an Länge ab-

nehmen
,
anfänglich ebenfalls 0.028 mm.

^, „ - /M , 9S , lllbisll3R\ „,on/ooZahnformel
: g +^ + -

2-x(6)
= 2*3 X 83-84.

Der Oesophagus scheint cylindrisch , ohne merkliche Erweiterung

unterhalb der Speicheldrüsen zu sein, diese letzteren sind 1.6 m.m.

lang und von der gewöhnlichen Beschaffenheit.

Die graubräunliche Leber zerfällt, wie gewöhnlich, in zwei grössere

Lappen, von denen der vordere wiederum in drei kleinere, durch die

Windungen des Darms begrenzte Lappen getheilt wird, welche die

gewöhnliche Form aufweisen; der hintere ist spiralig aufgerollt. Ob

beide Lederlappen, wie in der Regel, durch getrennte Ausführgänge

in den Magen einmünden, war hier nicht mehr zu constatiren. Ebenso

liess sich die Form des Magens nicht genau erkennen.

Die schon theilweis zersetzte Niere ^ von etwa 3.3 m.m. Länge,

schien schmal dreieckig zu sein und das 1.5 bis 1.7 m.m. lange Peri-

cardium annähernd um das Doppelte an Länge zu übertreffen. Letz-
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teres umschliesst einen birnförmigen , 0.5 m.m. langen Ventrikel und

ein sehr zartwandiges , schlauchähnliches , 0.8 mm. langes Atrium.

Die noch sehr unentwickelten Genitalien Hessen das Fehlen aller

Anhangsorgane erkennen. Der Penis (oder Penisscheide?) von keulen-

förmiger Gestalt, verschmälert sich nach hinten, biegt sich am Ende

um, trägt an dieser Umbiegung den mit kleinem Blindsack versehenen

Retractor und geht unter Verschmälerung in das Vas deferens über.

Die Samentasche stellt mit ihrem ungetheilten , weit vorn , bald hinter

dem Penis in die Vagina einmündenden Ausführgang einen vielleicht

nur in diesem Entwickelungsstadium schlauchähnlichen Blindsack vor,

welcher* dem vorderen Theile des Genitaltractus anliegt.

Am fast vollständig zersetzen Nervensystem vermochte nur so viel

festgestellt zu werden , dass das Lumen des unteren kleinen , von

den Pedalganglien und der Visceralkette gebildeten Nervenringes, ein

ziemlich weites war, was eine Verbindung der einzelnen Ganglien des

Visceralsystems, vielleicht in einer Weise wie bei den Hyahnen, durch

dazwischen gelagerte kurze Commissuren, vermuthen lässt.

Die einen Durchmesser von 0.157 m.m. aufweisenden Otocysten

enthalten zahlreiche , verschieden grosse Otoconien , mit einem grössten

Durchmesser bis 0.0168 m.m., welche dem allgemein verbreiteten

Typus bei den Stylommatophoren entsprechen, indem sie der Mehr-

zahl nach eine ovale, zuweilen kreisrunde, abgeplattete Gestalt, deut-

liche concentrische Schichtung und einen hellen Fleck (Spalt?) im

Centrum zeigen (Fig. 5).

Abgesehen von den Genitalien, welche wegen Ihres unentwickelten

Zustandes hier nicht in Betracht kommen können, ihrem allgemeinen

Bau nach jedoch nicht abweichen, zeigt sich im übrigen Ubereinstim-

mung mit den von Semper untersuchten Arten mit alleiniger Aus-

nahme, dass bei diesen das Auftreten einer sägeähnlichen Schneide

an den letzten Randzähnen nirgends erwähnt wird.

Bezüglich des am Kiefer vorhandenen schwachen
,
stumpfen Zahns

schliesst sich unsere Art an resiliens, hehcoides, bisligensis, Cuvieri

und Pfeifferi an.

Was die Zahnform anbetrifft, so fand Semper unter 1 4 untersuchten

Arten bei einer (incertus) einen einspitzigen, bei den übrigen, wie

hier, einen dreispitzigen Mittelzahn. Die Seitenzähne waren entweder

— und zwar bei der Mehrzahl — dreispitzig
;
zweispitzig ,

gleich unserer

Art, nur in vier Fällen (helicoides, margarita, politissimus ,
Pfeifferi)
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(bei tigrinus nur der erste). Die Randzähne zeigen sich, mit alleiniger

Ausnahme von tigrinus, wo sie, wie auch die meisten Seitenzähne,

einspitzig auftreten, überall und entsprechend auch vorliegender Art,

zweispitzig.

In Betreff der bei Adolfi beobachteten sägeähnlicben letzten Rand-

zähne steht diese Speeles ganz isolirt da und erfordert eine dahin

gehende Abänderung der Gattungsdiagnose.

Mit Bezug auf die Anzahl der Zahnplatten in einem Quergliede,

welche von 120 (bisligensis, Freycineti) bis 620 (politissimus) schwankt,

nimmt Adolfi mit 243 eine mittlere Stelle ein.

Da diese Differenzen im Kiefer und in der Zahnform sich nicht mit

Verschiedenheiten der Schale decken, so hält Semper allein die An-

ordnung nach der Beschaffenheit der Genitalien, speciell dem Vorhan-

densein von Reizpapillen im Penis, welche im Gegensatz zu den

australischen Arten bei den philippinischen vorhanden sind, für natur-

gemäss und mit der geographischen Verbreitung parallel gehend.

Nanina Wallacei Pfr.

(Taf. IX. Fig. 6-11).

Maros (Celebes).

Diese Art, von welcher mir keine Weichtheile, sondern nur ein

von Herrn Protz angefertigtes Präparat der Mundtheile vorliegt,

schliesst sich bezüglich der hier vollständig einspitzig gewordenen

Mittel- und Seitenzähne zunächst an die später zu besprechenden

Arten rareguttata und Rumphii an, bei welchen dieser Prozess noch

nicht vollendet ist.

Der Kiefer (flg. 6) , von anscheinend dünner Beschaffenheit
,
zeigt

nur am vorderen Schneiderand feste Conturen, während die seitlichen

und hinteren, sehr feinen, membranösen Partien mehrfach zerrissen

sind. Die gegebene Umrisszeichnung kann daher nur unter Vorbehalt

gelten.

Der Kiefer ist etwa 2.7 mm. breit, in der Mitte gegen 1.1 mm.
hoch und weicht durch die breit-halbmondförmige, an den Enden

weniger verschmälerte und abgerundete Form von nemorensis und

rareguttata ab. Am Schneiderand springt der mittlere Theil nur wenig

vor, ohne auf der sehr fein und dicht vertikal gestreiften Oberfläche

eine Erhöhung erkennen zu lassen. Die 6.7 mm. lange und in ihrem

breitesten Theile cra. 4 mm. breite Radula setzt sich aus 138 Quer-
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gliedern vom über 300 Zahnplatten zusammen. Genau lässt sich die

Anzahl wegen der umgeschlagenen Ränder des Präparates nicht fest-

stellen. Die Zahnplatten stehen in einer im flachen stumpfen Winkel

jederseits gegen das Centrum (M.) zusammenlaufenden, nach vorn

offenen, welligen Bogenhnie (Fig. 7).

In der Mittelreihe (M.) zeigt sich die Basalplatte von länglich vier-

seitiger Form, an beiden Seitenrändern stark conkav, vorn quer

abgestutzt und etwas buchtig, hinten ziemhch gerade oder wenig

conkav und trägt am umgebogenen Vorderrande einen einspitzigen

,

von oben in situ gesehen konischen, im Profil kakenförmig nach hin-

ten gebogenen Zahn mit langer, ziemlich schlanker, die Basalplatte

überragender Schneidespitze, an deren Seite jederseits eine Hohlkehle

entlang läuft.

Die unsymmetrischen Seitenplatten (1 bis 31) sind von ähnlicher,

aber durch schräge Anheftung etwas gebogener Gestalt, wodurch ihre

Basalplatte am Innenrand convex, am Aussenrande conkav wird, und

tragen ebenfalls einen einspitzigen, die Basalplatte überragenden Zahn.

Die Metamorphose in die Randzähne vollzieht sich progressiv nach

dem Rande hin durch schrägere Anheftung, Streckung und Verlänge-

rung der Spitze, wodurch eine dornähnliche Form entsteht. Im weite-

ren Verlaufe, jedoch in den einzelnen Quergliedern an verschiedener

Zahnstelle, bald schon am 31sten und 33sten oder erst am 35äten und

38sten^ jedoch nicht vor dem 31sten und durchschnittlich am Sösten Zahn,

tritt an der Spitze eine Ausrandung und spätere Spaltung ein, wo-

durch die Randzähne die typische zweispitzige Form erlangen (57, 58

und folg.).

Will man vom Eintritt dieser Spaltung den Übergang in die Rand-

zähne, welche sonst ihren Vorgängern vollkommen gleichen, anneh-

men, so würden 30, resp. einige dreissig, Seitenzähne vorhanden sein.

Wie überall nehmen die Randzähne gegen den Rand hin allmählich

an Grösse ab.

Die Länge der grössten Zähne beträgt: bei M = 0,074; S 1 = 0,074;

S 10 = 0.0792, S 20 = 0,0840 mm.

Nanina cidaris Lam.

(Taf. IX fig. 12-14).

Von dieser Art standen nur zwei junge, unausgewachsene, von

Herrn Wichmann bei Talaö (Insel Rotti) gesammelte Spiritusexem-
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plare zur Verfügung, deren Gehäuse einen grössten Durchmesser von

17 bis 18imm., eine Höhe von 9— 10 (resp. ll.[— 13)mm. mit H
Umgängen besitzen; die Mündung ist — 11 mm. breit und 9 — 101

mm. hoch.

Das der Schale entnommene Thier beschreibt 3 — 4 Umgänge, und

zeigt eine helle, schmutzig weissliche, am vorderen Körpertheil und

Nacken hellgraue Färbung, auf der Oberseite des Mantels eine milch-

weisse Marmorirung. Die ungetheilte Fusssohle erreicht eine Länge bis

15 mm., im Maximum eine Breite von 4 bis 4,5 mm. und wird nach

oben von einem doppelten Saum eingefasst, dessen untere breitere

Partie sich auf eine Breite von 0.7 bis 0.8 mm. beläuft.

Über den hinteren Theil des Rückens erstreckt sich ein schwacher,

stumpfer Kiel, der sich am Ende in einem kurzen, zugespitzten Zipfel

über dem klaffenden, dreiseitigen Schleimporus erhebt.

Die Mantellappen befinden sich in Übereinstimmung mit rareguttata.

Der rechte Nackenlappen stellt einen ziemlich breiten (0.8 mm.) und

5— 6 mm. langen Saum vor. Der Unke Nackenlappen wird, wie bei

den später folgenden Arten nemorensis, rareguttata, in einen oberen

kleineren und einen unmittelbar daran stossenden unteren grösseren

Abschnitt getheilt, von denen ersterer 3— 4 mm., von rechts nach

links lang, am linken Zipfel gelöst und ohrförmig, der untere als ein

6— 7 mm. langer Saum auftritt. Der rechte Schalenlappen stellt eine

sehr schmale, nach hinten etwas breitere Falte, der linke einen

schmalen Saum vor.

Die anatomischen Verhältnisse schliessen sich, abgesehen von einer

etwas spitzeren Zahnform und dem konstanten Auftreten der äusse-

ren Nebenspitze bei den Seitenzähnen, eng an N. nemorensis und

rareguttata an. Die Genitalien waren zwar erst in der Anlage vorhan-

den, jedoch liess sich daraus bereits die vollständige Übereinstimmung

mit jenen, das Vorhandensein eines ebensolchen weiblichen Anhangs-

organs mit vier Drüsensäcken, in dessen vordersten Theil der Aus-

führgang der hier noch nicht abgesetzten Samentasche einmündet,

erkennen. Sollte daher auch, wie zu vermuthen ist, der bei den vor-

liegenden jungen Thieren noch fehlende Pfeil sich bei späterer Unter-

suchung als kalkig ausweisen , so würde die Zugehörigkeit der vor-

hegenden Art zur Gattung Ariophanta Semper keinem Zweifel unter-

liegen.

Was die einzelnen Theile des Verdauungstractus im Speciellen be-
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trifft , so schliesst sich an den 4 mm. langen Schlundkopf von der ge-

wöhnhchen Beschaffenheit , ein etwas mehr als doppelt so langer (9

mm.), cylindrischer und unterhalb der Speicheldrüsen nur wenig er-

weiterter Oesophagus an, der in seinem vorderen Theile von den 4—
5 mm. langen, compakten Speicheldrüsen mit 7— 8 mm. langen faden-

förmigen Ausführgängen fast ganz umfasst wird und ohne bestimmte

Grenze sich in den Magen erweitert.

Dieser besitzt die gewöhnhche Form eines halbkreisförmig gebogenen,

15—17 mm. langen, erweiterten Schlauches, dessen grösste Weite

etwa in der Mitte liegt, und in dessen umgebogenes Pylorusende die

getrennten Ausführgänge des vorderen und hinteren Leberabschnitts

einmünden.

Die Leber weicht, ähnlich wie bei rareguttata, durch hellere, blass

hellbraune, fast lehmähnliche Färbung von nemorensis ab, zeigt aber

im Übrigen ganz dieselbe Beschaffenheit. Der 24— 33 mm. lange Darm

mit den gewöhnlichen Windungen geht in ein bedeutend engeres,

10— 11 mm. langes Rectum über.

Der Kiefer (Fig. 12), von heller, gelblicher Färbung, 1,9 mm. breit

und 0,65 mm. hoch , hat die typische Form und ist auf der Oberfläche

mit einer erhabenen, am Schneiderand als zugespitzter Zahn vorsprin-

genden Leiste versehen.

Bei dem anderen Exemplar war der Kiefer abnorm gebildet
,
farblos,

weich, von membranöser Beschaffenheit, aber im Umriss dem vorigen

ähnlich.

Auf der 5 bis 6 mm. langen und im Maximum bis 2,9 mm. breiten

Radula finden sich 97 — 98 Qaergheder, zusammengesetzt bei dem

einen Thiere aus 91 — 1—84 = 176, bei dem anderen aus 91 — 1—88 =
180 Zahnplatten. Hinsichtlich der Zahnform (Fig. 13 und 14) bilden

dieselben einen Übergang von nemorensis und rareguttata zu der später

zu beschreibenden dreispitzigen Form der Mittel- und Seitenzähne bei

N. vomer, indem dieselben etwas spitzer wie bei jenen auftreten, und

die äussere Nebenspitze der Seitenzähne überah erhalten bleibt. Der

Mittelzahn erscheint oft fast einspitzig, mit einer seichten Ausrandung

(Fig. 18, M.) oder einem deutlichen Einschnitt (Fig. 14, M.) zu beiden

Seiten der Spitze. Zuweilen hat es den Anschein, als ob sich unterhalb

der breiten Hauptspitze, und von dieser verdeckt, noch jederseits ein

kleiner Höcker, das Rudiment der Nebenspitze, vorfände (Fig. 14,- M).

Bei den zweispitzigen, nur auf der Aussenseite mit einer deutlichen
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Nebenspitze versehenen Seitenzähnen (1. 10. 13. 14) rückt dieselbe mit

der centrifugalen Entfernung der Zahnplatten nach hinten, sodass der

Übergang in die Randzähne, der hier nicht so deutlich wie bei den

oben genannten Arten markirt ist, etwa von 15 bis 17ten Zahn er-

folgt. Die Randzähne (Fig. 13, 24 und folg.) zeigen den gewöhnlichen

zweispitzigen Typus.

Der Mittelzahn und die ersten Seitenzähne sind meist gleich gross,

bei dem einen Thiere im Maximum 0,072 bis 0,074 mm. , bei dem an-

deren 0,076 bis 0,084 mm. lang.

Die Niere besitzt die gewöhnliche Beschaffenheit, an der Rectum-

seite eine Länge von 7 — 10 mm., an der Basis eine Breite bis 3,2 mm.

und eine blasse Lehmfarbe. Der Ureter verläuft wie gewöhnlich und

bis zu seinem Ende geschlossen.

Das Pericardium ist 4,1 bis 4,5mm. lang, also etwa von halber

Länge der Niere; Ventrikel und Atrium zeigten bei einem Exemplare

fast gleiche Länge (2,2 : 2,1mm.), bei dem anderen war das Atrium

(mit 1,6 mm.) kleiner wie der Ventrikel (mit 2,1 mm. Länge).

Nanina nemorensis Müller.

(Taf. IX Fig. 15-22, Taf. X Fig. 1-5).

Zur Untersuchung lagen mehrere Spiritusexemplare verschiedener

Fundorte von Flores vor, welche sich in ihren anatomischen Verhält-

nissen in keiner Weise unterschieden. Unter den bei Kothing gesam-

melten Thieren besass das grösste Gehäuse einen Durchmesser von

36 mm., eine Höhe von 27 (vertikal gemessen 31) mm. mit 6| Win-

dungen; die Mündung war 20 mm. breit und 21 mm. hoch. Ein ande-

res ungebändertes
,

einfarbiges, sehr dünnschaliges Gehäuse, dessen

Thier sich noch nicht geschlechtsreif erwies, zeigte einen Durchmes-

ser von 30 mm., eine Höhe von 19 (resp, 22,5) mm. mit 5| Win-

dungen.

Ein von Sikka (Central-Flores) stammendes Gehäuse hatte einen

Durchmesser von 35 mm., eine Höhe von 24,5 (resp. 28) mm. bei fast

6i Umgängen; seine Mündung war Ismm. breit und 20mm. hoch.

Unter der endlich bei Endeh (Central-Flores) gesammelten var. En-

deana erreichte das grösste Exemplar einen Gehäusedurchmesser von

fast 32 mm., eine Höhe von 19 (resp. 22) mm. mit reichich öj- Um-

gängen.
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Das der Schale entnommene todte Thier beschreibt gegen 5 Um-
gänge. Die Fusslänge schwankt zwischen 20 bis 28, die Breite der

ungetheilten Sohle zwischen 7 bis 9 mm. Der von einem breiten , im

unteren Theile ein Mass von 1,2 bis 1,4 mm. erreichenden doppelten

Saum eingefasste Fuss fällt vom Rücken dachähnlich nach beiden Sei-

ten ab und ist an seinem Ende mit einem von einem kurzen zuge-

spitzten Zipfelchen überragten dreieckigen Schleimporus versehen. Eine

mittlere Nackenleiste fehlt.

Am Mantelrande verläuft der rechte Nackenlappen vom Pneumo-

stom bis fast zum Unterrand als ein 8 — 10 mm. langer, im Maximum

2.4 mm. breiter, nach oben schmalerer, bogenförmiger Saum abwärts.

Der linke Nackenlappen wird in zwei, dicht an einander stossende

Lappen getheilt, von denen der obere kürzer, breiter, in der Quere

4.5 bis 5,5 mm. lang und 3 mm. breit, ohrförmig und am linken Zip-

fel losgelöst ist. Das untere schmalere Theilstück ist dem rechten

Nackenlappen in der Form ähnlicher, aber von oben nach unten

schmaler und reicht nicht so weit abwärts wie jener; seine Länge

beträgt 10 bis 12, die Breite im Maximum 2,1 mm. Von den Schalen-

lappen fehlt der rechte gänzlich, der linke verläuft als ein sehr schma-

ler, im Maximum 1,1mm. breiter Saum hinter dem linken Nacken

-

läppen.

Die G-eschlechtsöffnung befindet sich hinter und unterhalb der Basis

des rechten Augenträgers , etwa 2 mm. oberhalb des Fusssaums.

Die Mundlappen zeigen die gewöhnliche bogenförmig abgerundete

G-estalt.

Die Oberseite des Mantels ist, besonders im hinteren Theile, meist

von milchweisser Färbung; die Leber dunkel chocoladenbraun.

Die Fussdrüse tritt in der gewöhnlichen Weise auf und verläuft

von ihrer am vorderen Fussende befindlichen Öffnung, wie ein Längs-

schnitt durch den Fuss zeigt, in ziemhch gerader Richtung nach hin-

ten, biegt sich etwa in der Mitte etwas abwärts und erstreckt sich

allmählich dünner werdend, nicht ganz bis in die Schwanzspitze.

Die Hauptretractoren verwachsen von ihrem schräg abgestutzten,

an der Spindelsäule des Gehäuses befestigten Hinterende mit Aus-

nahme des Pharynxretractors , der nur an seinem äussersten Hinter-

ende mit ihnen zusammenhängt ^) , nach vorn zu einem breiten ge-

1) Bei anderen Gattungen (z. B. auch Helix) verläuft der Pharynxretractor nicht frei,

sondern verwächst nach vorn mehr oder weniger weit mit dem linken Seitenretractor.
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meinsamen Bande, welches sich weiterhin in drei Arme spaltet, einen

mittleren starken nach vorn sich schnell verbreiternden , den gemein-

samen Retractor für Mantelrand und Schwanz, und zwei schmalere

seitliche. Letztere theilen sich nach vorn bald in zwei Aeste, von de-

nen der eine als Seitenretractor fächerartig gespalten in die Muskula-

tur der Seitenwand übergeht, der andere sich wiederum in zwei Arme,

die Specialretractoren für den Ommatophor und kleinen Tentakel,

gabelt.

Der Retractor des Pharynx ist schwächer und dünner wie die an-

deren , 1 1 mm. lang und theilt sich vorn in einer Ausdehnung von 3

mm. in zwei zugleich mit dem Oesophagus und den Ausführgängen

der Speicheldrüsen den Nervenschlundring passirende Arme , welche

an der unteren Hinterwand des Pharynx inseriren und jeder einen

von der Cerebrovisceralcommissur abgehenden kurzen Nerv empfangen.

Dieser Nerv entspringt bei anderen Gattungen aus dem Commissural-

ganglion, was sich hier jedoch nicht mehr constatiren liess.

Der Retractor des Penis (IX Fig. 15, Mr) stellt ein schmales, in der

Regel kurzes, 6— 7mm. langes, nur in einem Falle ausnahmsweise

eine Länge von 13 mm. erreichendes, vorn am Diaphragma befestigtes

Muskelband vor.

Von der Mitte der Seitenwand des Pharynx verläuft jederseits ein

schmales, dünnes Band nach vorn zum Munde als Retractor der

Oberlippe.

An die Unterseite des Pharynx, zwischen der Anheftungsstelle der

beiden Retractorenarme , wo die Carotis eindringt, setzen sich zwei

feine bandartige Muskel an, die Protractoren des Pharynx, welche

vorn in der Stirngegend neben dem betreffenden Arm des Stirn-Ober-

hppenervs befestigt sind.

Als Protractoren des Augenträgers gehen zwischen der Stelle, wo

der Ommatophorennerv in das Lumen eindringt, und dem Auge, und

zwar näher dem letzteren , etwa 5— 6 mm. hinter ihm , ein oder zwei

feinere Muskelbänder ab, die an der Ommatophorenbasis neben dem

äusseren peritentakulären Nerv endigen.

Am Verdauungstractus findet sich ein birnförmiger, dem von Hehx

ähnhcher, bis 8 mm. langer Pharynx, aus dessen Hinterwand die

Zungenscheide nur wenig als eine eiförmige, zugespitzte, aufwärts ge-

bogene
, 1,7 mm. lange Papille hervorragt. Nach hinten setzt sich der-
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selbe in einen langen, dünnwandigen, weiten, besonders unterhalb

der Speicheldrüsen erweiterten , bis gegen 26 mm. langen Oesophagus

(X Fig. 5 Oe) fort, dem im vorderen Theil die beiden Speicheldrüsen

(Gs) aufliegen. Diese sind bis 18mm. lang, weisslich, ziemlich com-

pakt und etwas schwammig, hinten verwachsen, nach vorn jede in

einen schmalen Zipfel ausgezogen, wodurch der gemeinsame Umriss

beider dreiseitig, pfeilförmig wird. Ihre dünnen fadenförmigen Aus-

führgänge, gewöhnlich von ungleicher Länge, erreichen etwa die glei-

che Länge der Drüsen.

Der Magen (Fig. 4 und 5 St.) steht einen im Halbkreis gebogenen,

gegen 50 mm. langen, bald im hinteren (Fig. 4), bald im vorderen

Theile (Fig. 5) weiteren, am Pylorus durch ümbiegung mit einer blind-

sackartigen Erweiterung versehenen weiten Schlauch vor, in dessen

Hinterende die beiden Ausführgänge der Vorder- und Hinterleber ge-

trennt einmünden.

Die chocoladenbraune Leber setzt sich, wie gewöhnlich, aus einem

vorderen grösseren Lappen, der wiederum in drei kleinere, der Form

nach denen von Helix ganz ähnliche Läppchen zerfällt, und einen hin-

teren, spirahg aufgeroüten Lappen zusammen. Der Ausführgang des

ersteren (Fig. 5 Dha) mündet etwas vor der ümbiegung und dem

Winkel, welchen der Darm mit dem Magen bildet, der der Hinterle-

ber (Dhp.) auf der anderen Seite am Pylorusblindsack.

An den Magen schliesst sich ein langer, die bekannte S förmige

Schlinge beschreibender Darm von etwa der anderthalbfachen Länge

des Magens, der an der Nierenbasis in ein dem letzteren an Länge

annähernd gleichkommendes, an der Seite der Lungenhöhle neben dem

Ureter nach vorn verlaufendes Rectum übergeht. Letzteres endigt in

dem an der rechten Ecke des Mantelrandes neben dem Pneumostom

befindlichen After.

Was die Mundbewaffnung anbelangt, so findet sich hinter den wul-

stigen Lippen ein 3,2 bis 3,7 mm. breiter und 1,1 bis 1,6 mm. hoher

oxygnather Oberkiefer (X Fig. 7 und 8). Derselbe ist hellbraun, im

Umriss halbmondförmig, in der Mitte am breitesten, von hier aus

nach den Enden allmählich verschmälert und mehr oder weniger zu-

gespitzt. Auf der Oberfläche erhebt sich im mittleren Theile eine ab-

geflachte breite Leiste, welche in der Mitte der Schneide als ein brei-

terer oder schmalerer Bogen zahnartig vorspringt. Bei durchfaUendem

Licht zeigt sich besonders im mittleren Vorsprung und deutlicher auf

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



127

der Unterseite eine feine, dichte vertikale Streifiing. Bei einem Exem-

plar, wo sich ein ziemlich spitzer, unregelmässiger Zahn in der Mitte

der Schneide vorfand, war diese abweichende Form augenscheinlich

durch einseitige Abnutzung entstanden.

Im Grunde des Pharynx sitzt der die Radula tragende Zungenknorpel

(X Fig. 6 a. b.), der von der gewöhnlichen bei den Stylommatopho-

ren vorkommenden Form nicht abweicht. Er ist im ümriss annähernd

hufeisenförmig, oberseits muldenähnlich ausgehöhlt, der seithche Ober-

rand nach innen umgeschlagen und vorn eine Art Tülle bildend, wel-

che auf der Unterseite (Fig. 6, b) als ein stumpfer Kiel hervortritt.

Die Radula erwiess sich, auch ohne Anwendung von Kalilauge, be-

sonders in ihrem Randtheile, so sehr zerbrechlich, dass sich weder die

GrössenVerhältnisse, noch die Anzahl der Zahnplatten in einem Quer-

gliede überall mit Sicherheit feststellen hessen. Die Länge betrug zwi-

schen 8 bis 10 mm., die Breite 4,5 bis 5,4 mm.; die Anzahl der Quer-

glieder schwankte zwischen 124 bis 133, von denen sich ein jedes aus

219 bis 278 Zahnplatten zusammensetzte. Hierbei ist zu bemerken,

dass" bei allen den Präparaten, wo dies möglich war festzustellen, die

Anzahl der Zahnplatten in einem Quergliede auf beiden Hälften der

Radula niemals correspondirte , in einem Falle sogar um 8 Stellen dif-

ferirte, indem sich 113— 1 — 105 = 219 vorfanden. Im Maximum wur-

den bei einem anderen Präparate 139—1 — 188 = 278 Zahaplatten in

einem Quergliede gezählt. Die von Semper gefundene Anzahl von 200

bis 210 bewegt sich daher noch unterhalb des Minimums der von mir

bei geschlechtsreifen Thieren beobachteten Menge.

Was die Form der Zähne betrifft, so beschreibt Semper dieselben

am Mittelzahn als breit und stumpf mit zwei kleinen seitlichen Höck-

ern, vom 2teQ bis 16ten Zahn einspitzig und glattrandig, vom 24steu

typisch zweispitzig. Diese Angabe trifft theilweis, aber nicht überall

zu, indem man auf ein und derselben Reiheplatte ganz verschiedene

Zahnformen beobachtet. Bei der Mehrzahl der Zähne, und bei einigen

Thieren fast ausschliesslich, zeigt sich der Mittelzahn, sowie die Sei-

tenzähne einspitzig, während die Randzähne in allen Fällen die typi-

sche zweispitzige Form aufweisen. Dazwischen kommen aber Querglie-

der vor, bei denen nicht allein der Mittelzahn, sondern auch sämtliche

Seitenzähne seitliche Nebenhöcker führen, von denen besonders der

1) Philippinen S. 52.
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äussere an den Seitenzähnen deutlich auftritt, bei der centrifugalen

Entfernung nach hinten rückt, und schliesslich als Nebenspitze auf

die Schneide tritt, so dass die zweite Spitze der letzteren bei den

Randzähnen, zum Unterschiede von den Heliceen, nicht auf der In-

nen- sondern auf der Aussenseite hinzukommt, wie sich hier deutlich

nachweisen lässt. Ganz dieselben Verhältnisse walten bei der später

zu beschreibenden N. rareguttata var. sparsa v. Mart. ob, während

Sempee *) , wie ich gleich hier bemerken will , bei einer anderen von

ihm untersuchten Varietät dieser Art ^) ausdrücklich hervorhebt , dass

dort auffallender Weise die innere Nebenspitze des Zahns sich an der

Bildung der Schneide der zweispitzigen Seitenzähne betheiligen soll.

Derartige Unterschiede würden bei verschiedenen Varietäten ein und

derselbe Art nach meiner Erfahrung sehr merkwürdig sein.

Nach dieser Vorbemerkung lasse ich die specielle Beschreibung der

Zahnform folgen.

Die Zahnplatten eines Querghedes finden sich in einer schwach ge-

bogenen Wellenlinie angeordnet, welche, vom Centrum ausgehend, nach

beiden Seiten hin zuerst einen nach hinten und dann nach vorn offe-

nen Bogen bildet (X Fig. 9).

In der Mittelreihe (Fig. 10, M) ist die zahntragende Basalplatte im

Umriss annähernd sanduhrförmig , an beiden Längsseiten conkav, und

trägt am umgebogenen Vorderrande einen der Mehrzahl nach einspitzi-

gen , von vorn in situ gesehen konischen Zahn , der mit seiner brei-

ten, stumpflich zugespitzten, seitlich etwas buchtigen Schneidespitze

den Hinterrand der Basalplatte überragt, im Profil eine nach hinten

hakenförmig gekrümmte Spitze vorstellt, an welcher jederseits eine

Hohlkehle entlang läuft. Neben diesen einspitzigen Zähnen findet man

besonders bei jüngeren Thieren auch solche, bei denen der Seitenrand

der Schneide jederseits einen mehr oder weniger deutlichen Einschnitt

in Gestalt eines Zackens aufweist, wodurch dieselben unvollkommen

dreispitzig werden (Fig. 11, M).

Die anstossenden , meist gleichgrossen oder wenig grösseren Seiten-

platten (Fig. 10 — 11), welche gegen die Mittelplatte etwas vortreten,

haben eine ähnliche nur etwas unsymmetrische Form. Ihre Basal-

platte ist gebogen , wodurch der Innenrand convex , der Aussenrand

1) Philippinen S. 53.

2) Nach von Martens var. crebriguttata.
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conkav wird. Auch der vorwiegend einspitzige Zahn hat, abgesehen

von einer geringen Asymmetrie, eine ähnliche Gestalt mit noch etwas

breiterer, buchtiger Spitze. Ebenso wie bei der Mittelplatte kommen

auch in einzelnen Querghedern Seitenplatten vor (Fig. 11 N". 1,1 und

6,6) , welche auf der Innenseite einen schwachen , auf der Aussenseite

etwas deutlicheren Höcker, Rudimente der Nebenspitzen, tragen. In

solchen Quergliedern rückt der äussere Höcker bei der centrifugalen

Entfernung der Zahnplatten allmählich nach rückwärts und schliess-

lich auf die Schneide über, so dass bei den später übei'all zweispitzi-

gen Randzähnen die neben der Hauptspitze vorhandene Nebenspitze,

welche bei den einspitzigen Seitenzähnen unvermittelt erscheint, sich

hier als aus der äusseren Nebenspitze entstanden ausweist.

Bei der fortschreitenden Entfernung vom Centrum werden die Sei-

tenplatten nach und nach schmäler, die Schneidespitze länger, so dass

der letzte Seitenzahn (Fig. 10 N°. 18) schon den folgenden Randzäh-

nen (19 und folgende) sehr ähnlich ist. Der Übergang zu den letzteren

vollzieht sich vom 17teu bis SOstea Zahn durch Auftreten eines an-

fänglich als seichte Ausrandung erscheinenden, allmählich sich ver-

tiefenden Zackens auf der Aussenseite, welcher bei progressiver

Annäherung der Zahnplatten nach dem Rande fortschreitend nach

hinten rückt bis er vom SSsi-en bis 2-lsteu Zahn etwa in gleicher

Höhe mit der Hauptspitze liegt. In dieser Weise zweispitzig ver-

bleiben die Randzähne bis zum Ende hin (Fig. 10 N°. 29 bis 91).

Aus dem Zusammenhango gelöst, im Profil stellen die Randzähne,

wie die übrigen Kategorien , nach rückwärts gekrümmte Häkchen

vor (N". 25).

Was die Grösse der Zähne anbelangt, d.h. die Entfernung vom

Vorderrande der Basalplatte bis zum Ende der Zahnspitze, so zeigt

sich der Mittelzahn ebenso gross oder nur wenig kleiner als die an-

stossenden Seitenzähne. Diese letzteren behalten , um ein Beispiel eines

ausgemessenen Quergliedes anzuführen, ihre Länge bis etwa zum ISten

Zahn, nehmen dann in centrifugaler Pachtung vom 14ten bis 18ten all-

mähhch ab, wachsen dann wieder bis zum 22sten zur ursprünglichen

Grösse an, beharren in dieser bis etwa zum 75sten Zahn und nehmen

dann progressiv gegen den Rand hin ab. So betrug die Länge bei M.

= 0,1007 mm.; S 1 bis 13 = 0,1072 mm. ; S 14 = 0,1056 mm. ; S 17

und 18 = 0,1007 mm.; S 19 bis 21 =0,1040 mm.; S 22 = 0.1072 mm.

;

verbheb bei dieser Dimension bis etwa zum 75sten Zahn und nahm
9
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dann constant ab, so dass der ISßste Zahn eine Länge von 0,0357,

der 138ste eine solche von 0,0162 mm. aufwies. Selbstverständlich

wechseln diese Verhältnisse auf derselben Radula. Als Grenzzahlen bei

verschiedenen Thieren ergab sich bei M. eine Länge von, 0,062 bis

0,11, bei S 1 von 0,064 bis 0,113 mm.

Bei kleineren und jüngeren Thieren gestalten sich natürlich auch die

GrrössenVerhältnisse des Kiefers und der Eadula , sowie bei letzterer die

Anzahl der Querglieder und der dieselben zusammensetzenden Zahn-

platten entsprechend kleiner. So besass bei dem kleinsten untersuch-

ten jungen Exemplare von Endeh , mit einem Gehäusedurchmesser von

19 mm., einer Höhe von 11 (resp. 12,5) mm. und 4| Windungen, der

Kiefer eine Breite von 2,4 mm. und eine Höhe von 0,9 mm. Die Ra-

dula war 6,5mm. lang, und 3,6mm. breit, enthielt 118 Querglieder

mit im Maximum 205 Zahnplatten, bei denen der Übergang in die

Randzähne durch Erscheinen der äusseren Nebenspitze bereits vom
13ten Zahn begann und die letztere sich schon beim 20steii Zahn in

etwa gleicher Höhe mit der Hauptspitze befand.

Solche bei ein und derselben Art in verschiedenen Altersstadien vor-

kommende Schwankungen sind wohl zu berücksichtigen, wenn es sich

darum handelt auf Grund solcher Differenzen Unterscheidungen zwi-

schen verschiedenen Arten oder Varietäten aufzustellen.

Gefässsystem.

Das an der Decke der geräumigen Lungenhöhle befindliche Gefäss-

netz der Lunge wird an der Peripherie von der Ringvene umgeben

und vom Pneumostom an bis zu dem im Grunde der Lungenhöhle

neben der Niere befindlichen Pericardium in schräger Richtung von

der Hauptlungenvene durchschnitten. Diese ist vorn deltaähnlich ver-

zweigt und dahinter zu beiden Seiten mit ziemlich dicht stehenden

,

nach hinten weitläufigeren , mit denen der Ringvene alternierenden Sei-

tenästen versehen, von denen gewöhnlich nur zwei bis drei der lin-

ken Seite stärker hervortreten.

Im Pericardium, welches bei einer Länge von 7 bis 10 mm. um das

Zweieinhalb- bis Dreifache von der daneben liegenden Niere übertrof-

fen wird, tritt die Lungenveno an das dünnwandige, birnförmige,

etwas dreiseitige
, 4,3 mm. lange Atrium (X Fig. 1 At.) , woran sich

ein rundlich-birnförmiger bis 3,4 mm. langer Ventrikel (Vt.) mit stark

muskulöser Wandung schliesst. Den Verschluss gegen das Atrium be-

wirken zwei dreiseitige, in das Lumen des Ventrikels mit spitzem
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Winkel vorspringende Klappen (V.), welche Fig. 3 von der Seite, Fig.

2 vom Lumen des Ventrikels aus gesehen darstellen. Nach hinten geht

der Ventrikel ohne weiteren Verschluss in eine kurze bis 1 ,5 mm.
lange Aorta (Ao) über, die sich bald in die Vorderarterie (Aa) und

die etwas engere Hinterarterie (Ap) theilt.

Von diesen windet sich die Vorderarterie in der gewöhnlichen Weise

um den an der Nierenbasis befindlichen vorderen Bogen der Darm-

schhnge herum nach vorn, giebt hier auf diese Darmpartie einen fei-

nen Seitenzweig ab , verläuft eine kurze Strecke von cra. 6 mm. frei

und tritt dann auf das Diaphragma über, mit welchem sie nur in

sehr geringer Ausdehnung von gegen 3 bis 4 mm. verwachsen bleibt.

Hier geht ein dünner Seitenzweig ab, der zugleich mit einem

Zweig des sich hier theilenden Genitalnervs über die Basis der Ei-

weissdrüse fort und diese anheftend, am Zwittergang entlang zur

Zwitterdrüse verläuft. An der Stelle wo sich die Vorderarterie wieder

vom Diaphragma loslösst und als ein freier Gefässstamm nach vorn

zieht, entsendet sie einem stärkeren Seitenast auf die Genitalien, wel-

cher an der conkaven Seite des Ovospermatodukts nach vorn läuft.

Bevor der vorwärts gehende Hauptstamm den Nervenschlundring er-

reicht gehen von ihm zwei Seitenäste ab, deren stärkerer ebenfalls

nach vorn zieht und im vorderen Theile des Diaphragmas hinter dem

Mantelrande, neben dem dicht vor dem Genitalnerv vom Abdominal-

ganglion entspringenden Nerv endigt. Der andere Seitenast theilt sich

gleich wieder in zwei Arme, von denen einer zur rechten Speichel-

drüse, der andere gleichzeitig mit dem am meisten hnks, in der Nähe

des hnken Pallialganglions entspringenden Nerv des Abdominalgang-

lions zum Schwanzretractor gelangt.

Der Hauptstamm dringt nun von unten her durch den kleinen, von

den unteren Schlundganglien gebildeten Ring, zwischen Pedal- und

Visceralganglien hindurch, das ganze Lumen dieses Ringes ausfüllend,

giebt dann in der gewöhnlichen Weise einen mittleren Arm nach oben

ab, welcher als Carotis in die Unterwand des Pharynx eintritt, zwei

seitliche, welche jederseits der Doppelcommissur des Nervenschlund-

rings aufwärts zum Cerebralganglion folgend, die Hauptnerven dessel-

ben versorgen, und einen dritten, der als Pedalarterie abwärts zieht

und sich in drei Arme spaltend zum Fuss begiebt.

Die Hinterarterie läuft auf der linken Seite am Rande des grossen

vorderen Leberlappens nach hinten und gibt dabei vorwiegend nach
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rechts mehrere Seitenäste auf diesen und die angrenzenden Darmpar-

tien ab. Zuerst bald hinter der Theilung der Aorta einen grösseren

stärkeren für das vordere linke Läppchen des genannten Leberab-

schnitts , welcher mit einem hinteren , unterhalb vom Darm verlaufen-

den Seitenzweig auch dessen mittleres Läppchen und die anstossende

Darmpartie versorgt. Dann folgt in grösserem Abstände ein sehr kur-

zer, feiner, an die Rundung des mittleren Darmbogens herantretender

Seitenzweig und hierauf wieder ein starker, im hinteren Läppchen

der Yorderleber sich verzweigender Seitenast. Dieser letztere schickt

einen Zweig nach hinten , dann einen anderen mehr nach seitwärts

ab und durchzieht den sehr langen rechtsseitigen Zipfel des genann-

ten Leberläppchens, Zweige anf den anstossenden Darm abgebend, bis

ans Ende. Neben diesem letztgenannten Seitenast zweigt sich vom

Hauptstamm noch ein anderer starker, nach innen dringender ab, der

sich theilt und nach vorn und rückwärts auf dem Magen verläuft.

Sodann folgen noch 4 kurze schwächere Seitenäste nach rechts, wor-

auf sich der Hauptstamm in den gewundenen hinteren Leberlappen

begiebt.

Excretionsorgan.

Die Niere ist im Umriss langgestreckt-dreiseitig, an der Rectum

-

Seite, wo der hintere Zipfel sich unterhalb vom vorderen Darmbogen

nach hinten verlängert, 17 bis 27 mm. lang und an der Basis 5 — 7

mm. breit. Ihr Bau entspricht den gewöhnlichen Verhältnissen. Der

Ureter beginnt, wie in der Regel, an der vorderen Nierenspitze, läuft

an der dem Rectum zugewendeten Längsseite nach rückwärts, biegt

sich an der Basis gegen das ' Rectum um und verläuft neben diesem

als ein in seiner ganzen Ausdehnung geschlossener Kanal bis zu seiner

Ausmündung neben dem After.

Genitalien.

Die Geschlechtsöffnung sitzt, wie schon erwähnt, hinter der Basis

des rechten Ommatophors ziemlich tief und bei den Spiritusexempla-

ren nur 2 mm. oberhalb des Fusssaums.

In die kurze, bis 2,5mm. lange Geschlechtskloake, deren Innen-

wand mit glatten, feinen Längsfalten versehen ist, mündet eine schmal

keulenförmige, am Hinterende umgebogene Penisscheide (IX Fig. 15,

P), welche sich hinter dieser Umbiegung plötzlich bedeutend verschmä-

lert und hier mit einem dünnen, kurzen, 6— 7 mm. langen, vorn am

Diaphragma befestigten Retractor (Mr.) versehen ist. Hinter letzterem
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folgt, ähnlich wie bei einer Gruppe der Hyalinen, eine erweiterte

Partie des Vas deferens, vermuthlich die Spermatophorenstrecke, woran

sich ein nur kurzer, fadenförmiger Abschnitt schliesst, welcher sich

gegen die Prostata hin wieder etwas erweitert.

Dadurch das die knieähnhche Umbiegung der Penisscheide mehr oder

weniger nach vorn erfolgt, schwankt die Länge der einzelnen Absätze

der Penisscheide bei den verschiedenen Thieren nicht unbedeutend, so

von vorn bis zur Umbiegung zwischen 6 bis 11mm., von vorn bis

zur Insertion des Pvetractors von 12 bis 15 mm. Ebenso verschieden

zeigt sich auch die Grösse des Abstandes von der erwähnten Umbie-

gung bis zum Retractor, welche ein Drittel der Länge des vorderen,

erweiterten Absatzes, zuweilen aber auch die gleiche Dimension da-

mit aufweist. Die Länge der Spermatophorenstrecke beträgt vom Re-

tractor an 10, von der Umbiegung an 15 bis 20 mm.

Ein eigentlicher Penis, welcher hier durch das Vorderende des Vas

deferens ersetzt wird , fehlt , wie man nach Öffnung der muskulösen

Penisscheide wahrnimmt, welche an der Innenwand feine, etwas schräge

Längsstreifung und zwei breite, flache Längswülste zeigt. Die Penis-

scheide windet sich mit ihrem hinteren Theile um den rechten Augen-

träger herum, ohne dass jedoch dieser letztere sich zwischen Penis

und Vagina hindurchschlingt; vielmehr gelingt die Ablösung des Ge-

nitalapparats ohne dass es nöthig wird den Augenträger zu durch-

schneiden.

Gegenüber von der Einmündung des Penis beginnt die eine Länge

bis zu M mm. erlangende, bis fast an die Prostata heranreichende

Vagina (Vg.), deren an der Innenwand sehr erhaben, blattartig her-

vortretende, braune Längsfalten derselben eine hellere oder dunklere

Färbung verleihen.

In etwa gleicher Höhe mit der Vagina setzt sich die grosse, starke

weibhche Anhangsdrüse (Gms) mit der Samentasche (Rs) an. Er-

stere erweitert sich zuerst beträchtlich, wird dann wieder schmäler

und endigt mit einem keulenförmig verdickten Abschnitt, mit dessen

Einschluss die Länge 23 bis 25 mm. beträgt. In das Ende des letzte-

ren münden die entweder in ihrem ganzen Verlaufe oder nur anfäng-

lich bis zu einer Länge von 7 mm. getrennten und dann nur eine

kurze Strecke von 2 mm. zu einem gemeinsamen Kanal vereinigten

Ausführgänge (vergl. IX Fig. 20) -von vier länglichen, nach beiden

Enden zugespitzten , bis 9 mm. langen Drüsensäcken , welche wenig-
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stens bei den vorliegenden Spiritusobjecten eine dreikantige Form zeigen

und mit ihren abwärts geneigten Spitzen durch Bindegewebe an der

vorderen Partie des Organs selbst, bei einem Exemplar der eine Sack,

bei einem anderen zwei derselben am Körperintegument befestigt sind.

Schneidet man das Anhangsorgan, dessen Wandung im vorderen

Theile taschenähnliche Faltungen besitzt , der Länge nach auf (IX Fig.

18), so zeigen sich in der vorderen Partie der Innenwand Reihen

gleich grosser, rhombischer Papillen, wodurch dieselbe das Ansehen

eines Reibeisens erhält (bei c). Nach hinten gehen diese in Längsrei-

hen von hohen Falten über (b), woran sich ein abgerundeter, verdick-

ter Absatz (a) mit starker muskulöser Wandung anschliesst. Letzterer

lässt im Querschnitt (Fig. 19) eine innere alveoläre Schicht erkennen,

welche sich nach oben gegen den Ausführgang der vier Drüsensäcke

(Fig. 20), nach unten in eine cyhndrische, 4,5— 5 mm. lange Röhre

fortsetzt, die den kalkigen Pfeil (Fig. 18 Sm) trägt. Dieser ist 3,2 bis

3,4mm. lang, röhrig, pfriemenförmig, etwas gebogen, an der Basis

trichterförmig, gegen die Mitte unbedeutend erweitert und nach dem

ein wenig kantigen Knde zugespitzt. Eine ÖiTnung sucht man lange

vergeblich, sobald man jedoch etwas Carminlösung anwendet, dringt

die Farbe in die Röhre hinein und man bemerkt an der Spitze einen

sehr feinen ovalen Spalt auf der convexen Seite (Fig. 16 und 17 or).

Die eigentlichen Drüsenorgane (Fig. 21) bestehen aus einem 7 — 9

mm. langen , auf der Aussenseite convexen , an der Innenseite kantigen

Sack, welcher eine acinöse Drüse (Fig. 22 von der Innenwand gesehen)

darstellt, woran sich ein bis 12 mm. langer Ausführgang schliesst. Die

vier Ausführgänge der vorhandenen vier Drüsen werden von Gewebe

umhüllt und bleiben, wie schon erwähnt, entweder bis zu ihrer Ein-

mündung in den verdickten Absatz (a) des Anhangsorgans gesondert

oder verschmelzen vorher im letzten Ende zu einem kurzen gemein-

samen Ausführgang (Fig. 20).

Der Ausführgang der Samentasche, dessen Innenwand ein rauhes,

feinzottiges Ansehn zeigt , mündet mehr oder weniger vorn in den

Anfangstheil des weiblichen Anhangsorgans ein, ist 20— 24 mm. lang,

ziemlich cylindrisch, verengt sich dann zuweilen etwas nach hinten

und trägt am Ende eine 3 — 7 mm. lange, unregelmässig-birnförmige

,

oder schmalere, hakenförmig gebogene Samentasche (T. IX Fig. 15 Rs)

welche durch einen zugespitzten Fortsatz an dem Ovospermatodukt

befestigt ist.
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Auf den engen vorderen, vor der Prostata gelegenen, nach hinten

allmählich erweiterten Uterusabschnitt von 10 mm. Länge, folgt ein

25 mm. langer Ovospermatodukt , bestehend aus einem faltenreichen

Uterus (U) und der daneben entlang laufenden, von der Prostata (Pr)

eingefassten Samenrinne.

Am Ende des Ovospermatodukts befindet sich eine bis 22 mm. lange,

schmal zungenförmige
,

gelbliche Eiweissdrüse (Ga) von der gewöhnli-

chen Beschaffenheit, an deren Basis der kettenartig gewundene Zwit-

tergang (Dh) ein kurzes, eiförmiges Divertikel bildend, herantritt. Der-

selbe führt zu einer über 20 mm. langen Zwitterdrüse in Form einer

braunen, aus zahlreichen kleinen Blindsäckchen zusammengesetzten

traubigen Drüse.

Spermatophoren wurden weder in der Samentasche, noch in der

Penisscheide und dem erweiterten Abschnitt des Vas deferens vorge-

funden.

Bei einem der untersuchten Geschlechtsapparate , der noch nicht die

normale Ausbildung erlangt hatte, wo der Uterus und die Eiweiss-

drüse noch klein und schmal, die Samentasche noch nicht abgesetzt

war, sondern mit ihrem Ausführgang zusammen einen einfachen blin-

den Schlauch darstellte, zeigte sich dagegen der kalkige Pfeil bereits

in einer Länge von 2,9 mm. ausgebildet. Dieser Umstand ist deshalb

bemerkenswerth , wei' bei den Helices der Pfeil erst mit vollständiger

Geschlechtsreife aufzutreten pflegt.

Eine Abweichung vom gewöhnhchen Befunde wurde noch bei zwei

unter vier secierten geschlechtsreifen Thieren der var. Endeana beob-

achtet, indem durch ziemlich weite, jedoch nicht bis an die Basis

reichende Spaltung am Oberende des einen Drüsensacks anscheinend

fünf derselben am weibhchen Anhangsorgan, aber nur vier getrennte

Ausführgänge, vorhanden waren.

Genträlnervensystem.

Die Untersuchung des Nervensystems bietet hier grosse Schwierig-

keiten, denn während bei den meisten Gattungen der Stylommatopho-

ren die Ganglien ziemlich frei liegen und nur an ihrer Peripherie An-

lagerungen von Neurilemm aufweisen , so dass ihr Umriss ohne weitere

Präparation zu erkennen ist, zeigen sich hier die Ganglien, Commis-

suren und Nerven derartig umwachsen, dass der Nervenschlundring

nur einen einfachen Ring darzustellen scheint, oben und unten mit

einer von den Ganglien herrührenden Verdickung versehen, deren un-
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tere von der Arterie durchbohrt wird. Erst nach mühsamer Heraus-

scliälung der Ganglien und Commissuren (X Fig. 12— 14) lässt sich

deren wahre Gestalt, sowie der anfänglich vielfach verdeckte thatsäch-

liche Ursprung der einzelnen Nerven feststellen.

Hiernach entspricht der Nervenschlundring der bei den Stylommato-

phoren im Allgemeinen typischen Form und stellt einen verhältniss-

mässig weiten Pdng vor, dessen seitliche Doppelcommissuren
,
bezüg-

lich ihrer Länge, jedoch den Querdurchmesser beider Cerebralganglien

nicht erreichen.

Die allein oberhalb des Schlundes befindlichen paarigen Cerebralgan-

glien (Fig. 12) besitzen, einschliesslich der verbindenden Cerebralcom-

missur, einen Querdurchmesser von 3 bis 3,5 mm.
,

jedes der beiden

Ganglien einen solchen von 1,2 bis 1,3 mm. und die Cerebralcommis-

sur eine die Hälfte des letzteren übertreffende Länge von 0,8— 0,9 mm.

Das Ganglion setzt sich aus einer verhältnissmässig grossen, eiförmi-

gen, etwas gebogenen Vorderregion (Fig. 12, a), einer kleineren läng-

lichen Mittelregion (m) und einer Hinterregion zusammen, welche auf

der Oberseite nur wenig, auf der Unterseite (Fig. 12, p.) als ein läng-

liches, gebogenes Läppchen sichtbar ist, welches sich mit seinem Ge-

genstück unter der Cerebralcommissur zu einem hufeisenförmigen Stück

verbindet. Von der Vorderregion gehen nur Nerven, hauptsächlich die

sensitiven, von der Mittelregion ausser den Nerven noch zwei Com-

missuren, nämlich die das Cerebralganghon einerseits mit dem Pedal-

ganglion verbindende Cerebro-Pedalcommissur , andererseits die zum

Buccalganglion führende Cerebro-Buccalcommissur ab. Die Hinterregion

setzt sich, ohne Nerven zu entsenden, in die das Cerebralganglien

mit der Visceralkette verknüpfende Cerebro-Visceralcommissur fort.

Von diesen seitlichen, die Cerebralganglien mit den unteren Schlund-

ganglien in Verbindung setzenden Doppelcommissuren ist die vordere

Cerebro-Pedalcommissur (Ce-pe-Co), mit einer Länge von 1,8 bis 2,2

mm., etwas länger wie die hintere Cerebro-Visceralcommissur (Ce-vi

Co), welche sich ihrerseits rechts bei einer Länge von 1,7mm., etwas

länger wie links (1,5 mm.) zeigt, wodurch die Visceralganglien gegen

die Cerebralganglien eine etwas unsymmetrische Lage erhalten.

Die unteren Schlundganglien bestehen in der typischen Weise aus

den beiden vorderen paarigen Pedalganglien (Fig. 13, G. ped.) und den

hinter und etwas oberhalb derselben im Halbkreis angeordneten Vis-

ceralkette (G. visc.)
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Die Pedalgmiglien sind eiförmig, im grössten Durchmesser 1,1 bis

1,5 mm. lang, berühren sich an ihrer Innenseite, lassen jedoch auf der

Vorderfläche noch einen Überrest der verbindenden Commissur erken-

nen , die besonders bei vorsichtigem Auseinanderziehen der beiden

Ganglien deutlich wird. Auf der Rückseite tragen sie am Oberende die

rundlich ovale, unter dem Deckglas fast kreisrunde Otocyste (Ot), mit

einem Durchmesser von 0,26 mm., welche eine grosse Anzahl dicht

gedrängter Otoconien (Fig. 15) der allgemein typischen Form enthält.

Dieselben zeigen sich der Mehrzahl nach oval, flachgedrückt; geschich-

tet und im Centrum mit einem, selten zwei hellen Flecken (Spalten?)

versehen. Daneben kommen auch solche von nach beiden Enden zu-

gespitzter, fast citronenähnlicher Form und einzelne zu zwei oder

vier vereinigt vor. Ihre Grösse, welche im Maximum 0,024 bis 0.026

mm. erreicht, ist sehr verschieden.

Die die Pedalganglien mit der Visceralkette
,
speciell dem Commissu-

ralganghon, jederseits verknüpfende Viscero-Pedalcommissur (Vi. pe. Co.)

ist deutlich erkennbar, aber äusserst kurz und die der rechten Seite

etwas länger wie links.

Die Visceralkette setzt sich aus den typischen 5 Ganglien zusam-

men, die sich gegenseitig berühren, aber doch so weit gesondert sind,

dass ihr Umriss deutlich umschrieben ist; nämlich jederseits auf der

Aussenseite aus einem kleinen rundlichen etwas dreiseitigen Commis-

suralganglion (G. co. d. und s.) von 0,7 bis 0,9 mm. Durchmesser, wor-

an sich auf beiden Seiten nach innen ein Pallialganglion schliesst,

von denen das der Unken Seite (G. pall. s.) bedeutend kleiner, von

der Grösse der Commissuralganglien oder etwas kleiner und eikeilför-

mig, das rechte (G. pall. d.) mit einem grössten Durchmesser von 1

bis 1,2 mm., länglich oval ist. Beide Stessen nach innen an das mitt-

lere, unpaare, grösste Ganglion dieses Systems, das Abdominalgang-

lion (G. abd.), von birnförmigem etwas dreiseitigem Umriss und einem

Durchmesser von 1,2 bis 1,35 mm. Dieses Ganglion verwächst am
Aussenrande seiner Vorder- (Unter) seite mit dem grösseren rechten

Pallialganghon , so dass aber auf der Oberseite die trennende Furche

noch deutlich sichtbar ist.

Die paarigen Buccälganglien (Fig. 14), welche sich an der gewöhnli-

chen Stelle , an der Hinterwand des Pharynx zu beiden Seiten des Oeso-

phagus befinden und durch eine feine, 7 bis 10 mm. lange Cerebro-Buc-

calcommissur (Ce. Bu. Co.) mit der Mittelregion des Cerebralganglions in
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Verbindung stehen , sind kleine , eiförmige Ganglien von 0,84 mm. im

grössten Durchmesser. Sie werden durch eine kurze, noch nicht den

Querdurchmesser eines Ganghons erreichende, 0,4 mm. lange Buccal-

commissur (Bu Co) mit einander verbunden. Diese letztere Commissur

ist schmal, jedoch durch auf die Cerebro-Buccalcommissur sich fortset-

zende Neurilemmanlagerung , besonders hinten, verbreitert und ver-

läuft unterhalb der Speiseröhre.

Peripherische Nerven.

Am Cerehralganglion nehmen aus der Vorderregion, auf der Innen-

seite, zunächst der Cerebralcommissur beginnend, die nachfolgenden

Nerven ihren Ursprung:

1) Der innere peritentakuläre Nerv, ein feiner, nicht weit von dem

folgenden entspringender Nerv, läuft dicht neben dem später zu er-

wähnenden Nerv 4 an der Aussenseite des Pharynx nach vorn und

vertheilt sich auf der Innenseite der Ommatophorenbasis. Bei anderen

Gattungen, z. B. auch Helix, tritt dieser Nerv in der Regel am Be-

ginn des Ganglions, näher an der Cerebralcommissur hervor und ver-

läuft innerhalb einer Bindegewebsmembran , welche sich vom Vorder-

rande des Cerehralganglion s in die Kopfhaut fortsetzt, über die Ober-

seite des Pharynx nach vorn.

2) Der Ommatophorennerv , einer der stärksten Nerven, tritt eben-

falls am Vorderrande, wenig seitlich nach aussen vom vorigen hervor,

empfängt einen schräg von der Aussenseite kommenden Zweig der

Vorderarterie, dringt in das Lumen des Augenträgers ein, welches er

in mehrfachen Schlängelungen durchzieht, und bildet am Ende ein im

Umriss krugförmiges, abgeflachtes Ganglion, von dem kurze verzweigte

Aeste ausgehen.

8) Der sehr feine Opticus kommt neben dem Ommatophorennerv an

dessen oberer Basis hervor, begleitet denselben indem er ihm meist

nur lose und mit Unterbrechungen anliegt, jedenfalls sich aber seiner

ganzen Länge nach davon loslösen lässt, und wendet sich am Ende

seitwärts zum Augenbulbus.

4) Der äussere peritentakuläre Nerv, von feinerer Mittelstärke, et-

was stärker wie 1
,

entspringt dicht neben dem Ommatophorennerv

auf der Aussenseite begleitet von

5) einem sehr feinen, in einigem Abstände nach aussen von der

Rundung der Vorderregion abgehenden Nerv. Beide werden durch den

seitlichen, zum Ommatophor ziehenden Arterienstamm gekreuzt, er-
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halten von diesem einen ihnen folgenden Zweig und vertheilen sich

beide an der Aussen- und Hinterseite der A'ugenträgerbasis.

Aus der Mittelregion treten hervor:

6) Der Stirn-Oberlippennerv von mittlerer Stärke und etwas stärker

wie 4, Er entspringt hinter dem Rande der betreffenden Region von

der Vorder- (Unter-) fläche des Ganglions und theilt sich bald in zwei

ungleiche Arme, von denen der kürzere, stärkere sich in der Ober-

lippe, der andere, längere und dünnere in der Stirngegend, zwischen

der Basis des Augenträgers und kleinen Tentakels vertheilt.

Auf der rechten Seite folgt seitlich dahinter und dicht neben dem

folgenden Nerv, oder auch aus derselben Wurzel mit diesem, der un-

paare Penisnerv. Er wird von Arterienzweigen begleitet und verästelt

sich auf der Penisscheide und dem Yas deferens.

7) Der Nerv des kleinen Tentakels, der stärkste, von einem Arte-

rienzweige begleitete Nerv, entsendet vor seinem an der Tentakelbasis

sich verzweigenden Ende einen in das Lumen des Tentakels eindrin-

genden Seitenast, welcher dort, ähnhch wie der Ommatophorennerv

,

ein Ganglion am Ende bildet.

8) Dicht neben dem vorigen, und mit ihm, sowie mit dem Tenta-

kelretractor anfänglich zusammenhängend, folgt der Unterlippennerv,

der bezüglich seiner Stärke gleich hinter dem Augenträgernerv rangirt

und sich in der Unterlippenregion vertheilt.

9 und 10) Zwei äusserst feine, wahrscheinlich Gefässnerven , ver-

laufen auf der Aussenseite der Doppelcommissur neben dem seitlichen

Gefässstamm und lassen sich bis zur Carotis verfolgen.

Gleich hinter den letztgenannten Nerven setzt sich die Mittelregion

in die bereits erwähnte Cerebro-Pedalcommissur fort, während die Ce-

rebro-Buccalcommissur nach innen davon, hinter dem Rande, auf der

Unterseite hervortritt.

In dem Räume zwischen den beiden Doppelcommissuren und etwas

oberhalb ihrer Ansatzstelle kommt aus dem Cerebralganglion der äus-

serst feine, neben der Cerebro-Pedalcommissur abwärts zur Otocyste

verlaufende Acusticus hervor.

Bei den von den Pedalganglien ausgehenden Nerven sind die aus

der oberen Partie entstehenden Integumentnerven und die aus dem
tieferen Theile entspringenden, wirklichen Pedalnerven zu unterscheiden.

Yen den ersteren, den Integumentnerven, welche am Oberende des

Ganglions auf der Aussenseite, gleich unterhalb der Ansatzstelle der
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Commissur hervortreten, finden sich jederseits dicht neben einander

zwei, von Arterienzweigen begleitete, nämlich:

1) ein vorderer von feinerer Mittelstärke, der sich später theilt und

2) ein stärkerer, gleich von der Basis an zweitheiliger Nerv, des-

sen einer Arm sich später wieder in zwei Aeste theilt.

Sie verlaufen zwischen dem Tentakelretractor und dem Seitenretrac-

tor hindurch, treten auf der rechten Seite, indem sie Seitenzweige

auf die Vorderpartie der Genitalien abgeben, mit diesen in Beziehung

und endigen im Seitenintegument.

3) und 4) zwei äusserst feine Nerven treten auf der Hinterseite

des Ganglions unmittelbar am Unterrande der Otocyste hervor, laufen

nach hinten zwischen den Hauptretractoren hindurch und scheinen im

hinteren Intogument zu endigen.

Eigentliche Pedalnerven ^ welche auf beiden Seiten nicht immer ge-

nau correspondiren , indem zwei benachbarte Nerven bald getrennt,

bald vereinigt aus derselben Wurzel hervorkommen, finden sich 7— 9;

es sind dies, von der Vorderseite des Ganglions beginnend, auf der

rechten Seite:

1) ein starker, etwas oberhalb des Unterrandes entspringender, bald

zweitheiliger, neben dem Seitenzweig der Pedalarterie in die vordere

Fusspartie verlaufender Nerv.

2) ein mittelstarker, seitwärts nach hinten und etwas tiefer hervor-

tretender, später zweitheiliger Nerv, der sich wie die nächstfolgenden

in der Seitenregion des Fusses vertheilt.

3) ein mittelstarker Nerv, etwas feiner als voriger.

4) ein mittelstarker Nerv, etwa wie 2, und später zweitheilig.

5) ein Nerv von feinerer Mittelstärke.

6) ein ebensolcher.

7) ein etwas höher abgehender feinerer Nerv.

8) am meisten nach innen der stärkste Nerv dieses Systems, der

sich bald in zwei Arme theilt.

Auf der hnken Seite finden sich:

1) ein starker Nerv wie rechts.

2) ein ebenfalls starker, später zweitheiliger Nerv.

3) ein mittelstarker Nerv.

4) ein Nerv von feinerer Mittelstärke.

5) ein mittelstarker Nerv.

6) ein etwas stärkerer Nerv.
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7) der stärkste Nerv zu innerst.

Bei den Visceralganglien scheinen ein bis zwei — genau konnte

dies nicht konstatirt werden — sehr feine Nerven vom Commissural-

ganglion aus zum Retractor des kleinen Tentakels zu verlaufen.

Aus jedem der beiden Pallialganglien geht ein Nerv, der linke, resp.

rechte Pallialnerv hervor. Von diesen verläuft der erstere über dem

Tentakelretractor seitwärts fort und vertheilt sich auf der linken vor-

deren Seite des Mantels. Der rechte Pallialnerv zieht oberhalb der Ge-

nitalien nach vorn und endigt am Mantelrande auf der Innenseite des

Pneumostoms.

Vom Abdominalganglion nehmen drei Nerven ihren Ursprung. Einer

davon, am weitesten links und zunächst dem linken Pallialganglien , von

feinerer Mittelstärke, endigt neben dem früher erwähnten , nach hinten

verlaufenden Seitenast der Vorderarterie im Schwanzretractor. Von

den anderen beiden dicht neben einander aus dem mittleren Theile des

Hinterrandes entspringenden Nerven ist der eine der Genitalnerv. Der-

selbe verläuft neben dem Genitaltractus nach hinten und theilt sich

an der Basis der Eiweissdrüse in zwei Arme , von denen der eine

am Zwittergang entlang zur Zwitterdrüse, der andere zum Pericar-

dium verläuft. Der zweite Nerv tritt etwas vor dem Genitalnerv auf

der Unterseite des Ganglions hervor, verläuft unterhalb der Genitalien

und endigt in der Nähe der Insertion des Penisretractors, rechts seit-

lich vom rechten Pallialnerv , neben einem Zweige der Vorderarterie.

Die auf beiden Seiten correspondirenden Nerven der Buccalganglien

sind, von der Innenseite beginnend und seitlich nach aussen fortschrei-

tend , die folgenden

:

1) ein Nerv feinerer Mittelstärke, am Vorderrande des Ganglions

entspringend und am Oesophagus nach hinten verlaufend. Aus seiner

Basis geht ein äusserst feiner, kurzer, gespaltener Seitenzweig ab, wel-

cher sich auf den Oesophagus nach vorn begiebt und bei anderen Gat-

tungen auch als ein gesonderter Nerv auftritt.

2) ein feiner, zuweilen mit vorigem durch eine Anastomose (Binde-

gewebe?) verbundener Nerv, welcher aus der Oberfläche des Ganglions her-

vorkommt und auf dem Ausführgang der Speicheldrüse nach hinten zieht.

3) ein feiner, kürzerer Nery, etwa von gleicher Stärke des vorigen,

aber etwas feiner wie 1, an dessen Basis er auf der Aussenseite ent-

springt und oberhalb der Einmündung des Speichelgangs sich vertheilt.

4) ein mittelstarker, seitwärts auf der Aussenseite vom vorigen
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austretender Nerv, welcher unterhalb oder neben der Einmündung

des Speichelgangs eindringt.

5) ein starker, neben der Cerebro-Buccalcommissur entspringender

Nerv, der sich später theilt und in der Seitenwand des Pharynx ver-

breitet. Derselbe besteht bei den meisten anderen Stylommatophoren-

gattungen, und so auch bei Helix, aus zwei in einigem Abstände vom

Ganglion aus der Cerebro-Buccalcomissur hervorgehenden, getrennten

Nerven mit demselben Verbreitungsbezirk.

6) ein mittelstarker Nerv, welcher am Hinterrande des Ganglions, nahe

der Buccalcommissur auf der Unterseite seinen Ursprung nimmt, und

7) ein auf dessen Aussenseite befindlicher feiner Nerv vertheilen

sich in der Hinterwand des Pharynx abwärts gegen die Zungenscheide.

Nanina rareguttata Mouss. var. sparsa.

(Taf. X, Fig. 16 bis 20, Taf. XI, Fig. 1 bis 3.)

Spiritusexemplare von Kotting (Flores), deren grösste einen Gehäuse-

durchmesser von 33 bis 34 mm., eine^Höhe von 21,5 bis 22 (vertikal

gemessen von 24,5 bis 25) mm. bei 5i Windungen besitzen, die Mün-

dung ist 19 mm. breit und 18 bis 19 mm. hoch.

Die Fusslänge beträgt 24 mm., die Breite der Sohle im j¥aximum

9 mm. Der Fusssaum ist wie bei nemorensis doppelt, der untere

breitere 1,3 bis 1,5 mm. breit. Der dreieckige Schleimporus klafft mehr

wie bei nemorensis und wird von einem kürzeren, stumpferen Zip-

fel überragt, welcher bei einem Exemplare in Form eines kurzen,

nach hinten vorgezogenen Kiels auftrat.

Die Lappen des Mantelrandes stimmen in der Form mit denen von

nemorensis überein, nur der rechte Schalenlappen zeigt sich hier deut-

licher, wie dort, ausgebildet. Der rechte Nackenlappen, ein 13 bis 14 mm.

langer schmaler Saum, verbreitert sich nach oben. Der linke, in zwei

an einander stossende, ungleiche Stücke getheilte Nackenlappen be-

steht aus einem oberen kleineren, von rechts nach links 4 bis 7 mm.

langen Läppchen von ohrförmiger Gestalt , und einem unteren in Form

eines 13 mm. langen, nach oben breiteren Saums. Von den beiden

als ein sehr schmaler Saum vorhandenen Schalenlappen zeigt sich der

linke (mit 1 mm.) etwas breiter als der rechte, der sich nach unten

etwas verbreitert und hier 0,9 mm. misst.

In den anatomischen Verhältnissen sind, abgesehen von geringeren

Grössendifförenzen bei einigen Organen des Genitalapparats, durchgrei-
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fende Unterschiede im Vergleich zu nemorensis nicht vorhanden. Schein-

bare Abweichungen, welche sich in den Mundtheilen bezüglich der Kie-

ferform und der Anzahl der Seitenzähne bei einem Exemplar zu er-

geben schienen, erwiesen sich schon nach Untersuchung des zweiten

Thiers als nicht konstant; ein Beweis wie sehr bei der Verwerthung anato-

mischer Merkmale die Untersuchung mehrerer Thiere erforderlich wird.

Was zuerst das Genitalssystem betrifft, so berichtet bereits Herr

Prof. Semper die Uebereinstimmung der von ihm secirten A. rare-

guttata (nach v. Martens var. crebriguttata) mit anderen Arten die-

ser Gattung, speciell javanica und Rumphii, von denen letztere nach

S. 52 wiederum gleiche Verhältnisse mit nemorensis zeigen soll. Der-

selbe führt als Abweichungen zuerst das Vorhandensein von sechs

dreieckigen Drüsensäcken an. Von diesen fand ich dagegen, ganz in

derselben Weise wie auch bei verschiedenen Thieren von nemorensis,

bei dem einen Exemplar die typische Anzahl von vier einfachen, bei

dem anderen drei einfache und einen bis über die Mitte hinaus ge-

spaltenen (XI Fig. 1 GL), jedoch nur vier, bis zu ihrer Einmündung in

den Pfeilsack getrennte Ausführgänge. Da nun Semper über die An-

zahl der vorhandenen Ausführgänge nichts erwähnt, so vermuthe ich,

dass hier gleichfalls nur eine Spaltung von zwei Drüsensäcken vor-

liegt und die beobachteten 6 auf die typische Vierzahl zurückzuführen

sein werden. Ganz ähnlich verhalten sich ja bekanntermassen die Glan-

dulae mucosae von Helix , wo besonders bei den mit paarigen einfachen

oder nur zweitheiligen Bhndsäcken versehenen Campylaeen und Ibe-

rus-Arten solche Spaltungen nicht selten aufzutreten pflegen.

Was das von Semper beobachtete, hoch oben mit dem Geschlechts-

gang verbundene , und von ihm wohl nur als abnorm bezeichnete

Divertikel der Samentasche anbelangt, so habe ich dieses nicht allein

hier, sondern auch bei nemorensis gleichfalls aufgefunden. Dasselbe

zeigt sich, meiner Erfahrung nach, auch anderwärts als fadenförmiger

Fortsatz der Samentasche, nicht des Ausführgangs , meist bei jüngeren,

noch nicht ganz geschlechtsreifen Thieren, wie ich es unter den hier

behandelten Arten auch bei Hei. argiüacea (vergl. dort) antraf.

Der Pfeilsack (Fig. 1. Gms) tritt bei dieser Art, wie auch Semper

angiebt, etwas kürzer auf — ich fand ihn 13 bis 15, bei nemorensis

23 bis 25 mm. lang — und auch stärker.

1) PhiUppinea S. 53, Taf. III Fig. 17, Taf. VII Eig. 8.
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Der Pfeil (Fig. 2 u. 3), den Semper als gerade und mit stumpfer

Spitze beschreibt, war schwach gebogen und im übrigen, selbst bis

auf die 3,4 mm. betragende Länge, vollständig mit dem von nemo-

rensis in Uebereinstimmung. Dagegen zeigt sich die den Pfeil tragende

,

durchbohrte fleischige Papille bedeutend kürzer (2,8 mm.; gegen 4,5

bis 5 mm. Länge bei nemorensis).

In den vorderen Theil der Pfeildrüse, mehr oder weniger deren

Ansatzstelle an die Vagina genähert, mündet wie bei den übrigen

Arten — und entgegen Sempers Angabe auch bei sämtlichen von mir

secirten Thieren der nemorensis — der Ausführgang der Samentasche

ein, welcher im Gegensatz zu Rumphii und striata, sowohl hier, wie

bei nemorensis in grösserer Länge, im ersten Falle von 19 bis 20,

im zweiten von 20 bis 24 mm. erscheint.

Eine grössere Abweichung in den Längenverhältnissen dokumentirt

sich noch bei dem vorderen, vor dem Ende der Prostata gelegenen,

ohne bestimmte Grenze in die Vagina übergehenden Uterusabschnitt,

der hier mit Einschluss der letzteren nur eine Länge von 13 bis 16,

bei nemorensis bis 24 mm. erreicht.

Schliesslich will ich noch einen, ähnlich wie zwischen unserer Hei.

hortensis und nemoralis konstant vorkommenden Unterschied in der

Färbung des Geschlechtsapparats erwähnen. Während nämlich bei N.

nemorensis der vordere Abschnitt der Genitalien, mit Ausnahme der

bräunhchen Vagina und der vorderen Uteruspartie, sich in heller,

weisslicher Farbe zeigt, sind bei vorliegender Art der Penis, dessen

Retractor, sowie die Drüsensäcke des weiblichen Anhangsorgans dun-

kelgrau bei schwärzlich gefärbt.

Bei der Mundbewaffnung beschreibt Semper den Kiefer ohne Zahn

mit geradhniger Mitte, wie ich ihn ebenfalls bei dem einen Thiere

vorfand (X, Fig. 17); bei dem anderen zeigte sich ein ganz ähnhcher

bogenförmiger Vorsprung in der Mitte der Schneide (Fig. 16) wie bei

einigen Exemplaren der nemorensis, nur ist derselbe breiter und die

leistenähnliche Erhebung niedriger. Neben fernerer Uebereinstimmung

in der Umrissgestalt entspricht auch die Grösse dem mittleren Durch-

schnitt bei nemorensis, indem die Länge bei beiden Thieren 3,5, die

Höhe 1,3 mm. beträgt.

Die annähernd gleich grosse Radula (9 mm. lang und 5 mm. breit),

bei der eine durchgehend bräunhche Färbung der Zahnplatten auffällt

,

enthält bei dem einen Exemplar eine dem bei nemorensis gefundenen
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Minimum fast gleichkommende Anzahl von 120 Quergliedern , bei dem

anderen gelang die Präparation der hinteren Partie nicht vollständig.

Die einzelnen Querglieder setzen sich im Maximum aus einer den grös-

seren Thieren von nemorensis fast gleichkommenden Anzahl von 234 bis

262 (nach Semper 200—300) Zahnplatten zusammen, die in der Form

fast ganz mit nemorensis übereinstimmen und nur eine durchschnitthch

etwas spitzere Hauptspitze bei den Mittel- und Seitenplatten aufwei-

sen, während die Randzähne ganz der dortigen Form entsprechen

(vergl. X, Fig. 18). Ebenfalls wie dort kommen unter der Mehrzahl

der einspitzigen Mittel- und Seitenzähne auch solche vor, welche auf

beiden Seiten (Fig. 20), oder bei den Seitenzähnen nur auf der Aus-

senseite, mehr oder weniger rudimentäre Nebenspitzen erkennen las-

sen, und dadurch eine Ableitung der Zahnform vom dreispitzigen

Typus beweisen.

Der Übergang in die Randzähne durch Auftreten eines seitlichen

Einschnitts auf der Aussenseite begann bei dem einen Exemplar vom

;
6sten bis 27sten Zahn, wodurch sich gegen nemorensis eine Abwei-

chung in der Anzahl der vorhandenen Seitenzähne ergeben würde ; bei

dem anderen Thier jedoch trat diese Metamorphose in Uebereinstimmung

mit genannter Art vom 18ten bis 20sten Zahn auf, so dass im Durch-

schnitt keine wesentliche Abweichung gegen jene besteht.

Die Angabe von Semper, dass bei der von ihm untersuchten Va-

rietät sich ausnahmweise die innere Nebenspitze au der Bildung der

Schneide der zweispitzigen Randzähne betheiligt , habe ich bei der mir

vorhegenden Varietät nicht bestätigt gefunden, vielmehr Zähne ange-

troffen , bei denen das progressive Nachhinterrücken der äussere Neben-

spitze mit der Entfernung der Zahnplatten vom Centrum, sowie das

endliche Hinübertreten auf die äussere Seite der Schneide deutlich zu

beobachten war.

Die Grösse der Zähne erreicht annähernd das Maximum von ne-

morensis, indem in der Mittelreihe und bei den Seitenplatten die

Länge sich auf 0,097 mm. beläuft, beim Übergang in die Randzähne

auf 0,0877 mm. und bei den Randzähnen in der Umgebung des

ÖOsten Zahns auf 0,065 mm.

Hinsichtlich der Leber wäre noch zu erwähnen, dass dieselbe, im

Gegensatz zu der chokoladenbraunen Färbung bei nemorensis, hier

bedeutend heller und lehmfarbig auftritt.

Die Niere übertriflt bei einer Länge von 30 mm. das daneben lie-

10
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gende Pericardium um das Dreifache und liegt mit ihrer vorderen

Spitze 20 mm. vom vorderen Mantelrand entfernt. Der Ureter zeigt

sich hier ebenfalls bis ans Ende geschlossen.

Die Verästelungen der nach vorn deltaähnlich verzweigten Haupt-

lungenvene erweisen sich bei beiden Exemplaren nicht übereinstim-

mend. Bei dem einen fanden sich nach links besonders drei stärkere

Seitenäste, von denen der vorderste der stärkste war, nach rechts

ebenfalls drei, aber bedeutend kürzere.

Das Nervensystem , welches fast durchgehends selbst dieselbe Grösse

der Ganglien mit nemorensis aufweist, zeigt auch im übrigen keine

Abweichungen gegen diese Art. Die Otocysten sind wenig kleinerund

enthalten bei einem Durchmesser von 0,21 mm. ganz der typischen

Form entspi'echende , ovale, abgeflachte, eine Länge bis 0,024 mm.

erreichende Otoconien.

Da ich auch bei den übrigen Organen Unterschiede gegen nemorensis

nicht vorgefunden habe, so ergiebt sich die bemerkenswerthe That-

sache, dass die var. sparsa einer anderen Art, der nemorensis ana-

tomisch näher steht, als der von Semper untersuchten var. crebrigut-

tata ihrer eigenen Stammart.

Nanina Rumphii v. d. Busch.

(Taf. XI, Fig. 4 bis 7).

Java. Von dieser Art, welche sich nach den Untersuchungen von

Semper^) eng an die vorhergehenden beiden Arten anschliesst, und

welche ich nicht selbst untersuchen konnte, erhielt ich einerseits eine

von Herrn A. Protz entworfene Zeichnung der Genitalien, ohne wei-

tere Notizen , andererseits ein von ebendemselben angefertigtes Präparat

der Radula.

Erstere Zeichnung , bei welcher der von Semper angegebene Retractor

des Penis fehlt und die Einmündung des Ausführgangs der Samen-

tasche in die weibliche Anhangsdrüse nicht so deutlich wie bei Sem-

per's Abbildung ersichtlich ist, stimmt im übrigen mit der des letz-

teren überein.

Der Penis ist ganz einfach ohne alle Anhangsdrüsen. In die grosse

weibliche Pfeüdrüse münden ebenfalls 4 , mit je einem Ausführgang

versehene Drüsensäcke, welche, wie auch auf der Figur von Semper,

1) Philipp. S. 50 Taf. III. Fig. 18, Taf. VII. Fig. 7.
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kürzer und breiter, wie bei den vorigen Species, wenigstens nemo-

rensis, sind.

Was die Zungenbewaffnung betrifft, so giebt Semper an, dass in

den vorhandenen 140—150 Quergliedern der Mittelzalm und die ersten

15—16 Seitenzähne deutlich dreispitzig sind, vom 17ten an sich die

zwei kleinen Höcker rasch verlieren und nun die Zähne pfriemenförmig

und glatt bis zum 41äten verbleiben, von wo an wieder ein kleiner

Höcker liinter der Spitze auftritt, aber die Zähne nie mehr so gleich-

mässig zweispitzig werden, wie bei vielen anderen Zonitiden. Bei

dem mir vorliegenden, sehr dunkel tingirten Präparat mit 77— 1 — 77

= 1 55 Zahnplatten in den Quergliedern , waren sowohl der Mittelzahn

(Fig. 5, M.) wie die Seitenzähne (1. 10. 20.) grösstentheils einspitzig

und Hessen nur stellenweis rudimentäre Nebenspitzen in Gestalt von

seitlichen Höckern erkennen , welche aliein bei den anfänglichen Seiten-

zähnen der ersten Zahnreihen der Zungenscheide (Fig. 6) jedoch nicht

am Itfittelzahn
,
jederseits als ein deutlicherer Einschnitt auftraten. Auch

die Randzähne (30, 50 und folg.) waren grösstentheils einspitzig und

Hessen nur in den 15 letzten Zahnstellen, also etwa vom 52sten Zahn

an, bei einzelnen Quergliedern einen sichtbaren Einschnitt auf der

Aussenseite, das Rudiment des bei den vorigen Arten vorhandenen

Seitenzackens , erkennen , so dass der eigentliche Übergang von Seiten-

in Randzähne hier nicht genau festzustellen ist.

Aus diesem Befunde geht hervor, dass bei den verschiedenen Thie-

ren dieser Species sich der Übergang von der dreispitzigen Form der

Mittel- und Seitenzähne in die einspitzige Form, welcher schon bei

den vorhergehenden beiden Arten hervortrat , in verschiedenem Grade

vollzieht und dass vorliegende Species noch deutlicher wie jene in dieser

Beziehung eine Übergangsform repräsentirt.

In der Grösse der Zähne stimmt die Art im grossen und ganzen

mit rareguttata überein. Die Länge betrug z. B. in einem Quergliede

bei M = 0,0960 ; S 1 bis 10 = 0,0960 ; S 20 = 0,1032 ; S. 25 = 0,0984

;

S 80 = 0,0960 ; S 35 - 0,0986 ; S 40 = 0,0864 ; S 60 = 0,072 ; S 65 =
0,048 mm.

Nanina vomer v. Marts.

(Taf. XI, Fig. 8, 9, 10.)

Bari (Flores).

Die schon im Bd. II, S. 231 besprochenen Genitalien nach einem
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Präparat des Herrn Protz, welches mir im eingeschlossenen Zustande

ebenfalls zur Ansicht vorlag, nähern sich am meisten denen von Xesta

citrina L., mindanaensis Semper und tranquebarica Fabr., wie diese

Semper (Phihpp. Taf. III, Fig. 13, 14 und 26) abbildet, und denen

von X. glutinosa Mete, bei Godwin-Austen. ')

Es findet sich am Penis hinter dem Retractor, an der Übergangs-

stelle zum vas deferens ein Blindsack (Kalksack'?), ferner eine ein-

fache, cylindrische , am hakenförmig umgebogenen Hinterende mit

einem Retractor versehene, weibhche Anbangsdrüse , in deren vorder-

sten Theil die kurzgestielte Samentasche einmündet. In letzterer Be-

ziehung unterscheidet sich diese Art von den obengenannten, wo der

Ausführgang der Samentasche in die Vagina eintritt.

Da nach der verhältnismässig bedeutenden Länge der Geschlechts-

kloake und der absolut geringen Grösse der Genitalien das vorliegende

Exemplar warscheinlich noch nicht vohständig ausgebildet ist, wurde

von einer Abbildung derselben abgesehen.

Ob sich, wie bei obigen Arten, ein Bhndsack am Retractor des

Penis vorfindet, konnte bei dem eingeschlossenen Präparate und der

Kleinheit des Objets nicht mit Sicherheit festgestellt werden; jeden-

falls ist derselbe nur sehr klein.

Der Kiefer (Fig. 8) ist 2,3 mm. breit (Spannweite) und im mitt-

lem Theile 0,84 mm. hoch, im ümriss hufeisenförmig, der mittlere

Theil am breitesten und hier an der Schneide bogenförmig vorspringend,

die seitlichen Schenkel rechtwinklig abwärtsgebogen und gegen das ver-

schmälerte Ende zugespitzt. Das tingirte Präparat lässt unregelmäss-

ige, vertikale, dunklere (vieheicht durch die Färbung erzeugte) Strei-

fen erkennen.

Radula 5,6 mm. lang und 2,5 mm. breit mit 95 Querghedern von

93 — 1 — 93=: 187 Zahnplatten, welche in einer nach vorn offenen, we-

nig welligen Bogenhnie angeordnet sind (Fig. 9).

Die symmetrische Platte der Mittelreihe (Fig. 10, M.) tritt gegen

die anstossenden Seitenplatten , mit denen sie etwa gleiche Grösse zeigt,

nur wenig zurück. Ihre Basalplatte ist im Umriss länglich-vierseitig,

am verbreiterten Vorder- und Hinterende fast gerade, an den beiden

Seitenrändern stark conkav und trägt am umgebogenen Vorderrande

1) On ä collection of Land-Shells made iü Borneo by Mr. A. Everett (Proc. of the

Gen. Meet. for scient. Bus. of the Zool. Sog. of London 1891. Part. 1 Pag. 24 , PL V,

Figs. 6a, 615).
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einen bei der Vorderansicht konischen, dreispitzigen Zahn, dessen

grössere mittlere Hauptspitze in eine spitze, die Basalplatte überragende

Schneidespitze ausläuft. Zu beiden Seiten dieser Hauptspitze sitzt eine

kleinere , bis fast zum Beginn der Schneide herani-eichende Nebenspitze.

Bei den folgenden unsymmetrischen Seitenplatten (1 — 19) zeigt sich die

Basalplatte gebogen, am Aussenrande conkav, am Innenrande convex

und trägt einen ebenfalls dreispitzigen Zahn. Dieser besteht aus einer

konischen, grösseren mittleren Hauptspitze mit spitzer, die Basal-

platte überragender Schneide, auf deren Aussenseite sich eine kleinere,

aber kräftige Nebenspitze und auf der Innenseite an der Hohlkehle

ein zackiger seitlicher Einschnitt befindet, welcher gegen erstere et-

was zurücktritt. Der zuletzt erwähnte Zacken, welcher besonders in

den ersten Zahnstellen deutlich zu erkennen ist, lässt sich im weite-

ren Verlaufe oft nur schwierig wahrnehmen, weil er bei der später

stattfindenden Drehung des Zahns von der Hauptspitze verdeckt wird

und nur bei ganz genauer Einstellung erkannt werden kann. Aus die-

sem Grunde scheint er viel früher wie die äussere Nebenspitze zu

verschwinden , lässt sich aber bei den durchsichtigeren hinteren Zähnen

der Zungenscheide in der Regel so lange wie die äussere Nebenspitze,

wenn auch nur zuletzt als seichte Ausrandung, verfolgen.

Mit der centrifugalen Entfernung der Zahn platten nehmen beide Spit-

zen progressiv an Grösse ab und verschwinden gänzlich am 21äten

Zahn, wodurch sich der Übergang in die Randzähne vollzieht. Diese

letzteren (20, 33, 34, 65, 66,) sind einspitzig, messerähnlich, nehmen

bei fortschreitender Annäherung zum Rande, durch Streckung und Ver-

längerung der Spitze, eine dornähnhche Form an, wobei sie gleich-

zeitig an Grösse abnehmen. Viele besonders der letzten Zähne , las-

sen nahe der Spitze einen seichten Einschnitt erkennen. (65, 66.)

Die Länge der Zähne beträgt:

bei M. = 0,0840 mm. (die der Basalplatte 0,072 mm.)

S. 1 u. 5 = 0,0840 mm.

S. 10 = 0,0816 mm.
S. 20 = 0,072 mm. und nimmt weiter allmählich ab.

Von den vorstehend behandelten Arten sind nemorensis, rareguttata

und Rumphii, denen sich wahrscheinlich die mir nur mit unteutwick-

elten Genitalien bekannte cidaris anschliessen dürfte — über Wallacei

lässt sich nichts näheres sagen — von Semper auf Grund ihres über-

einstimmenden Baues des Geschlechtsapparats , welcher Ähnlichkeit mit
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einigen Gattungen von Zonitiden mit längsgetheilter Fussohle (Ten-

nentia, Parmarion) verräth, besonders mit Rücksicht auf die vorhan-

dene lappige Pfeildrüse, in Verbindung mit einem kalkigen Pfeil, als

besondere Gattung Ariophanta
')

abgetrennt, von welcher sich die

Gattung Xesta durch eine cylindrische , der bei Tennentia und Par-

marion ähnliche, aber mit knorpeliger Endpapilie versehene Anhangs-

drüse, wie ich sie mit einiger Abweichung auch bei unseren einhei-

mischen Vitrinen fand, und ausserdem durch einen Kalksack am Sa"

menleiter und einen Blindsack am Penis unterscheidet.

Die Zahnform der zu Ariophanta gestellten Arten ist eine wech-

selnde und schon bei ein und derselben Art findet man, wie ich oben

zeigte, mehr oder weniger am Mittelzahn und den Seitenzähnen die

Tendenz zu einem Übergange der dreispitzigen in die einspitzige Form.

Die Randzähne haben der Mehrzahl nach die typische zweispitzige

Schneide anderer Zonitiden, nur bei striata Gray, welche auch im

Bau der weiblichen Anhangsdrüse abweicht, fand Semper die Rand-

zähne und bei der linksgewundenen Martini sämtliche Zähne einspitzig,

pfriemenförmig. Zu diesen letzteren würde die gleichfalls linksgewun-

dene Rumphii, mit fast schon ganz verkümmerten Nebenzacken der

Randzähne, den Übergang bilden.

Ebenso zeigen bei N. vomer die letzten Randzähne nur einen schwa-

chen Nebenzacken an der Aussenseite und nicht die typische zwei-

spitzige Schneide der meisten Zonitiden, wodurch sich ein beginnen-

der Übergang zur einspitzigen Form der Randzähne herausstellt. Durch

den dreispitzigen Mittelzahn und die gleichfalls dreispitzigen ersten Sei-

tenzähne weicht N. vomer von den ebenfalls im östhcheren Theil des

indischen Archipels lebenden N. citrina
,
glutinosa und mindanaensis ab,

bei denen die betreffenden Zähne einspitzig sind, und stimmt hierin

1) Der Name Ariophanta wurde zuerst von Desmoulins für N. laevipes vorgeschlagen,

vrelche nach den Schalencharakteren und der geographischen Verbreitung mit anderen

vorderindischen Arten, wie maderaspatana
,

belangen und tranquebarica eme eigene

Gruppe bildet; Semper hat mehrere derselben unter Xesta. Für N. rumphi und ihre

nächsten Verwandten auf den grossen Suada-Inseln, theils rechts-, theils linksgewunden

(Martens ostasiat. Landschnecken S. 217—230) bleibt dann als Gruppen-Bezeichnung,

wenn man Hemiplecta Albers auf die Philippinischen Arten, Semper's zweite Abl.heilung

von ßhysota beschränken will , noch die Namen Platyclosier Hasselt oder Di/akia Godw. —
Aust. 1889 verfügbar. Für N. nemorensis nebst rareguttata und trochus würde, wenn

sie nicht bei Xesta bleiben können, ein neuer Name nothwendig. (v. Martens')
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mit den vorderindischen N. belangeri, tranquebarica und maderaspa-

tana (s. Semper Phü. Taf. VII, Fig. 9, 10, 11) überein.

Macrochlamys minuta v. Mart.

(Taf. XI, Fig. 11-13.)

Nach zwei Präparaten, welche von dem am Berhner Museum be-

schäftigten Herrn Protz angefertigt worden sind.

Der Kiefer (Fig. 11) ist ansclieinend sehr zart, 0,5mm. breit und

im mittleren Theile 0,15mm. hoch, im Umriss halbmondförmig, hut-

ähnlich , nach beiden Enden verschmälert
,
oxygnath , mit glatter Ober-

fläche, aber bei den vorliegenden Präparaten ohne erkennbaren Vor-

sprung im mittleren Theile der Schneide, wodurch er sich von den

durch Semper') untersuchten Arten (M. splendens Hütt, und M. ho-

nesta Gould.) unterscheidet.

Kadula 1,45 resp. 1,47 mm. lang und 0,67 bis 0,7 mm. im Maxi-

mum breit, mit 113 resp. 114 Quergliedern von 85 — 1—85 = 171,

im anderen Falle 89—1—89 = 179 Zahnplatten, welche in einer fla-

chen, etwas welligen Bogenhnie (Fig. VI) angeordnet sind. Die Mit-

tel- und Seitenplatten stehen besonders in den hintersten 15 Querglie-

dern der Zungenscheide ziemlich weitläuftig, so dass sie sich gegen-

seitig nicht berühren.

Bei der Mittelplatte (Fig. 13 M.), welche gegen die anstossenden

Seitenplatten etwas zurücktritt, findet sich eine trapezförmige, nach

hinten in der Richtung der Zahnspitze breitere Basalplatte , deren Hin-

terrand schwach convex, die beiden Seitenränder etwas conkav sind

und deren umgebogener Vorderrand einen dreispitzigen, den Hinter-

rand überragenden Zahn trägt. Dieser besteht aus einer bei der Vor-

deransicht in situ konischen
,

grösseren , ziemlich schlanken Haupt-

spitze mit spitzer Schneidespitze und einer jederseits neben der Basis

befindhchen kleinen Nebenspitze.

Die unsymmetrischen Seitenzähne (1, 1, 5, 9.) sind schräger ange-

heftet und ihre Basalplatte gebogen , so dass der Innenrand der letzte-

ren convex, der Aussenrand conkav wird. Der Hinterrand zeigt sich

schräg abgestutzt, der umgebogene Vorderrand trägt einen dreispitz-

igen, den Hinterrand der Basalplatte mehr oder weniger überragen-

den Zahn , welcher sich aus einer bei der Vorderansicht konischen

,

1) PMlippineD S. 17 u. 18.
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grösseren Hauptspitze mit einem nicht überall deutlichen seitlichen,

zackenförmigen Einschnitt auf der Innenseite und einer, denen der

Mittelplatte ähnlichen, kleinen Nebenspitze auf der Aussenseite zu-

sammensetzt.

Mit der centrifugalen Entfernung der Zahnplatten streckt sich der

Zahn in die Länge, wobei gleichzeitig eine Verlängerung der Haupt-

spitze und ein Nachhintenrücken der äusseren Nebenspitze erfolgt.

Solcher Seitenzähne finden sich bei dem einen Präparate auf der einen

Hälfte 8, auf der anderen 9, beim zweiten beiderseits 9, jedoch lässt

sich der Innenzacken der Hauptspitze nur etwa bis zur 7t«n Zahn-

platte verfolgen. Beim 8te° bis 10*«° Zahn (dem 9tei> der Abbildung) ver-

schmälert sich die Basalplatte, was noch auffallender beim folgenden

Zahn hervortritt, mit welchem sich der Übergang in die Randzähne

vollzieht. Die sich nun seitlich nach aussen anschliessenden Zähne

stehen so dicht dass sie sich theilweis decken und ihre Form bei

dem eingeschlossenen Präparate im Zusammenhang nicht deutlich er-

kannt werden kann. An einer lädirten Stelle erwies sich der 10*«= Zahn

bereits dornförmig gebogen und mit zweispitziger Schneide versehen.

Später treten noch , zum Unterschiede von den durch Semper (1. c.)

untersuchten Arten, mehrere kleine Zacken an der Aussenseite hinzu,

wodurch dieselbe ein sägeähnliches Ansehen erlangt.

Die Länge der Zähne beträgt bei M. = 0,0132, 8.1=0,0132, S.

5 = 0,0144 mm., nimmt also anfänglich etwas zu und später progres-

siv gegen den Rand hin ab.

Auch von den Microcystis-Arten , bei welchen Semper ^) einen drei-

spitzigen Mittelzahn, zweispitzige Seitenzähne und Randzähne mit

zweispitziger Schneide fand, unterscheidet sich die Zahnform der vor-

liegenden Art.

Trochomorpha planorbis Less.

(Taf. XI, Fig. 14-19; Taf. XII, Fig. 1).

Zur Untersuchung stand nur ein einzelnes Spiritusexemplar von

Paninggahan bei Singkarah (Sumatra) zur Verfügung, dessen Gehäuse

bei einem Durchmesser von 12 mm., einer Höhe von 5 (vertikal ge-

messen fast 6) mm., 5| Windungen beschrieb. Die Mündung war 5

mm. breit und 3,5 mm. hoch.

1) Philippinen S. 43 u. folg.
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Da das Gehäuse nicht zerstört werden durfte, das Thier sich aber

sehr weit in dasselbe zurückgezogen hatte , so gelang leider nicht die

unverletzte Herausnahme der Weichtheile. Aus diesem Grunde können

die Angaben über die Anatomie nur lückenhaft ausfallen und bedür-

fen, weil nach einem einzigen Object aufgestellt, hinsichthch ihrer

Constanz noch einer weiteren Bestätigung.

Das Thier ist hellgrau , nach abwärts gegen den Fusssaum dunke-

1er. Die ungetheilte Fusssohle ist 7 mm. lang und 1,5 mm. breit und

wird nach oben von einem doppelten Saum eingefasst, dessen unterer

breiterer Theil eine Breite bis fast 0,6 mm. erreicht. Der schmalere

obere Abschnitt läuft gegen das Hinterende , wo der Schleimporus fehlt

,

in eine spitze Schnebbe aus , wie bei den untersuchten Nanina-Arten.

Obwohl die Lappeyi des Mantelrandes beim Herausziehen des Thiers

etwas lädirt waren, liess sich doch feststellen, dass sowohl die durch

von Martens unter den Gattungscharakteren ") und von Semper bei

Trochomorpha (Videna) Metcalfei Pfr. ^) gemachte Angabe vom Fehlen

sämtlicher Mantellappen , bei vorliegender Art nicht zutrifft sondern

dass dieselbe wie Videna subtrochiformis Mouss. ^) und Trochomorpha

Troilus Gould nach Semper ^) sowohl einen rechten , wie auch einen

linken zweigetheilten Nackenlappen besitzt. Dieser letztere zeigt sich

ganz ähnlich wie bei Nanina nemorensis und verwandten Arten gebil-

det und besteht aus einem oberen kleineren, von rechts nach links

fast 1,5 mm. langen, ohrförmigen, am linken Zipfel gelösten Stück,

woran sich unmittelbar das untere in Gestalt eines 8,2 mm. langen,

schmalen, nach oben etwas breiteren Saumes schliesst, der aber nicht

ganz bis an den Unterrand reicht. Der rechte Nackenlappen stellt einen

etwas breiteren, nach unten ebenfalls schmaler werdenden Saum vor.

Auch von den Schalenlappen schien mir der linke, wie bei den ge-

nannten Naninen, als eine sehr schmale Falte vorhanden zu sein,

was ich jedoch wegen der mangelhaften Beschaffenheit und der Klein-

heit des Objects unentschieden lassen muss.

Die Hauptretradoren unterscheiden sich dadurch von denen der

untersuchten Nanina-Arten, dass nicht allein der Retractor des Pha-

rynx, sondern auch die übrigen mit einer gleich zu erwähnenden

Ausnahme, nicht unter einander verwachsen, sondern nur mit ihrem

1) Landschn. des Ind. Archip. S. 232.

2) Philipp. S. 113.

3) Ibid. S. 114.
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an der Spindelsäule des Gehäuses befestigtem Hinterende zusammen-

hängen. Nur der rechte Seitenretractor verwächst eine kurze Strecke

nach vorn mit dem gemeinsamen Retractor für den Manteh'and und

Schwanz. Von jedem der beiden vorn fächerähnüch getheilten Seiten-

retractoren zweigt sich nach oben zuerst ein Arm als Specialretractor

des kleinen Tentakels, dahinter ein solcher für den Ommatophor ab.

Der starke Retractor des Pharynx, der sich wie gewöhnlich vor seiner

Insertion an den Schlundkopf in zwei kurze Arme spaltet, verläuft

wie bei den Naninen frei und verwächst nicht, wie z. B. bei Helix,

auf eine längere oder kürzere Strecke mit dem linken Seitenretractor.

Am Verdauungstractus ^ von welchem nur der vordere Theil präpa-

rirt werden konnte, findet sich ein 1,6 mm. langer rundlichbirnför-

miger Schlundkopf, aus dessen Hinterende die Zungenscheide als eine

kurze, zugespitzte Papille unten hervorragt. Der sich daran schlies-

sende, cylindriche Oesophagus erweitert sich nicht merklich unterhalb

der ihm aufliegenden Speicheldrüsen, von compakter. schwammiger

Consistenz, welche vermittelst langer fadenförmiger Ausführgänge

neben der Speiseröhre jederseits in den Schlundkopf einmünden.

Der oxygnathe Kiefer (Fig. 16) ist von blasshellbrauner Farbe 0,77

mm. breit und in der Mitte 0,28 mm. hoch (unter dem Deckgläschen

0,88 mm. breit und 0,283 mm. hoch), halbmondförmig, ohne mittlere

erhabene Leiste auf der Oberfläche und ohne Zahnvorsprung am
Schneiderand.

Der im Grunde des Schlundkopfs liegende, der Radula als Unter-

lage dienende Zungenknorpel hat eine Länge von 1 mm., eine grösste

Breite von 0,8 mm. und eine den Nanina-Arten ähnliche Form.

Die cra. 2,6 mm. lange und im breitesten Theile 0,9 mm. breite

Radula besteht aus 116 Quergliedern, in welchen sich 47—1 — 49=97

Zahnplatten in schwach gebogener Wellenlinie (Fig. 18) angeordnet

finden. Die Zahnform entspricht , selbst bis auf die in derselben Zahn-

stelle erscheinende kleine Nebenspitze, der von Semper bei Videna

subtrochiformis beschriebenen. Die Zahnplatten (Fig. 17) sind schma-

ler, die Zähne schlanker und mit längerer, spitzerer Schneidespitze

versehen wie bei den Naninen, mit denen sie die typischen zwei-

schneidigen Randzähne gemein haben.

Der Mittelzahn (M.) sitzt auf einer länglichen, an beiden Seiten-

1) Aelmlich auch bei mehreren Gattungen der Aulacognathen.

2) Philippinen S. 113 (Taf. XVI, Fig. 3).

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



155

rändern conkaven, einer Sanduhr nicht unähnlichen Basalplatte, ist

schlank , flaschenähnlich und mit einer langen
,
spitzen , den Hinterrand

der Basalplatte überragenden Schneidespitze versehen. Im Profil stellt

er einen rückwärts gekrümmten Haken vor. Bei den ähnlich gestal-

teten, ebenfalls einspitzigen, etwas unsymmetrischen Seitenzähnen,

welche nur wenig gegen die Mittelplatte zurücktreten und von gleicher

oder nur unbedeutend grösserer Länge sind , zeigt sich die Basalplatte

gebogen, am Innenrand convex, am Aussenrand conkav. Mit der

centrifugalen Entfernung der Zahnplatten wird die Stellung der Zähne

eine schrägere , in Verbindung damit — weil mehr im Profil gesehen —

die Form eine gebogenere, und die Länge der Schneidespitze nimmt

progressiv zu (Fig. 17, N«. 1, 5, 10.) Vom 1V^° oder 12*6« Zahn an,

wo der Übergang in die Randzähne stattfindet, erscheint ein kleiner

Nebenzacken auf der Aussenseite (N°. 12), der bei den folgenden Zäh-

nen allmählich an der Schneide nach hinten rückt und etwa vom
243ten oder 25sten Zahn in konstanter, der Hauptspitze fast gleichkom-

mender Höhe verbleibt.

Die Länge der Zähne beläuft sich auf:

bei M. = 0,0336, S. 1 = 0,0336 bis 0,0348, S. 16 = 0,036 mm. Vom
25sten Zahn etwa beginnt die fortschreitende Grössenabnahme nach

dem Bande hin, so dass die Länge des 40sten Zahns 0,024 mm. beträgt

Über das Gefässsystem bin ich nicht im Stande nähere Angaben

zu machen.

Die Niere, welche durch das Gehäuse hindurch zu erkennen war

und , in der Voraussicht ihres Zerreissens beim Herausziehen der Weich-

theile aus dem Gehäuse, vorher von aussen gemessen wurde, besass

eine Länge von 6,5mm. und die gewöhnliche, etwas gebogene, horn-

ähnliche Gestalt. Der noch theilweis erhaltene, neben dem Rectum

verlaufende Vordertheil des Ureters schien bis an das Ende geschlos-

sen zu sein.

Der Befund des Geschlechtsapparats (Fig. 14), von dem zwar der hintere

Theil abgerissen war, liess in der hauptsächlich in Betracht kommenden

vorderen Partie darin Übereinstimmung mit den von Semper untersuch-

ten Arten erkennen, dass sämtliche Anhangsorgane fehlten. Dagegen

fand ich eine infravaginale Drüse, deren dort keine Erwähnung geschieht.

Die Lage der Geschlechtsöffnung ist die gewöhnliche. Der rechte

Augenträger windet sich, zum Unterschiede von Nanina, wie bei den

meisten Helix-Arten zwischen Penis und Vagina hindurch.
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In die ziemlich weite und etwa 0,8 mm. lange Geschlechtskloake

(Cl.) mündet am Ende die Penisscheide (P.) und gegenüber die Vagina

(Vg.) ein, Erstere (P.) bestellt aus einem nach hinten allmählich keulen-

artig erweiterten und dann plötzlich wieder verschmälerten, bis zur

Insertion des Retractors (Mr.) 2,4 mm. langen vorderen Absatz, an den

sich ein dünnerer, cyhndrischer Theil von 3,5 mm. Länge schliesst,

welcher das fadenförmige, gegen die Prostata hin wieder etwas erwei-

terte, 9 mm. lange vas deferens (Vd.) aufnimmt. Die Vagina (Vg.) —

der zwischen dem Penis und der Einmündung des Blasenstiels (Rs.)

liegende Absatz — ist sehr kurz, 1,1mm. lang, empfängt am Ende

den hier abgerissenen, aber vermuhthch ziemlich langen Ausführgang

der Samentasche (Rs.) und setzt sich unter Bildung einer weiten, im

ümriss fast herzförmigen, taschenähnlichen Erweiterung von 1,7 mm.

Länge, gegen den hier engfaltigen Uterus fort, an den sich der Ovo-

spermatodukt anschliesst, bestehend aus einem weiten, faltenreichen

LTterus (U.), an welchem die von einer lehmfarbigen Prostata einge-

fasste Samenrinne entlang läuft.

Öönet man die röhrenförmige Penisscheide, so findet man an der

Innenwand im vorderen Theile starke und schwächere erhabene Längs-

falten , und wo diese nach hinten in der Erweiterung aufhören , schlies-

sen sich feinere und wie es scheint drüsige Querfalten an bis zu der

am Ende eintretenden, mit wulstigen Rändern versehenen Spitze des

vas deferens, welches in seinem vorderen Theile hier die Stelle des

Penis vertritt. Der hinter dem Retractor folgende erweiterte, cylindri-

sche Absatz des Vas deferens, in welchem voraussichtlich die Sper-

matophore gebildet wird, zeigt an der Innenwand von einer stärkeren

zackigen Längsfalte ausgehende feine Ringfalten. Der Ausführgang der

Samentasche , welcher noch in einer Länge von 4 mm. vorhanden war,

ist an der Innenwand mit erhabenen Längsfalten versehen. Bei Öff-

nung endlich der taschenartigen Erweiterung zwischen Vagina und Ute-

rus findet man im Inneren ein weissliches Drüsenorgan in Gestalt

eines faltigen Polsters, zusammengesetzt aus einem Haufwerk keu-

lenförmiger, eizeUiger Drüsen von im Mittel 0,06 mm. Länge (Fig. 15).

Die Präparation des sehr kleinen Nervensystems gelang leider bei

dem vorhandenen einzigen Exemplar nicht vollständig, da bei dem ge-

waltsamen Herausziehen der Weichtheile aus der Schale auch hier eine

Zerreissung vorgekommen war, jedoch Hess sich soviel feststellen,

dass dasselbe von den untersuchten Nanina-Arten wesenthch verschie-
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den ist , die dort vorhandene gänzliche Umwachsung der Ganghen fehlt,

sowie dass die Anordnung der Ganghen der Yisceralkette eine mehr

gesonderte ist und theilweis deutliche, wenn auch sehr kurze Commis-

suren zwischen denselben erkennen lässt.

Die beiden sich fast berührenden Cerebralganglien , welche mit Ein-

schluss der äusserst kurzen Cerebralcommissur einen Querdurchmesser

von zusammen 1,76 mm. erreichen, wovon auf jedes Ganglion 0,84,

auf die Cerebralcommissur nur etwa 0,08 mm. kommen , sind im üm-

riss fast herzförmig. Die grosse Vorderregion, welche fast so gros wie

die anderen beiden Regionen zusammen ist, springt seitlich nach aus-

sen als ein halbkreisförmiger Lappen vor. Mittel- und Hinterregion

zeigen sich weniger scharf unter einander begrenzt, erstere ist annä-

hernd oval, letztere länglich und, soweit zu erkennen war, nicht mit

ihrem Gegenstück hufeisenförmig vereinigt, wie bei Nanina.

Die von den Cerebralganglien abwärts zu den unteren Schlundgan-

ghen führende Doppelcommissur ist sehr kurz , nur etwa 0,4 mm. lang

(so dass das Lumen des Schlundrings ein ziemlich enges wird) und

was die Cerebro-Visceralcommissur betrifft, auf der linke Seite etwas

länger wie rechts.

Die Pedalganglien zeigen die gewöhnhche eiförmige Gestalt, einen

grössten Durchmesser von 0,56 mm. und verwachsen an ihrer inneren

Berührungsfläche mit einander ohne beim Auseinanderziehen Über-

reste von verbindenden Commissuren ei"kennen zu lassen. Am Ober-

ende der Rückseite tragen sie die rundliche Otocyste , mit einem Durch-

messer von 0,126 mm. bis 0,140 mm., welche zahlreiche verschieden

grosse Otoconien, mit einem grössten Durchmesser bis 0,0168 und

0,0190 mm. und sehr wechselnder Gestalt (Fig. 19) enthalten. Neben

der typischen, regelmässig ovalen Form, ohne deutlich wahrnehmbare

Schichtung, finden sich rundlich ovale, rundliche bis fast kreisförmige,

birnförmige, länglich vierseitige, auch zu zwei und vier vereinigte,

welche mehr oder weniger deutlich eine Schichtung erkennen lassen.

Die Pedalganglien bilden mit der im Halbkreis hinter und etwas

über ihnen angeordneten Visceralkette einen zweiten kleineren Ring

mit ziemlich weitem Lumen. Die die Pedalganglien jederseits mit

dem entsprechenden Commissurganglion verbindende Viscero-Pedalcom-

missur ist beiderseits deuthch vorhanden und auf der rechten Seite

etwas länger wie links.

Die Commissuralganglien sind kleine, eiförmige, etwas dreiseitige
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Knoten, welche durch eine sehr kurze Commissur mit dem entspre-

chenden Pallialganglion verbunden werden, von denen das hnke den

Commissuralganglien an Form und Grösse ähnlich, das rechte — wie

es scheint — etwas grösser ist. Das linke Pallialganglion hängt durch

eine relativ lange, der VisceroPedalcommissur der rechten Seite fast

gleichkommende Commissur mit dem mittleren, unpaaren Abdominal-

ganglion, dem grössten dieses Systems, zusammen, welches auf der

anderen Seite mit dem rechten Pallialganglion vermuthüch verwächst,

was jedoch der Zerreissung wegen nicht mit Bestimmtheit festzustel-

len war.

Die kleinen eiförmigen Buccalganglien besitzen einen grössten Durch-

messer von 0,29 mm. und' werden durch eine kurze, 0,105 mm. lange

Buccalcommissur unter einander verbunden.

Die peripherischen Nerven wiesen, soweit dies festzustellen war,

keine Abweichungen gegen die typischen Verhältnisse auf. Der Opticus

hegt dem Ommotophorennerv nur stellenweis und mit Unterbrechun-

gen an, sodass er vollständig davon losgelöst werden kann. Ein vom

Cerebralganglion ausgehender Penisnerv konnte nicht mit Sicherheit

nachgewiesen werden.

Unter den von den Pedalganglien austretenden Nerven waren 7 — 8

wahre Pedalnerven , sowie die am Oberende des Ganglions auf der Aussen-

seite und unterhalb der Otocyste hervorkommenden Nerven vorhanden.

Die gewöhnlichen Nerven der Visceralkette scheinen ebenfalls alle

vertreten zu sein.

Von den aus den beiden Buccalganglien entspringenden, beiderseits

symmetrischen Nerven, konnten die folgenden 6 konstatirt werden,

nämlich zunächst der Buccalcommissur beginnend:

1) ein auf dem Oesophagus nach hinten verlaufender feiner Nerv.

2) ein etwas dahinter, von der Oberfläche des GangUons entsprin-

gender, ebenfalls feiner Nerv, welcher dem Ausführgang der Speichel-

drüse nach hinten folgt.

3) ein seitlich nach aussen von 1 hervortretenter feiner , kurzer , bald

zweitheiliger Nerv, der sich zur Einmündung der Speiseröhre begiebt.

4) ein etwas stärkerer, unterhalb der Einmündung des Speichelgangs

in den Oesophagus endigender Nerv.

5) der stärkste Nerv dieses Systems, aus der Wurzel der Cerebro-

Buccalcommissur hervortretend, der sich später spaltet und in der Sei-

tenwand des Pharynx vertheilt,
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6) ein mittelstarker Nerv, vom Hinterrande des Ganglions, nahe

der Buccalcommissur kommend, mit einem Bezirk an der Hinterwand

des Pharynx, abwärts gegen die Zungenscheide.

Die vorliegende Speeles schliesst- sich durch das Fehlen aller An-

hangsorgane der Genitalien und die Form der Zähne an die von Sem-

per untersuchten Arten, durch die letztere speciell an Videna subtro-

chiformis an; unterscheidet sich aber von allen durch das Vorkommen

einer dort nicht erwähnten Vaginaldrüse, welche vermuthlich das Ho-

mologen der Pfeildrüse vorstellt und sich in ähnlicher Form z. B. bei

manchen Hyalinen findet.

Wegen des Fehlens des Schleimporus am Fussende von den Zoni-

tiden und durch die ungetheilte Fusssohle von den Vitriniden ausge-

schlossen, steht Semper die Gattung zu den oxygnathen Helicinen

und in die Nähe der Aulacognathen , zu welchen sich entschieden Be-

ziehungen im Nervensystem zeigen.

Trochomorpha costulata v. Mart.

(Taf. Xn, Fig. 2-4).

Von dieser Art liegt mir nur ein von Herrn Protz angefertigtes

Präparat der Mundtheile vor, wonach dieselbe durch die überall ein-

spitzige Zahnform, mit sichelartig gebogenen Randzähnen, von allen

bisher untersuchten Speeles dieser Gattung abweicht.

Der Kiefer war beim Auflegen etwas verschoben, so dass die vor-

liegende Abbildung (Fig. 2), welche nach der ziemlich glatt ausge-

breitenen einen Hälfte rekonstruirt wurde, nur unter Vorbehalt ge-

geben werden kann. Hiernach ist derselbe etwa 0,58 mm. breit und

0,16 mm. hoch, im Umriss flach halbmondförmig, nach beiden Enden

verschmälert
,
zugespitzt , anscheinend sehr dünn und mit einem schwa-

chen bogenförmigen Vorsprung im mittleren Theile der Schneide ver-

sehen. Die glatte Oberfläche lässt keine Sculptur erkennen.

Die 1,6 mm. lange und 0,54 mm. breite Radula setzt sich aus 147

Quergliedern von 48— 1 — 48:^97 Zahnplatten zusammen, welche in

einer flachen , nach vorn offenen , etwas welligen Bogenlinie angeordnet

sind, von der Fig. 3 die Hälfte darstellt. Wie in der Anzahl der

Zahnplatten in einem Quergliede, so stimmt auch die Form derselben

bei den Mittel- und Seitenplatten vollständig mit T. planorbis überein.

Die symmetrische Mittelplatte (Fig. 4, M.) von der Grösse der an-

stossenden Seitenplatten, tritt mit ihrer Basis gegen diese etwas
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zurück. Ihre länglich vierseitige Basalplatte ist an beiden Seitenrän-

dern conkav , am Hinterrande ziemlich gerade oder wenig convex und

trägt am umgebogenen Vorderrande einen bei der Vorderansicht koni-

schen, schlanken, einspitzigen Zahn, dessen sehr spitze Schneidespitze

den Hinterrand der Basalplatte überragt.

Die unsymmetrischen Seitenplatten (Fig. 4, 1.5.10.) sind in Folge

schrägerer Anheftung gebogen, ihre Basalplatte am Innenrande stark

convex , am Aussenrande entsprechend conkav. Der schräg abgestutzte

umgebogene Vorderrand trägt einen ebenfalls einspitzigen, den Hinter-

rand der Basalplatte meist bedeutend überragenden Zahn.

Der Übergang in die Randzähne (20, 21) vollzieht sich bei der cen-

trifugalen Entfernung der Zahnplatten ganz allmählich und ohne genau

festzustellende Grenze durch fortschreitend schrägere Anheftung,

sowie Verlängerung und Krümmung der Spitze , wodurch dornförmige,

sehr schmale, einspitzige Zähne entstehen, welche in dieser Form

— soweit sich bei den theilweis eingeschlagenen Rändern erkennen

liess — bis zum äussersten Rande bei steter Grössenabnahme ver-

bleiben.

Die Grösse der Zähne im 20sten Quergliede (von hinten an gerechnet)

der Zungenscheide beträgt:

bei M = 0,01245 bis 0,0132 mm.

S 1 =: ebenso viel.

S 5 = 0,0144.

S 12 = 0,0168.

S 18 = 0,022 bis 0,0232 mm.

Helix (Pledotropis) sumatrana v. Mart.

(Taf. Xn, Fig. 5-10).

Für die anatomische Untersuchung konnte nur ein einzelnes Spiri-

tusexemplar von Sinkarah (Sumatra) Verwendung finden mit einem

Durchmesser des unausgebildeten , noch nicht mit dem umgeschlagenen

Mündungsrand versehenen Gehäuses von 9,5 mm., einer Höhe von

4 mm. und 4| Windungen.

Das der Schale entnommene Thier mit bräunhchem Vorderkörper

beschrieb gegen 3 Umgänge. Der Mantel ist von blasshellbräunlicher,

etwas ins Fleischfarbene spielender Färbung, im vorderen Theile auf

der Oberseite (Lungenpartie) durch grössere längliche, in radialer Rich-

tung verlaufende, schwarze Flecke und dazwischen liegende kleinere
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getigert und marmorirt , auf der Unterseite mit kleineren Spritzflecken

derselben Färbung versehen.

Am Mantelrande, von unregelmässig vierseitigem ümriss (vergl.

die Fig. 11 von Plect. rotatoria), vi^ar der rechte Nackenlappen (Ld.),

dessen innerer Zipfel sich segelartig unter dem Pneumostom (Pst.)

nacü hnks anspannt, in der gewöhnlichen dreiseitigen Form vorhanden.

Auf der linken Seite des Athemlochs konnte nichts von Nackenlappen

"wahrgenommen werden.

Der Fuss zeigte sich bei dem Spiritusobject , was bisher , mit Ausnahme

von rotatoria, bei keiner anderen von mir untersuchten Stylomma-

tophoren-Art beobachtet wurde, vollständig hinter den Mantel zurück-

gezogen, sodass, wie die Abbildung (Fig. 11 von rotatoria) zeigt,

auch nicht einmal die Spitze desselben hervorragte. Dies lässt auf

eine sehr bedeutende Kürze der hinteren, sehr stumf auslaufenden

Fusspartie schliessen. Auf der Rückenkante fehlt die z. B. bei H. ar-

gillacea vorhandene seichte Längsfurche. Die Fussohle ist ungetheilt.

Bei den nachfolgenden Grössenangaben verschiedener Organe sind

vergleichsweise die der nahe verwandten Plect. rotatoria in Klammern

beigefügt.

Am Verdauungstractus findet sich ein 1,6 (2) mm langer birn-

förmiger Pharynx (Fig. 5, Ph), aus dessen unterer Hinterwand die

Zungenscheide , im Vergleich zu anderen Helix-Arten , ziemhch weit als

eine länglicheiförmige Papille hervorragt. Der Retractor des Schlund-

kopfs (Rph) verwächst nach vorn eine Strecke mit dem linken Seiten-

retractor (Rs).

Die kurze, 2,5 (3,5) mm. lange Speiseröhre ist cylindrisch, vorn

weit, verengt sich etwas nach hinten und geht in einen 6,5 (8) mm
langen, schlauchähnlichen Vormagen über, dessen erweitertem Vor-

dertheil die beiden Speicheldrüsen (Gs) aufliegen. Diese sind 3 (5) mm
lang, weisslich, flach, etwas schwammig, nach hinten verschmälert

und verwachsen. Ihre verhältnissmässig weiten Ausführgänge von 2,1

bis 2,3 mm (3 mm) Länge münden neben dem Oesophagus in den

Pharynx ein. An das verengte Hinterende des Vormagens schliesst

sich der etwa gleich lange Magen (St) in Gestalt eines langgestreckten

erweiterten Schlauches an , der sich am Pylorus , unter Bildung einer

2,8 mm langen blindsackähnlichen Erweiterung, umbiegt und hier die

beiden getrennten Ausführgänge der Leber aufnimmt, nämlich den

des vorderen Leberlappens (Dha) in dem Winkel zwischen Magen und

11
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Darm, den des hinteren spiralig gewundenen Lappens (Dhp) an der

entgegengesetzten Seite am Pylorusblindsack (in der Fig. durch punli-

tirte Linien angedeutet).

Die Leber, deren hinterer Lappen die ersten Windungen ausfüllt,

ist von rothbrauner Farbe. Ihr vorderer Lappen zerfällt wie gewöhn-

lich in drei, aus zahlreichen kleineren Läppchen zusammengesetzte,

durch die Darmwindungen getrennte Abschnitte, von denen der vor-

dere untere der linken Seite keilförmig, vorn breiter und abgerundet,

der mittlere von ähnlicher Form, aber umgekehrt hinten breiter, der

am meisten hinten und rechts gelegene grösste zungenförmig ist , sich

nach hinten verschmälert und am breiteren Yorderende zweilappig

wird , mit einem kurzen Läppchen nach unten links und einem langen

schmalen nach oben rechts.

Am Pylorus des Magens geht ein 8 mm. langer, die gewöhnlichen

S-förmigen Windungen beschreibender Darm ab, der sich in ein 8,5

(11) mm. langes, an der rechten Seite der Lungenhöhle nach vorn ver-

laufendes Rectum fortsetzt und sich in der rechten Mantelecke im

After öffnet.

Der Kiefer (Fig. 6) ist hehbraun, 0,77 — unter dem Deckgläschen

0,85 mm. — breit und 0,28 mm. hoch, halbmondförmig, nach beiden

Enden wenig verschmälert und abgerundet, auf seiner Oberfläche,

welche sich mit bewaffnetem Auge in der Richtung der Ränder fein

quergestreift zeigt, mit 19 verschieden breiten, abgeflachten vertika-

len Leisten versehen, wodurch die Schneide mehr oder weniger ge-

zähnelt oder crenulirt wird.

Die Radlila, mit einer Länge von 2,3 und einer Breite von 0,84

mm., setzt sich aus 114 Querghedern von 28— 1—28 == 57 Zahnplatten

zusammen.

Bei der Mittelplatte (Fig. 7 M) ist die Basalplatte länglichvierseitig,

nach hinten wenig erweitert oder etwas trapezförmig, am Hinterrande,

sowie den beiden Seitenrändern etwas conkav. Am umgebogenen

Vorderrande trägt dieselbe einen symmetrischen, in situ gedrungen

konischen, im Profil etwas hakenförmig nach hinten gekrümmten,

undeuthch dreispitzigen Zahn, bestehend aus einer grösseren Haupt-

spitze , neben welcher sich jederseits eine höckerähnliche kleine Neben-

spitze befindet.

Die unsymmetrischen Seitenplatten {\, 2, 5, 11) sind mit einer ge-

bogenen, am Innenrand convexen, am Aussenrand conkaven Basal-
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platte versehen, welche einen zweispitzigen Zahn trägt, mit einer

den Hinterrand der Basalplatte etwas überragenden Hauptspitze,

neben welcher sich auf der Aussenseite eine kleine , am ersten Seiten-

zahn zuweilen noch rudimentäre Nebenspitze befindet , die ebenso wie

die Hauptspitze mit der centrifugalen Entfernung der Zahnplatten

etwas wächst.

Vom 12ten Zahn an vollzieht sich durch beginnende Ausrandung

auf der Innenseite der Schneide der Hauptspitze die Metamorphose in

die Randzähne. Diese sind breit und bestehen aus einer gespaltenen

Hauptspitze, auf deren Aussenseite anfänglich nur eine, später, vom
löten bis 18tea Zahn an, meist 2 bis 3 kleine Nebenspitzen sitzen.

Bei der Mittelplatte, welche gegen die anstossenden Seitenplatten

etwas zurücktritt, beträgt die Länge der den Hinterrand der Basal-

platte meist erreichenden oder nur wenig übertreffenden Hauptspitze

0,017 bis 0,019 mm., beim Isten Seitenzahn 0,019 bis 0,0216 mm.,

bei S 5 = 0,0216 mm., bei S 10 = 0,024 mm., bei S 15 = 0,026 mm.

und nimmt später, weiter nach dem Rande hin, progressiv wieder

ab, sodass sie sich bei S 20 auf 0,024 mm. und bei S 24 auf 0,0190

mm. beläuft.

Was hinsichthch des Gefässsyatems festgestellt werden konnte,

zeigte keine Abweichungen gegen das bei Helix typische Verhalten.

Die Lungenhöhle ist verlängert und schmal, von der Nierenbasis ab

8,5 mm. lang. Das 2,4 mm. lange Pericardium umschliesst ein lang-

gezogenes, schlauchähnliches, dünnwandiges Atrium und einen birn-

förmigen , 1 mm. langen Ventrikel mit starker muskulöser Wandung,

woran sich eine verhältnissmässig lange (0,9 mm.) Aorta schliesst,

welche sich in Vorder- und Hinterarterie theilt. Von diesen windet

sich erstere um den vorderen Darmbogen herum und zieht nach

vorn , wobei sie sich eine Strecke von cra. 6 mm. mit dem Diaphragma

vereinigt und etwa in der Mitte dieser Verwachsung die üblichen

Verzweigungen entsendet, während die letztere am Rande der Leber

nach hinten verläuft und vorwiegend Äste nach rechts abgiebt.

Die Niere erreicht an der dem Rectum zugewandten Seite eine

Länge von 5 mm., übertrifft also die des daneben liegenden Pericar-

diums reichlich um das Doppelte; sie ist verlängert keilförmig und

nimmt etwas mehr als die Hälfte der Lungenhöhle ein. Der Ureter

verläuft wie gewöhnlich von der vorderen Spitze der Niere an der

dem Rectum zugewendeten Seite nach rückwärts, biegt sich an der
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Nierenbasis gegen das Rectum um und verläuft neben diesem als ein

geschlossener Kanal zum Mantelrande.

Über die noch sehr unentwickelten Genitalien liess sich nichts mit

Sicherheit feststellen. Ihrer Anlage nach wiesen sie keine Abweich-

ungen gegen die etwas reiferen von Plect. rotatoria (vergl. dort Fig.

12) auf. Anhangsorgane fehlten in diesem Entwicklungsstadium voll-

ständig. Der Penis liess, wie dort, drei Absätze erkennen, von denen

der mittlere, zwischen der Ansatzstelle des Retractors und der Ein-

mündung des Vas deferens gelegene , von auffallender Kürze war und

sich in das Flagellum als hintersten Absatz fortsetzte. Die Basis des

rechten Ommatophoren windet sich wie gewöhnlich zwischen Penis und

Vagina hindurch. Auch die Anheftungsweise des Penisretractors an die

vordere Partie des Diaphragma's entspricht dem gewöhnlichen Verhalten.

Das Centrainervensystem setzt sich in der für die Stylommato-

phoren typischen Weise aus drei paarigen Gangliensystemen , den

grösseren Cerebral- und Pedalganglien und den sehr kleinen Buccal-

ganglien, sowie den unpaarigen, aus 5 unsymmetrischen Ganglien

bestehenden Visceralganglien zusammen, von denen letztere in der

für Helix characteristischen Weise eng mit einander verwachsen sind.

Die im Umriss annähernd herzförmigen Cerehralganglien (Fig. 10)

werden mit einander durch eine, in Folge von Neurilemmanlagerung

sehr verbreiterte
,
eigentlich aber nur schmale Cerebralcommissur (Ce Co)

verbunden, deren Länge etwas mehr als den halben Querdurchmesser

eines Ganglions erreicht. Sie lassen drei Regionen unterscheiden, von

denen nur die auffallend grosse vordere und die mittlere seitliche die

Nerven (in der Abbildung nicht gezeichnet), die letztere noch die

Cerebro-Pedal- und die Cerebro-Buccalcommissur , die hinterste kleinste

nur die Cerebro-Visceralcommissur entsenden.

Die von allen Ganglien allein nur oberhalb des Schlundes gelegenen

Cerehralganglien werden einerseits mit den unterhalb des Schlundes

befindlichen Pedal- und Visceralganglien, welche untereinander wieder

ein kleinen Ring mit sehr engem Lumen bilden, durch lange seitliche

Doppelcommissuren (die Cerebro-Pedal-resp. Cerebro-Visceralcommissur)

zu dem bekannten grösseren Schlundring , andererseits mit den Buccal-

ganglien durch die feine Cerebro-Buccalcommissur zu einem dritten,

ebenfaUs weiteren Ringe verbunden.

Von den Pedalganglien (Fig. 8, G. ped.) geht ausser der erwähnten

zu den Cerehralganglien führenden Cerebro-Pedalcommissur (Ce. Pe. Co.)
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eine äusserst kurze Viscero-Pedalcommissur (Vi. Pe. Co.) zur Yisce-

ralkette ab. Sie sind eiförmig , etwas kleiner wie die Cerebralganglien,

am Innenrande mit einander verwaclisen, ohne dass Überreste von

verbindenden Commissuren zu erkennen sind, und tragen nach oben

auf der Hinterseite die ovalen Otocysten (Ot.) von 0,154 mm. grösstem

Durchmesser, welche zahlreiche ovale, abgeflachte Otoconien (Fig. 9)

von der gewöhnlichen Beschaffenheit mit coneentrischer Schichtung

und einem hellen Fleck in der Mitte enthalten, deren grösste einen

Maximaldurchmesser von 0,024 — 0,026 mm. erreichen.

Die hinter und etwas oberhalb der Pedalganglien im Halbkreis an-

geordnete Visceralkette , setzt sich aus 5 eng mit einander verwach-

senen Ganglien zusammen, nämlich jederseits einem kleinen rundlichen

Commissuralganglion , von wo die oben erwähnten Commissuren einer-

seits zum Cerebral-, andererseits zum Pedalganglion abgehen, ferner

einem jederseits nach innen sich daranschliessenden grösseren Pallial-

ganglion , von denen das rechte (G. pall. d.) etwas grösser wie das

linke (G. pall. s.) ist und endlich dem centralen
,
unpaaren Abdominal-

ganglion (G. abd.). Die schwachen Umrisse dieser Ganglien werden

erst einigermassen sichtbar, wenn man das Präparat mit etwas Gly-

cerin unter das Deckgläschen bringt.

Das letzte Ganglien paar, die kleinen eiförmigen Buccalganglien , lie-

gen wie gewöhnlich an der Hinterwand des Pharynx zu beiden Seiten

der Speiseröhre und werden durch eine feine, unterhalb der letzteren

verlaufende Buccalcommissur , von der Länge eines Ganglions , mit

einander, sowie durch die am äusseren Ende entspringende Cerebro-

Buccalcommissur mit der mittleren Region des Cerebralganglions ver-

bunden.

Was die peripherischen Nerven betrifft, so zeigte sich bezüglich

deren Ursprung und Vertheilung eine vollständige Übereinstimmung

mit Helix, was besonders für die des Cerebralganglions gilt.

Von jedem Pedalganglion schienen 8 wahre Pedalnerven und aus-

serdem am Aussenrande des Oberendes 2—3 Integumentnerven und

ein Nerv unterhalb der Otocyste, welcher nach hinten zu den Retrac-

toren verläuft, zu entspringen.

Von den Nerven der Visceralkette konnten nur die stärkeren , näm-

lich je einer aus jedem Pallialganglion und zwei aus dem Abdominal-

ganglion , konstatirt werden , die übrigen feineren
,

jedenfalls nicht

fehlenden, entzogen sich der Beobachtung.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



166

Von den Buccalganglien endlich nehmen auf jeder Seiten 6 , mit

einander correspondierende Nerven ihren Ursprung.

Helix (Plectotropis) rotatoria Busch.

(Taf. XII, Fig. 11 bis 14).

Zur anatomischen Untersuchung lag nur ein Spiritusexemplar von

Tjibodas (Java) vor, dessen unausgebildetes Gehäuse einen Durch-

messer von 11 mm., eine Höhe von 4,8 mm. und 5 Windungen besass.

Dasselbe ist dem von sumatrana sehr ähnlich und nur durch etwas

niedrigeres Gewinde, engeren Nabel, und schärfere Kante in der

Peripherie verschieden.

Bezüglich der anatomischen Verhältnisse Hessen sich, abgesehen

von den Genitalien, welche leider ebenfalls noch unausgebildet , aber

in der EntWickelung etwas weiter wie bei sumatrana vorgeschritten

waren , nur Unterschiede in der Mundbewaffnung , besonders der Radula

auffinden.

Das von der Schale befreite Thier beschrieb fast 4 Umgänge, von

denen gegen 2| durch den hinteren gewundenen Leberlappen ausge-

füllt werden.

Die Tigerung des Mantels ist dieselbe wie bei sumatrana. Am Man-

telrande zeigte sich, wie dort, auf der linken Seite des Pneumostoms

keine Andeutung von Nackenlappen.

Der Fuss war in gleicher Weise vollständig hinter den Mantelrand

zurückgezogen (vergl. Fig. 11) und wies das hintere, sehr stumpf

auslaufende Fussende, bei einer Gesamtlänge des Fusses von 4,5 mm.,

eine Länge von 1,7 mm. auf. Die Fusssohle ist ungetheilt.

Die unausgebildeten Genitalien^ von denen Fig. 12 den vorderen

Abschnitt mit einem Theile des Ovospermatodukts darstellt, Hessen

in diesem Entwickelungsstadium keine Anhangsorgane erkennen. Eine

abgesetzte Samentasche war noch nicht wahrzunehmen; ihr faden-

förmiger, am Vorderende an der Vagina sehr erweiterter Ausführgang

(Rs.), der anscheinend kein Divertikel besass, hing nach hinten mit

dem Ovospermatodukt zusammen. Die lange Vagina (Vg.) erweitert

sich bedeutend gegen ihr Ende, wo der Blasenstiel einmündet. Der

Penis (P.), welcher anscheinend schon die normale Ausbildung erlangt

hatte , setzt sich aus drei Abschnitten zusammen , von denen der vor-

dere, bis zur Insertion des Retractors (Mr.) reichende, sehr lang,
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cylindrisch und gegen das Ende spindelförmig verdickt ist. Der kurze

Retractor befestigt sich mit seinem anderen Ende vorn am-Diaphragma

und scheint noch einen »Seitenast weiter vorn zum Penis zu entsenden.

Der mittlere, zwischen der Ansatzstelle des Retractors und der Ein-

mündung des Vas deferens (Vd.) liegende Penisabschnitt ist von auf-

fallender Kürze, cylindrisch und setzt sich nach hinten in den letzten

Absatz, ein allmählich sich verjüngendes Flagellum (Fl.) fort.

Zwischen beiden Geschlechtsgängen, dem Penis und der Vagina,

windet sich , wie gewöhnlich , der rechte Augenträger , sowie der rechte

Pallialnerv, der äussere peritentakuläre Nerv und ein Theil der am
Oberende des Pedalganglions auf der Aussenseite hervortretenden Tn-

tegumentnerven hindurch.

Am Verdauungstractus Hessen sich, abgesehen von durchschnittlich

etwas grösseren Dimensionen der einzelnen Organe, welche wohl theil-

weis auf den Grössendifferenzen der Thiere beruhen, in den Weich-

theilen zwischen beiden Arten keine Unterschiede auffinden, sondern

nur im Kiefer und der Radula.

Der Kiefer (Fig. 13) zeigt dieselbe Form und nur wenig geringere

Höhe wie bei sumatrana; er ist unter dem Deckglas 0,84 mm. breit

und 0,26 mm, hoch. Anstatt der dort vorhandenen 19 Leisten, findet

sich jedoch hier eine geringere Anzahl von etwa nur 14. Allerdings

ist auf diesen Umstand kein grosser Werth zu legen , da bekannt

lieh die Anzahl der Kieferleisten bei ein und derselben Art oft sehr

schwankt.

Die mit sumatrana fast gleich grosse Radula , von 2,3 mm. Länge

und 0,9 mm. Breite , setzte sich aus einer fast gleichen Anzahl von

116 Quergliedern zusammen, bestehend aus 28— 1 — 29 = 58, also

einer ebenfalls übereinstimmenden Menge von Zahnplatten.

Auch der Typus dieser Zahnplatten entspricht ganz dem von su-

matrana, nur ist hier die Zahnform eine etwas schlankere wie dort,

der Mittelzahn (Fig. 14 M.) durchschnitthch von der gleichen Länge

der anstossenden Seitenzähne (1.1), während dort die letzteren den-

selben in der Regel an Länge etwas übertreffen. Der Hauptunter-

schied zwischen beiden Arten beruht aber auf der Anzahl der vorhan-

denen Seiten- und Randzähne. Während nämlich, wie angegeben, der

Übergang von Seiten- in Randzähne bei sumatrana am 12ten Zahn

durch beginnende Spaltung der Hauptspitze auf der Innenseite statt-

findet, und somit 11 Seiten- und 17 Pandzähne vorhanden sind, voU-
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zieht sich dieser Prozess bei rotatoria erst beim 17ten Zahn, was 16

Seiten- und 12 resp. 13 Randzähne auf jeder Seite ergiebt und der

Formel

/M 16 S 12-13R \

(g- +— + = 58 ) X 116 entspricht.

Die Länge der Zähne betrug:

bei M. = 0,0216 mm.

S 1 = 0,0216 mm.

S 17 = 0,0240 mm.

Die Niere (6 mm.) übertraf das daneben hegende Pericardium (2

mm.) um das Dreifache an Länge.

Über das Nervensystem sei noch das Folgende erwähnt. Von den

beiden Cerebralganglien war das rechte etwas grösser wie das hnke

(Querdurchmesser rechts 0,63, links 0,49 mm.), ein Zustand der öfter

gefunden wird und wahrscheinlich in der ungleichen Entwickelung

beider Körperhälften seinen Grund hat.

Die Cerebralcommissur erreicht etwa nur den dritten Theil vom

Durchmesser des Ganglions. Die Doppelcommissur , oder wenigstens

von dieser die Cerebro-Visceralcommissur , ist auf der Unken Seite

etwas länger wie rechts.

Die eiförmigen, etwas dreiseitigen Pedalganghen sind nicht viel kleiner

wie die Cerebralganglien (0,42 mm. im grössten Durchmesser) und

lassen beim Auseinanderziehen keine Überreste von verbindenden

Commissuren zwischen einander erkennen.

Der Durchmesser der Otocyste beträgt 0,140 mm.
Der neben dem Ommatophorennerv auf der Oberseite entspringende

Opticus begleitet den ersteren, lässt sich aber seiner ganzen Länge

nach davon loslösen.

Der äussere peritentakuläre Nerv, tritt etwas oberhalb der Wurzel

aus dem Ommatophorennerv hervor.

Der Stirn-Oberlippennerv erscheint verhältnissmässig stärker wie in

der Regel.

Der Penisnerv, welcher nicht mit Sicherheit constatirt wurde,

scheint ebenfalls vom Cerebralganglien zu entspringen.

Der Tentakelnerv übertrifft den Ommatophorennerv bedeutend an

Stärke.

Der Unterlippennerv zeigt am Ende eine längliche, ganglionähnliche

Verdickung.
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Über die Anatomie der Untergattung Plectotropis sind mir frühere

Untersuchungen nicht bekannt geworden und bedauere ich deshalb

um so mehr, dass das jugendhche Stadium der Thiere keinen sicheren

Schluss auf den Bau der Genitalien zulässt.

Dem Kiefer und der Bezahnnng nach gehört die Untergattung den

odontognathen Heliceen an, jedoch nähert sich der erstere, mit seiner

manchen Fruticicolen ähnüchen , aus flachen , aber den Rand zähnelnden

Plättchen zusammengesetzten Form, den Aulacognathen. Dieser Eiefer-

form wegen kann Plectotropis, wozu vielleicht die Gehäuseform ver-

leiten möchte, nicht in die Nähe der oxygnathen Trochomorpha ge-

bracht werden.

Soviel sich aus den unentwickelten Genitalien entnehmen lässt,

scheinen dieselben einfach und ohne Anhangsorgane, ähnlich wie bei

der später zu beschreibenden Untergattung Rhagada, beschaffen zu

sein. Der vermuthüch einfache Ausführgang der Samentasche mündet

am Ende einer langen Vagina ein. Für den mit einem Flagellum

mittlerer Länge versehenen Penis ist besonders die auffallende Kürze

des mittleren Absatzes zwischen Retractor und vas deferens chara-

teristisch, wie es mir in dieser Weise nur bei den Verwandten der

Hei. pomatia bekannt ist, während sich z. B. die Fruticicolen und

besonders die Xerophilen durch bedeutende Länge dieses Theils aus-

zeichnen.

Helix fRhagada) solorensis v. Marts.

(Taf. XII, Fig. 15-19.)

Flores. Nach drei Präparaten des Herrn Protz.

Kiefer (Fig. 15 u. 16) 1,2 bis 1.5 mm. breit und 0,56 bis 0,75 mm.

im mittleren Theile hoch, im Umriss halbmondförmig, bei einem

Thiere etwas dreiseitig (Fig. 15), nach beiden Enden verschmälert

und schräg abgerundet. Auf der Oberfläche befinden sich 4—5 un-

symmetrisch angeordnete Leisten, welche in ihrer Beschaffenheit und

Anordnung, wie in der Regel, mehrfach variiren. Bei einem Exem-

plare zeigen sie sich abgeflacht, bei den übrigen beiden mehr oder

weniger stark hervortretend. In einem FaUe (Fig. 15) ist von den

vorhandenen 4 Leisten die centrale am stärksten und höchsten,

neben welcher sich auf der linken Seite (der rechten der Abbildung)

eine, auf der rechten zwei schwächere befinden, von denen die am
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meisten rechts gelegene die niedrigste ist. Von den 5 vorhandenen

Leisten eines anderen Präparats (Fig. 16) treten die beiden centralen

am stärksten, die daneben befindliche eine der rechten und zwei der

linken Seite flacher auf.

Die Radula besitzt eine Länge von 4 bis etwas über 5 mm., bei

einer Maximalbreite von 1,45 bis 1,7 mm. und setzt sich aus 126 bis

163 QuergUedern von 31-1-31 bis 38-1-38, also 63 bis 77 Zahn-

platten zusammen , welche in einer wellenförmigen , nach vorn offenen

Bogenlinie angeordnet sind, von der Fig. 17 die Hälfte darstellt.

Die symmetrische Mittelplatte (Fig. 18, A, M.) ist etwas kleiner als

die anstossenden Seitenplatten und tritt mit ihrem Vorderrande gegen

diese etwas zurück. Ihre Basalplatte, von der gewöhnlichen trapez-

ähnlichen Form, gegen den Hinterrand verbreitert und etwas seitlich

vorgezogen, an beiden Seitenrändern etwas conkav, trägt am umge-

bogenen, etwas conkaven, schmaleren Vorderrande einen in der Regel

einspitzigen , die Länge der Basalplatte meist erreichenden oder die-

selbe übertreffenden, von oben in situ gesehen konischen, nach hin-

ten zugespitzten , im Profil hakenförmig nach hinten gekrümmten Zahn,

der aus einer zu beiden Seiten mit einer Hohlkehle versehenen Haupt-

spitze besteht.

Die Seitenplatten (A. 1. 1) sind ähnlich gestaltet, jedoch durch schrä-

gere Anheftung etwas unsymmetrisch , wodurch ihre Basalplatte , wel-

che sie gleichfalls meist überragen, gebogen ist, so dass der Innen-

rand convex, der Aussenrand conkav wird. Vom Sten bis 9ten Zahn,

bei den kleineren, wahrscheinlich von jüngeren Thieren stammenden

Reibeplatten vom 7ten bis 8ten Zahn an, erscheint eine kleine Neben-

spitze auf der Aussenseite, welche schon einige Zahnstellen vorher

als Buckel sichtbar war. In der Regel beim llten^ bei den jüngeren

Thieren bereits beim 9ten Zahn, wo der Übergang in die Randzähne

anzunehmen sein dürfte, beginnt eine anfänglich seichte Ausrandung

der Hauptspitze auf der Innenseite, welche sich bei den nach aussen

folgenden Zahnplatten mit der Annäherung gegen den Rand progressiv

zur Spaltung vertieft. Hierdurch werden die Randzähne (11, 12, 13

u. folg.) dreispitzig und setzen sich der Mehrzahl nach aus einer

gespaltenen Hauptspitze und einer auf der Aussenseite derselben

befindhchen kleinen Nebenspitze zusammen. Eine weitere Vermehrung

der Spitzen findet nur vereinzelt bei den äussersten Randzähnen durch

Spaltung der Nebenspitze statt.
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Bei einem Präparate der jüngeren Thiere fand sich in sofern eine

Abweichung der eben beschriebenen Zahnform, als sich der Mit-

telzahn mehrfach dreispitzig und schon der Iste Seitenzahn mit einer

Nebenspitze auf der Aussenseite versehen zeigte (Fig. 18 B.). Dieses

wahrscheinlich als Px,ückschlag zu deutende Vorkommen lässt vermu-

then, dass die vorliegende Art von mit dreispitzigem Mittelzahn und

zweispitzigen Seitenzähnen versehenen Vorfahren abstammt.

Die Länge der grössten Zähne beträgt bei M. = 0,044-2. S. 1 = 0,048.

S. 5 = 0,0528. S, 10 = 0,048 mm. und nimmt weiter nach dem Rande

progressiv ab.

Bei anderen Exemplaren schwankt die Grösse von M. zwischen

0,0336, 0,036 und 0,0392 mm., von S. 1 zwischen 0,038, 0,040 und

0,0412 mm.

Ausser den aufgeführten Präparaten von Kiefer und Padula empfing

ich noch eine von Herrn A. Protz gezeichnete Darstellung der Geni-

talien (Fig. 19), wonach dieselben einen ganz einfachen Bau, ohne

alle Anhangsorgane, zeigen. An dem mit einem kurzen Flagellum

endigenden Penis ist jedenfalls der Retractor übersehen worden, wes-

halb über die Längenverhältnisse der einzelnen Absätze nichts zu er-

wähnen ist. Der ziemlich lange Ausführgang der Samentasche ist un-

getheilt und mündet am Ende einer Vagina von mittelmässiger Länge.

Helix (Hadra) argülacea F6r.

(Taf. XIII, Fig. 1-9.)

Von einer grösseren Anzahl von Spiritusexemplaren, mit der Be-

zeichnung: Kupang, Timor; Wichmann leg. II. 89, wurden drei der

grössten zur Section ausgewählt, deren Gehäuse einen grössten Durch-

messer von 22 bis 25 mm., einen kleinen Durchmesser von 17,5 bis

20mm. und eine Höhe von 14 bis 16mm., bei 4^ bis 5 Windungen,

besassen. Alle diese Thiere hatten die voUständige Geschlechtsreife

noch nicht erlangt. Dagegen zeigte sich von zwei kleineren Exempla-

ren (Atapupu, Timor; leg. Wichmann 26. IL 89) mit einem Gehäu-

sedurchmesser 21 : 16 mm., einer Höhe von 13 mm. bei 4{ Windungen,

das eine geschlechtsreif.

Das aus der Schale genommene Thier beschreibt cra. 3|- Windun-

gen. Sein Mantel zeigt sich im vorderen Theile schwarzbraun bis braun

marmorirt und gefleckt, nach hinten punktirt, die ungetheilte Fuss-

sohle an beiden Seitenrändern etwas dunkeler gefärbt.
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Über den Rücken verläuft eine seichte Furche.

Von den Nackenlappen ist der rechte in der gewöhnlichen Weise

als ein dreiseitiges , etwa 4 mm. langes Läppchen vorhanden , dessen

innerer Zipfel sich segelartig unterhalb vom Pneumostom nach links

ausspannt. Vom hnken Nackenlappen zeigt sich das obere Theilstück

als winziges Läppchen links vom Athemloch, das untere Theilstück

als ein 7 mm. langer, schmaler, bogenförmig vorspringender Saum. Das

letztere war bei einem anderen Exemplar als ein 2 mm. langes, zu-

gespitztes, blattähnliches Läppchen nahe dem Unterrand vertreten.

Die Hauptretractoren (Fig. 6) hängen an ihrem an der Spindelsäule

befestigten Hinterende mit einander zusammen. Die beiden Seiten-

retractoren (Rd. u. Rs.), welche sich nach vorn fächerähnlich theilen

und Arme zum Augenträger (T.) und kleinen Tentakel (t.) abgeben,

verwachsen etwa in ihrer Mitte und gleichzeitig der linksseitige

Retractor (Rs.) in seiner vorderen Partie mit dem Pharynxretractor

(Rph.).

Der Verdauungstractus weist einen 4 bis 4,5 mm. langen Schlund-

kopf von der gewöhnlichen, birnförmigen Gestalt auf, bei dem die

Zungenscheide nur wenig papillenartig am Hinterende hervorragt. Der-

selbe führt vermittelst eines sehr kurzen 3 — 5 mm. langen, starkwan-

digen, schnell sich erweiternden Oesophagus in den Magen über. Die-

ser besteht aus zwei, etwa gleich langen (10— 15 mm.), durch eine

mediane Einschnürung gebildeten, dünnwandigen Abschnitten, von

denen der vordere, der Vormagen, welchem in der vorderen Hälfte

die Speicheldrüsen aufliegen , etwas weiter ist. Der hintere Abschnitt

,

der eigentliche Magen, biegt sich am Pylorus unter Bildung einer

bündsackartigen Erweiterung um, nimmt hier die getrennten beiden

Ausführgänge der Leber auf und geht in den 32 bis 40 mm. langen

Barm über, der die gewöhnlichen S-förmigen Windungen beschreibt

und sich in ein 15 bis 28 mm. langes, an der rechten Seite der Lun-

genhöhle verlaufendes Rectum fortsetzt.

Die durch kurze (5— 7 mm.), weite Ausführgänge in die Hinterwand

des Pharynx einmündenden Speicheldrüsen sind 7— 10 mm. lang, flach,

vielfach gelappt und liegen der vorderen Partie des Vormagens auf.

Die braune Leher besteht, wie gewöhnlich, aus 2 Hauptabschnitten

,

von denen jeder durch einen besonderen Ausführgang in den Magen ein-

mündet, nämlich der spiralig aufgerollten und im vorderen Theile die

Zwitterdrüse einschliessenden Hinterleber, und der durch die Darm-
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schlinge in drei grössere Lappen getheilten Vorderleber. Von diesen

drei Lappen, welche sich wiederum aus kleineren Lappen und zahl-

reichen Läppchen zusammensetzen, ist der vordere, am meisten links

gelegene, am breitesten und fast halbkreisförmig, grenzt vorn au die

Merenbasis und wird von dem vorderen Darmbogen umgeben. Der

mittlere, etwas dreiseitig zungenförmige , im mittleren Darmbogen ge-

legene, zieht sich aus einer breiteren Basis von unten schräg nach

vorn. Der am meisten rechts gelegene längste Lappen, von ebenfalls

verlängert dreiseitiger Form, beginnt mit seiner breiten Basis am Py-

lorus des Magens und zieht sich von hier am äusseren Schenkel des

hinteren Darmbogens schräg nach vorn.

Der Ausführgang der Vorderleber mündet in dem "Winkel zwischen

Magen und Darmansatz, der der Hinterleber am Pylorusblindsack

der anderen Seite.

Der Kiefer (Fig. 2) ist braun, 1,8 bis 2 mm. breit und im mitt-

leren Theile 0,5 bis 0,68mm. hoch, im Umriss halbmondförmig, fast

im Halbkreis gebogen , nach beiden Enden etwas verschmälert und

abgerundet, auf der Oberfläche mit 11 bis 18 erhabenen vertikalen

Leisten versehen, welche bald ziemlich gleich breit, bald unregelmässig

abwechselnd breiter oder schmaler, die Schneide zahnartig überragen

und nach beiden Enden flacher werden. Unter den bei Talae (Insel

Rotti) gesammelten Thieren befand sich eins, dessen abweichende Kie-

ferform in Fig. 8 abgebildet ist.

Die Radula, mit einer Länge von 5 bis 5,7 mm. und einer Maximal-

breite von 1,96 bis 2,1 mm., setzt sich aus 127 bis 165 Quergliedern von

im Maximum 43-1-43 bis 48-1-48, also 87 bis 97 Zahnplatten

zusammen, von denen der grösste Theil farblos, die hintere Partie der

Zungenscheide dagegen, zuweilen bis zu einer Anzahl von 40 Quer-

gliedern, bräunlich gefärbt ist.

Die symmetrische Platte der Mittelreihe (Fig. 3 u. 4 M.) ist etwas

kleiner als die anstossenden Seitenplatten (1,1), gegen welche dieselbe

mit ihrem Vorderrande etwas zurücktritt, ihre trapezförmige, an

beiden Seitenrändern etwas conkave Basalplatte zeigt eine Länge von

durchschnitthch 0,04 mm., verbreitert sich nach hinten etwas flügel-

artig, ist hier schräg abgestutzt oder etwas conkav und trägt an der

vorderen Umbiegung des entgegengesetzten Endes den hakenförmig

nach hinten gebogenen Zahn. Dieser' besteht, von oben in situ gese-

hen, aus einer konischen Hauptspitze mit zugespitzter Schneidespitze,
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welche das Hinterende der Basalplatte fast oder ganz erreicht und

trägt beiderseits eine kleine, bis fast zum Beginn der Schneidespitze

reichende , rudimentäre Nebenspitze , wodurch der Zahn dreispitzig wird.

Bei den unsymmetrischen Seitenplatten (Fig. 3: 1,1,15) zeigt sich

die Basalplatte gebogen, wodurch der Innenrand convex, der Aussen-

rand conkav wird und nur der äussere Seitenzipfel flügelartig vorge-

zogen ist. Hinsichtlich der Form des Zahns, kommen bei den unter-

suchten Exemplaren Abweichungen vor, indem der Zahn entweder

in der Mehrzahl der Fälle zweispitzig, oder seltener dreispitzig ist.

Im ersteren Falle besteht er aus einer grösseren, den Hinterrand der

Basalplatte erreichenden, oder denselben übertreffenden Hauptspitze,

neben welcher sich nur auf der Aussenseite, eine kleine, höckerähn-

liche, denen des Mittelzahns entsprechende Nebenspitze befindet, welche

anfänglich nur bei genauer Einstellung sichtbar, mit der centrifugalen

Entfernung der Zahnplatten an Grösse etwas zunimmt und beim

Ißtcn bis 19teu Zahn deutlich abgesetzt erscheint. Im anderen Falle,

besonders bei den Exemplaren von Atapupu, wo auch die Neben-

zacken am Mittelzahn (Fig. 4, M.) deutlicher hervortreten, zeigt sich,

wie dort, ebenfalls beiderseits ein kleiner Nebenzacken, der auf der

Innenseite mit der centrifugalen Entfernung an Grösse abnimmt und

schliesslich verschwindet. In beiden Fällen beginnt durchschnittlich

mit dem 16ten Zahn der Übergang in die Randzähne, durch das Auf-

treten einer Ausrandung und später eines zackenähnhchen Einschnittsam

Innenrande der Schneidespitze , so dass die breiten dreispitzigen Rand-

zähne aus einer gespaltenen, zweizackigen Hauptspitze und einer

kleinen Nebenspitze auf der Aussenseite bestehen. Eine Vermehrung

der Spitzen, durch weitere Spaltung der kleinen äusseren Neben-

spitze oder des Innenzackens der Hauptspitze, tritt nur ausnahms-

weise vereinzelt bei den letzten Randzähnen auf.

Die ausgebildetsten Zähne erreichen eine Länge von:

bei M = 0,040 mm., bei S = 0,050 mm., verbleiben so eine Strecke

weit in gleicher Höhe und nehmen gegen den 25steQ Zahn allmählich

wieder ab, so dass der 41ste Zahn eine Länge von 0,0168 mm. zeigt.

Bei anderen Exemplaren schwankte die Länge bei M = zwischen

0,028 bis 0,043 mm., bei Sl = zwischen 0,040 bis 0,050 mm.

Die Bezahnung von jungen Thieren unterscheidet sich sowohl

durch eine geringere Anzahl von Quergliedern, wie auch von Zahn-

platten innerhalb dieser, womit eine ebenfalls geringere Anzahl von
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Seitenzähnen verbunden ist. So fanden sich beispielsweise auf einer

solchen Radula 110 Querglieder von 29—1 — 29 = 59 Zahnplatten mit

10 bis 11 Seitenzähnen, bei welchen also der Übergang in die Rand-

zähne vom Ilten bis 12ten Zahn an erfolgte. Die Gestalt der Zähne war

dieselbe, die Länge betrug bei M = 0,0180 bis 0,0190, bei S 1 = 0,022

bis 0,024 mm.

Gefässsystem.

Die Hauptlungenveyie entsteht aus einer deltaförmigen , aus drei

kurzen dendritisch verzweigten Hauptstämmen zusammengesetzten,

sich bald hinter dem Mantelrande zu einem Stamme vereinigenden

Wurzel, durchzieht das Lungennetz der Länge nach, von vorn

nach hinten, nimmt dabei stärkere oder schwächere, mit denen der

Ringvene alternirende Seitenäste auf und tritt in dem 4,5 bis 6 mm.
langen Pericardium zum Atrium über. Dieses ist dünnwandig , in der

Regel kleiner wie der Ventrikel, 1,8 mm. lang, zuweilen jedoch,

wahrscheinlich in Folge von Blutüberfüllung, ungemein gross und weit,

so dass es letzteren um mehr als das Doppelte übertrifft. Der birn-

förmige Ventrikel, mit stark muskulöser Wandung und einer Länge

von 2,3 mm., setzt sich in eine kurze, 1,1 bis 1,6 mm. lange Aorta

fort, welche sich bald in Vorderarterie und Hinter- oder Leberarterie

theilt.

Von diesen dreht sich die Vorderarterie um den vorderen Bogen

der Darmschlinge herum nach vorn, giebt auf diese Darmpartie einen

sehr feinen Seitenzweig ab und einen stärkeren, über die Basis der

Eiweissdrüse fortlaufenden, zum Rectum; ferner einen solchen auf

den Magen und endlich einen auf den Genitaltractus , der an dessen

conkaver Seite nach vorn zieht.

Der Hauptstamm tritt sodann auf das Diaphragma über und bleibt

,

diesem eng anhegend und nach vorn folgend, eine verhältnissmässig

weite Strecke (cra. 11— 18 mm.) damit vereinigt. In kurzem Abstände

(cra. 4— 7 mm.) von seiner Vereinigung mit dem Diaphragma entsendet

der Hauptstamm einen bald sich gabelnden Seitenast, an welchem

der von vorn kommende G-enitalnerv vorbeizieht. Der eine dieser

Gabeläste endigt vorn am Diaphragma, hinter dem vom Abdominal-

ganglion neben dem Genitalnerv entspringenden und unterhalb der

Genitalien verlaufenden Nerv. Der stärkere Gabelast daneben theilt

sich gleich wieder in zwei Arme, von denen der eine feinere, durch

die Arme des rechten Seitenretractors hindurchgehend , an der Wurzel
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des gemeinsamen Retractors für Mantelrand und Schwanz endigt,

während der andere stärkere sich ebenfalls wieder in zwei Arme spaltet

,

deren einer sich auf der linken Seite des Vormagens vertheilt, der

andere zur rechten Speicheldrüse begiebt.

Der am Diaphragma nach vorn weiterziehende Hauptstamm wird

nur 5— 6 mm. hinter dem Mantelrande und seitlich von der Ansatz-

stelle des Musculus retractor penis wieder frei, wendet sich dann

abwärts gegen den von den unteren Schlundganghen gebildeten, klei-

nen, sehr engen Nervenring, läuft durch diesen von unten her zwi-

schen Pedal- und Visceralganghen hindurch und theilt sich dann in

vier Hauptarme, von denen die beiden symmetrischen seitlichen, der

seitUchen Doppelcommissur aufwärts zu den Cerebralganghen folgen,

deren Hauptnerven mit Zweigen versorgend, der dritte obere als Ca-

rotis in die Unterwand des Pharynx eindringt und der letzte untere

als Pedalarterie, bald sich in drei Arme gabelnd, abwärts in den

Fuss zieht.

Die nach rückwärts sich wendende, meist etwas stärkere Hinter-

arterie entsendet vorwiegend Seitenäste nach rechts auf die Leber

und anstossenden Darmpartien, nämlich in einigem Abstände von

ihrem Ursprung einen starken Seitenast, welcher sich im vorderen

Lappen der Vorderleber verästelt und mit einem unterhalb vom

Darm verlaufenden Zweige in das mittlere Läppchen derselben Leber-

region tritt. In grösserer Entfernung von diesem ersten Seitenaste

zeigt sich dann ein feiner, ebenfalls nach rechts auf den hinteren

Darmbogen und das mittlerer Leberläppchen verlaufender. Dicht hinter

diesem dringt ein starker Seitenast in dem vom Magen und Darm-

ansatz gebildeten Winkel, neben dem Ausführgang der Vorderleber

nach innen , der sich jedoch nicht mit Sicherheit verfolgen liess. Dann

folgt in geringer Entfernung vom vorigen ein stärkerer Aät in das

hintere Läppchen der Vorderleber und dahinter zwei sehr feine, in

derselben Leberpartie endigende Ästchen.

Der Hauptstamm zieht dann über den Pylorusblindsack in die spi-

ralig gewundene Hinterleber, welcher er nach hinten folgt.

Excretionsorgan.

Die hell lehmfarbige Niere übertrifft bei einer Länge von 16 bis

20 mm. (an der Rectumseite), die des Pericardiums um mehr als das

Dreifache. Sie verschmälert sich aus einer 5 bis 7 mm. breiten Basis

nach vorn und zeigt den bekannten dreiseitigen
,
keilförmigen Umriss.
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Der Ureter läuft wie gewöhnlich von der vorderen Spitze an der

dem Rectum zugewendeten Seite nach rückwärts, biegt sich dann an

der Basis gegen das Rectum um und verläuft neben diesem als ein

geschlossener Kanal bis zur Aftergegend.

Genitalsystem.

Der Geschlechtsapparat (Fig. 1) enthält, ausser am Penis, keine wei-

teren Anhangsorgane und setzt sich nur aus den gewöhnlichen typischen

Bestandtheilen des Zwitterapparats zusammen. Die Zwitterdrüse (Gh)

erscheint als eine blassbräunliche, cra 8 mm. lange, dem vorderen

Theile der Hinterleber eingebettete und von deren Masse schwer zu

trennende, traubige Drüse. Von ihr führt ein 13 mm. langer, faden-

förmiger, in der Mitte etwas weiterer und hier mehrere geschlängelte

Windungen beschreibender Zwittergang (Dh) zum Ovospermatodukt

hinüber, wo er an der Basis der Eiweissdrüse ein 1,6 mm. langes,

keulenförmiges Divertikel bildet und sich einerseits in den Uterus,

andererseits in die von der Prostata umgebene Samenrinne fort-

setzt.

Die schmutzig-gelbhche , 1 1 mm. lange Eiweissdrüse (Ga) hat die ge-

wöhnliche zungenförmige , an einer Seite abgeflachte Gestalt. An sie

schhesst sich nach vorn der gegen 23 mm. lange Ovospermatodukt,

bestehend aus einem mehrfach gewundenen, krausfaltigen Uterus (U),

mit weisshchen, gelatinösen Wandungen, der sich vor seinem Über-

gang in die Vagina eine kurze Strecke cyhndrisch verschmälert, und

aus einer schmalen
,
dünnen, weisslichen, acinösen Prostata (Pr), welche

bandartig an der conkaven Seite des Uterus neben der Samenrinne

nach vorn bis zu der Stelle verläuft, wo das Vas deferens (Vd.)

sich abzweigt.

Die Vagina (Vg.) erscheint sehr kurz, höchstens 4 mm. lang, und

weit. Das am Ende derselben einmündende Receptaculum semitiis (Rs)

ist mit Einschluss des nicht scharf abgesetzten Ausführgangs, 20

mm. lang, dünnwandig, schlauchähnlich, vorn bald hinter der Ein-

mündung rundlich erweitert, dann eine Strecke stielähnlich verschmä-

lert und gegen das Hinterende wieder keulenförmig erweitert. Es liegt

seitlich dicht dem Ovospermatodukt an und ist nicht, wie bei vielen

anderen Arten, an der Nierenbasis befestigt.

Der gegenüber der Vagina in die weite, kurze Geschlechtskloake

(Gl.) einmündende, mehrfach geschlängelte Penis (P.) setzt sich aus

drei Absätzen zusammen, einem vorderen, bis zur Ansatzstelle des

12
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Musculus retrador (¥r) reichenden, welcher, bei einer Länge von

10 mm., vorn spindelförmig erweitert und nach hinten bedeutend ver-

schmälert ist. Hierauf folgt als mittlerer, zwischen Musculus retrac-

tor und der Einmündung des Vas deferens gelegener Absatz, eine

etwas über 6 mm. lange cylindrische Partie , welche fast in ihrer Mitte

einen 7 mm. langen, in der Form einem Flagellum ähnlichen Anhang

(c) trägt. Der hinterste, über die Einmündung des Vas deferens ver-

längerte Penisabsatz wird durch ein 11 bis 18 mm. langes Flagellum

gebildet.

Der erwähnte Retractor , mit einer zwischen 4 bis 8 mm. schwan-

kenden Länge, befestigt sich mit seinem anderen Ende im vorderen

Theile des Diaphragma's, seitlich von dem hier abgehenden Stamme

der Vorderarterie.

Das 9 mm. lange Vas deferens ist fadenförmig, nach beiden Enden

etwas weiter.

Im Vergleich zu diesem entwickelten Stadium (Fig. 1) zeigte ein

noch nicht geschlechtsreifer Genitalapparat (Fig. 7) folgende Abwei-

chungen : Der Zwittergang (Dh), welcher zwar eine der normalen gleich-

kommende Länge aufwies, war gleichmässig fadenförmig und zeigte

nicht die erweiterten, geschlängelten Windungen im mittleren Theile.

Alle drüsigen Organe, die Zwitterdrüse (Gh), die Eiweissdrüse (Ga),

der Uterus (U), die Prostata (Pr) besassen weit geringeren Umfang

wie im geschlechtsreifen Zustande. Am Ende der Samentasche (Rs)

befand sich ein fast j der ganzen Länge ausmachender, oder auch

kürzerer, fadenförmiger Blindsack. Von den drei Penisabsätzen be-

sass das Flagellum bereits die normale Länge, während der vordere

Absatz, bei einer Länge von 7 bis 8,5 mm., der mittlere, bei einer

solchen von 3 bis 3,5mm,, noch hinter der normalen zurückblieben,

aber bereits in der relativen Länge zu einander übereinstimmten.

Bedeutend trat dagegen in seiner Ausbildung der Anhang (c) des

mittelern Penisabsatzes zurück, welcher überall bei mehreren unter-

suchten Exemplaren nur eine Länge von höchstens 3 bis 3,5 mm.
und die Gestalt eines gebogenen Hörnchens zeigte , sodass dessen Aus-

wachsen zur doppelten Länge kurz vor Eintritt der Geschlechtsreife

erfolgen muss.

Im Übrigen bleibt noch zu bemerken , dass die Lage der gemein-

samen Geschlechtsöffnung die allgemein typische, hinter und etwas

unterhalb der Basis des rechten Augenträgers ist , sowie dass sich , wie
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bei der Mehrzahl der zu Helix gerechneten Gruppen , der rechte Augen-

träger, ferner der rechte Palhalnerv, der äussere peritentakuläre Nerv

der rechten Seite, sowie die am Oberende des Pedalganglions seitlich

hervortretenden Integumentnerven , mit theilweiser Ausnahme des hin-

teren, sich auf der rechten Seite oberhalb der Genitalien, zwischen

Penis und Vagina hindurchwinden.

Der den Penis und die anstossende Partie des Vas deferens inner-

virende, mehrfach verästelte Penisnerv nimmt, wie in der grossen

Mehrzahl der Fälle, seinen Ursprung aus der mittleren Region des

Cerebralganghons , während der übrige Geschlechtstractus durch den

vom Abdominalganglion entspringenden Genitalnerv seine Nerven-

zweige empfängt.

Das Centrainervensystem setzt sich in der für die Stylommatophoren

typischen Weise aus den allein oberhalb des Schlundes gelegenen paarigen

Cerebralganglien zusammen , welche einerseits durch eine auf der

rechten Seite etwas längere seitliche Doppelcommissur mit den unteren

Schundganglien, andererseits durch eine feine fadenförmige Cerebro-

Buccalcommissur mit den kleinen Buccalganglien zu einem Ringe ver-

bunden werden.

Die beiden Cerebralganglien sind symmetrisch , im Umriss annähernd

herzförmig und durch eine ursprünglich schmale, jedoch von angela-

gertem Neurilemm verbreiterte, kurze, den Querdurchmesser eines

Ganghons nicht erreichende Cerebralcommissur mit einander verbunden.

Der Querdurchmesser eines Ganglions beträgt 1,2 bis 1,4 mm., die

Länge der verbindenden Cerebralcommissur 0,35 mm. Zuweilen ist

das rechte Ganglion etwas grösser wie das hnke.

Am Cerebralganglien lassen sich die gewöhnlichen drei, nicht scharf

von einander getrennten Regionen unterscheiden, von denen die vor-

dere nur Nerven, die mittlere neben Nerven noch zwei Commissuren,

nämlich das vordere zum Pedalganglion verlaufende Band der seit-

lichen Doppelcommissur, die Cerebro-Pedalcommissur , und die zum

Buccalganglien führende, feine Cerebro-Buccalcommissur entsendet,

während sich die hintere Region , ohne Nerven abzugeben , nur in die

Cerebro-Visceralcommissur , das hintere Band der seithchen Doppel-

commissur, fortsetzt.

Die mit den Cerebralganglien durch Doppelcommissuren zu dem be-

kannten Schlundring verbundenen unteren Schundganglien bestehen

einerseits aus den vorderen paarigen Pedalganglien , zu welchen die
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von der Mittelregion ausgehende, vordere Cerebro-Pedalcommissur ab-

wärts führt, andererseits aus der im Halbkreis dahinter und etwas

darüber angeordneten Visceralkette , welche durch die von der Hin-

terregion entspringende Cerebro-Visceralcommissur mit den Cerebral-

ganglien in Verbindung steht.

Die Pedalganglien und die Visceralkette (Fig. 9) stehen wieder un-

ter sich durch die äusserst kurze Viscero-Pedalcommissur, einen kleinen

Ring mit sehr engem Lumen bildend, im Zusammenhang.

Die beiden ebenfalls symmetrischen Pedalganglien (Fig. 9, G. pe.)

haben die gewöhnliche ovale Form, verwachsen in der Mittellinie

mit einander, ohne dass sich bein Auseinanderziehen Überreste von

verbindenden Commissuren erkennen lassen und tragen an der ge-

wöhnlichen Stelle , am Oberende der Rückseite , die ovale Otocyste (Ot),

mit einem grössten Durchmesser von 0,182 mm. und angefüllt mit

zahlreichen , dicht gedrängten Otoconien. Diese sind von sehr verschie-

dener Grösse, erreichen einen grössten Durchmesser bis 0,026 mm.

und weisen die allgemeine typische Form auf, indem sie abgeflacht,

im Umriss oval, concentrisch geschichtet sind, und im Centrum einen

schmalen hellen Fleck (Längsspalt?) zeigen.

Die Visceralkette setzt sich aus einer im Halbkreis hinter den

Pedalganglien gelegenen Reihe unsymmetrischer, verschieden gros-

ser, mehr oder weniger mit einander verwachsener Ganglien zusam-

men, deren beide äusseren Endglieder, die Commissuralganghen (G.

CO), in der vorerwähnten Weise, theils mit den Cerebralganglien

,

theils mit den Pedalganglien im Zusammenhang stehen. Die an diese

sich nach innen anschliessende, und mit ihnen verwachsene Masse

lässt drei, ebenfalls untereinander verwachsene, nicht scharf um-

grenzte Ganghen erkennen, zunächst jederseits ein PallialgangUon

,

von denen das rechte (G. pall. d.) grösser wie das linke (G. pall. s.)

ist und dazwischen das unpaare _und grösste Abdominalgangüon

(G. abd.)

Das letzte Ganglienpaar endlich , die Buccalganglien , haben ihre

typische Form und Lage, indem sie an der Hinterwand des Pharynx

zu beiden Seiten der Ansatzstelle des Oesophagus sitzen und aus

zwei kleinen, symmetrischen, ovalen, im grössten Durchmesser 0,7

mm. langen Ganglien bestehen , welche durch eine kurze , verhältniss-

mässig breite, 0,3 bis 0,42 mm. lange, unterhalb des Schlundes ver-

laufende Buccalcommissur mit einander verbunden und in der oben
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angegebenen Weise durch die feine, aus der Mittelregion des Cerebral-

ganglions entspringende Cerebro-Buccalcommissur mit letzteren Ganglien

zu einem dritten weiten Ringe verknüpft werden.

Peripherische Nerven.

A. Gerebraiganglion.

a) Aus der Vorderregion nehmen an der Innenseite, zunächst der

Cerebralcommissur beginnend und nach aussen fortschreitend, folgende

Nerven ihren Ursprung:

1) der innere peritentakuläre Nerv, ein sehr feiner, zunächst der

Cerebralcommissur am Vorderrande hervortretender Nerv, welcher in-

nerhalb der feinen Kopfmembran verläuft, nach vorn etwas an Stär-

ke zunimmt, sich vor dem Ende spaltet und an der Innenseite der

Oramatophorenbasis vertheilt.

2) der starke Ommatophorennerv tritt etwas entfernt vom vorigen

nach aussen hervor, dringt in das Lumen des Augenträgers ein und

verhält sich in der bekannten Weise.

3) der äusserst feine Opticus
,
entspringt an der Oberseite der Wurzel

von 2, begleitet diesen und zweigt sich später seitlich gegen den

Augenbulbus ab. Beide Nerven lassen sich jedoch ihrer ganzen Länge

nach von einander trennen.

4) der äussere peritentakuläre Nerv, unmittelbar an der äusseren

Basis von N" 2 hervortretend, theilt sich vor seinem Ende in zwei

kurze Arme und verzweigt sich auf der Aussen- und Hinterseite

der Ommatophorenbasis. Auf der rechten Seite geht er mit noch

einigen anderen Nerven zwischen Penis und Vagina hindurch.

5) ein sehr feiner Nerv, welcher den neben dem vorigen Nerv ver-

laufenden Arterienzweig zu begleiten scheint.

b. Aus der Mittelregion:

6) der Stirn-Oberlippennerv, von mittlerer Stärke und etwas stärker

wie 4 ,
entspringt an der Furche , welche die Vorder- und Mittelregion

trennt, etwas hinter dem Vorderrande von der Unterfläche des Gan-

glions, theilt sich später in zwei Arme, von denen der eine in der

Oberlippengegend vor dem Kiefer, der andere in der Stirnregion zwi-

schen Ommatophor und kleinem Tentakel, sich verzweigt.

7) der Nerv des kleinen Tentakels, der stärkste von allen, begleitet

von einem Arterienzweige, tritt am Seitenrand der Mittelregion her-

vor und theilt sich später in der bekaimten Weise in zwei Arme,

von denen einer, ähnlich wie beim Ommatophorennerv, in das Ten-
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takellumen eindringt, dort am Ende ein Ganglion bildend, der andere

an der Tentakelbasis sich vertheilt.

Auf der rechten Seite folgt hier der unpaare Penisnerv , ein feinerer

Nerv, welcher dicht vor 7 entspringt und sich bald in zwei mehr-

fach verzweigte Arme theilt. Er wird von einem dendritisch verästelten

Nebenast des seitlichen Arterienstammes begleitet.

8) der mittelstarke Unterlippennerv, verbreitert sich gegen sein

Ende etwas und vertheilt sich in der Unterlippenregion.

9) ein feiner Nerv, welcher unterhalb vom vorigen zu entspringen

scheint und sich bis zur Ansatzstelle der Doppelcommissur an die

unteren Schlundganglien verfolgen lässt.

Ausser den genannten Nerven nimmt aus dieser Region die Cerebro-

Pedalcommissur und seitwärts nach innen von Nerv 8, die feine

Cerebro-Buccalcommissur ihren Ausgang.

Der äusserst feine Acusticus tritt anscheinend aus der zwischen

beiden Doppelcommissuren befindlichen Partie des CerebralgangUons

hervor und verläuft innerhalb dieser Commissur zur Otocyste abwärts.

c. Aus der Hinterregion, die ihre Fortsetzung in die Cerebrovis-

ceralcommissur nimmt, entspringen keine weiteren Nerven.

Ein jederseits in die entsprechende Hälfte des Pharynxretractors

verlaufender Nerv tritt zwar unterhalb des Cerebralganglions aus der

Cerebro-Visceralcommissur hervor, entspringt aber faktisch aus dem

Commissuralganglion der betreffenden Seite und anastomosirt mit der

Cerebro-Buccalcommissur (vielleicht auch mit dem Acusticus?)

B. Pedalganglien.

Bei den von den Pedalganglien ausgehenden Nerven ist zwischen

den eigentlichen Pedalnerven, deren 7— 10 vorhanden sind, welche

sich auf beiden Seiten nicht immer symmetrisch verhalten, indem be-

nachbarte Nerven theils getrennt, theils aus derselben Wurzel ent-

springen, und den am Oberende des Ganglions auf der Aussenseite,

unterhalb der Ansatzstelle der Cerebro-Pedalcommissur hervortreten-

den, zum Seitenintegument verlaufenden Integumentnerven zu unter-

scheiden, zu welchen noch ein am Unterrand der Otocyste abgehen-

der, bis an das Hinterende der Hauptretractoren zu verfolgender fei-

ner Nerv hinzukommt.

Die drei Integument sind , von vorn beginnend :

1) ein feiner, in einigem Abstände vom Ursprung zweitheiliger Nerv

,

2) ein mittelstarker Nerv,
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8) ein ebenfalls mittelstarker Nerv , etwas stärker wie der vorige

,

der sich bald in 2 Arme theilt. Diese Nerven gehen sämtlich auf bei-

den Seiten zwischen dem Retractor des Ommatophors und dem ober-

sten Arm des im vorderen Theile fächerähnlich gespaltenen Seitenre-

tractors hindurch, verhalten sich aber im weiteren Verlaufe auf der

rechten Seite abweichend, indem sie mit den Genitalien in Beziehung

treten. Hier windet sich nämlich der IServ 1 und 2, zugleich mit dem

rechten Augenträger und dem rechten Pallialnerv, zwischen Penis und

Vagina hindurch und vertheilt sich in dem der Genitalöffnung benach-

barten Integument. Von dem zweitheiligen Nerv 3 beschreibt der vor-

derste Arm denselben Weg, während der hinterste zwischen dem ober-

sten Arm des Seitenretractors und der Vagina hindurch, hinter der

letzteren in das Seitenintegament verläuft.

Von eigentlichen Pedalnerven fanden sich beispielsweise bei einem

Exemplare auf der rechten Seite 8, auf der linken 7, was, wie schon

oben erwähnt , seinen Grund darin hat , dass zwei benachbarte Ner-

ven hier getrennt, dort aus einer gemeinsamen Wurzel hervorkommen.

Es sind dies, von vorn beginnend, auf der linken Seite:

1) ein starker Nerv, oberhalb des Randes entspringend und neben

dem Seitenast der Pedalarterie in die vordere Fusspartie verlaufend.

2) etwas seitlich dahinter ein feiner Nerv, seitlich nach vorn endigend.

3) in etwas grösserem Abstände dahinter ein mittelstarker, von

seiner Basis an in zwei ungleich starke Arme getheilter Nerv.

4) etwas dahinter ein mittelstarker Nerv, v

5) gleich daneben und etwas höher entspringend, ein etwas stär-

kerer Nerv.

6) etwas darüber ein feiner, später zweitheiliger Nerv.

7) dicht neben dem vorigen und zu innerst der stärkste Nerv.

Auf der rechten Seite:

1) ein starker Nerv wie oben.

2) ein feiner Nerv.

3) ein mittelstarker Nerv.

4) ein von der Basis an zweitheihger Nerv.

5) ein mittelstarker Nerv und etwas höher drei dicht zusammen-

hängende Nerven nämlich:

6) ein mittelstarker, 7) ein feiner und 8) zu innerst der stärkste,

nachher zweitheilige Nerv.

C. Von der Visceralkette nehmen folgende Nerven ihren Ursprung:
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1) Aus dem linken Commissuralganglion ein feiner Nerv, der neben

der Doppelcommissur aufwärts zieht, mit der Cerebrobuccalcommissur

anastomosirt und zu der entsprechenden Hälfte des Pharynxretractors

verläuft. Ein zweiter von diesem Ganglion abgehender feiner Nerv,

welcher sonst in den Retractor des kleinen Tentakels tritt, konnte

hier nicht mit Bestimmtheit ^constatirt werden.

2) aus der dem linken Pallialganglion entsprechenden Partie der

stärkste Nerv dieses Systems, der linke Pallialnerv. Er nimmt all-

mählich etwas an Stärke zu und spaltet sich , wie gewöhnlich , vor

seinem Ende in zwei Arme, welche in einigem Abstände von einander

an der linken Mantelseite endigen.

3) ein mittelstarker, etwas gekräuselter Nerv, rechts nach innen

vom vorigen, aber bereits dem Abdominalganglion angehörend. Der-

selbe geht durch die Arme des Seitenretractors hindurch und endigt

im Schwanzretractor in der Nähe eines Arterienzweiges.

4) der in einigem Abstände vom vorigen aus dem Hinterende des-

selben Ganglions kommende mittelstarke Genitalnerv ,
später an Stärke

etwas abnehmend , kreuzt die vordere Gabelung der Vörderarterie am

Diaphragma, läuft neben dem Ovospermatodukt nach rückwärts und

theilt sich in einigem Abstand von der Eiweissdrüse in zwei Arme,

von denen der eine etwas stärkere an die Vorderarterie, wo diese auf

das Diaphragma übergeht, herantritt und zum Pericardinm verläuft.

Der andere Arm spaltet sich kurz vor der Eiweissdrüse in zwei äus-

serst feine Zweige, deren einer an den Arterienzweig tritt, welcher

über die Eiweissdrüse fort zum Magen verläuft, der andere an den

Zwittergang, dem er zur Zwitterdrüse folgt.

5) etwas rechts vom Genitalnerv und etwas vor demselben, so wie

hinter dem durchpassirenden Hauptstamm der Vorderarterie, ein fast

gleich starker Nerv desselben Ganglions , der an Stärke etwas zunimmt,

unterhalb der Genitalien nach rechts und vorn zieht und rechts vom

Pneumostom auf dessen Innenseite endigt.

6) der starke rechte Pallialnerv, aber etwas schwächer wie der

linke, anfänglich etwa von gleicher Stärke wie 4 u. 5 und dann nach

hinten zunehmend, entspringt aus der dem rechten Pallialganghon

entsprechenden Region der Ganglienmasse, geht zwischen Penis und

Vagina hindurch, spaltet sich am äussersten Ende in zwei kurze

Arme und vertheilt sich unterhalb vom Athemloch auf dessen In-

nenseite.
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7) vom rechten Commissuralganglion ein, resp. zwei feine Nerven,

wie auf der anderen Seite.

D. Vom Buccalganglion gehen die folgenden , auf beiden Seiten

correspondirenden Nerven aus , und zwar von der Innenseite , zunächst

der Buccalcommissur entspringend

:

1) ein feiner, auf dem Oesoplmgus nach hinten verlaufender Nerv.

Von seiner AVurzel, aber auch getrennt daneben als besonderer Nerv,

geht ein kurzer, sehr feiner, zweitheiliger Arm auf dem Oesophagus

nach vorn.

2) ein feiner Nerv, welcher etwas hinter dem Vorderrande hervor-

tritt und auf dem Speichelgang nach hinten zieht.

3) ein sehr feiner kurzer, von der Basis an zweitheihger Nerv, auf

dem Oesophagus nach vorn, oberhalb der Einmündung des Speichel-

gangs endigend.

4) ein mittelstarker, später zweitheiliger Nerv, der sich unterhalb

der Einmündung des Speichelgangs vertheilt.

5) seithch vom vorigen nach aussen und neben der Cerebro-Buccal-

commissur hervortretend, eine ebenfalls mittelstarker Nerv, welcher

sich unterhalb vom vorigen in der Seitenwand des Pharynx verzweigt.

6) ein mittelstarker Nerv, welcher in einigem Abstand vom Ganglion

aus der Cerebro-Buccalcommissur hervortritt und sich unterhalb von

5, ebenfalls mit seinem gespaltenen Ende in der Seitenwand des Pha-

rynx vertheilt.

7) am hinteren Unterrande des Ganglions, neben der Buccalcom-

missur ein feiner Nerv, der in der Hinterwand des Pharynx gegen

die Zungenscheide abwärts zieht.

Die von Semper ^) gegebenen Mittheilungen über die äussere Be-

schaffenheit und Anatomie der Hei. argillacea kann ich in den wesent-

lichen Punkten bestätigen. So hat sich besonders die an sein unvoll-

ständiges Präparat der Genitalien ([. c. Fig. 19) geknüpfte Vermuthung,

dass weibliche Anhangsdrüsen und Pfeilsack fehlen, als zutreffend er-

wiesen. Dagegen ist die gelieferte Abbildung in sofern nicht genau

,

weil danach die als doppeltes Flagellum am Penis bezeichneten

Anhangsorgane beide dicht neben einander hinter der Einmündungs-

stelle der Vas deferens zu entspringen scheinen. Dies ist aber bezüg-

lich des einen (vergl. meine Figuren 1 und 7, c) falsch. Dasselbe

1) Semper, Philippinen S. 163, Taf. XV, Fig. 19.
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sitzt vielmehr bei allen von mir untersuchten Exemplaren etwas von

der Einmündung des Vas deferens entfernt nach vorn, an dem zwi-

schen dieser und der Anheftungsstelle des Retractors gelegenen mitt-

leren Penisabsatz. Da nun nach der allgemein angenommenen Termi-

nologie ') und nach Sempers eigener Definition ^) als Flagellum derje-

nige Theil des Penis benannt wird, welcher sich über die Einmündung

des Vas deferens hinaus nach hinten fortsetzt (also in Fig. 1 und 7

der mit Fl. bezeichnete Abschnitt), so kann der Ausdruck Flagellum

nicht auch auf das andere Anhangsorgan (c.) ausgedehnt werden.

Dieses, welches auch in der Beschaffenheit seiner Innenwand von dem

eigentlichen Flagellum abweicht, indem es feine, dichte Querfalten

an den Seiten des centralen Canals aufweist, dürfte als Penisdrüse

zu bezeichnen sein , wie sich dieselbe in verschiedener Form bei

mehreren Gattungen vorfindet, so bei einigen Untergattungen von

Helix, unter den Goniognathen nach Semper bei einigen Orthalicus-

Arten, am meisten verbreitet, wie es scheint, bei den Aulacognathen

,

wo bei verschiedenen Buliminus-Arten , bei Pupa (z.B. muscorum),

bei mehreren Sectionen von Clausilia (Medora, Agathylla, Herilla,

Cristataria, Albinaria, Alopia) drüsige Anhangsorgane am Penis vor-

kommen.

Semper ist geneigt einen Theil dieser Drüsenorgane, nämhch die

im vorderen Penistheil vor dem Retractor befindlichen — und wie

ich glaube mit Recht — für dislocirte Vaginaldrüsen anzusehen , unter

welche Kategorie die Mehrzahl der oben erwähnten Beispiele fallen

würde, während er einen anderen Theil, wegen des complicirteren

Baues und der höheren Anheftung am Penis, für morphologisch ver-

schieden von der Vaginaldrüse und für echte Penisdrüsen halten

möchte, wie in dem Falle der Hei. griseola. Eine dritte Kategorie

endlich (Polygyra ptychostyla) scheint ihm ein umgewandeltes Flagel-

lum, das in diesem Falle fehlt, oder eine Samenleiterdrüse zu sein,

wohin er nach einer späteren Äusserung ^) auch Hei. argillacea rech-

nen möchte.

So viel Wahrscheinhchkeit eine solche Annahme der Dislokation der

Vaginaldrüse auch haben mag — finden wir doch bei Hei. (Zonitoides)

1) Ad. Sclimidt, Stylommatophoren. S. 12.

2) 1. c. S. 5: „Als Flagellum wird der freilich oft felilende Blindsack benannt, dessen

Ursprung durch die Insertion des Samenleiters bezeichnet wird."

3) Philippinen S. 247 Anm. 1.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



187

nitida Müller selbst den Pfeilsack auf die Penisscheide versetzt — so

möchte es sich doch der Einfachheit wegen einstweilen empfehlen,

die drüsigen Anhangsorgane am Penis als Penisdrüsen zu bezeichnen.

Dies scheint mir auch für den Fall der Hei. argillacea, wo sich

daneben das eigentliche Flagellum vorfindet, das Richtigste zu sein.

Übrigens macht hier der betreffende, auf den Figuren mit c. be-

zeichnete Anhang den Eindruck eines in der Rückbildung begriffenen

Organs.

Die Abweichungen in der Zahnform zwischen Sempers und meinen

Beobachtungen — derselbe fand den Mittelzahn und die ersten 22 Sei-

tenzähne einspitzig, ich den Mittelzahn stets dreispitzig, die Seiten-

zähne zwei-zuweilen sogar dreispitzig — erklärt sich wohl dadurch

,

dass überhaupt die Zahnform bei dieser Art nicht konstant auftritt.

Was die systematische Stellung der Hei. argillacea anbelangt, so

war dieselbe in der 2ten Auflage von Albers-Martens Heliceen zur Gruppe

Dorcasia gestellt, indem v. Martens dazu bemerkt, dass sie untrenn-

bar mit H. connivens Pfr. und fodiens Pfr. zusammengehöre. Letzterer

Annahme widerspricht jedoch der anatomische Bau der Genitalien

dieser beiden, von Semper zur Gattung Chloraea gebrachten Arten,

welcher wenigstens bei fodiens durch eine mehrfache acinöse weib-

liche Anhangsdrüse, einen einfachen Pfeilsack , eine Samentasche ohne

Divertikel am Ausführgang und den Mangel eines Flagellums, sowie

eines drüsigen Anhangs am Penis charakterisirt ist.

Später wies v. Martens durch die Schalenähnlichkeit auf die Zu-

gehörigkeit der H. argillacea zu mehreren jetzt von Semper zur Gat-

tung Hadra gestellten Arten hin, worin jedoch der letztere nicht zu-

stimmte ^).

Neuerdings bringt v. Martens ^) die in Rede stehende Art in die

Untergattung Eulotella, zugleich mit similaris Fer. und seiner textoria

,

welche er als nächst verwandt mit Tourannensis Soul, bezeichnet.

Aber auch dieser Anordnung widerspricht ganz entschieden der ana-

tomische Befund, indem sowohl Tourannensis"), wie auch similaris

welche Semper beide ebenfalls zu Chloraea rechnet, durch die diese

1) V. Martens : die austrat Gruppe der Hei. pomura (Malak. Bl. Bd. 16 — 1869 — S. 80).

2) Semper, Philipp. S. 159.

3) Landschn. des Ind. Archip. in: Zoolog. Ergebnisse von Max Weber. II. 1892. S. 237.

4) Semper, Philipp. Taf. XIV. Fig. 18.

5) IbiJ, Taf. XIV. Fig. 17.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



188

Gattung charakterisirenden, oben angeführten anatomischen Merkmale

derartig von argillacea verschieden sind, dass sie nach Sempers Ein-

theilung ganz anderen Gruppen des Systems angehören.

Semper, welcher anfänglich, wie oben erwähnt, der Annahme

widersprochen hatte, dass H. argillacea, trotz der früher durch v.

Martens hervorgehobenen Schalenähnlichkeit mit einigen von ihm

(Semper) in die Gattung Hadra gebrachten Arten zu vereinigen sei,

spricht sich dann später dahin aus^), dass eine erneute Untersuchung

des Thiers von H. argillacea (sein Präparat war unvollständig) und der

Verwandten von Timor, Neu-Guinea und den umliegenden Inseln

doch vielleicht eine nähere Verwandtschaft zu den australischen Hadra-

Arten erweisen möchte, wie sie ja in den Schalen schon angedeutet

erschiene.

An einer späteren Stelle seines citirten Werkes (S. 234) ändert

Prof. Semper seine Ansicht schliesslich dahin , dass H. argillacea mit

noch anderen von Albers-Martens zu Dorcasia gestellten Arten (toru-

lus Per., connivens Pfr, Herrmanseni Pfr, brevipila Pfr) in die

Gattung Chloraea zu bringen sein dürfte, worüber jedoch erst die

anatomische Untersuchung entscheiden müsste. Zu dieser Annahme

kann Semper, wenigstens bezüghch der H. argillacea, nur dadurch

gekommen sein, dass er in Folge der Unvollständigkeit seines

Präparats der Genitalien, seine eigene frühere Untersuchung ganz

ignorirte, welche die von mir jetzt bestätigte Abwesenheit des

Pfeilsacks und der weiblichen Anhangsdrüsen ergeben hatte. Die-

ser Befund, welcher der von ihm aufgestellten anatomischen Cha-

rakterisirung der Gattung Chloraea (1. c. S. 226) widerspricht, macht

eine Vereinigung der H. argillacea mit den Chloraeen zur Unmög-

lichkeit.

Nach diesen Ausführungen bleibt, meiner Ansicht nach, nichts an-

deres übrig, als auf die ursprüngliche Auffassung vom Prof. v. Mar-

tens, der sich auch später Prof. Semper zeitweise anschloss, zurück-

zukommen und H. argillacea zu den Arten zu stellen, welche letzte-

rer jetzt in der Gattung Hadra vereinigt. Der für diese Gattung auf-

gestellten anatomischen Diagnose ^) widerspricht auch der Befund der

argillacea in keinem einzigen wesenthchen Punkte , denn der Umstand,

1) Semper, Philipp. S. 163.

2) Ibid. S. 159.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



189

dass sich anstatt des bei den bisher untersuchten Hadra-Arten ange-

gebenen einspitzigen Mittelzahns und ebensolcher anfänglichen Seiten-

zähne, bei argillacea in beiden Kategorien sogleich dreispitzige Zähne

(oder ein dreispitziger Mittelzahn und zweispitzige Seitenzähne), so-

wie ein Anhangsorgan am Penis finden, sind Vorkommnisse, die man

auch bei anderen Gattungen z. B. Clausilia (vergl. dort), anti'ifft. Übri-

gens fand Semper bei der von ihm untersuchten argillacea, wie schon

erwähnt, den Mittelzahn und die ersten 22 Zeitenzähne einfach.

Helix (Chloritis) crassula. Phil.

(Taf. XIII, Fig. 10.)

Von den Genitalien, die ich nicht selbst untersuchen konnte, er-

hielt ich ein von Herrn Protz angefertigtes, eingeschlossenes Präparat

in Spiritus zur Ansicht, das auch den Angaben auf S. 238 des II

Bandes zu Grunde liegt. Dasselbe zeigt einen aus drei Absätzen be-

stehenden Penis (Fig. 10, P.P.), von denen der yorderste, bis zum

Pietractor (Mr) reichende, der längste und in seinem hinteren Drittel

mit einem hakenförmig an der Spitze umgebogenen Anhangsorgan

(Penisdrüse? Gp) versehen ist. Der mittlere, zwischem dem Retrac-

tor und Vas deferens gelegene Absatz ist fast cylindrisch, nach hin-

ten wenig verschmälert und kürzer wie der vordere. Der hinterste

Absatz besteht aus einem kurzen, dünnen Flagellum. (Fl.)

Am Ende der im vorderen Theile etwas weiteren, nach hinten en-

geren Vagina (Vg.) befindet sich eine fast kugelige Anschwellung

(Pfeilsack? — Pfs), welche sich nach hinten in einen länglichen Blind-

sack (Pfeildrüse? Gm) fortsetzt, in dessen Ende der kurze, fadenför-

mige Ausführgang der der Pfeildrüse an Grösse gleichkommenden Sa-

mentasche (Pv,s) einmündet.

Wegen nothwendiger Schonung des vorhandenen einzigen Präparats

konnten die einzelnen Theile nicht näher zerghedert und die Richtig-

keit obiger Deutung festgestellt werden.

Mit Chloritis spinosissima Smpr. (in Sempers Philippinen auf Taf.

XIV
,

Fig. 9 a, b als Hei. Sanziana aufgeführt) theilt diese Art die

in den Pfeilsack eintretende Pfeildrüse, unterscheidet sich aber da-

durch, dass in diese letztere noch der Ausführgang der Samentasche

einmündet und dass ein Anhangsorgan am Penis, sowie ein in der

Abbildung von Semper fehlender Retractor des Penis vorhanden ist.
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Helix (CJiloritis) tuba Alb.

(Taf. XIII, Fig. 11-13.)

Luwu (Celebes). Nach einem erhaltenen eingeschlossenen Präparat.

Kiefer (Fig. 11) 2,5 mm. breit und 0,95 mm, in der Mitte hoch, halb-

mondförmig, nach den Enden etwas verschmälert und abgerundet, auf

der Oberfläche mit 6 symmetrisch angeordneten, starken, vertikalen,

die Schneide zahnartig überragenden Leisten , von denen die beiden

centralen die breitesten und höchsten, die letzten auf der Aussenseite

jederseits schwächer sind.

Radula nicht ganz vollständig, noch in Länge von 5 mm., bei einer

Breite von 2,4 mm. vorhanden. Von Quergliedern fanden sich 106 vor,

zusammengesetzt aus 38— 1 — 40 Zahnplatten, so dass auf der einen

Hälfte zwei derselben mehr vertreten waren, welche in einer nach

vorn offenen Bogenünie stehen, von der Fig. 12 die Hälfte darstellt.

Die symmetrische Mittelplatte (Fig. 13 M.) zeigt sich etwas kleiner

als die anstossenden Seitenplatten und tritt gegen diese etwas zurück.

Ihre Basalplatte, von der gewöhnlichen trapezähnlichen, nach hinten

verbreiterten Form, mit wenig conkavem Hinterrand und etwas stär-

ker conkaven Seitenrändern, trägt am umgebogenen Vorderrande einen

einspitzigen, von oben in situ gesehen konischen, im Profil hakenför-

mig nach hinten gebogenen Zahn, welcher die Länge der Basalplatte

nicht erreicht.

Bei den durch schrägere Anheftung etwas unsymmetrischen Seiten-

platten (1,1), von denen 16— 17 vorhanden sind, zeigt sich die Basal-

platte gebogen, sodass der innere Seitenrand convex, der äussere

conkav wird. Ihr Hinterrand ist schräg abgestutzt, die äussere Ecke

nach hinten seitwärts ausgezogen. Der abgerundete umgebogene Vor-

derrand trägt einen dem Mittelzahn ähnlichen, ebenfalls einspitzigen,

aber etwas unsymmetrischen Zahn , welcher die Länge der Basalplatte

erreicht oder in der Regel ein wenig übertrifft.

Vom 17teu bis 18te° Zahn an, wo der Übergang in die Randzähne

stattfindet (17, 18 und folgende), beginnt auf der Innenseite der

Hauptspitze eine Ausrandung , welche bei der centrifügalen Entfernung

der Zahnplatten progressiv zur Spaltung wird, während gleichzeitig

auf der Aussenseite eine kleine, schon einige Zahnstellen früher als

Höcker sichtbare, bei den folgenden, dem Rande sich nähernden Zähnen

an der Hauptspitze nach hinten rückende Nebenspitze erscheint, wo-
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durch die Randzähne dreispitzig werden. Eine weitere Vermehrung

der Spitzen, durch Spaltung der äusseren Nebenspitze, konnte bei

dem voriiegenden Präparate nur sehr vereinzelt (wie z. B. bei 30 der

Abbildung) beobachtet werden.

Die Länge der Zähne beträgt beispielsweise in einem Quergliede:

bei M = 0,0456 mm. (die der Basalplatte 0,OßO mm.)

bei S 1 = 0,064 mm. (die der Basalplatte 0,064 mm.)

bei S 3 = 0,0672 mm.

bei S 6 = 0,069 mm. •

bei S 15 = 0,064 mm. und nimmt weiter nach dem Rande hin fort-

schreitend ab, so dass sie bei R 37 = 0,028 bis 0,031mm. beträgt.

Bezüglich der Anatomie der Weichtheile , welche mir nicht zugäng-

lich waren, bemerkt Herr Prof. v. Martens, dass die Geschlechtsorgane

ähnlich denen von H. zonaria sind, wie diese Semper beschrieben

hat, dass nämlich die Anhangsdrüsen sowie ein Flagellum am Penis

fehlen und der Retractor des letzteren in dessen halber Länge inserirt.

Amphidromus Adamsi Reeve.

(Taf. XIV, Fig. 1 bis 19. Taf. XV, Fig. 1).

• Nach einem Spiritusexemplar von Singkarah.

Das Gehäuse zeigte , bei einem Durchmesser von 1 2 und einer Höhe

von 25,5 mm., reichlich 5 Windungen ; die Mündung eine Höhe von

12, sowie eine Breite von 9 mm.

Das vom Gehäuse befreite Thier beschreibt 4 Umgänge , sein Mantel

ist von dunkel bläulich-grauer Farbe.

Entsprechend der Windungsrichtung des Gehäuses befinden sich das

Pneumostom, der After, sowie die Öffnungen der Genitahen und des

Ureters auf der linken Seite.

Von den Nackenlappen des Mantelrandes zeigt sich der linksseitige,

entsprechend dem rechten bei rechtsgewundenen Arten , in der ge-

wöhnlichen Weise als ein kleiner, dreiseitiger Lappen ausgebildet,

dessen innerer Zipfel sich segelartig unterhalb vom Athemloch nach

rechts ausspannt und dort verwächst. Der rechtsseitige Nackenlappen

setzt sich aus zwei, weit von einander entfernten Theilstücken zu-

sammen, von denen das eine obere als ein winziges, in der Quere

1,4mm. breites, abgerundetes Läppchen gleich rechts vom Pneumo-

stom, das untere, von etwa gleicher Grösse und Beschaffenheit, in
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einem Abstände von cra 5 mm. weiter nach rechts und unten hegt.

Der Vorderkörper, sowie die ungetheilte, gleichfarbige Fusssohle,

sind von heller, schmutzig-weisser Farbe , die an der Kopf- und Nacken-

partie in ein bräunhches Grau übergeht. Der Fusssaum tritt bei dem

Spiritusexemplar nur undeutlich hervor.

Die Hauptretradoren (Fig. 19) bestehen aus drei kräftigen Muskelbän-

dern , von denen der linke (Rs) und der rechte Seitenretractor (Rd) sich

nach vorn fächerähnlich theilen, Arme für den Augenträger (T), sowie

kleinen Tentakel (t) abgeben, nach hinten mit einander verwachsen

und mit ihrem an der Spindelsäule des Gehäuses befestigten Hinter-

ende mit dem Retractor des Mantelrandes und Schwanztheils (Rc) zu-

sammenhängen. Das Muskelband der rechten Seite weist eine grössere

Breite auf, weil es aus einer der ganzen Länge nach erfolgten Ver-

wachsung des rechtsseitigen Retractors (Rd) mit dem Pharynxretrac-

tor (Rph), welcher sich nach vorn in zwei Hälften spaltet, von denen

jede sich mit mehreren wiederum getheilten Armen an der hinteren

unteren Seitenwand des Schlundkopfs befestigt, hervorgegangen ist.

In dieser Beziehung zeigt vorliegende Art ein dem bei Helix ganz

analoges Verhalten, wo, entsprechend der entgegengesetzten Win-

dungsrichtung, eine allerdings nur theilweise, grössere oder geringere

Verwachsung des linken Seitenretractors mit dem Pharynxretractor

erfolgt.

Der Verclauungstradus schliesst sich in den Grundzügen seiner

Bildungsweise an den allgemeinen Typus der Stylommatophoren an.

Der birnförmige, 3,5 mm. lange Pharynx, an dessen Hinterwand

die Zungenscheide unten als ein abgerundeter Buckel hervorragt, geht

vermittelst eines äusserst kurzen, etwa nur 1,7mm. langen, schnell

sich erweiternden Oesophagus ohne bestimmte Grenze in den Magen

über, dessen vorderer Partie die beiden Speicheldrüsen aufliegen.

Der im Ganzen gegen 20 mm. lange , schlauchähnliche Magen wird

durch eine mediane Einschnürung in den Vormagen und eigentlichen

Magen getheilt, von welchen letzterer am umgebogenen Pylorusende

die beiden gesonderten Ausführgänge der Leber aufnimmt und zwar

den des vorderen Leberabschnittes in dem Winkel zwischen Magen

und Darm, den des spiralig gewundenen hinteren Leberabschnittes

an der bhndsackartigen Erweiterung des Pylorus.

Die dem Vormagen aufliegenden Speicheldrüsen sind gegen 7 mm.

lang , ziemlich kompakt und nicht flach oder in der Weise zerschlitzt,
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wie z. B. bei Hei. pomatia, verschmälern sich nach hinten und ver-

wachsen theilweise mit einander. Ihre nahe der vorderen Spitze ab-

gehenden , von einem feinen , schwärzlichen Nerv des Buccalganglions

(Fig. 15, Nerv 2), welcher auch Zweige auf den Vormagen abgiebt,

begleiteten Ausführgänge sind fadenförmig, von ungleicher Länge, der

linke (5 mm.) etwas länger wie der rechte (4 mm.).

Die Leher zerfällt, wie schon erwähnt, in der gewöhnlichen Weise

in einen spirahg aufgerollten, die Zwitterdrüse einschliessenden hin-

teren Abschnitt und einen vorderen, welcher durch die Darmwindun-

gen in drei grössere Lappen getheilt wird. Jeder der beiden Abschnitte

mündet durch einen besonderen Ausführgang , wie oben angegeben

,

in den Magen ein.

Der Barm beschreibt innerhalb der Vorderleber die typischen S-för-

migen Windungen und geht an der Nierenbasis in ein 23 mm. langes,

an der Seite der Lungenhöhle nach vorn verlaufendes Bedum über,

welches sich in dem an der linken Ecke des Mantelrandes befindü-

hchen After öffnet.

Der schwach odontognathe Kiefer (Fig. 1), ohne Vorsprung im mitt-

leren Theile der Schneide , ist 2 mm. breit und im mittleren Theile

0,6 mm. hoch, blasshellbraun, schwach und dünn, am Oberrand mem-

branös, im Umriss halbmondförmig, nach beiden Enden wenig ver-

schmälert. Er zeigt oberseits gegen dreissig, nach den Enden hin

undeutlicher begrenzte, verschieden breite, lineare, flache Leisten,

welche beide Ränder etwas zähneln. Ausserdem sind auf der Ober-

fläche sehr feine, mit den Rändern parallele Linien wahrzunehmen.

Die Präparation der Radula , welche sich schon vor der Behandlung

mit Kalilauge sehr brüchig zeigte, gelang nicht im Zusammenhang.

Ihre Länge beläuft sich auf mehr als 4,5 mm., ihre Breite auf 3,7 mm.

Es konnten noch cra. 160 Querglieder gezählt werden, welche sich

im breitesten Theile aus 82— 1 — 89 Zahnplatten in der Weise zusam-

mensetzten, dass auf der rechten Hälfte 7 mehr wie links vorhanden

waren. Die Anordnung der Zahnplatten entspricht der für die ande-

ren untersuchten Arten dieser Gattung charakteristischen Form in

Gestalt eines steilen, stumpfen Winkels, dessen Schenkel etwas ge-

bogen sind.

Auch die Form der Zahnplatten stimmt mit der der übrigen Arten

überein. Bei den Mittelplatten ist ebenfalls an jeder Seite der Hau!»t-

spitze die kleine Nebenspitze meist vorhanden (Fig. 3 , Ma) , aber in

13

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



194

Folge der hakenförmigen Biegung der Hauptspitze entweder von dieser

selbst, oder bei der meist dichten Stellung der Zahnplatten von der

grossen inneren Nebenspitze der anstossenden Seitenzähne verdeckt

(Fig. 2 M). Es kommen aber auch solche Mittelplatten vor, wo in

Folge schieferer Stellung des Mittelzahns die seitlichen Nebenspitzen

nicht wahrzunehmen sind (Fig. 3. Mb).

Bei den Seitenplatten (Fig. 2 , 1 . 6. 30) ist die innere , mehrfach

auch gezähnelte Nebenspitze ebenfalls bedeutend grösser wie die äus-

sere, welche annähernd dieselbe Grösse wie bei den Mittelplatten be-

sitzt und in centrifugaler Richtung etwas wächst. Später gegen den

60ätpn Zahn, aber nicht regelmässig bei den nach aussen folgenden

Zähnen fortlaufend, treten tiefere Spaltungen der Innenseite auf,

während in der Umgebung des Tobten Zahns eine zweite und näher

dem ilande auch stellenweis eine dritte äussere Nebenspitze erscheint.

Fig. 4 zeigt einige aus dem Zusammenhang gelöste Zähne in ver-

schiedener Profilansicht, wodurch ihre eigentliche Gestalt, als rück-

wärts gekrümmte Häkchen, ersichtlich wird.

Die Länge der Hauptspitze bei den Mittelplatten und Seitenplatten

schwankt zwischen 0,038 bis 0,043 mm., erhält sich bei der centri-

fugalen Entfernung annähernd auf derselben Höhe und nimmt in der

Umgebung des 70sten Zahns progressiv gegen den Rand hin ab.

Gefässsystem.

Was sich bei dem vorhandenen einzigen Exemplare bezüglich des

Gefässsystems feststellen liess, zeigte keine Abweichungen gegen die

bei Helix vorkommenden Verhältnisse.

Die Lnngenvene (Fig. 6 ,
Vp.) , welche als ein starker , der rechten

Nierenseite dicht anliegender Stamm, parallel mit dem Rectum (Ret),

die Decke der Lungenhöhle durchzieht, empfängt ausser zahlreichen

feineren, dendritisch verzweigten Seitenästen, welche mit denen der

Ringvene alternieren, auf der linken, neben dem Rectum befindlichen

Seite , im vordersten , vor der Nierenspitze gelegenen Theile , vier etwas

stärkere Seitenäste und setzt sich an der Spitze deltaähnlich aus drei

starken, ebenfalls verästelten Armen zusammen, von denen nur der

am meisten nach rechts gelegene etwas schwächer ist.

Nach hinten , an der Nierenbasis , tritt sie in das 4 mm. lange Peri-

cardium (Pc) und zum Atrium. Dies ist 1,3 mm. lang, birnförmig, etwas

dreiseitig und dünnwandiger als der 2 mm. lange, birnförmige Ven-

trikel (Vtr). Die verhältnissmässig lange (0,7 mm.) Aorta theilt sich
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in die nach hinten verlaufende Leber- oder Hiviterarterie , welche den

Darm und die Leberabschnitte versorgt, und die stärkere Vorderarterie

Letztere windet sich in der gewöhnlichen Weise um den neben der

Nierenbasis befindlichen vorderen Darmbogen herum nach vorn, wo

sie eine Strecke weit dem Diaphragma dicht anliegt. Nachdem sie

sich später wieder losgelöst , giebt sie feinere Seitenäste ab , von denen

nur die auf die linke Speicheldrüse und den Vormagen hinter den

Speicheldrüsen verfolgt werden konnten. Der starke Hauptstamm läuft

neben dem Genitalnerv nach vorn und tritt von unten her in den

sehr engen , durch die Pedalganglien und Visceralkette gebildeten kleinen

,

unteren Schundring ein (Fig. 20 Aa). Hier findet eine Theilung statt;

zwei seitliche Äste folgen der Doppelcommissur aufwärts zu den Cere-

bralganglien , deren Hauptnerven Seitenzweige derselben erhalten, ein

mittlerer dringt als Carotis (Car) in die ünterwand des Pharynx ein,

der Hauptstamm wendet sich als Pedalarterie nach vorn (Fig. 14,

Art. ped.) und theilt sich dann in 3 Äste, von denen die beiden seit-

lichen dem vordersten Pedalnerv folgen, der mittlere mit mehreren

Seitenzweigen zur vorderen Fusspartie verläuft.

Excretionsorgafi.

Die Gestalt der Niere (Fig. 6 R.) weicht durch ihre grosse Länge

wesenthch von dem Vorkommen bei Bulimus sowie Helix ab und stimmt

hierin mit einem Theile der Pupaceen (Buliminus, Cochlicopa, Pupa)

überein, denen sich auch einige Helicaceen (Patula, Acanthinula)

anschliessen. Ihre Länge beträgt 21 mm., so dass dieselbe die des

Pericardiums um mehr als das Fünffache übertrifft. Sie durchzieht

vom Grunde der Lungenhöhle als ein am Hinterende etwas breiteres,

nach vorn verschmälertes, der Lungenvene dicht anliegendes Band

das Lungennetz und endigt nur 6 mm. hinter dem Mantelrande. Der

Ureter (Ur) beginnt am Vorderende , läuft an der dem Rectum zugewen-

deten Seite nach rückwärts
,
biegt sich an der Basis der Niere gegen

das Rectum um und läuft diesem dicht anliegend, als ein geschlosse-

ner Canal bis zum After.

Genitalsystem.

Der Geschlechtsapparat zeigt sich einfach gebaut und weist ausser

einem kurzen Flagellum am Penis keine Anhangsorgane auf.

Die Geschlechtsöffnung befindet sich, entsprechend der Windungs-

richtung des Gehäuses , auf der linken Seite in der gewöhnlichen Lage

,

unter und etwas hinter der Basis des Ommatophoren , der sich mit
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verschiedenen Nerven (dem linken Pallialnerv, dem äusseren periten-

takulären Nerv und einigen Ästen der Integumentnerven) zwischen

Penis und Vagina hindurch windet.

Die blass hellbraune Zwitterdrüse (Fig. 7 ,
Gh.) stellt eine 5 mm.

lange, ziemlich kompakte traubige Drüse vor, welche sich aus kleinen

länglichen Blindsäckchen zusammensetzt. Von ihr führt ein 9 mm.
langer, kettenartig gewundener Zwittergang (Dh ) zur Basis der Eiweiss-

drüse, wo er ein winziges Divertikel (Fig. 8, Dv.) bildet und sich

in den 30 mm. langen Ovospermatodukt fortsetzt. Die Eiweissdrüsse

(Ga.) ist 13 mm. lang, zungenförmig, auf einer Seite etwas conkav,

von schmutzig blassgelblicher Farbe und besteht aus winzigen Blind-

säckchen. Der Ovospermatodukt setzt sich aus einem weiten, gewun-

denen , faltenreichen Uterus (U.j, von gelatinöser Consistenz zusammen,

an welchem die von der Prostata (Pr.) begleitete Samenrinne entlang

läuft. Nach vorn, wo letztere in das Vas deferens übergeht, schliesst

sich an den allmählich verschmälerten Uterus eine fast 8 mm. lange,

cylindrische Vagina (Vg.) an, welche seitlich mit dem Integument

verwächst und nach vorn in die erweiterte Geschlechtskloake über-

geht. In das Hinterende der Vagina mündet der 15 mm. lange faden-

förmige Ausführgang der 2,5 mm. langen, eiförmigen, wie bei den

meisten HeUx-Arten an der Nierenbasis befestigten Samentasche (RS.).

Gegenüber von der Vagina tritt der Periis (P.) in die Kloake ein,

bestehend aus einem bis zur Anheftungsstelle des Muscul. retractor

4 mm. langen, erweiterten, scheidenartigen vorderen Absatz, der die

Penispapille umschUesst. Hierauf folgt nach hinten der mittlere, zwi-

schen Retractor und der Einmündung des 10 mm. langen, fadenför-

migen Vas deferens gelegene cylindrische Absatz in einer Länge von

5 mm., an welchen sich ein kurzes, 3,2 mm. langes. Keulenförmiges

Flagellum (Fl.) anschliesst. Der am Ende des birnförmigen vorderen

Absatzes inserirende kurze, starke Retractor (Mr.) befestigt sich mit

seinem anderen Ende am vorderen Theile des Diaphragmas.

Öffnet man die Kloake und Penisscheide der Länge nach (Fig. 9)

so findet man im Lumen der letzteren , als Fortsetzung des erwähnten

mittleren Absatzes, eine im Umriss birnförmige, auf der einen Seite

etwas conkave Papille (p.), deren zungenähnliche Spitze umgebogen

ist und welche am Oberende des conkaven Theils eine Öffnung zu

haben scheint (Fig. 11, o).

Über dem Eingang der Vagina befindet sich eine Querfalte (Fig. 9
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u. 10), an deren einer Seite nach unten ein Wulst (a) sitzt, welcher

sich nach oben in ein zungenförmiges , aufwärts geschlagenes Läpp-

chen (b) fortsetzt.

Centrainervensystem (Taf. XIV, Fig. 12-18. Taf. XV, Fig. 1).

Das Centrainervensystem setzt sich in der für die Stylommatophoren

typischen Weise aus den allein oberhalb des Schlundes gelegenen

,

paarigen, durch die Cerebralcommissur (Taf. XIV, Fig. 12 Ce Co) zu-

sammenhängenden Cerebralganglien (G. cer) und den durch seitliche

Doppelcommissuren (Ce pe Co u. Ce vi Co) mit ihnen zu einem Ringe

verbundenen, unterhalb des Schlundes befindlichen unteren Schlund-

ganglien zusammen, bestehend aus den vorderen paarigen Pedalgan-

gliefi (G. ped.), welche mit der hinter und über ihnen hegenden, aus

5 Ganglien zusammengesetzten Visceralkette (G. visc.) zu einem kleinen

Ringe mit engem Lumen verbunden werden (vergl. XV, Fig. 1),

durch welchen, wie oben erwähnt, der Hauptstamm der Vorderarterie

(Aa) hindurch geht. Ausserdem steht jedes der Cerebralganglien durch

eine feine, längere Cerebro-Buccalcommissur (Ce Bu Co), einen dritten

weiten Ring bildend, mit den kleinen paarigen Buccalganglien (Fig. 15)

in Verbindung , welche an der Hinterwand des Pharynx , zu beiden

Seiten der Einmündung des Oesophagus gelegen, durch eine unterhalb

desselben verlaufende Buccalcommissur (Bu Co) im Zusammenhang

stehen.

Die Cerebralganglien (G. cer.) bilden sowohl von oben (Fig. 12), als

wie von unten (Fig. 14) gesehen, durch beiderseitige Anlagerung von

Neurilemm, eine im Umriss vierseitige Masse, welche erst durch Zu-

satz von Glycerin, sowie gehnden Druck unter dem Deckgläschen

durchsichtig gemacht (Fig. 13), die wahre Form der sie zusammen-

setzenden Ganglien erkennen lässt. Hiernach werden die beiden, im

Umriss annähernd herzförmigen Ganglien durch eine äusserst kurze

Cerebralcommissur (Ce Co) mit einander verbunden und bestehen aus

drei Regionen , einer grösseren
,
länglich-ovalen vorderen (a) , von der

vorwiegend die sensitiven Nerven ihren Ursprung nehmen , einer mitt-

leren, kleineren, eiförmigen (m.), aus welcher die übrigen Nerven, so-

wie die Cerebropedalcommissur (Ce pe Co) und die auf Fig. 13 nicht

gezeichnete Cerebro-Buccalcommissur ('Fig. 14 Ce Bu Co) hervortreten,

und endlich einer länglichen hinteren (p.), welche sich in die Cerebro-

Visceralcommissur (Ce Vi Co) fortsetzt.

Von den die Cerebralganglien mit den unteren Schlundganglien ver-
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bindenden Doppelcommissuren , welche auf der linken Seite etwas län-

ger wie auf der rechten sind , ist die zu den Pedalganglien verlaufende

Cerebro-Pedalcommissur (Ce pe Co) die vordere, an welche sich nach

hinten die zu den Visceralganglien
,

specieU dem betreffenden Com-

missuralganglion führende Cerebro-Visceral(;ommissur (Ce Vi Co) an-

schhesst.

Die Fedalganglien (Fig. 12, 14, T. XV, Fig. 1 G. ped.) bestehen

aus paarigen, eiförmigen, am Innenrande sich berührenden Ganglien,

welche beim Auseinanderziehen , wie es den Anschein hatte (was aber

nicht mit Sicherheit konstatirt werden konnte) Überreste einer oberen

breiteren und einer unteren feineren Commissur aufweisen. Auf der

Hinterseite jedes Ganglions befindet sich eine rundlich-ovale Otocyste

(Taf. XV, Fig. 1, Ot), mit einem grössten Durchmesser von 0,21 mm.,

erfüllt mit zahlreichen, dicht gedrängten Otoconien (Fig. 18). Diese sind

von verschiedener Grösse, erreichen einen Durchmesser bis 0,024 mm.

und besitzen die typische flachgedrückte, ovale Form, concentrische

Schichtung, sowie im Centrum einen länglichen hellen Fleck (Längs-

spalt?).

Seitlich stehen die Pedalganglien durch eine äusserst kurze Viscero-

Pedalcommissur (XV, Fig. 1 Vi pe Co) mit den Visceralganglien in

Verbindung.

Die Visceralganglien (T. XIV, Fig. 16) lassen sich, ähnlich wie die

Cerebralganglien , in ihrer Gestalt erst deutlich erkennen, wenn man

sie mit etwas Glycerin unter dem Deckgläschen einem gelinden Drucke

aussetzt. Man nimmt alsdann die typischen 5 Ganglien wahr, näm-

lich jederseits ein kleines, rundliches Commissuralganglion , von denen

das linke (G. comm. s.) etwas grösser wie das rechte (G. comm. d.)

ist und welche einerseits durch die lange Cerebro-Visceralcommissur

(Ce vi Co) die Verbindung mit den Cerebralganglien, andererseits

durch eine äusserst kurze Viscero-Pedalcommissur (Vi pe Co) mit den

Pedalganglien vermitteln.

Auf der Innenseite von ihnen folgt dann auf jeder Seite ein grö-

sseres ovales Pallialganglion , welches links (G, pall. s.) ebenfalls grösser

wie rechts (G. pall. d.) auftritt. Hieran schliesst sich endhch in der

Mitte das unpaare dreiseitige Abdominalganglion (G. abd.), etwa von

der Grösse des linken Mantelganglions. Zwischen diesen Ganglien der

Visceralkette , welche sich im Halbkreis hinter und etwas oberhalb

der Pedalganglien, mit diesen einen Ring mit sehr engem Lumen bil-
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dend, anordnen, fehlen alle verbindenden Commissuren , so dass sie

mit ihren Seitenrändern verwachsen. Durch diese Anordnung, in Ver-

bindung mit einer sehr kurzen Cerebralcommissur , entfernt sich die

Gattung Amphidromus von Buhminus und den übrigen Pupaceen, bei

denen die Visceralganglien durch kurze, aber deutliche Commissuren

unter einander verbunden werden , und nähert sich der bei Hehx

auftretenden.

Die Buccalganglien (Fig. 15) stimmen in Form und Lage mit denen

aller bisher von mir untersuchten Stylommatophoren überein. Sie be-

stehen aus kleinen, 0,63 mm. langen, eiförmigen, paarigen Ganglien,

zu beiden Seiten der Speiseröhre an der Hinterwand des Pharynx ge-

legen, welche durch eine kurze, 0,35mm. lange, unterhalb der Speise-

röhre verlaufende Buccalcommissur (Bu Co) mit einander verbunden sind.

Peripherische Nerven.

Die von den verschiedenen Ganglien ausgehenden Nerven stimmen,

soweit sich dies bei dem beschränkten Materiale feststellen hess, so-

wohl hinsichtlich ihres Ursprungs als auch bezüghch ihrer Verteilung,

ganz mit den bei Helix vorkommenden Verhältnissen überein.

A) Vom Cerehralganglion (T. XTV, Fig. 12) nehmen die folgenden

Nerven ihren Ursprung:

a) Aus der vorderen Region u. zwar von der Innenseite, zunächst

der Cerebralcommissur beginnend :

1) der innere peritentakuläre Nerv, ein sehr feiner, innerhalb einer

bindegewebigen Membran verlaufender Nerv, welcher sich auf der

Innenseite der Ommatophorenbasis vertheilt.

2) der zu den stärksten Nerven gehörende Ommatophoremierv. Der-

selbe entspringt in einigem Abstände vom vorigen nach aussen, wird

von einem Zweige des seitlichen Astes der Vorderarterie begleitet,

dringt in das Lumen des Augenträgers ein, beschreibt darin mehrere

Windungen und schwillt am Ende zu einem Ganglion an, von wel-

chem Verästelungen gegen das Ende des Augenträgers verlaufen.

3) der äusserst feine Opticus, welcher dicht neben dem vorigen an

dessen oberer Basis hervortritt, denselben, eng anliegend, begleitet,

jedoch seiner ganzen Länge nach davon losgelöst werden kann, und

sich gegen dessen Ende seitwärts zum Augenbulbus abzweigt, vor

dem er sich, unter Beibehaltung seiner hellen Farbe, etwas erweitert.

4) der äussere peritentakuläre Nerv, ein feinerer, dicht neben der

äusseren Basis des Ommatophorennervs entstehender Nerv. Derselbe
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wird von dem zum Augenträger ziehenden Aste des seitlichen Arte-

rienstammes , welcher einen feinen Zweig an ihn abgiebt
,
gekreuzt

und verzweigt sich an der äusseren Basis und Rückseite des Augen-

trägers.

5) ein äusserst feiner, aus der seitlichen Rundung der Vorderregion

kommender Nerv von der Stärke des Opticus, ^velcher neben dem den

Nerv 4 begleitenden Arterienstamme verläuft.

b) Aus der mittleren Region:

6) der mittelstarke, nach vorn allmählich etwas an Stärke zuneh-

mende Stirn- Oberlippe7ine?-v. Derselbe entspringt hinter dem Vorder-

rande aus der Unterfläche des Ganglions und neben der die Vorder-

von der Mittelregion trennenden Furche [in Fig. 12 durch punktirte

Linien angegeben, vergl. auch Fig. 14, 6], theilt sich später in zwei

ungleich starke Arme, von denen der feinere sich in der Stirngegend,

der stärkere in der Umgebung der Oberlippe vertheilt.

Nun folgt auf der hnken Seite der unpaare, feinere, von einem

Zweige des seitlichen Arterienstammes begleitete Penisnerv (Np), wel-

cher sich mehrfach auf dem Penis und den benachbarten Partien des

Vas deferens verzweigt.

7) der Nerv des kleinen Tentakels, der stärkste von allen, ent-

springt auf der linken Seite ganz dicht hinter dem rechts fehlenden

Penisnerv , auf der rechten Seite als nächster Nerv seitlich hinter 6. Er

theilt sich später in zwei Arme , von denen der stärkere sich gegen sein

Ende etwas verdickt und in zwei kurze Äste getheilt, an der äusse-

ren Tentakelbasis vertheilt; der dünnere dringt in das Lumen des

Tentakels ein und verhält sich dort ähnlich wie der Ommatophoren-

nerv, indem er am Ende ein eiförmiges Ganglion bildet, von welchem

vier "verzweigte Äste gegen die Tentakelspitze verlaufen.

8) der JJnterlippennerv , von mittlerer Stärke und etwas stärker

wie 6, tritt dicht hinter 7 hervor, dem er eine kurze Strecke eng

anliegt. Er spaltet sich gegen sein Ende in zwei kurze, theilweis

etwas ganglionähnlich verdickte Arme , die sich in der Umgebung der

Unterlippe vertheilen.

Ausser diesen Nerven tritt aus der mittleren Region, wie schon

früher erwähnt, die Cerebro-Pedal- (Ce Pe Co) und die Cerebro-Buccal-

Commissur (Ce Bu Co) hervor, von denen letztere auf der Unterseite

des Ganglions hinter dem Rande und dem Nerv 8 entspringt (vergl.

Fig. 14 Ce Bu Co) und mit einem aus dem Commissuralganglion kom-
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nienden und zur entsprechenden Hälfte des Pharynxretractors verlau-

fenden Nerv anastomosirt (Ast).

In dem Räume zwischen Mittel- und Hinterregion erscheint endlich

noch aus dem Cerebralganglion der innerhalb der Doppelcommissur

verlaufende sehr feine Gehörnerv (Fig. 17 Ac), welcher zur Otocyste

(Ot) hinabsteigt, von deren entgegengesetzter Seite ein später beim

Pedalganglion zu erwähnender Nerv (Nm) zum Spindelmuskel zieht.

c) Aus der hinteren Region nimmt hier nur die Cerebro-Visceral-

commissur (Fig. 12, 13, 14 Ce vi Co) ihren Ursprung. Ein bei an-

deren Gattungen der Stylommatophoren entweder aus der betreffenden

Region selbst oder im Verlaufe der aus ihr entstehenden Cerebrovis-

ceralcommissur hervorkommender Nerv entspringt in Wahrheit aus

dem Commissuralganglion.

Von vorstehenden Nerven windet sich auf der linken Seite der äus-

sere peritentakuläre Nerv 4 und wahrscheinlich auch Nerv 5 am vor-

deren Theile der Genitalien zwischen Penis und Vagina hindurch.

B. Bei den in der Umgebung der Pedalganglien austretenden Ner-

ven ist zwischen eigentlichen Pedalnerven und Integumentnerven zu

unterscheiden, von denen letztere allerdings vermuthlich ihren eigent-

lichen Ursprung aus den Cerebralganglion herleiten. Es gelingt näm-

lich bei einzelnen Stylommatophoren-Gattungen einen feinen, hinter

Nerv 8 entspringenden Nerv nachzuweisen, welcher an dem die

Doppelcommissur begleitenden seitlichen Stamme der Vorderarterie

abwärts zieht und dort endigt, wo am Oberende des Pedalganglions,

seitlich von der Otocyste und der Ansatzstelle der Cerebro-Pedalcom-

missur, die betreffenden Integumentnerven (XV Fig. 1. a, b) hervor-

kommen und sich zwischen dem obersten Arm des Seitenretractors

und dem Tentakelretractor hindurchziehen. Es sind dies:

a) zu vorderst ein kurzer , feinerer , am Ende zweitheiliger Nerv und

5) ein etwas stärkerer, bald hinter seiner Basis zweitheiliger Nerv,

dessen Arme sich wieder, der eine sogleich, der andere später, in

zwei Äste theilen. Ein Theil der Äste dieser Nerven geht ebenfalls

auf der linken Seite zwischen Penis und Vagina hindurch. Beide Nerven

vertheilen sich im Integument des Nackens und der Seite, auf der

linken Seite gleichzeitig in der Umgebung der Geschlechtsöffnung.

c) ein feinerer Nerv, welcher auf der Hinterseite am Oberende des

Ganghons, dicht neben der Otocyste hervortritt (XV. Fig. 1, c. XIV.

Fig. 17 Nm) und zum Retractor des Schwanzes verläuft.
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Von eigentlichen Pedalnerven (dieselben sind bei XV Fig. 1 nur

auf einer Seite gezeichnet) finden sich beiderseits 7 , nämlich von der

Vorderseite beginnend

:

1) ein starker, später zweitheiliger, neben dem Seitenast der Pedal-

arterie nach vorn in den Fuss ziehender Nerv.

2) ein feinerer Nerv, welcher etwas seitlich hinter und unter dem

vorigen entspringt und sich in der vorderen seitlichen Fussregion

vertheilt.

3) ein mittelstarker, später zweitheiliger, dicht hinter vorigem ab-

gehender Nerv.

4) gleich daneben ein wenig schwächerer Nerv, welcher auf der

linken Seite dem vorigen dicht anliegt, so dass es den Anschein hat

als ob beide aus einer Wurzel entsprängen.

5) ein feiner, etwas über dem vorigen hervortretender Nerv.

6) ein mittelstarker, auf der linken Seite dem folgenden eng anhe-

gender Nerv.

7) der stärkste Nerv dieses Systems, welcher am meisten nach

innen, zunächst der beide Ganglien trennenden Furche, seinen Ur-

sprung nimmt.

G. Von den Nerven der Visceralkette (T. XIV Fig. 16) ist zu be-

merken , dass die gewöhnliche Angabe , von den Commissuralganglien

gingen keine Nerven ab, nicht zutreffend ist. Bei allen von mir bisher

untersuchten Stylommatophoren treten von hier zunächst zwei aller-

dings sehr feine und kurze Nerven aus, die zum Retractor des kleinen

Tentakels führen und da dieser seitlich mit der unteren Partie des

Nervenschlundrings zusammenhängt, gewöhnlich wohl bei der Ablö-

sung zerrissen und übersehen werden. Besonders der eine dieser

Nerven ist bei vorliegender Art äusserst fein und theilt sich bald in

zwei Arme.

Ferner nimmt aber hier aus dem Commissuralganglien jeder Seite

noch ein dritter Nerv seinen (Ursprung, der meines Wissens zuerst

von Sicard bei Zonites algirus, wo er aus der Hinterregion des Cere-

bralganglions oder dem Anfang der hier abgehenden Cerebro-Visceral-

commissur hervortritt und als Nerv des Cerebralganglions aufgeführt

wird
,
allerdings mit der Vermuthung, dass sein Ursprung wahrscheinlich

bei den unteren Schlundganglien zu suchen sei. Diese letztere Annahme

trifft bezüglich der Commissuralganglien zu, wie sich besonders bei

vorhegender Art, wegen der grauen Färbung des Nervs, mit Sicher-
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heit konstatiren lässt. Der in Rede stehende sehr feine Nerv (Fig. 16

N. S.) entspringt aus dem Oberrande des Commissuralganglions , wo

sich zuweilen ein kleiner Seitenzweig wahrnehmen lässt, und steigt

an der Doppelcommissur neben dem Seitenarm der Vorderarterie auf-

wärts, zweigt sich bei vorliegender Art ziemlich tief von der Cerebro-

Visceralcommissur seitlich ab und verläuft, umgeben von Muskelfa-

sern, zu der entsprechenden Hälfte des nach vorn zweitheihgen Pha-

rynxretractors. Höher hinauf entsendet er eine Anastomose (Ast) zur

Cerebro-Buccalcommissur (Ce Bu Co).

Auch dieser Nerv wurde von mir in gleicher Weise und mit der

erwähnten Anastomose bei allen bisher untersuchten Arten der Sty-

lommatophoren angetroffen, nur dass er meistens höher hinauf aus

der Cerebro-Visceralcommissur in der Nähe des Cerebralganglions, oder

aus der Hinterregion dieses Ganglions selbst sich abzweigt, stets aber

sich bis an das Commissuralganglion verfolgen lässt.

Die übrigen aus den Ganglien der Visceralkette abgehenden Nerven

entsprechen dem gewöhnhchen Vorkommen bei den Stylommatophoren.

Aus dem kleineren rechten Pallialganglion (G. pall. d.) entspringt

nur ein starker Nerv, der am Ende zweitheilige, und am rechten

Mantelrande sich vertheileude rechte Pallialnerv, aus dem linken Pal-

lialganglion (G. pall. s.) der entsprechende linke Mantelnerv, welcher

hier eine zweitheilige Wurzel zeigt und, entsprechend wie der rechte

bei den rechtsgewundenen Arten , oberhalb der Genitalien zwischen

Penis und Vagina hindurchgeht. Ausserdem findet sich neben diesem

noch ein feiner, auch bei einigen anderen Gattungen beobachteter

Nerv, welcher auf den Hauptstamm der Vorderarterie tritt.

Aus dem Abdominalganglion (G. abd.) nehmen drei Nerven ihren

Ursprung, nämlich zunächst der dieses Ganglion vom hnken Mantel-

ganglion trennenden Furche ein feiner Nerv, dann ein stärkerer, un-

terhalb der Genitalien zur linken Ecke des Mantelrandes verlaufender

Nerv und dicht daneben der den Hauptstamm der Vorderarterie be-

gleitende Genitalnerv. Derselbe tritt an den Ovospermatodukt, folgt

diesem rückwärts und theilt sich etwas vor der Basis der Eiweiss-

drüse in zwei Arme, von denen der eine gegen die Nierenbasis, ver-

muthlich zum Pericardium, der andere bis zum Ende des Genital-

tractus zieht, wo eine Theilung statt zu finden scheint, indem ein

äusserst feiner Zweig an die Basis der Eiweissdrüse tritt, der andere

dem Zwittergang auf die Zwitterdrüse folgt.
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D. Aus den Buccalganglien (XIV. Fig. 15) nehmen folgende, auf

beiden Seiten symmetrische Nerven ihren Ursprung und zwar von

der Innenseite , zunächst der Buccalcommissur beginnend

:

1) am Vorderrande ein sehr feiner, auf dem Oesophagus nach hinten

verlaufender Nerv.

2) ein feiner Nerv, welcher etwas hinter dem Vorderrande hervor-

tritt und sich auf dem Speichelgang nach hinten begiebt.

3) ein äusserst feiner, kurzer Nerv gegen die Einmündung der

Speiseröhre in den Pharynx sich vertheilend.

4) ein unter den Nerven dieses Systems mittelstarker, kürzerer,

dicht unterhalb des Speichelgangs im Pharynx endigend.

5) ein ebensolcher Nerv in die muskulöse Seitenwand des Pharynx.

6) ein etwa gleich starker Nerv , welcher in einigem Abstände vom

Ganglion aus der Cerebro-Buccalcommissur hervortritt und sich eben-

faUs in der Seitenwand des Pharynx unterhalb vom vorigen vertheilt.

7) ein mittelstarker, am Hinterrande des Ganglions, nahe der Buc-

calcommissur entspringender Nerv, in die Hinterwand des Pharynx,

abwärts gegen die Zungenscheide verlaufend.

Amphidromus porcellamis Mouss.

(Taf. XV. Fig. 2 bis 11).

Ein Spiritusexemplar von Buitenzorg (Java), dessen Durchmesser

14 mm. , die Höhe 30 mm. bei fast 6 Windungen betrug und dessen

Mündung bei einer Höhe von 13 mm., eine Breite von 10 mm. besass.

Das aus der Schale entnommene Thier beschreibt cra 4 Umgänge.

Über die Beschaffenheit der Mantellappen vermag ich nichts Bestimm-

tes anzuführen, da jedenfalls schon früher Versuche zum Herausziehen

des Thiers gemacht waren, wobei die vordere Partie der Weichtheile

verletzt wurde.

Der Verdauungstractus zeigt eine bis auf die Grössenverhältnisse

fast aller Theile sich erstreckende Übereinstimmung mit Adamsi.

Der 4 mm. lange Pharynx ist etwas dreiseitig-birnförmig und lässt

die Zungenscheide hinten nur sehr wenig hervorragen. Der kurze,

gegen 5 mm. lange Oesophagus erweitert sich hinten schnell in den

Vormagen, dem die 7 mm. langen, mit einem 9 bis 12 mm. langen

Ausführgang versehenen Speicheldrüsen aufliegen. Diese sind ziemlich

flach, etwas spongiös und hängen hinten unter einander zusammen.

Der im Ganzen 20 mm. lange , einem erweiterten Schlauche ähnhche
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Magen zeigt sich im vorderen, unterhalb der Speicheldrüsen befind-

lichen Abschnitt, dem Vormagen, bedeutend weiter als im hinteren,

dem eigentlichen Magen entsprechenden Theile, welcher sich am Hin-

terende umbiegt, einen kleinen Pylorusblindsack bildet und hier den

Ausführgang des hinteren Leberlappens aufnimmt (Fig. 2 Hp), während

der des vorderen Leberlappens auf der entgegengesetzten Seite in dem

Winkel zwischen Magen und Darm einmündet. Dünndarm und Rectum

,

welche sich wie gewöhnlich verhalten, haben fast gleiche Länge von

gegen 28 mm.

Von den drei Lappen, in welche der grosse vordere Leberlappen

sich nach vorn spaltet, ist der vordere dreiseitig, nach vorn breiter

und etwas abgerundet , der mittlere länglich , nach vorn zugespitzt und

der hintere grösste dreiseitig , mit einem links nach vorn zungenförmig

verlaufenden Zipfel.

Der 2,1 mm. breite und 0,64 mm. hohe, braune Kiefer (Fig. 3) ist

im Umriss flach-halbmondförmig, verbreitert sich zuerst von der etwas

schmaleren Mittelpartie aus ein wenig und wird dann nach den abge-

rundeten Enden wieder schmaler. Auf der Oberfläche finden sich

17 — 18 verschieden breite, durch mehr oder weniger tiefe Furchen

getrennte, flache Leisten, welche den Schneiderand etwas zähneln.

Auf der nicht unversehrt isolirten Radula konnten noch 145 Quer-

glieder von 72—1 — 72 Zahnplatten, bei einem ebenfalls nicht intak-

ten, von Herrn Prof. Weber erhaltenen Präparat 130 Querglieder von

78 — 1 —78 Zahnplatten gezählt werden. Sehr charakteristisch und

von keiner anderen Gattung mir bisher bekannt geworden, ist die

Anordnung der Zahnplatten in den Quergliedern, welche von dem

beiderseitigen Rande aus in einer wenig geschwungenen Linie gegen

das Centrum in einem stumpfen, weit nach vorn vorgezogenen Winkel

zusammenlaufen. (Vergl. Fig. 4).

Bei der symmetrischen Mittelplatte (Fig. 5 u. 6 M) zeigt sich die

Basalplatte (Fig. 6 B. B.) von annähernd bisquitförmigem Umriss,

nach hinten schmal und am Hinterrand convex abgerundet, nach vorn

verbreitert, am Vorderrande schwach, an beiden Seitenrändern stark

conkav und trägt nicht, wie bei den meisten Gattungen gleich am
umgeschlagenen Vorderrand, sondern mehr gegen die Mitte hin, einen

breiten, kurzen länglichen Zahn, mit schaufelähnlicher, vorn schräg

abgestutzter oder abgerundeter Spitze (S.). Neben letzterer bemerkt

man zu beiden Seiten an manchen Zähnen, und mehr oder weniger
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deutlich ausgebildet, einen Höcker oder ein kleines Häkchen (s. s.),

das Rudiment der verkümmerten Nebenspitzen.

Bei den annähernd ebenso langen, durch schräge Anheftung un-

symmetrischen Seitenplatten (1,1 u. folg.) , welche gegen die benachbarte

Mittelplatte etwas vortreten, ist die Basalplatte gebogen, so dass der

Rand der Innenseite mehr oder weniger convex, der der Aussenseite

entsprechend conkav wird. [Auf der Zeichnung — Fig. 5 — ist der

von der grossen Hauptspitze verdeckte hintere Theil der Basalplatte

durch punktirten Contour angedeutet]. Der Zahn trägt neben der grösseren

mittleren Hauptspitze auf der Innenseite eine etwas hakenförmig nach

hinten gekrümmte, kleinere, aber kräftige Nebenspitze und auf der

Aussenseite ebenfalls eine solche, welche jedoch etwas mehr nach

vorn gerückt, eckig, bedeutend kleiner wie die der Innenseite ist und

nur meist bei den weitläufiger stehenden Zahnplatten deutlicher sicht-

bar wird, weil sie entweder von der Innenspitze des folgenden Zahns,

oder von der eigenen Hauptspitze verdeckt wird. Dieselbe ist ihrer

Kleinheit wegen am Isten Seitenzahn nicht überall wahrzunehmen, wohl

aber deutlich bei den folgenden, da sie bei der centrifugalen Entfer-

nung der Zahnplatten an Grösse etwas zunimmt. Im Profil gesehen

(Fig. 8 u. 9) stellen die Zahnspitzen nach rückwärts gekrümmte Häk-

chen vor.

In dieser dreispitzigen Form verbleiben die Zähne bei ihrer fort-

schreitenden Entfernung vom Centrum, wobei sie nur gegen den Rand

hin beiderseits allmählich an Grösse abnehmen, so dass keine eigent-

liche Metamorphose von Seiten- in Randzähne stattfindet ; nur etwa in

den letzten sechs Zahnstellen tritt durch Spaltung der kleineren, äus-

seren Nebenspitze in mehrere kleinere Zacken, seltener auch durch

Theilung der grösseren inneren Nebenspitze , eine Vermehrung der Zahn-

spitzen ein.

Die Grösse der Zähne, d. h. die Länge der Hauptspitze bis zum

Vorderrande ihrer Basalplatte, beträgt bei den grössten Zähnen: in

in der Mittelreihe 0,048 bis 0,0528 mm. Diese Länge erhält sich durch-

schnittlich auch bei den folgenden Zähnen ziemlich unverändert, so

dass dieselbe noch beim BQsten Zahn 0,0456 mm. erreicht, dann merk-

licher abnimmt und beim 72sten bis 75st«n = 0,038, beim 76steu — 0,0336,

beim 78sten ^^(j letzten 0,0120 mm. beträgt.

In anderen Quergliedern zeigt sich auch der Mittelzahn etwas kleiner

wie die anstossenden Seitenzähne, letztere behalten beispielsweise ihre
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Länge bis zum 20sten Zahn oder etwas darüber hinaus, nehmen dann

fortschreitend etwas an Grösse bis zum 40sten oder dessen Umgebung

zu und im weiteren Verlaufe constant gegen den Rand hin ab. So

ergab die Messung eines anderen Quergliedes für M = 0,046, S 1 bis

20 = 0,048 mm., S 30 =0,0528, S 40 = 0,0552, S 50 = 0,050, S 60

= 0,048, S 70 = 0,036, S 75 = 0,0336 mm.

Das Hauptretractorensystem verhielt sich ähnlich wie bei der vorigen

Art, jedoch war die Verwachsung zwischen dem rechten Seiten- und

dem Pharynxretractor keine so innige wie dort, indem dieselben nur

durch ein Querband verbunden wurden.

Das Gefässsystem zeigte, soweit sich an dem einzelnen Exemplar

feststellen liess, keine Abweichungen gegen Adamsi; Pericardium,

Atrium und Ventrikel stimmen auch in der Grösse überein, ebenso

war die Aorta verhältnissmässig lang.

Die Niere besass eine etwas grössere Länge von 25 mm., so dass

sie das Pericardium um fast das Sechsfache übertraf, und an der Basis

eine Breite von 4,5 mm.

Der Bau des Genitalapparats entspricht in seiner aller Anhangs-

organe [mit Ausnahme des Flagellums] entbehrenden Einfachheit dem

Befunde der vorigen und auch der von Semper secirten Arten. Die

Zwitterdrüse erstreckt sich ziemlich weit in die letzten Windungen

des hinteren Leberlappens, Es findet sich in gleicher Weise wie bei

den anderen Arten, eine an der Nierenbasis befestigte, mit langem,

ungetheiltem , divertikellosem Ausführgang versehene Samentasche, die

,

ebenso wie die meisten Theile der Genitalien, auch in ihrem Längen-

verhältniss mit Adamsi sehr übereinstimmt. Nur am Penis treten

bezüglich der Länge der einzelnen Abschnitte Abweichungen hervor,

indem zum Unterschiede von Adamsi, wo dieselbe nicht wesentlich

diflferirte, hier der mittlere Absatz am längsten, und wie das Flagel-

lum , die doppelte Länge wie dort erreicht. Der vorderste
,
verlängert —

birnförmige, gebogene Absatz (Fig. 10) misst nämlich bis zum Retractor

5 mm., der mittlere, cylindrische Theil, zwischen Retractor (Mr.) und

Vas deferens (Vd.), 10 mm. und das hakenförmig gebogene Flagehum

(Fl.) 6 mm.

Beim Öffnen des Penis zeigt sich im vorderen
,
scheidenartigen Theile

(Fig, 11) eine spiralgebogene, der von Adamsi ähnliche Papille (p.), im

mittleren Absatz 4 und im Flagellum 2 Längswülste. Der nur kurze,

2 mm. lange und breite Retractor (Mr.) befestigt sich etwas weiter
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rückwärts am Penis und mit seinem distalen Ende vorn am Diaphragma.

Was sich bei dem vorhandenen einen Exemplare bezüglich des Ner-

vensystems feststellen liess, befand sich in Übereinstimmung mit den

bei Adamsi geschilderten Verhältnissen.

Amphidromus contrarius Müll.

(Taf. XV, Fig. 12-17).

Von dieser Art, deren Anatomie wir bereits durch Herrn Prof.

Semper kennen , erhielt ich zwei junge unausgewachsene Spiritus-

exemplare , ein von Herrn Prof. Weber gefertigtes Präparat der Radula

,

sowie eine von Herrn A. Protz gezeichnete Abbildung der Genitahen.

Die mit der Bereichnung „Talae (Insel Rott!) Wichmann leg. IE,

89" versehenen Spiritusobjecte besitzen einen Gehäusedurchmesser von

7,5 bis 8 mm., eine Höhe von 10,5 bis 12 mm. und 3 bis S^j^

Umgänge.

Das ganze Thier ist von heller , weisslicher Farbe , ebenso die unge-

theilte gleichfarbige Fusssohle, die nach oben gegen die Fussseiten

durch einen einfachen, ziemlich breiten Saum begrenzt wird.

Das Retradorensystem verhält sich wie bei den vorigen Arten,

jedoch stehen hoch der linke und rechte Seitenretractor durch ein

queres Band mit einander im Zusammenhang.

Die einzelnen Theile des Verdauungstractus stehen unter sich in

demselben relativen Grössenverhältniss wie bei den oben behandelten

Speeles, indem Pharynx und Speiseröhre annähernd gleiche, die Spei-

cheldrüsen ungefähr die doppelte Länge von diesen , der mit einer

medianen Einschnürung versehene Magen etwa das Fünffache, Dünn-

darm und Mastdarm , unter sich annähernd von gleichen Dimensionen

,

das Sechs- bis Siebenfache dieser Länge erreichen. Alle diese Theile

sind von der Beschaffenheit der übrigen Arten, was auch hinsichtlich

der Leber und der zwei getrennten Ausführgänge derselben gilt.

Der Kiefer (Fig. 12 u. 13), den Semper als fast ganz glatt und

aus 9 breiten Platten zusammengesetzt bei den erwachsenen Thieren

beschreibt, besitzt die bei den obigen Speeles erörterte Form und bei

diesen jungen Thieren eine Breite von 1,2 bis 1,5 mm., sowie in der

Mitte eine Höhe von 0,3 bis 0,33 mm. Auf der Oberfläche finden

sich einige zwanzig, in der Breite sehr verschiedene, bald im mitt-

1) Semper, Philippiueu S. 147. Taf. XVI. Fig. 24.
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leren Theile, bald an den Seiten breitere, lineare Plättchen, welche

bei dem einen Exemplare durch flachere, bei dem anderen durch etwas

tiefere Furchen getrennt werden und die Ränder mehr oder weniger

zähneln. Die einzelnen Platten zeigen wieder eine feine vertikale

Streifung und noch feinere
,
wellige , concentrische Querlinien. Mit Rück-

sicht auf den Semper'schen Befund bei erwachsenen Thieren, wo nur

9 breite Platten vorhanden waren
,
liegt wohl die Vermuthung nahe

,

dass die schmäleren Platten der jungen Thiere später allmählich zu brei-

teren Platten verwachsen, wovon sich ja auch schon auf den Fig. 12

u. 13 Andeutungen, besonders an den Seitentheilen , herausstellen.

Die 3,3 bis 4,5 mm. lange und im Maximum 1,82 bis 2,25 mm.

breite Badula besteht aus 93 bis 107 Quergliedern von 49— 1—49 = 99

resp. 49— 1 — 50= 100 in derselben Weise wie bei den übrigen Arten

angeordneten und derselben Form entsprechenden Zahnplatten, welche

auch mit dem von Herrn Prof. Weber erhaltenen
,
jedenfalls von einem

erwachsenen Thier herrührenden Präparat übereinstimmen. Bei letz-

terem, wonach die Fig. 14—17 gezeichnet wurden, besitzt die Radula

eine Länge von gegen 6 mm., war aber nur bruchstücksweise erhal-

ten , so dass weder die Anzahl der Querglieder , von denen sich noch

184 vorfanden, noch die Anzahl der dieselben zusammensetzenden

Zahnplatten mit Genauigkeit bestimmt werden konnten. Wenn ich

aus den Bruckstücken die Anzahl der letzteren richtig combinire, so

ist dieselbe in einer Querreihe sehr viel grösser wie bei Adamsi (160)

und porcellanus (157) nämlich 197, die auch Semper annähernd bei

maculiferus Sow. mit 191 bis 195 antraf.

Semper giebt an , dass erst der 27"''' oder 28'*" Seitenzahn dreispitzig

wird , während ich bei meinen Exemplaren meist schon am P*"" Seiten-

zahn einen mehr oder weniger deutlichen kleinen Zacken, der sich bei

der centrifugalen Entfernung der Zahnplatten allmählich vergrössert,

auf der Aussenseite beobachtete
,
ganz in derselben Weise wie bei den

anderen untersuchten beiden Arten.

Die Länge der Zähne beträgt bei dem einen jungen Thier:

bei M und der 1'*™ Seitenplatte = 0,038 bis 0,043 mm. ; bei dem

anderen : M = 0,048 ; S 1 bis S 7 = 0,048 ; S 8 bis 25 = 0,050

;

S 30 = 0,0528, S 31 =0,050, S 35 = 0,048 mm.

Hiernach behalten die Seitenzähne bis zum 7''^° Zahn dieselbe Länge

,

nehmen dann bis zum 30sten an Länge zu und von da progressiv

gegen den Rand hin ab.

14

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



210

Nach dem Weber'schen Präparat war die Länge der Zähne annä-

hernd dieselbe, eher etwas grösser, wie bei porcellanus, nämlich:

M:= 0,0528 bis 0,0552; S 1 = 0,0528 bis 0,0576; S 10 = 0,0528 bis

0,060; S 20 = 0,0528 bis 0,060; S 30 bis 50 = 0,064; S 60 = 0,062;

S 70 = 0,060 mm. Also auch hiernach nehmen die Zähne erst an-

fänglich an Grösse etwas zu, um dann später allmählich zum Rande

hin wieder kleiner zu werden.

Die Niere zeigte sich bei den untersuchten jungen Thieren , im Ver-

gleich zum Pericardium, etwas kürzer, wie bei den oben beschriebe-

nen Arten , indem sie bei dem einen noch nicht ganz , bei dem anderen

gerade volkommen das Vierfache der dortigen Länge erreichte.

Die erhaltene Zeichnung der Genitalien, der nähere Notizen nicht

beigefügt waren, liess keine Abweichungen gegen porcellanus erken-

nen; nur der Retractor des Penis zeigte sich etwas weiter nach hinten

gerückt als bei Adamsi, die Vagina etwas kürzer wie bei porcellanus,

wo der Ausführgang der Samentasche etwas höher einmündet.

Zu der von Prof. Semper gegebenen anatomischen Diagnose der

Gattung Amphidromus (1. c. S. 146) möchte ich bemerken, dass die

das Flagellum betreffende Angabe, wonach dasselbe als „lang" be-

zeichnet wird, eigentlich nur für maculiferus zutrifft, während das-

selbe bei den übrigen Arten eher als kurz, jedenfalls aber als in der

Länge wechselnd definirt werden muss. Wenn man mit Rücksicht

auf die den Übergang zu den Aulacognathen bildende Kieferform hin-

sichtlich der Zugehörigkeit zu den Odontognathen im Zweifel sein

sollte, so würde meiner Ansicht nach der von ersteren verschiedene

und der Gattung Heiix sich nähernde Bau des Nervensystems ent-

scheiden, vorausgesetzt dass dieser Charakter für die Odontognathen

generalisirt werden darf, worüber mir noch umfassendere Untersu-

chungen fehlen.

Stenogyra (SubulinaJ odona Chemn.

(Taf. XV. Fig. 18-26, Taf. XVL Fig. 1-7).

Spiritusexemplare verschiedener Grösse von Padang (Sumatra), von

denen die geschlechtsreifen Thiere einen Gehäusedurchmesser von 4

bis 4,5 mm., eine Höhe von 13 bis 17 mm. bei 1^/^ bis 8 Windungen

besassen; die Mündung war 3,8 bis 4,2 mm. hoch und 2,2 bis 2,4

mm. breit.

Das von der Schale befreite hellfarbige, schmutzig weissliche Thier
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beschreibt ö'/g bis 7 Umgänge, über deren 3 bis 5 liintere sich die

braune Leber nach vorn erstreckt.

Der Fuss ist mit einfachem Saum versehen, die Fusssohle unge-

theilt. Die Mantellappen liessen sich wegen der Kleinheit des Objects

an den sehr erhärteten Spiritusexemplaren schwierig erkennen. Der

rechte Nackenlappen (Fig. 18 Ld) schien in der gewöhnlichen Form,

vom hnken Nackenlappen nur das obere Theilstück (Ls) vorhanden

zu sein, welches sich links unmittelbar vom Athemloch als ein 1,2

bis 1,4 mm. langes, bogenförmig vorspringendes Läppchen abwärts

zieht. Dieser Befund würde sich ganz in Übereinstimmung mit der

früher von mir untersuchten St. decollata befinden.

Auf der Innenseite des breiten Mantelrandes findet sich links eine

grosse, weissliche, acinöse Analdrüse, welche sich quer am Mantel-

rande gegen den After erstreckt und aus ziemlich grossen, im Mittel

0,45 mm. langen Follikeln zusammensetzt

Am Verdauungstractus (Fig. 22 , 23) zeigt sich ein birnförmiger

,

bis 1,8 mm. langer Pharynx, aus dessen Hinterwand unten die Zun-

genscheide in Form einer aufwärts gebogenen Papille, welche etwas

kürzer wie seine halbe Länge und cylindrisch ist, hervorragt. Der

nach vorn, wie gewöhnlich, zweitheilige Retractor des Pharynx ver-

wächst oben mit dem linken Seitenretractor.

Dem 6— 9 mm. langen, nicht scharf gegen den Magen abgegrenz-

ten, cyhndrischen , nach hinten allmählich erweiterten Oesophagus

liegen die beiden Speicheldrüsen auf und umfassen seine vordere Partie

,

indem sie bis gegen den Pharynx reichen. Dieselben sind zwischen

2 bis 2,3 mm. lang, ziemlich 'compakt, schwammig aufgetrieben,

hinten verwachsen nnd nach vorn verschmälert. Ihr dünner , kurzer

,

1,5 bis 2 mm. langer Ausführgang geht ziemlich weit nach hinten

auf der Seite ab.

Auf. die Speiseröhre folgt ein bis 6 mm. langer, ziemlich enger,

schlauchförmiger Magen (St), welcher mit ringförmigen Einschürungen

versehen, am Pylorus unter Bildung eines 1,2 mm. langen Blindsacks

umgebogen ist. Der an seinem Anfang die Stärke des Magens errei-

chende Darm (Dm), mit einer Länge von 15 mm., beschreibt die ge-

wöhnliche S-förmige Schhnge und setzt sich in ein etwa gleich langes,

an der Seite der Lungenhöhle nach vorn verlaufendes Rectum fort.

1) Eine gleiche Drüse fand ich auch bei Stenogyrä decollata vor.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



212

Der aulacognathe Kiefer (T. XV. Fig. 24, T. XVI. Fig. 1) ist 0,91

bis 1 mm. breit und im mittleren Theile 0,17 bis 0,25 mm. hoch, im

Umriss halbmondförmig, nach den Enden kaum verschmälert, zuwei-

len etwas verbreitert und abgerundet , hellbraun , auf der Oberfläche

fein und dicht vertikal gestreift. Bei einigen Exemplaren (XVI. Fig. 1)

tritt die Zusammensetzung aus breitei'en Plättchen, deren Streifung

bei stärkerer Vergrösserung (Fig. 2) den Oberrand crenuliren, deutli-

cher hervor

Die Radula zeigt eine Länge bis 2 und eine Breite bis 1,12 mm.

Sie setzt sich aus 87 bis 95 Quergliedern von 30 — 1 — 30 bis 36— 1 — 36

Zahnplatten zusammen , welche in einer welligen , flachen , nach vorn

offenen Bogenlinie angeordnet sind (Fig. 25).

Die Zahnform entspricht dem der Gattung Stenogyra eigenthümli-

chen, bei panayensis beschriebenen Typus.

Die Basalplatten treten in der Mittelreihe länglich, schmal, bei den

Seitenplatten fast quadratisch und etwas gebogen, sowie am hinteren

äusseren Zipfel vorgezogen auf. Nach dem Rande hin werden sie all-

mählich niedriger und reichen schliesslich nur bis zur Basis der Schneide.

Die Mittelplatte (Fig. 26, M) ist mit einem verhältnissmässig noch

kleineren (als bei panayensis), rudimentären Zahn versehen, an dem

oft kaum Andeutungen von Nebenspitzen oder nur sehr undeutlich

wahrzunehmen sind. Da sie aber hin und wieder auftreten und

besonders deutlich bei den Embryonen zu erkennen sind, so unter-

liegt es keinem Zweifel, dass auch hier die ursprünglich dreispitzige

Form zu Grunde liegt.

Die Seitenplatten (1, 5, 10, 11, 13) tragen einen dreispitzigen Zahn,

dessen innere Nebenspitze die äussere ebenfalls an Grösse übertrifft.

Eine scharfe Grenze zwischen Seiten- und Pandzähnen lässt sich auch

hier nicht feststellen, da die ganze Metamorphose zwischen beiden,

neben schrägerer Anheftung, in einer progressiven Verlängerung der

Zahnspitzen und einem Nachhintenrücken der beiden Nebenspitzen

beruht, so dass die innere Nebenspitze etwa vom 14ten bis 16teii

Zahn an , also einige Zahnstellen vom Centrum entfernter wie bei

panayensis, mit der Schneidespitze der Hauptspitze auf etwa gleicher

1) Hiernach ist die Angabe in v. Martens: Landschnecken des Ind. Archip. S. 244

dieses Werkes, wo der Kiefer als glatt. und mit mittlerem Vorsprung beschrieben wird,

zu berichtigen resp. zu ergänzen , da der Unterschied vermuthlich durch verschiedene

Altersstadien begründet ist.
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Höhe hervortritt. Dieser Übergang vollzieht sich jedoch so allmählich,

dass der eine Zahn fast genau seinem Vorgänger gleicht und eine

scharfe Grenze nicht anzugeben ist, obgleich die Endprodukte , wie eine

Vergleichung der Zähne 1 und 14 zeigt , einen Unterschied in der Form

aufweisen. Danach werden etwa 13 bis 15 Seitenzähne anzunehmen sein.

Die Randsähne (14, 16, 17) verbleiben grösstentheils dreispitzig, wobei

nur ausnahmsweise eine Spaltung der äusseren Nebenspitze erfolgt;

bei den letzten Zahnstehen jedoch kommen häufiger vierspitzige, sowie

verkümmerte Zähne vor.

Die Länge der ausgebildetsten, grösseren Zähne, welche allmählich

in centrifugaler Richtung abnimmt, beträgt bei:

M = 0,0072 bis 0,0096 mm.

S 1 = 0,028 bis 0,031 mm.

S5 = 0,026 bis 0,028 mm.

S 10 = 0,0216 bis 0,026 mm.

S 15 = 0,0168 bis 0,021 mm.

Der die Radula tragende, 1,1 mm. lange Zungenknorpel, hat die

gewöhnliche, im Umriss annähernd hufeisenförmige Gestalt, zeigt sich

oben muldenähnhch ausgehöhlt, unterwärts entsprechend convex und

gekielt.

Bei dem kleinsten untersuchten , noch nicht geschlechtsreifen Thiere

,

mit einem Gehäusedurchmesser von 3,2 und einer Höhe von 8 mm.

bei 5V2 Windungen besass die Radula entsprechend kleinere Dimen-

sionen , nämlich eine Länge von 1 ,4 und eine Breite von 0,63 mm.

,

sowie eine geringere Anzahl von 78 Quergliedern mit 22— 1—22 Zahn-

platten, welche in ihrer Form ganz mit den oben beschriebenen der

erwachsenen Thiere übereinstimmten , aber eine geringere Anzahl von

Seitenplatten aufwiesen , indem sich die Nebenspitzen bereits vom 1 Iten

Zahn an etwa in gleicher Höhe mit dem Grunde der Hauptspitze

befanden.

Auch die Grösse der Zähne war entsprechend kleiner, bei

M = 0,0072 mm.

S 1 = 0,026 mm.

S5 = 0,024 mm.
S 10 = 0,0168 mm.

815 = 0,0096 mm.
Die Leber setzt sich, wie gewöhnlich, aus zwei grösseren, anschei-

nend auch hier durch gesonderte Ausführgänge in den Magen mün-
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dende Abschnitte zusammen, von denen der hintere spiralig gewun-

dene die letzten hinteren Windungen einnimmt. Der vordere, grös-

sere Abschnitt zerfällt in die typischen, durch die Windungen der

Darmschlinge begrenzten drei Läppchen, von denen das vordere, im

Umriss rundlich birnförmige^ nach hinten kurz verschmälert', das

mittlere, etwas kleinere, von ähnlicher Form, aber umgekehrt nach

vorn schmäler ist, das hintere etwas dreiseitige und vorn breitere,

sich nach hinten an der Seite des Magens zungenförmig verlängert.

Das Excretionsorgan , die Niere, von langgestreckter, verlängert

keilförmiger, dreiseitiger, etwas gebogener Gestalt, nimmt bei einer

Länge von 6 — 7 mm. an der Rectumseite und einer Basisbreite von

1,8 mm. etwa die Hälfte der Lungenhöhle ein und übertrifft das Peri-

cardium um mehr als das Dreifache an Länge. Der neben dem Rectum

nach vorn verlaufende Ureter bleibt anscheinend bis an sein Ende

geschlossen.

Über das Gefässsystem liess sich bei der Beschaffenheit der vorlie-

genden Objecto nur weniges feststellen, was keine Abweichungen von

dem gewöhnlichen Vorkommen aufwies. Die Lungenhöhle ist schmal

und lang (etwa 14 mm.); das Gefässnetz der Lunge konnte nicht

näher untersucht werden. Das 1,9 bis 2 mm. lange Pericardium um-

schliesst ein in der Regel schmal birnförmiges
, 0,84 mm. langes, sehr

dünnwandiges Atrium (T. XV. Fig. 20 Atr), welches in einem Falle

das in Fig. 21 dargestellte abnorme Ansehen zeigte, und einen 0,7

bis 0,84 mm. langen, breit birnförmigen Ventrikel (Vtr) mit stark

muskulöser Wandung. Die kurze Aorta theilt sich in der gewöhnh-

chen Weise in Vorder- und Hinterarterie, von denen letztere am
Rande der Vorderleber nach hinten zieht und vorwiegend nach rechts

Seitenäste auf die Leber und angrenzenden Darmpartien abgiebt.

Die Vorderarterie windet sich um den vorderen Bogen der Darm-

schlinge herum, tritt auf das Diaphragma über, und verläuft, diesem

dicht anliegend, nach vorn, wobei sie verschiedene, hier nicht weiter

zu verfolgende Seitenäste abgiebt.

Die Genitalien zeigen das eigentümliche Verhalten, dass der weib-

hche Theil, wie die im Uterus vorhandenen Eier mit Embryo bewei-

sen, schon seine vollständige Entwickelung erreicht hat, während der

Penis (XVI. Fig. 3 P) noch völlig unausgebildet oder verkümmert auf

tritt. Aus diesem, von mir auch bei Pupa-Arten (P. avenacea Brug.,

P. substriata Jeffr. , P. muscorum L. , welche letztere ebenfalls ovovi-
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vipar ist) beobachteten Vorkommen, geht entweder hervor, class die

betreffenden Thiere durch Verkümmerung des männlichen Theils der

Genitalien eingeschlechtig geworden sind, oder aber dass die weib-

liche Geschlechtsreife der männhchen vorausgeht. Diese letztere An-

nahme würde mit der auch von Möbius bei der Auster beobachteten

Thatsache vom Vorausgehen der weibhchen Geschlechtsreife in Über-

einstimmung stehen, während andererseits sich die Angabe findet*)

dass bei den Landschnecken umgekehrt die männliche Geschlechtsreife

der weiblichen vorangehen soll, welche Behauptung jedenfalls bezüg-

lich der genannten Arten einer Einschränkung bedürfen würde.

An dem sonst ganz einfach, ohne alle Anhangsorgane, nach dem

Typus der Stenogyra decoUata gebauten Geschlechtsapparat schlingt

sich, wie es den Anschein hat und auch bei letzterer Art der Fall

ist, der rechte Augenträger zwischen dem Penis und der Vagina

hindurch.

Die blassgelbliche Zwitterdrüse (Gh) setzt sich aus mehreren ge-

trennten Büscheln zusammen, welche wiederum aus kleineren Bü-

schelchen winziger Blindsäckchen bestehen. Der dünne, 4 mm. lange

Zwittergang (Dh) bildet im vorderen Drittel vor der Eiweissdrüse ein

Conglomerat von Windungen. Die Eiweissdrüse (Ga) ist 4 — 6 mm.
lang, hellbräunlich, schmal zungenförmig , läuft nach hinten spitz zu

und stellt eine acinöse Drüse von der gewöhnlichen Beschaffenheit

dieses Organs vor. An ihrer Basis, wo der Zwittergang ein 0,77 mm.
langes, cyhndrisches , am Ende knotig verdicktes Divertikel beschreibt

,

setzt sich dieser theils in den Uterus (U), theils in die gleich von

ihrem Anfang an von der Prostata eingefasste Samenrinne fort. Die

weissliche, aus verhältnissmässig grossen Drüsenblindsäckchen beste-

hende Prostata (Pr) läuft bandartig an der conkaven Seite des Uterus

entlang, welcher mehrere (meist 4) Eier enthielt. Diese sind kugelig,

2 bis 2,1 mm, im Durchmesser, mit weisser Kalkschale versehen und

enthalten einen bei den vorderen Eiern am meisten in der Entwicke-

lung vorgeschrittenen Embryo. Gleich unterhalb der Stelle, wo die

Prostata aufhört und das fadenförmige Vas deferens sich abzweigt,

also weit nach hinten und 2 mm. hinter der Genitalöffnung, mündet

der einfache, divertikellose Ausführgang der Samentasche, welche eine

keulenförmige Gestalt und mit Einschluss ihres Stiels eine Länge bis

1) Claus, Grundzüge der Zoologie 4. Aufl. (1882) Bd. II S. 40.
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zu 1,8 mm. aufweist. Am Anfang der verhältnissmässig langen Vagina

,

wo diese sich mit der Gesciilechtskloake vereinigt , tritt in diese letz-

tere der Penis ein. Derselbe zeigt sich, wie schon erwähnt, von äus-

serst geringer, 0,6 mm. nicht überschreitender Länge und weicht,

soweit sich erkennen lässt, in seiner Gestalt nicht von der bei St.

decollata vorkommenden ab. Er entbehrt aller Anhangsorgane, ist am
Ende mit einem Retractor versehen und nimmt anscheinend eine

Strecke vor diesem das Vas deferens auf.

Das Gentrainervensystem (Taf. XVI. Fig. 4 — 7) setzt sich nach dem

Grundschema der Stylommatophoren
,

speciell in der für die Aulacog-

nathen typischen Weise zusammen, und besteht aus ein Paar, durch

eine kürzere Commissur zusammenhängenden Cerebralganglien , welche

allein von allen anderen Ganglien oberhalb des Schlundes liegen und

einerseits durch eine verhältnissmässig lange, seitliche Doppelcommis-

sur mit den unteren SchlundgangUen zu dem bekannten Schlundring,

andererseits durch eine einfache dünne Commissur mit den kleinen

Biiccalganglien zu einem zweiten Ringe verbunden werden.

Die unteren Schlundganglien, zusammengesetzt aus den vorderen,

ebenfalls paarigen Pedalganglien und den oberhalb dahinter liegenden

fünf unpaaren, grösstentheils durch kurze Commissuren mit einander

verknüpften Visceralganglien , bilden zusammen einen dritten Ring,

der zwar ein kleineres Lumen, wie die anderen beiden Ringe, aber

doch eine bedeutende Weite im Vergleich zu den Odontognathen aufweist.

Die Cerebralganglien (Fig. 4 G. cer.
,

Fig. 5) sind verlängert birn-

förmig, von 0,7 — 0,77 mm. Querdurchmesser, das rechte zuweilen

etwas grösser wie das linke , und werden durch eine nicht die halbe

Länge ihres Querdurchmessers erreichende, 0,23 bis 0,28 mm. lange

Cerebralcommissur verbunden. An jedem dieser beiden symmetrischen

Ganglien lassen sich die gewöhnlichen drei, nicht scharf gesonderten

Regionen wahrnehmen, von denen die vordere und mittlere die Ner-

ven , letztere ausserdem noch zwei Commissuren , die Cerebro-Pedal-

commissur (Ce. pe. Co.) und die Cerebo-Buccalcommissur (Ce. Bu. Co ),

die hintere nur die Cerebro-Visceralcommissur (Ce. vi. Co.) entsenden.

Von den zu den unteren Schlundganghen führenden Doppelcommis-

suren ist die vordere Cerebro-Pedalcommissur von annähernd gleicher

Länge auf beiden Seiten, die hintere Cerebro-Visceralcommissur dage-

gen links etwas länger wie rechts (1 : 0,8 mm.).

Die eiförmigen Pedalganglien (Fig. 6 G. ped.) von 0,42 bis 0,46 mm.
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grösstem Durchmesser berühren sich am Innenrand ohne auch beim

Auseinanderziehen, wie meistens bei den Clausilien, Überreste von

verbindenden Commissuren wahrnehmen zu lassen, und tragen wie

gewöhnlich die rundliche Otocyste (Ot) am Oberende der Hinterseite.

Diese hat einen Durchmesser von 0,115 mm. und enthält eine grosse

Anzahl verschieden grosser, ovaler, zuweilen an den Enden etwas

zugespitzter, abgeflachter Otoconien (Fig. 7), deren grösste einen Län-

gendurchmesser von 0,019 bis 0,0216 mm. erreichen.

Die Pedalganglien werden durch eine deutliche Yiscero-Pedalcommis-

sur (Vi. pe. Co.) , welche auf der linken Seite äusserst kurz , auf der

rechten Seite verhältnissmässig lang und die längste Commissur dieses

Systems ist, mit der dahinterliegenden Visceralkette
,

speciell dem

jederseitigen Commissuralganglion (G. co. d. und s.) verbunden.

Von den Ganglien der im Halbkreis hinter den Pedalganglien ange-

ordneten Visceralkette (in Fig. 6 nach oben geschlagen) sind die beiden

Commissuralganglion die kleinsten, das linke (0,2 mm.) etwas grösser

als das rechte (0,18) und von rundlicher, etwas dreiseitiger Form.

Sie stehen mit dem jederseits folgenden Pallialganglion , das linke

durch eine äusserst kurze , das rechte durch eine deuthchere , etwas

längere Commissur im Zusammenhang. Unter diesen Pallialganglien

hat das linke (G. pall. s.) etwa die Form und Grösse (0,23 mm.) des

benachbarten Commissuralganglions und wird durch eine äusserst kurze

Commissur mit dem unpaaren Abdominalganghon (G. abd.), dem gröss-

ten dieses Systems (0,4 mm.), verbunden, während das rechte Pal-

lialganglion (G. pall. d.) , bedeutend grösser wie das linke (0,3 mm.

im Durchmesser), mit dem erwähnten Abdominalganglion an der

anderen Seite verwächst. Die Sonderung dieser beiden letzten Ganglien

geht also nicht so weit , wie z. B. bei den Clausilien , wo das grössere

(dort hnke) Pallialganglion meist noch durch eine wahrnehmbare Com-

missur mit dem Abdominalganglion verbunden wird.

Das letzte Ganglienpaar , die kleinen eiförmigen Buccalganglien , von

0,28 mm. im grössten Durchmesser, nehmen ihren gewöhnlichen Platz

an der Hinterwand des Pharynx, zu beiden Seiten der Speiseröhre

ein, sind unter sich durch eine verhältnissmässig lange (0,35 bis

0,46 mm.), unterhalb des Schlundes verlaufende Buccalcommissur und

mit der Mittelregion des entsprechenden Cerebralgan glion s , wie schon

erwähnt, durch eine feine, 0,7 mm. lange Cerebro-Buccalcommissur

verknüpft.
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Was die peripherischen Nerven anbetrifft, welche bei den Spiritus-

exemplaren wegen der Kleinheit der Objecte nicht überall mit Sicher-

heit zu verfolgen waren , so zeigten sich bei den Nerven der Cerebral-

ganglion keine bemerkenswerthen Abweichungen gegen die bei Helix

vorkommenden Verhältnisse. Der hinsichtlich seines Abganges ver-

einzelten Schwankungen ausgesetzte Penisnerv ^) tritt , wie gewöhn-

lich, auch hier von der Mittelregion des Cerebralganglions der rechten

Seite aus.

Am Pedalganglion wurden die jederseits am Oberende auf der Aus-

senseite abgehenden, in das Integument verlaufenden zwei Nerven

wahrgenommen, von denen sich der eine gleich wieder theilt; ausser-

dem der am Unterrande der Otocyste entspringende Nerv und jeder-

seits 6 — 8 wahre Pedalnerven, die auf Fig. 4 nicht gezeichnet wurden.

Bei den Visceralganglien konnten die sonst von den Commissural-

ganglien ihren Ursprung nehmenden Nerven nicht bestimmt consta-

tirt werden. Vom linken Mantelganglion schien ausser dem betreffen-

den Pallialnerv, noch ein zweiter, feiner, auch bei einigen anderen

Gattungen beobachteter Nerv auszugehen. Am Abdominalganglion

1) Ich will hier nebenbei bemerken, dass ich innerhalb der Gattung Hyalina ein bei

den bisher von mir untersuchten Stylommatophoren völlig vereinzeltes Verhalten des

Penisnervs beobachtet habe , welches wohl deshalb von Interesse sein dürfte , weil es sich

nach den Untersuchungen v. Iherings auch bei den Prosobranchiern findet. Während

nämlich in der Regel der Penisnerv aus der Mittelregion des der Windungsrichtung des

Gehäuses entsprechenden (also bei den rechtsgewundenen Arten des rechten) Cerebralgang-

lions, dicht neben dem Nerv des kleinen Tentakels hervorkommt, erscheint er bei den auch

in der Zahnform von den Verwandten der Hyal. cellaria so sehr verschiedenen Gruppe der

nitens Mich, (nitidula, hiulca) — und verniuthlich bei allen dieser Zahnform angehören-

den Arten — am Aussenrande der Oberseite des rechten Pedalganglions, wo die von

mir als Integumentnerven bezeichneten Nerven, deren Ursprung ich ebenfalls im Cere-

bralganglion vermuthe, abgehen. Man könute nun annehmen, dass der Grnnd dieser

Dislokation in der bekanntlich bei den Hyalinen nach hinten gerückten Lage der Ge-

schlechtsöffnung, resp. Genitalien zu suchen sei, allein bei Hyal. cellaria und deren Ver-

wandten, wo diese ganz die nämliche ist, entspringt der Penisnerv in der typischen Weise.

Hinsichtlich solcher Versetzungen des Ursprungs von Nerven, wodurch ein Nerv,

anstatt aus seinem gewöhnlichen Ganglion, aus einer Commissur desselben oder sogar

aus einem mit letzterer verbundenen anderen Ganglion austritt, erwähnt von Ihering

(vergl. Anat. des Nervensyst. etc. S. 131) dass der Penisnerv bei den Orthoneuren bei

den tiefer stehenden Formen vom Cerebralganglion entspringt, bei den höher stehenden

(nameutl. Rhachiglossen) an der rechten Cerebro-Pedalcommissur auf das Pedalganglion

hinabrückt.

Bei Erwähnung der Hyalinen will ich noch hinzufügen, dass die Gruppe Vitrea (cry-

stallina, contracta, diaphana), welche gar keinen oxygnathen, sondern gerieften Kiefer

hat und ausserdem mit eigenthümlichen grossen, krallenähnlichen Reizpapillen im Penis

versehen ist, von der Gemeinschaft mit den übrigen Hyalinen auszuschliessen sein wird.
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finden sich die typischen drei Nerven und am rechten Mantelganghon

der rechte Pallialnerv.

Auch die Nerven der Buccalganglien sind in der gewöhnUchen An-

zahl vorhanden und von diesen entspringen die beiden in die Seiten-

wand des Pharynx eindringenden getrennt, wie in der Mehrzahl der

Fälle, nämhch der eine aus dem Ganglion selbst, der andere in einiger

Entfernung davon aus der Cerebro-Buccalcommissur.

Prof. Semper bemerkt bezüglich der Gruppe SubuUna, von welcher

er ebenfalls octona secirte, dass sich die Genitalien und Zähne der

Radula ganz wie bei St. (Opeas) panayensis Pfr. verhalten und dass

der Kiefer völlig glatt sei.

Was zuerst die Genitalien betrifft, so zeigt sich bei octona im Ver-

gleich zu der von Semper gegebenen Abbildung des Geschlechtsappa-

rats von panayensis ^) , dass dieselbe einen Pi.etractor am Ende des

Penis führt, der in letzterer Zeichnung fehlt, und dass ihre Samen-

tasche mit einem kürzeren Ausführgang versehen ist, der auch im

Text dort als lang beschrieben wird. Im weiteren führt Semper bei

panayensis an, dass der Eileiter dicht unterhalb der Stelle, wo der

Samenleiter den Zwittergang verlässt, zu einem „echten" Uterus an-

schwillt. Wenn hiermit gesagt sein soll, dass nur dieser vordere Ab-

schnitt als eigentlicher Uterus anzusehen sei, so trifft dies wenig-

stens bei octona nicht zu, wo sich die mit entwickelten, schalentragenden

Embryonen versehenen Eier bis oben hinauf zur Basis der Eiweissdrüse

vorfanden (vergl. Fig. 12).

Der Kiefer, den Semper als völlig glatt beschreibt, zeigte bei mei-

nen Exemplaren mehr oder weniger deutliche vertikale Streifung und

selbst Zusammensetzung aus schmalen Plättchen, welcher Unterschied

vermuthlich in verschiedenen Altersstadien der Thiere seinen Grund

hat. Die Seitenzähne der Radula endlich nennt Semper ganz sym-

metrisch, da die äussere und innere Nebenspitze gleich gross wären.

Dies trifft aber weder bei Rumina decollata, noch bei Subulina octona

und Opeas panayensis zu, da die Seitenzähne bei allen dadurch nicht

ganz symmetrisch bleiben, dass die Innenspitze ein wenig grösser

ist, gegen die äussere etwas zurücktritt und die Basalplatte ausser-

dem am äusseren hinteren Zipfel etwas nach hinten ausgezogen wird.

Hiernach stellt sich die Übereinstimmung zwischen octona und pana-

yensis als keine ganz vollständige heraus.

]) Philippinen Taf. XI. Fig. 17.
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Was den anatomischen Befund der Gruppe Bumina betrifft, so

beruft sicli Prof. Semper bezüglicli der St. decollata auf das bereits

von früher Bekannte und fügt seinerseits hinzu, dass die Niere so

kurz wie der Herzbeutel, die Seitenzähne denen der echten Subulinen

ähnlich seien. Dem gegenüber habe ich nach früher von mir secirten

frischen Exemplaren ergänzend hinzuzufügen, dass die Niere an ihrer

längsten, convexen Seite die Länge des Pericardiums bis zum Andert-

halbfachen übertrifft und der Ureter geschlossen bis zu seinem Ende

verläuft. Von den Nackenlappen des Mantelrandes kommt der rechte

in einer der bei Helix ähnlichen Form, vom linken nur das obere

Theilstück vor, in Gestalt eines von rechts nach hnks 2,6 bis 3,5 mm.
langen, schmalen, verlängert ohrförmigen Ijäppchens, dessen freies

linkes Ende zu einem zugespitzten Zipfel ausgezogen ist.

Der Fusssaum ist einfach, die Sohle ungetheilt. Die sich am Vor-

derende des Fusses öff'nende Fussdrüse verläuft an der der Leibeshöhle

zugewendeten Innenseite als ein anßinglich wurmähnliches, erhabenes

und Aussackungen bildendes, später mehr abgeflachtes, 0,8 mm. brei-

tes, gelbes Band nach hinten bis zur Schwanzspitze. Sie besteht aus

einem centralen Kanäle, dem beiderseits lappige, abgerundete Drüsen-

follikel ansitzen.

Auf der Innenseite des Mantelrandes sitzt ein auch bei St. octona

beobachtetes, gegen das Pneumostom sich erstreckendes und vermuth-

lich dort öffnendes Drüsenorgan. Ob dasselbe mit der anderwärts zu-

weilen vorkommenden Analdrüse homolog ist, muss einstweilen un-

entschieden bleiben.

Von den am Hinterende eine kurze Strecke mit einander vereinig-

ten Hauptretractoren verwächst ausserdem der linke Seitenretractor

,

bis zu seiner vorn erfolgenden Theilung in mehrere Arme, mit dem

Pharynxretractor zu einem gemeinsamen , breiten Bande.

Am Verdauungstractus findet sich ein verhältnissmässig kurzer

Oesophagus , von höchstens der vierfachen Länge des Schlundkopfs

,

ein einfacher Magen und ein Kiefer, welcher bei jüngeren Thieren

einen schwachen bogenförmigen Vorsprung an der Schneide und auf

der Oberfläche die Entstehung aus schmalen vertikalen Plättchen zeigt

,

welche bei älteren Thieren mehr verwachsen und undeutlicher werden.

Auf der Radula waren im Maximum 127 Querglieder von42 — 1— 42

= 85 Zahnplatten nach der Formel
rudim.l —3

m 26 R
2,3-x

= 85X127
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vorhanden. Der rudimentäre Mittelzahn ist ein- bis dreispitzig, die

Seitenzähne anfänghch dreispitzig und in der Form mit octona und

panayensis übereinstimmend , die weitere Metamorphose ist aber dadurch

eine abweichende , dass die Seitenzähne nicht dreispitzig bleiben , son-

dern dass die innere Nebenspitze allmählich schwindet, und vom
17'^° Zahn an nur noch als schwache Ausrandung des inneren Schnei-

derandes der Hauptspitze erscheint. Bei den anfänglich zweispitzigen

Randzähnen tritt stellenweis durch Spaltung eine Vermehrung- der

Spitzen auf.

An den einfachen, aller Anhangsorgane entbehrenden Genitalien

windet sich der rechte Augenträger, wie in der Mehrzahl der Fälle,

zwischen Penis und Vagina hindurch. Die letztere ist verhältnissmäs-

sig lang, so dass die mit kurzem einfachen Ausführgang versehene,

dem Ovospermatodukt anliegende und nicht an der Nierenbasis befes-

tigte Samentasche ziemlich weit nach hinten einmündet. Der am Ende

mit einem Retractor versehene, kurze, dicke Penis nimmt im vorde-

ren Drittel das Vas deferens auf und ist an seiner Innenwand mit

konischen , an der Spitze etwas gekrümmten Reizpapillen versehen.

Was das Nervensystem anbelangt , welches v. Ihering ^) untersucht

und abgebildet hat , so habe ich zwar die Länge der Commissuren

zwischen den einzelnen Ganglien bei dieser Art mehr wechselnd wie

sonst gefunden , nirgends aber im Verhältniss zur Grösse der gezeich-

neten Ganglien so lange Commissuren bei der Visceralkette beobach-

tet, wie sie v. Ihering darsteht. Auch nach der Form und den rela-

tiven Grössenverhältnissen der verschiedenen Ganglien muss ich die

betreffende Zeichnung für eine reine schematische halten. Ferner ge-

lang es mir auch nicht das von Ihering beschriebene zweite sekundäre

lioke Pallialganglion (Fall. s. II seiner Fig.) bei den mir vorliegenden

Thieren
, ja nicht einmal eine trennende Furche am Abdominalgang-

lion wahrzunehmen, vielmehr entsprangen die gewöhnlichen Nerven

des letzteren aus einem ungetheilten Ganglion , weshalb ich nur ein

vereinzeltes, abnormes Vorkommen vermuthe.

Auf specielle Einzelheiten einzugehen muss ich an dieser Stelle

verzichten.

Zum Schluss ist es vielleicht nicht ohne Interesse, noch etwas nä-

heres über die Embryonen von St. octona mitzutheilen , was sich bei

1) 1. c. Taf. V. Fig. 18.
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dem Mangel an frischen Thieren, hauptsächlich nur auf die Mundbe-

waffnung erstrecken kann.

Im Uterus fand sich, bis an die Basis der Eiweissdrüse heranrei-

chend, eine Anzahl von 4 bis 5 mit compakter kalkiger Schale ver-

sehener, fast kugeliger Eier, welche schon mit einem Gehäuse aus-

gestattete Embryonen enthielten. Von diesen waren die vorderen in

der Entwickelung weiter vorgeschritten, wie aus der Beschaffenheit

der Gehäuse hervorging, deren grösste einen Durchmesser von 1,5 mm.,

bei gleicher Höhe und fast 2 Umgängen, sowie eine von der Naht

ausgehende, nach unten sich abschwächende, radiale Streifung auf-

wiesen (Taf. XV. Fig. 19).

Der Kiefer war 0,21 mm. breit und 0,05 mm. hoch, blassgelblich,

und schien aus zwei mit einander verwachsenen lateralen Stücken her-

vorgegangen zu sein.

Die 0,5 mm. lange und im breitesten Theile 0,168 (vorn aber nur

0,04) mm. breite Radula besteht aus 58 Quergliedern von im Maxi-

mum 8 — 1 —8=17 Zahnplatten. Letztere Anzahl findet sich jedoch

nur in der hinteren Partie, während die vordere Spitze im ersten

Querghede mit 3 rudimentären Zahnplatten, einer Mittelplatte und

jederseits einer Randplatte (1 R4- M + 1 R) beginnt. Bei den sich nach

hinten anschliessenden Quergliedern tritt in verschiedenen Intervallen,

die jedoch auf beiden Hälften der Radula nicht übereinstimmen, ein

Rudiment eines neuen Zahns an der Peripherie des Randes hinzu,

welches sich bei den nach hinten folgenden Quergliedern progressiv

weiter entwickelt, zuerst als breiter mehrspitziger Randzahn und zu-

letzt als ausgebildeter dreispitziger Seitenzahn auftritt , wie z. B. in

folgender Weise

:

Zu den im Isten Quergliede vorhandenen drei rudimentären Zähnen,

einem Mittel- und je einem Randzahn : IR-j-oS-f-M + oS+lR
tritt ein Randzahn hinzu , während der vorhandene Randzahn in einen

Seitenzahn übergangen ist. Demnach erscheint:

der Iste Zahn rechts im 4ten (links im 6ten GUede): IR + lS + M + lS-flK.
„ 2te „ „ „ Ilten (

igten „ ):2E, + 1S + M+1S+2R
„ 3te „ „ „ soften

( „ „
15ten ): 3E, + 1S + M + 1S + 3R

„ 4te „ „ „ 223ten
( „ „ gisten ):2K, + 3S + M-f3S + 2R

„ 5te „ „ „ 29sten( „ 27sten. ):21l4-4S + M + 4S-|-2Il

„
6te

„ „ „ 34sien 3K+4S + M4-4S + 3R
„ 7te „ „ „ 42sten ; 3E, + 5S + M + 5S + 3R

In diesen letzteren ausgebildetsten , hinteren Quergliedern ist der Mit-
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telzahn deutlich dreispitzig und im Verhältniss zu den benachbarten

Seitenzähnen grösser wie bei erwachsenen Thieren. Hierauf folgen 5

dreispitzige Seitenzähne und 1 durch Hinzutreten einer äusseren Neben-

spitze vierspitziger Randzahn, während die übrigen Randzähne nie-

drig, breit und undeutlich gezackt sind.

Die Grösse der Zähne beträgt bei

M = 0,0048-0,0072 (bei erwachsenen Thieren 0,0072-0,0096) mm.

8 1 = 0,0120 (bei erwachsenen Thieren 0,028-0,031) mm.

Stenogyra (Opeas) panayensis Pfr.

(Taf. XVI. Fig. 8-10).

Flores. Nach einem Präparat des Herrn Protz.

Radula cra 1,26 mm. (?) lang und 0,5 mm. breit, mit 88 (oder

mehr ?) Querghedern von 28 - 1 — 28 Zahnplatten , welche in einer

schwach wellenförmigen , nach vorn offenen Bogenlinie stehen (Fig. 8).

Die symmetrische Mittelplatte (Fig. 9 M) ist bedeutend kleiner als

die anstossenden Seitenplatten , rudimentär. Ihre schmale
,
längliche

,

vierseitige Basalplatte, mit fast geraden Seitenrändern, trägt am um-

gebogenen Vorderrande den kleinen Zahn, bestehend aus einer grös-

seren konischen Hauptspitze, neben welcher sich jederseits ein einzi-

ges Nebenspitzchen befindet.

Die grossen, fast symmetrischen Seüeyiplatten (1. 1. u. 5) haben

eine vierseitige, nach hinten etwas breitere und hier an der äusseren

Ecke vorgezogene, ein wenig gebogene Basalplatte, wodurch der In-

nenrand etwas convex, der Aussenrand entsprechend conkav wird.

Dieselbe trägt am umgebogenen Vorderrande einen dem Mittelzahn

der meisten Arten von Helix und anderen Gattungen ganz ähnlichen,

dreispitzigen Zahn, dessen breite, im ürariss fast quadratische Basis,

neben der gedrungenen, konischen Hauptspitze, jederseits eine kleine

Nebenspitze aufweist, von denen jedoch die der Innenseite etwas

grösser, ein wenig mehr zurück und der Hauptspitze meist näher

gerückt ist.

Diese Nebenspitzen rücken bei der centrifugalen Entfernung der

Zahnplatten allmählich nach hinten, so dass sie vom lOten bis Ilten Zahn

an, wo etwa der Übergang in die Randzähne anzunehmen sein dürfte,

mit der Schneide der Hauptspitze, welche gleichzeitig mit ihnen an

Länge zugenommen hat, in ziemlich gleicher Höhe entspringen. Die

Randzähne (10. u. folgende) verbleiben in dieser breiten Form, mit
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drei in einer Ebene hervortretenden Zahnspitzen , deren mittlere etwas

breiter und länger ist, und zeigen nur ausnahmsweise (wie bei 11)

durch Spaltung der äusseren Nebenspitze eine Vermehrung der Zacken.

Nur die zwei bis drei letzten Zahnplatten sind rudimentär.

Die Länge der ausgebildetsten Zähne beträgt bei

M = 0,0096 bis 0,012 mm.
S 1 = 0,024 mm.
S 5 = 0,022 mm.

S 10 = 0,0190 mm. u. nimmt näher nach dem Rande progressiv ab.

Bezüglich der mir allein vorhegenden Bezahnung schhesst sich die

Gruppe Opeas — wenigstens nach dem Befunde dieser Art — eng

an die Gruppe Subulina an, mit der sie sich in der oben angegebenen

Weise etwas von Rumina decollata unterscheidet.

Clausilia (Phaedusa) obesa v. Mart. var. gracilior.

(Taf. XVI. Fig. 11-17).

Zur Section gelangte ein Spiritusexemplar von Manindjau (Suma-

tra), dessen Gehäuse eine Länge von 23 mm., einen Durchmesser

von 5 mm. , eine Mündungshöhe von 5,2 und eine Breite von 3,6 mm.

besass.

Das von der Schale befreite Thier beschreibt 8 Umgänge, ist von

grauer, die ungetheilte Fusssolile von schmutzig weisslicher Farbe,

der Fusssaum einfach.

Der rechte Nackenlappen, entsprechend dem linken der rechtsge-

wundenen Arten, zeigt sich ungetheilt, als ein ziemhch grosser drei-

eckiger Lappen rechts vom Athemloch, der sich nach abwärts ver-

schmälert und als Falte am Unterrande des Mantelkragens endet. Der

links vom Pneumostom gelegene hnke Nackenlappen bildet ein 1,6 mm.

langes, dreieckiges Läppchen, dass sich mit seinem inneren Zipfel

segelartig unterhalb der Athemöffnung nach rechts ausbreitet.

Wie bei ahen Clausilien finden sich an der Spindelseite, also hier

links, zwei hinter dem Mantelrande beginnende neben einander nach

hinten verlaufende, halbmondförmige Längsfalten, zwischen welche,

wenn das Thier das Gehäuse verlässt, sich das Clausilium einschiebt.

Der Verdauungstractus ist mit einem dem bei Helix ähnlichen,

birnförmigen , 1,2 mm. langen Schlundkopf versehen, aus dessen Hin-

terende die Zungenscheide nur wenig hervorragt. Der sehr lange , frei

bis zur Spindelsäule verlaufende Retractor desselben, welcher nur am
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äussersten Hinterende mit den übrigen Retractoren zusammenhängt

und sich dadurch von Helix unterscheidet, zeigt eine Länge von 9 mm.,

ist schmal
,
bandförmig und spaltet sich wie gewöhnlich am Vorderende

in zwei, hier aber nur sehr kurze (0,7 mm.), am Pharynx befestigte

Arme sowie, abweichend von Helix und den meisten anderen Gat-

tungen, noch in einen dritten kurzen, zur Zungensclieide tretenden Arm.

Wie die meisten Organe, vielleicht mit alleiniger Ausnahme der

Niere, besitzt auch die Speiseröhre, vermuthlich im Zusammenhang

mit der Höhe der Windungen, eine bedeutende Länge von über

8 mm., eine fast cyhndrische, vorn und unterhalb der Speicheldrüsen

etwas weitere Form und verengt sich gegen den Magen hin. Ihren

vorderen Theil, welcher dem Retractor dicht anliegt, umfassen die

beiden voluminösen, schwammigen, 2,4 mm. langen Speicheldrüsen,

die Hinterwand des Pharynx ganz bedeckend. Die Ausführgänge der-

selben sind kurz (1,3 mm.), ziemlich weit und gehen seitlich ab. Der

Magen stellt einen gebogenen, 7,5 mm. langen, erweiterten Schlauch

vor, woran sich ein die gewöhnliche S.-förmige Schlinge beschreibender

Darm von etwa 17(?) mm. Länge und einsehr langes (20 mm.) Rectum

schliesst. Die gelbliche bis hellbraune Leber weicht in ihrer Form und

Beschaffenheit nicht vom gewöhnlichen Typus ab.

Der Kiefer (Fig. 15) von brauner Farbe, schmal-mondsichelähnlicher,

nach beiden Enden verschmälerter und schräg abgerundeter Form

,

zeigt im mittleren Theile der Schneide einen bogenförmigen Vorsprung,

eine Breite von 0,735 mm., eine Höhe von 0,108 mm. und auf der

Oberfläche eine feine, dichte Streifung.

Die 1,9 mm. lange und 0,89 mm. breite Radula besteht aus 92

Quergliedern, deren 26 — 1 — 26 = 53 Zahnplatten sich in einer ziem-

lich flachen, etwas welligen Bogenlinie angeordnet finden. (Fig. 16, b).

In der Mittelreihe (Fig. 16, M.) haben die Basalplatten eine vierseitige,

fast quadratische Form, der Hinterrand sowie die beiden Seiten-

ränder sind nur wenig conkav, der Vorderrand etwas convex. Letz-

terer trägt an seiner Umbiegung einen symmetrischen, dreispitzigen

Zahn , bestehend aus einer bei der Vorderansicht gedrungen konischen

Hauptspitze , deren zugespitzte Schneidespitze den Hinterrand der Ba-

salplatte nicht überragt , sowie jederseits aus einer kleinen Nebenspitze.

Bei den unsymmetrischen Seitenplatten (1. 1. 9.) zeigt sich die Basal-

platte etwas gebogen, am Innenrand convex, am Aussenrand conkav

und mit einem zweispitzigen, nur auf der Aussenseite eine kleine

15
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Nebenspitze führenden Zahn versehen. Die Nebenspitze verbleibt bei

der centrifugalen Entfernung entweder von gleicher Grösse oder wächst

nur wenig, rückt dabei aber an der Hauptspitze etwas nach hinten.

Vom loten Zahn an, wo der Übergang in die Randzähne stattfindet,

rückt die Nebenspitze schneller rückwärts, die Hauptspitze beginnt

sich auf der Innenseite auszuranden, welcher Einschnitt bei den nach

aussen folgenden Zähnen allmählich tiefer wird, gleichzeitig nimmt

die Basalplatte an Höhe ab, die Spitzen verlängern sich beide und

stehen vom 12ten bis 13*6" Zahn an mit ihrer Basis etwa in gleicher

Höhe. Zugleich hiermit, oder zuweilen schon vom ll^^n Zahn an, er-

scheint eine zweite kleine Nebenspitze auf der Aussenseite , der später

noch mehrere folgen, so dass die Anzahl dieser Nebenspitzen bis auf

vier steigt.

Die Länge der Zähne beträgt bei M — 0,0180 mm., S 1 und S 5 =
0,0180 mm., S 8 = 0,019 mm., 89 = 0,0216 mm.; später nimmt die

Länge progressiv gegen den Rand hin ab. Die Zahnformel würde also

lauten : + «iL 53X92.

Trotzdem die Lungenhöhle, deren Gefässnetz sehr fein und nicht

sichtbar erhaben auftritt, die bedeutende Länge von 20 mm. erreicht

erlangt die Niere nur ein Viertel dieser Grösse und an ihrer Basis

eine Breite von 1,7 mm. Letztere zeigt die gewöhnliche dreiseitige,

keilähnliche, nach vorn verschmälerte Form und eine blassgelbliche,

lehmähnliche Farbe. Der Ureter beginnt, wie in der Regel, an der

Spitze, verläuft an der dem Rectum zugewendeten Kante nach rück-

wärts
,
biegt sich an der Nierenbasis gegen das Rectum um und folgt

diesem als ein bis zum Ende geschlossener Canal bis zu seiner Aus-

mündung neben dem After.

Das 2 mm. lange Pericardium, welches nicht ganz die halbe Länge

der Niere erreicht , umschliesst ein breit birnförmiges
, 0,9 mm. langes

Atrium und einen 0,7 mm. langen birnförmigen Ventrikel, welche

beide die gewöhnliche Beschaffenheit zeigen; die Aorta ist verhält-

nissmässig lang (0,6 mm.).

Der Geschlechtsapparat (Fig. 12) weist einen einfachen Bau und,

ausser einem Divertikel am Ausführgang der Samentasche , keine wei-

teren Anhangsorgane auf.

Der linke Augenträger sowie der entsprechende Pallialnerv winden

sich zwischen Penis und Vagina hindurch.
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Die dem hinteren gewundenen Leberlappen eingebettete , bräunliche

,

verlängerte, 4,6mm. lange Zwitterdrüse (Gh), setzt sich aus 6 grös-

seren, einreihig in den Zwittergang einmündenden, aus Büscheln

kleiner BUndsäckchen gebildeten Bündeln zusammen. Der Zwittergang

(Dh) bildet in seinem mittleren Theile ein starkes Convolut ketten-

ähnlicher Windungen und an seinem Ende, neben der Basis der

Eiweissdrüse , ein 0,65 mm. langes, keulenförmiges Divertikel (Fig. 14).

Dieses Organ, über dessen Bau seiner Kleinheit wegen selbst bei

frischen Objecte schwer ins Klare zu kommen ist, lässt zwei blind-

sackähnliche Ausbuchtungen (Samenblasen, vesiculae seminales von

Ihering) erkennen, von denen ich jedoch bei den verschiedensten

Arten und Gattungen immer nur in der einen, kleineren Sperma vor-

fand, während die andere grössere, an der Basis den Ausführgang

der Eiweissdrüse aufnehmende, sich in den Uterus forsetzt. Ich ver-

muthe deshalb, dass sich in dem sogen. Divertikel die Trennung des

männlichen und weiblichen Geschlechtsweges vollzieht.

Die Eiweissdrüse (Ga) tritt, wie bei allen Clausilien, im Verhältniss

zum Geschlechtstractus sehr klein auf, erreicht hier eine Länge von

kaum 2mm., ist von blassgelblicher Farbe, im ümriss zungenförmig,

etwas dreiseitig und von der gewöhnlichen acinösen Beschaffenheit.

Der sich daran schliessende , 10 mm. lange Ovospermatodukt besteht

in der typischen Weise aus einem faltenreichen Uterus (Uj, an wel-

chem die von einer breiten, gelblichen, acinösen Prostata (Fr) band-

ähnlich eingefasste Samenrinne entlang läuft.

Nach vorn , wo sich das Yas deferens (Vd) abzweigt , folgt ein

kurzer, cylindrischer Absatz des Uterus, ohne Faltungen, der bis zur

Einmündung des Ausführgangs der Samentasche eine Länge von

2,5mm. besitzt und sich in eine kurze, 1,5mm. lange Vagina (Vg)

und weiterhin in die Geschlechtskloake (Gl) fortsetzt.

Der am Ende der Vagina einmündende Ausführgang der Samen-

tasche besteht aus einem weiten vorderen, 3,4mm. langen Absatz,

der sich nach hinten noch mehr erweitert, hier mit dem Retractor

der Tentakel (M) zusammenhängt und sich in zwei ungleich lange

,

verschieden weite Arme theilt, von denen der stärkere, kürzere (5 mm.)

am Ende eine fast 2 mm. lange
, länglich-ovale Samentasche (Rs)

trägt, der andere dünnere, längere (13mm.) sich nach hinten ver-

schmälert und das Divertikel (Rs') vorstellt.

Der Penis bildet einen aus zwei neben einander liegenden, etwa
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gleich starkeo Absätzen bestehenden muskulösen Schlauch (P). Der

vordere spindelförmige Absatz, von 3,3 mm. Länge, verschmälert sich

nach hinten auf eine kurze (1,2 mm. lange) Strecke zu einer cyhndri-

schen, in der Mitte etwas knotig verdickten Partie und geht dann

in einen, dem vorderen ganz ähnlichen, 3,5 mm. langen hinteren

Absatz über, der weiter nach vorn mit dem 3 mm. langen, am
Diaphragma befestigten Retractor (Mr) versehen ist, sich nach vorn

umbiegend, dem vorderen Absatz anliegt und an der Spitze sich in

das Vas deferens (Vd) fortsetzt. Die Gestalt des Penis, der bis zur

Ansatzstelle des Retractors 6,5 mm. misst, geht deutlicher aus Fig. 13

hervor, wo derselbe von der Vagina losgelöst wurde. Das anfänglich

fadenförmige, 10mm. lange Vas deferens erweitert sich nach hinten

gegen die Prostata hin. Vagina sowohl wie Penis münden in eine

kurze Geschlechtskloake (Gl), welche mit dem linken Seitenretractor

zusammenhängt.

Beim Öffnen der einzelnen Theile findet man an der Innenwand des

vorderen Penisabsatzes 5 breitere Längswülste, im hinteren Absätze

feine krause Falten. Die Vagina und ebenso die vordere cylindrische

Partie des Uterus zeigen an der Innenwand feinere Längsfaltungen.

Das Centrainervensystem (Fig. 17, vergl. die Erklärung der Abbildun-

gen) zeigt die für die Aulacognathen typische Anordnung der Ganglien.

Die beiden Cerebralganglien (G. ce. d. und G. ce. s.) sind im Umriss

annährend herzförmig, im Querdurchmesser 0,5 mm. lang, lassen die

gewöhnlichen drei Regionen erkennen und werden durch eine ziemlich

lange Cerebralcommissur von 0,9 mm. mit einander verbunden. Von

den abwärts zu den unteren Schlundganglien führenden beiden Com-

missuren ist die jederseits für das Pedalganglion bestimmte vordere,

die Cerebro-Pedalcommissur (Ce. pe. Co.), bei einer Länge von 0,55 mm.

länger, wie die zur Visceralkette
,

speciell dem Commissuralganglion

gehende Cerebro-Visceralcommissur (Ce. Vi. Co.) und während die letztere

auf der rechten Seite länger auftritt, wie auf der linken, waltet bei

der die Pedalganglien mit der Visceralkette verbindenden Viscero-

Pedalcommissur (Vi. pe. Co.) gerade das umgekehrte Verhältniss ob.

Die den Nervenschlundring nach unten abschliessenden beiden Pe-

dalganglien (G. pe.) sind oval bis eiförmig, 0,42—0,5 mm. im grössten

Durchmesser lang, verwachsen an ihrer Berührungsfläche, scheinen

aber beim Auseinanderziehen noch ein Rudiment der verbindenden

Commissur wahrnehmen zu lassen. Am Oberende tragen sie auf der
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Rückseite (daher in der Abbildung nicht sichtbar) die Otocyste mit

einem Durchmesser von 0,126 mm.

Die hinter den Pedalganglien liegende Visceralkette setzt sich aus

5 verschieden grossen Ganglien zusammen , welche grösstentheils durch

deutliche Commissuren mit einander verbunden werden, wodurch der

mit den Pedalganglien gebildete zweite Nervenring ein weites Lumen

erhält. Unter diesen Ganglien sind die beiden die Verbindung einerseits

mit den Cerebralganglien , andererseits mit den Pedalganglien vermit-

telnden Commissuralganglien (G. co. d, und s.) am kleinsten und von

0,28 mm. Durchmesser. Von den jederseits folgenden beiden Pallial-

ganglien besitzt das rechte (G. pall. d.) etwa die gleiche Grösse der

Commissuralganglien , während das linke (G. pall. s.), entsprechend dem

rechten der rechtsgewundenen Arten , bedeutend grösser ist und einen

Durchmesser von 0,36 mm. aufweist. Letzteres verwächst mit dem

fünften
,
unpaaren und grössten Ganglion , dem 0,49 mm. laugen Ab-

dominalganglion (G. abd.), jedoch derartig , dass beide Ganglien noch

deutlich ihren Umriss bewahren.

Ausser den genannten Ganglien stehen mit den Cerebralgan glien

durch eine feine, verhältnissmässig lange, von der Mittelregion aus-

gehende Cerebro-Buccalcommissur schliesslich noch die kleinen
,
paarigen

Buccalganglien in Verbindung, welche die gewöhnliche Lage an der

Hinterwand des Pharynx zu beiden Seiten der Speiseröhre einnehmen

und durch eine unterhalb derselben verlaufende ßuccalcommissur un-

ter einander verbunden werden. Hinsichtlich der peripherischen Nerven

schienen sich, soweit dies bei dem vorhandenen einzelnen Exemplare

verfolgt werden konnte, keine wesentlichen Abweichungen gegen die

gewöhnlichen Verhältnisse zu ergeben.

Glausilia (Phaedusa) moluccensis. v. Marts.

(Taf. XVI Fig. 18—21)

Unter einer grösseren Anzahl meist unausgebildeter Gehäuse von

Luwu (Celebes) fanden sich allein zwei mit brauchbaren Weichtheilen

,

wovon aber nur die Präparation der Mundtheile bewerkstelligt werden

konnte.

Das Gehäuse besitzt eine Länge von 18,5 mm., einen Durchmesser

von 4mm. bei 10 Windungen, die Mündung eine Höhe von 4,2 und

eine Breite von 3 mm.
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Das Thier ist ovovivipar.

Der aulacognathe Kiefer (Fig. 19) hat annähernd dieselbe Grösse

wie bei voriger Art, eine Breite von 0,65 mm. und im mittleren

Theile eine Höhe von 0,16 bis 0,178 mm., verschmälert sich aber

weniger nach den Rändern hin und erscheint dadurch höher. Der

bogenförmige Vorsprung der Schneide zeigt sich schwächer, die Strei-

fung der Oberfläche stärker, so dass die Schneide dadurch etwas

zackig wird.

Die 1,6 bis 1,78 mm. lange und im Maximum 0,56 bis 0,63 mm.
breite Radula , deren Präparation nicht ganz unversehrt in der hinteren

Partie gelang, weist 88 bis 98 Quergheder auf, welche aus 24— 1—25

bis 28—1 — 28 in einer flachen, nach vorn offenen, etwas welligen

Bogenlinie (Fig. 20) angeordneten Zahnplatten bestehen. Die Form der

Zähne entspricht der der vorhergehenden Art. Der Übergang in die

Randzähne findet vom lO^en bis Ute" Zahn durch Ausrandung an der

Innenseite der Hauptspitze statt. Zuweilen schon vom IS^en Zahn an,

in der Regel jedoch etwas später, vermehrt sich die Anzahl der Neben-

spitzen , so dass die folgenden breiten Randzähne neben der gespal-

tenen Hauptspitze bis 5 kleine Nebenzacken an der Aussenseite auf-

weisen. Die Länge der Zähne beträgt bei:

M = 0,0144 bis 0,0166 mm. (die der Basalplatte 0,020 mm.) bei

Sl u. S5 ebenso, bei 86 = 0,0150, bei 89 = 0,0156, bei 8 10 u.

11 = 0,0168, S 12 = 0,0156 mm. und nimmt in den folgenden Zahn-

stellen progressiv gegen den Rand hin ab.

Gerade bei Vollendung dieser Arbeit erhielt ich noch durch die Güte

des Herrn Prof. v. Martens vier weitere, in Spiritus aufbewahrte

Speeles der Gruppe Phaedusa, sämtlich von Herrn Dr. Hilgendorf in

Japan gesammelt, von welchen ich wegen Kürze der Zeit erst eine

Art, Claus, platyauchen v. Marts. untersuchen konnte. Diese stimmt,

mit geringen Abweichungen in den Längenverhältnissen der einzelnen

Theile, sonst im allgemeinen Bau der Genitalien mit obesa, sowie

fast gänzlich mit der früher von mir secirten yokohamensis Crosse

var. Reiniana Kob. überein. Beide japanische Arten weichen von obesa

durch eine längere Vagina ab, so dass der Ausführgang der Samen-

tasche weiter nach hinten einmündet , und ferner dadurch , dass die

beiden Arme dieses Ausführgangs, der die Samentasche tragende und

das Divertikel , fast gleiche Länge besitzen und der sehr lange , fast
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cylindrische Penis seinen Retractor ganz hinten, kurz vor dem Über-

gang in das Vas deferens trägt.

Bezüglicli der Zahnform herrscht bei allen Arten derselbe Grund-

typus: ein dreispitziger Mittelzahn, zweispitzige, nur auf der Aussen-

seite mit einer Nebenspitze versehene Seitenzähne und drei- bis mehr-

spitzige Randzähne ; von den japanischen Arten steht aber platyauchen

mit 26— 1 —26 — 53 Zahnplatten und 10-11 Seitenzähnen, bei wel-

cher sich der Übergang zu den Randzähnen also vom 11 — 12tei> Zahn

vollzieht, den indischen Arten näher wie yokohamensis , welche im

Maximum 38—1—38 Zahnplatten in den 131 Quergliedern mit 16

Seitenzähnen führt, wo sich also die Metamorphose in die Randzähne

erst vom IT^en Zahn zu vollziehen beginnt.

Nach dem Befunde der bisher untersuchen, allerdings nur wenigen

Arten, gestaltet sich die Charakteristik der Gruppe Phaedusa folger-

dermassen: Der Geschlechtsapparat, der hierbei in erster Linie zu

berücbsichtigen ist, zeichnet sich durch einen langen, röhrenförmigen

Penis aus, der sich nach vorn umbiegt und nahe seinem an der

Vagina befestigten Hinterende , mehr oder weniger vor dem Übergang

in das fadenförmige Vas deferens, den am Diaphragma befestigten

Retractor trägt. An die Geschlechtskloake heftet sich ein Arm des

linken Seitenretractors an , der weiter nach hinten durch einen anderen,

sich in den Retractor für den kleinen Tentakel und Augenträger thei-

lenden Arm, mit dem Ausführgang der Samentasche nahe dessen

Theilung verwächst. Letzterer spaltet sich nach hinten in zwei, dem

Ovospermatodukt anliegende Schenkel, von denen der eine stärkere

die Samentasche trägt, der andere engere das Divertikel des Ausführ-

gangs vorstellt. Alle weiteren Anhangsorgane fehlen den Genitalien,

die auch das den meisten Helix-Arten zukommende Verhalten auf-

weisen, dass der benachbarte, hier linke Augenträger sich mit seiner

Basis zwischen Penis und Vagina hindurchwindet.

Der aulacognathe Kiefer zeigt sich bei den bisher untersuchten Arten

schmaler, wie bei mehreren anderen Clausiliengruppen.

Die , wie bei allen Clausilien , im Verhältniss zur Breite lange und

im Vergleich zu anderen Stylommatophoren-Gattungen nur schmale

Radula, welche daher nur eine geringere Anzahl von Zahnplatten trägt,

führt einen dreispitzigen Mittelzahn
,
zweispitzige nur auf der Aussen-

seite mit einer kleinen Nebenspitze versehene Seitenzähne und anfäng-

lich drei-, später mehrspitzige, breite Randzähne.
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Schon seit einer längeren Reihe von Jahren habe ich mich bemüht,

von den verschiedenen zahlreichen Gruppen der Gattung Clausilia

Material für die anatomische Untersuchung zu erlangen, was mir

jedoch , trotz der gütigen Unterstützung von mancher Seite (besonders

durch die Herren Prof. v. Martens , Dr. Böttger, Dr. Kobelt , Dr. Jickeli,

Jetschin ,
Tschapeck u, a.), bisher nur in beschränktem Masse ge-

glückt ist. Da es mir in den meisten Fällen nur möglich war, einige

vv^enige Arten , zuweilen nur eine einzige aus einer Gruppe zu seciren,

so erschien es mir nicht thunlich , auf diese vereinzelten Befunde hin

die anatomische Diagnose einer ganzen Gruppe aufzustellen, beson-

ders da ich im Laufe der Untersuchung auf Fälle stiess, wo nach

• den testaceologischen Merkmalen zu einer Gruppe vereinigte Speeles,

wie z. B. tenuilabris Rssm. einerseits, sowie Gl. Marcki Zel. und

Dazüri Zel. andererseits, wahrscheinhch ganz verschiedenen Typen

angehören

Trotz dieser bisherigen Bedenken will ich dennoch bei gegenwärtiger

Gelegenheit in aller Kürze einen gedrängten Überblick über die Haupt-

resultate meiner Arbeit geben, einerseits weil ich nicht weiss ob ich

selber im Stande sein werde wegen der Spärlichkeit des zufliessenden

Materials, die Sache noch weiter zu fördern, andererseits weil wir

über die anatomischen Verhältnisse dieser mit zu den artenreichsten

gehörigen Gattung, wohl in Folge der Schwierigkeit der Section,

verhältnissmässig nur wenig wissen.

Was zuerst die Gattung Balea Prid. anbetrifft, welche bereits von

Dr. Böttger mit Clausilia vereinigt wurde, so ist dieselbe — wenigstens

mit Rücksicht auf den anatomischen Befund der perversa L. — in

keiner Weise davon zu trennen. Dieselbe stimmt hierin mit der

einen flauptabtheilung der Clausilien, zu welcher beispielsweise die

Section Pirostoma gehört , so vollständig überein , dass die beiden von

mir unterschiedenen Hauptabtheilungen sich unter einander ferner

stehen, wie die Gruppe Balea der einen von ihnen.

Auch die früher als Baleo-Clausilien unmittelbar der Balea ange-

reihten Arten, von denen ich bisher nur Haueri Blz. unvollkommen

untersuchen konnte, weil die Thiere noch nicht geschlechtsreif waren,

gehören, wie die ganze Section Alopia, der Radula nach bestimmt

1) Ich muss diese Frage vorläufig noch uneutschieden lassen, weil das nach einem

alten Spiritusexemplar augefertigte Präparat der Genitalien von tenuilabris sehr zer-

bröckelt u. mangelhaft wdi.
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einem ganz anderen Typus an und stehen gerade am entgegengesetzten

Ende meiner vorläufig aufgestellten Reihe.

Das Thier von Clausilia weicht in keiner Weise von den übrigen

Heliceen ab. Der beim Kriechen ausserhalb des Gehäuses beflndhche

Vorderkörper ist im Verhältniss zur Länge des Gehäuses klein, er-

reicht durchschnittlich nicht ganz die halbe Länge desselben und wird

durch einen kurzen
,

stielartigen Fortsatz mit dem langen
,

spiralig

aufgerollten Eingeweidesack verbunden , welchen ein dünner Mantel

umgiebt, dessen Rand entweder ungetheilt auftritt, oder höchstens

eine rudimentäre Bildung der Nackenlappen aufweist. So findet sich

z. B. bei Herilla dacica (Friv.) P. der linke Nackenlappen (entsprechend

dem rechten der rechtsgewundenen Arten) in der gewöhnlichen Form

wie bei Hehx; der rechte, in zwei Theilstücke gespaltene, besteht

aus einem oberen kurzen Zipfelchen rechts vom Pneumostom, woran

sich das untere Theilstück als ein schmaler, abwärts laufender Saum

schliesst. Bei Albinaria vermiculata var. megalostoma Bttg. dagegen

war hiervon nur das obere rudimentäre Zipfelchen des rechten Nacken-

lappens zu unterscheiden. Bei Laminifera Pauh Mab. zeigte sich der

linke Nackenlappen , sowie das obere Theilstück des rechten , ähnlich

wie bei dacica, aber der untere Abschnitt des letzteren bedeutend

grösser und als ein 1 mm. langer, fast die ganze rechte Seite einneh-

mender rundlicher Lappen. Für das Studium dieser Verhältnisse, welche,

wie aus vorstehenden Beispielen ersichtlich , manche Verschiedenheiten

zu ergeben scheinen, ist allerdings bei der Kleinheit der Thiere die

Verwendung frischer Objecto wünschenswerth.

Hinter dem Mantelrande sitzen an der Spindelseite des Thiers zwei

parrallele kurze Längsfalten, welche in den Schliessapparat
,

speciell

zwischen Spindelfalte und Clausilium, eingreifen.

Die ungetheilte, einfarbige, höchstens an den Rändern wenig dunk-

lere Fussohle wird nach oben gegen den Fuss durch einen einfachen

Saum begrenzt.

Über den Nacken verläuft mehrfach eine jederseits von einer Furche

eingefasste Nackenleiste.

Die Körperöffnungen befinden sich , wie immer, auf der der Windungs-

richtung entsprechenden Seite und speciell das Pneumostom, wenn
sich das Thier ausserhalb des Gehäuses befindet, innerhalb des soge-

nannten Sinulus vom Gehäuse. Die Öffnungen des Ureters und Afters

liegen wie bei Helix neben dem Athemloch, und ebenso die gemein-
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same Geschlechtsöffnung hinter und etwas unterhalb der Basis des

entsprechenden Augenträgers.

Das ziemlich complicirte Betractore?isystem besteht aus vier breiten,

starken, bandartigen Hauptarmen, welche am Hinterende eine ganz

kurze Strecke mit einander verwachsen und an der Spindelsäule des

Gehäuses befestigt sind. Von hier läuft noch ein feines Band an der

Innenseite des Eingeweidesacks nach hinten. Von der Spindelsäule

aus erstrecken sich die erwähnten vier Hauptarme nach vorn und

endigt der eine mittlere, allmählich breiter werdende, als gemein-

samer Retractor am Mantelrand und Fuss. Der andere, der Retractor

des Pharynx, verläuft meist frei bis zum Pharynx (wie bei Ahnda

phcata Drp., Laminifera Pauli Mab., Phaedusa-Arten), oder verwächst

auf eine geringere (Pirostoma rugosa Drp., Albinaria lerosiensis Fer.)

oder bedeutendere Strecke (Siciliaria Grohmanniana Partsch, Papilli-

fera virgata Jan., Herilla dacica (Friv.) P., Albinaria Oertzeni Bttg.),

mit dem rechten Seitenretractor. Kurz vor dem Pharynx theilt sich

der Muskel in zwei kurze, breitere Arme, welche sich fächerähnhch

an der hinteren Seitenwand desselben befestigen und, abweichend von

den meisten anderen Gattungen, noch in einen dritten schmalen, zur

Zungenscheide verlaufenden Ast. Die anderen beiden seitlichen Haupt-

arme, die Retractoren für die rechte und linke Seite, theilen sich im

weiteren Verlaufe nach vorn ein jeder in zwei Arme , von denen sich

der eine fächerähnhch getheilt am Seitenintegument befestigt, der

andere bald in zwei Schenkel, die Specialretractoren für den kleinen

Tentakel und Augenträger, spaltet. Ersterer, der Muskel des kleinen

Tentakels
,
hängt seitlich mit dem Nervenschlundring neben den Pedal-

ganglien zusammen. Der den Genitalien benachbarte Seitenretractor, also

bei den linksgewundenen Arten der linke, tritt ausserdem noch meist

mit den Genitalien in Beziehung, indem er an der Stelle, wo sich das

anfanglich vereinigte Band für den kleinen Tentakel und Augenträger

abzweigt, mit dem Ausfährgang der Samentasche vereinigt ist und

weiter nach vorn sich mit einem Arm seiner fächerähnlichen Theilung

an der Geschlechtskloake, resp. vorn an der Vagina, befestigt.

Am Verdauungstractus zeigt sich ein dem von Helix in der Form

ähnlicher, birnförmiger, muskulöser, mit dem erwähnten langen, kräf-

tigen Retractor versehener Schlundkopf, aus dessen Hinterwand die

ziemlich grosse Zungescheide nur als kurze Papille unten hervorragt.

Die Speiseröhre ist verhältnissmässig lang, etwa von der 4 bis 5
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fachen Länge des Pharynx, cylindrisch , ohne eigentliche Kropf-oder

Vormagenbildung, nur unterhalb der Speicheldrüsen häufig mehr oder

weniger etwas erweitert. Die lockeren schwammigen, voluminösen

Speicheldrüsen umfassen den vorderen Theil des Oesophagus und

heften sich mit diesem der Hinterwand des Pharynx und dessen

Retractor an. Ihre seithch abgehenden Ausführgänge sind nur kurz

und von der Drüsenmasse verdeckt.

Der Cardiatheil des Magens setzt sich meist deutlich gegen die

Speiseröhre ab und erweitert sich nach hinten schnell zu einem halb-

mondförmig gebogenen, in der Mitte erweiterten, schlauchähnlichen

Magen , mit ringförmigen Quereinschnürungen der ziemlich dünnen Wan-

dung, an deren conkaver Seite zwei durch eine Furche getrennte

Längsmuskelschichten bandartig verlaufen.

Am Pylorus biegt sich der Magen unter Bildung einer kurzen blind-

sackartigen Erweiterung nach vorn um und nimmt hier theils in dem

Winkel mit dem Darm, theils am Pylorusblindsack selbst, die bei-

den äusserst kurzen
,

getrennten Ausführgänge des vorderen und

hinteren Leberlappens auf, welche letzteren in ihrer Form nicht von

denen bei Helix abweichen. Was die Grösse des Magens betrifft, so

erreicht derselbe durchschnittlich die halbe Länge der Speiseröhre.

Der lange Dünndarm, von der doppelten bis fast dreifachen Länge

des Magens, beschreibt innerhalb des vorderen, gleich hinter der

Nierenbasis gelegenen Leberlappens die bekannte S-förmige Schlinge

und läuft dann als langes, den Darm meist etwas an Länge übertref-

fendes Rectum neben der Lungenhöhle nach vorn bis zu dem seitlich

vom Pneumostom beflndhchen After.

Der aulacognathe Kiefer zeigt auf seiner Oberfläche eine dichte ver-

tikale Streifung, neben welcher sich bei genauerer Prüfung meist eine

feinere und abwechselnd gröbere Furche erkennen lässt, welche darauf

hindeutet, dass derselbe durch Vereinigung einer grösseren Anzahl

(meist gegen 30) schmaler, aus feineren , linearen Plättchen zusammen-

gesetzter Platten entstanden ist. Ausserdem nimmt man noch eine

äusserst feine, den Rändern parallele, concentrische Schichtung wahr.

Im Umriss ist der Kiefer halbmond- bis mondsichelförmig , breiter oder

eigentlich höher (so bei laminata, dubia, rugosa, Sect, Albinaria,

Papillifera virgata, Siciliaria Grohmanniana und ganz besonders Dila-

taria Marcki und Dazüri), oder schmaler resp. niedriger (bei tenuila-

bris , serrulata , Sect. Phaedusa), zeigt im mittleren Theile der Schneide
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einen deutlichen oder nur schwach angedeuteten bogenförmigen Vor-

sprung, der sich' aber nicht auf der Oberseite als Leiste erhebt, und

setzt sich gegen den Schlundkopf in eine resistente , vermuthlich eben-

falls chitinöse, aber farblose Membran fort.

Die im Verhältniss zu ihrer Länge, welche durchschnittlich das

Anderthalbfache des Pharynx beträgt, nur schmale Radula, deren

Breite nicht ganz ein Drittel der Länge erreicht, setzt sich aus einer

rund zwischen 90 und 180 variirenden Anzahl von Quergliedern zu-

sammen, die am geringsten bei pumila (88), turgida (99), ventricosa

(115), lineolata (118), am grössten bei Bielzi (170), Fussiana Elz.

(=pruinosa 174), Lischkeana (178) und tetragonostoma (178) war.

Die Anzahl der Zahnplatten in einem Quergliede ist im Verhältniss

zu vielen anderen Gattungen nur gering und schwankt zwischen 35

und 75; am wenigsten finden sich bei pumila (17— 1— 17), varians

(18— 1— 18), Dazüri (19— 1— 19), serrulata, turgida, pagana, lineolata

(je 20— 1 — 20); am meisten und die Zahl 30 joderseits überschreitend

bei marginata (32— 1—32), Kephissiae (35— 1—35), tetragonostoma

(37_1_37).

Hinsichblich der sich ganz an die der Heliceen anschliessenden Be-

zahnung treten zwei verschiedene Formen auf, von denen die eine

aus der anderen hervorgegangen ist. Die ursprüngliche, sämtlichen

Sectionen der einen Reihe, von Balea an, ohne Ausnahme zukom-

nur auf der Aussenseite mit einer Nebenspitze versehene Seitenzähne

|. Die Metamorphose in die Randzähne erfolgt durch eine bei den

verschiedenen Arten früher oder später (durchschnittlich nicht früher

wie am Bsten und nicht später wie am 24stfia, selten später) auftretende

Spaltung der Hauptspitze an der Innenseite, womit gleichzeitig ein

Nachhintenrücken der äusseren Nebenspitze, sowie eine Erniedrigung

der Basalplatte verbunden ist. Die dadurch entstehenden breiten, an-

fänglich dreispitzigen Randzähne vermehren meist mit der Annä-

herung an den Rand ihre Spitzen durch weitere Spaltung der äusseren

Nebenspitze und nehmen dabei, wie überall, progressiv an Grösse

ab. Die allgemeine Formel für diese Zahnform würde also sein:

M
I

x S
1 a; R

mende, zeigt einen dreispitzigen Mittelzahn
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Diese Zahnform findet sich ausnahmslos hei allen Sectionen der

ersten Reihe, nämlich bei Balea, Strigillaria
,
Idyla, Mentissa, ünci-

naria, Pseudalinda, Serruhna, Ahnda, Pirostoma, Fusulus, Lamini-

fera; aus der zweiten Reihe bei Phaedusa, Dilataria, Euxina, theilweis

bei Clausiliastra (laminata, orthostoma, marginata Z., commutata var.

ungulata Z.) und ebenso bei Siciliaria (Grohmanniana und im Über-

gang begriffen bei confinata Ben.).

Die zweite vorkommende Zahnform ist durch Schwinden beider

Nebenspitzen am Mittelzahn und der einen äusseren Nebenspitze der

anfänglichen Seitenzähne aus dem ursprünglichen Typus hervorgegangen,

so dass sowohl der Mittelzahn als auch eine bei den verschiede-

nen Arten wechselnde Anzahl von Seitenzähnen einspitzig auftritt.

Sodann erscheint früher oder später die Nebenspitze auf der Aussen-

seite wieder, wodurch neben den einspitzigen, auch zweispitzige Sei-

tenzähne ^.j—— 2) ^o^'handen sind, und nachher erfolgt , wie bei der erst

beschriebenen Form, durch Spaltung der Hauptspitze der Übergang

R
in die typischen drei-bis mehrspitzigen Randzähne

3 - a;,

M xS xF\,
Diese Bezahnung, welche also der Formel - + +

1 ' 1 — 2 3 —
entsprechen würde, kommt mit der ersten Form zugleich innerhalb

der zweiten Reihe in der Gruppe Clausiliastra (so bei Marisi Ad. Schm.,

Küsteri Rssm.) und ebenso in der Section Siciharia (bei calcarae Phil.,

septemplicata Phil, und fast bei confinata Ben.) vor, wodurch sich

diese Sectionen als Übergangsglieder in der Zahnform herausstellen,

wie ebensolche auch mit Bezug auf die beiden verschiedenen Typen

des Geschlechtsapparats auftreten. Bei den übrigen Sectionen der

zweiten Reihe : Oligoptychia , Delima
,
Papillifera , Albinaria und Alopia

gehören die bisher untersuchten Arten ausschliesslich dieser Zahnform

an, die sich nach meinen bisherigen Untersuchungen jedoch niemals

mit dem für die erste Reihe charakteristischen, später zu beschrei-

benden Typus der Genitalien vereinigt findet, während dagegen der

in der zweiten Reihe herrschende Typus der Genitalien, wie die

Gruppen Clausiliastra und Siciliaria beweisen , mit beiden Zahnformen

vorkommen kann.

Bezüglich des Geßsssystems , welches bei der Kleinheit der Objecto
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am schwierigsten und nur bei nicht immer zur Verfügung stehenden

frischen Präparaten zu studiren ist , habe ich weder wesentliche Unter-

schiede gegen andere Heliceen-Gattungen , noch zwischen den verschie-

denen Sectionen unserer Gattung auffinden können. Zu erwähnen wäre

,

dass die von der Aorta abgezweigte Vorderarterie, nachdem sie sich

um den hinter der Nierenbasis gelegenen vorderen Darmbogen herum

nach vorn gewendet hat und auf das Diaphragma übergetreten ist,

mit diesem bei ihrem Zuge nach vorn in weiterer Ausdehnung ver-

einigt bleibt (so z. B. bei Grohmanniania), wie dies sonst bei den

meisten anderen Gattungen nicht der Fall zu sein pflegt.

Die Lungenhöhle zeigt sich
,
entsprechend der Höhe der Windungen

,

sehr lang und schmal, wodurch die das Lungennetz parallel mit dem

Rectum durchziehende Hauptvene dem letzteren mehr wie sonst ge-

nähert wird. Die Verästelungen der Hauptvene und das übrige Gefäss-

netz sind sehr fein , treten kaum sichtbar erhaben und deshalb ziemlich

undeutlich auf.

Die Niere entspricht der für Helix u. andere Gattungen typischen

Form und Beschaffenheit und zeichnet sich nur durch ihre, im Ver-

hältniss zur Länge der Lungenhöhle, bedeutende Kürze aus, welche

nicht ganz, oder höchstens nur wenig mehr, als die doppelte Länge

des Pericardiums und ^'5 bis V4 der Länge der Lungenhöhle erreicht.

Hierin zeigt sich ein wesentlicher Unterschied gegen die Aulacognathen-

Gattungen Pupa und Buliminus, wo die Niere als ein schmales Band

fast das ganze Lungennetz durchzieht. Dass übrigens diese Länge

nicht mit der Höhe des Gewindes zusammenhängt , beweist die Kürze

der Niere bei Clausilia. Der Ureter beginnt hier ebenfalls an der vor-

deren Nierenspitze, läuft an der dem Rectum zugewendeten Kante

nach rückwärts
,
biegt sich dann an der Nierenbasis gegen das Rectum

um und zieht neben diesem als ein geschlossener Canal bis zu der

neben dem After befindlichen Öffnung.

Das nach dem allgemeinen Typus der Stylommatophoren gebaute

Nervensystem zeichnet sich aus durch eine meist ziemlich lange, die

beiden Cerebralganglien verbindende Cerebralcommissur [sd bei laminata,

Lischkeana, Bielzi, Fussiana, angustata, dubia, densestriata , ventri-

cosa, Gruppe Phaedusa; kürzer beispielsweise bei plicata, Grimmeri,

fllograna, varians] und ferner dadurch, dass die das Nervensystem

der Aulacognathen charakterisirende grössere Sonderung der Ganglien

der Visceralkette hier mit am weitgehendsten ist.
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Die Visceralkette
,

speciell die beiden Commissuralganglien , stehen

durcli eine deutliche, bei den linksgewundenen Arten auf der linken

Seite längere Viscero-Pedalcommissur mit den Pedalganglien jeder-

seits in Verbindung und auch die anderen Ganglien der Visceralkette

lassen überall allerdings nur kurze, aber mehr wie gewöhnhch längere

Commissuren zwischen einander erkennen , die bei frischen Präparaten

selbst zwischen dem grösseren, bei den linksgewundenen Arten linken

,

Pallialganglion und dem Abdominalganglion vorhanden ist. Hierdurch

wird das Lumen des unterhalb der Speiseröhre befindlichen , die Pedal-

ganglien mit den Visceralganglien verbindenden Ringes ein ziemlich

weites, während es bekanntlich bei Helix derartig verengt ist, dass

es meist nur durch die dasselbe passirende und gänzlich ausfüllende

Vorderarterie bezeichnet wird.

Von den Ganglien der Visceralkette sind die beiden Commissural-

ganglien und das rechte Pallialganglion der linksgewundenen Arten

,

wie auch sonst, von annäherend gleicher Grösse und nur klein. Das

linke Pallialganglion dagegen wird bedeutend grösser und das unpaare

mittlere Abdominalganglion, das grösste dieses Systems, erreicht fast

die Grösse eines der beiden Pedalganglien. Auch zwischen den letzteren

,

welche sich meist am Innenrande berühren, oder durch eine kurze

Commissur mit einander zusammenhängen, erkennt man auch im

ersteren Falle an frischen Objecten beim Auseinanderziehen das Ru-

diment der Commissur (so bei Lischkeana, Bielzi, Fussiana und be-

sonders angustata), zuweilen lassen sich zwei übereinander liegende,

eine obere breitere und eine untere schmalere Commissur (z. B. bei

Grohmanniana) wahrnehmen.

Im übrigen, in der Form und Beschaffenheit der Cerebralganglien

,

der Buccalganglien , der Otocysten, der zahlreichen in den letzteren

enthaltenen Otoconien und im grossen und ganzen auch in den peri-

pherischen Nerven , auf welche ich hier nicht näher eingehen will

,

ergeben sich keine wesentlichen Abweichungen gegen Helix.

Was schliesslich das für die Systematik wichtigste Organsystem,

den Genttalapparat betrifft, so findet sich bei allen Arten eine dem

hinteren, spiralig aufgerollten Leberlappen eingebettete Zwitterdrüse,

welche jedoch nicht bis in die ersten, obersten Windungen hinein-

1) Was bei dea linksgewundenea Arten von der linken Seite gesagt wird, bezieht

sich bei den rechtsgewundenen Arten natürlich auf die rechte Seite.
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reicht. Dieselbe stellt eine traubige Drüse vor, die jedoch nicht so

compakt , wie z. B, bei Helix auftritt , sondern sich sehr in die Länge

zieht und aus mehreren getrennten, einreihig in grösserem oder ge-

ringerem Abstand in den Zwittergang einmündenden Büscheln besteht,

die sich ihrerseits wieder aus kleineren Büschelchen von winzigen

Blindsäcken der gewöhnlichen, typischen Form zusammensetzen.

Der Zwittergang weist in seiner Mitte ein meist starkes Convolut

kettenartiger Windungen, den sogen. Nebenhoden, auf und bildet am

Vorderende, neben der Basis der Eiweissdrüse , ein keulenförmiges,

oben bei obesa näher besprochenes Divertikel.

Die Eiweissdrüse tritt überall nur sehr klein und kurz, im übrigen

von der gewöhnlichen Beschaffenheit auf.

Der Uterus zeigt meist enge Faltungen und wird in seinem ganzen

gefalteten Theile von einer verhältnissmässig breiten, die Samenrinne

einfassenden Prostata begleitet.

Bezüglich der anderen Theile des Geschlechtsapparats lassen sich bei

dieser Gattung zwei , durch Übergänge mit einander verbundene Haupt-

typen unterscheiden, welche getrennt, zuerst der bei Balea und den

verwandten Sectionen der ersten Reihe vorkommende, besprochen

werden sollen.

Hier findet sich besonders ein eigenthümhches , sehr zartwandiges

,

hyahnes, anscheinend drüsiges Anhangsorgan, in Gestalt eines kurzen,

dem Ovospermatodukt vorn anUegenden Bhndsacks, der schwer von

jenem unverletzt zu trennen ist und vermittelst eines feinen, perl-

schnurartig eingeschnürten Canals in den Ausführgang der Samentasche

einmündet. Gegen die nahehegende Annahme, dass dieses Organ etwa

ein rudimentäres Divertikel des letzteren sein könnte, wie es bei der

zweiten Reihe der Sectionen gefunden wird , hier aber fehlt
,
spricht

die Verschiedenheit der Stractur, sowie der Umstand, dass der be-

treffende Ausführgang überall stets in den vordersten Theil des Bla-

senstiels, nahe dessen Vereinigung mit der Vagina einmündet, wäh-

rend sich das Divertikel allgemein weiter nach hinten abzweigt. Wegen

der theilweisen Unmöglichkeit dieses Organ unverletzt vom Uterus

abzulösen und weil sich in einem FaUe etwas Sperma darin vorfand,

was wegen des Zusammenhanges mit dem Receptaculum seminis ja

leicht erklärlich ist, war ich anfänglich der Ansicht, dass es sich

um einen Verbindungskanal zwischen Blasenstiel und Uterus handelte.

Später ist es mir jedoch vereinzelt geglückt, dieses Organ in Gestalt
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eines anscheinend geschlossenen Bündsacks vom Uterus abzulösen und

die drüsige Beschaffenheit der Wandung festzustellen, so dass es mit

einigerGewissheit als weibliche Anhangsdrüse angesprochen werden kann.

Der am Ende der Vagina einmündende Ausführgang der Samentasche

ist, wie schon erwähnt, hier stets einfach, mit keinem Divertikel

versehen und erweitert sich gewöhnlich gegen sein Hinterende keu-

lenähnlich zur Samentasche, so dass diese meist nicht deutlich abge-

setzt ist, sondern ein allmähhcher Übergang zwischen beiden statt-

findet. Genauer abgesetzt zeigt sich die Samentasche z. B. bei filograna.

Das der Vagina zunächst liegende Vorderende des Blasentiels befestigt

sich, wie schon oben bei den Retractoren mitgetheilt, an dem für die

Tentakel bestimmten Arme des hnken Seitenretractors.

Der Penis stellt bei dieser Form der Genitalien gewöhnlich einen

starken, cylindrischen Kanal vor, der sich nach hinten nur etwas

verschmälert und , ohne in ein fadenförmiges Vas deferens aberzugehen

,

sich in die von der Prostata eingefasste Samenrinne fortsetzt. Eine

beginnende Sonderung in ein allerdings noch weites Vas deferens

zeigt sich bei filograna, Fusulus varians; lang und fadenförmig er-

scheint dasselbe allein bei der überhaupt den Übergang zum zweiten

Typus vermittelnden Laminifera Pauli , wo sich auch als Fortsetzung

desselben in der Penisscheide eine dreitheilige , löfielähnliche Papille

vorfindet. i

Zuweilen beschreibt der im vorderen Theile auffallend dünne Penis

bald hinter der Geschlechtskloake eine kleine schleifenartige , rundliche.

Ausbiegung, zu welcher bei badia ein feiner Retractor verläuft, und

verdickt sich erst in dem hinteren , sonst dem Vas deferens entspre-

chenden Absätze, so fast allgemein in der Section Pirostoma (ausge-

nommen bei filograna) und der Section Alinda und wahrscheinlich

auch Serrulina serrulata.

Sehr stark verdickt in der hintei-en, dem Vas deferens entsprechen-

Partie , kommt der Penis bei lineolata , besonders bei mucida var.

badia und Fusulus varians vor.

"Während allen anderen Gruppen dieser Reihe ein Flagellum am Penis

abgeht, findet sich allein bei der eine Zwischenstellung einnehmenden

Laminifera Pauli an der Übergangsstelle in das Vas deferens ein

Rudiment desselben, in Gestalt eines winzigen, nur bei stärkerer

Vergrösserung erkennbaren Blindsäckchens , wie es bei den Sectionen

der zweiten PbOihe angetroffen wird.

16
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Ein eigentlicher, am Diaphragma befestigter Retractor des Penis,

wie er sich in der nächsten Abtheilung und den meisten anderen

Gattungen zeigt, fehlt hier, ausgenommen bei rugosa, Fusulus varians

und Laminifera Pauli , bei welcher letzterer ein zweiarmiger Retractor,

ähnhch wie bei Buliminus-Arten und in der Gattung Pupa bei Tor-

quilla vorkommt, den Ad. Schmidt in ähnlicher Weise bei einer Art

der nächsten Reihe (stenostoma Rssm.) antraf. Dafür heftet sich aber

der Penis etwa in seiner Mitte durch feine kurze Muskelbänder, gleich-

falls wie der Ausführgang der Samentasche, an den nach hinten ver-

einigten Retractor für den grossen und kleinen Tentakel an. Dass zur

Geschlechtskloake ebenfalls ein Arm des benachbarten Seitenretractors

verläuft, wurde bereits oben erwähnt.

Als ein jedenfalls nicht unwesentliches Moment sei schUesslich noch

hervorgehoben, dass bei allen dieser Reihe angehörigen Sectionen der

betreifende, also bei den hnksgewundenen Arten der linke Augen-

träger frei neben den Genitalien liegt und sich nicht zwischen Penis

und Vagina hindurch schhngt, wie dies in der zweiten Reihe allge-

meine Regel ist. Eine Ausnahme bilden nur die mehr oder weniger

einen Übergang vermittelnden Arten fllograna , varians und Laminifera

Pauli.

Diesem Typus der Genitalien gehören an : die Sectionen Balea

,

Strigillaria ,
Idyla , Mentissa (?), Uncinaria , Pseudalinda , von Dilataria

wahrscheinlich tenuilabris, Serrulina, Alinda, Pirostoma, Fusulus,

und Laminifera; die letztere, schon ziemlich abweichende, nur mit

Rücksicht auf die vorhandene Anhangsdrüse und das Fehlen des Diver-

tikels am Blasenstiel.

Die zweite Reihe charakterisirt sich dadurch, dass die weibliche

Anhangsdrüse fehlt und der Ausführgang der Samentasche mit einem

bei den verschiedenen Arten an Länge wechselnden Divertikel versehen

ist. Der Ausführgang des Samentasche hängt meist, wie in der ersten

Reihe, mit dem Retractorensystem zusammen, so bei Phaedusa, Dila-

taria, Clausiliastra
,

Siciharia, Delima, Papiüifera und wahrscheinlich

auch Agathylla und Cristataria, dagegen nicht bei Medora, Herilla,

Albinaria, Alopia.

Die Geschlechtskloake, resp. der vordere Theil der Vagina, steht in

derselben Weise wie in der vorigen Abtheilung mit dem Pi,etractoren-

system in Verbindung.

Abweichend ist ferner die Form des Penis, welcher einen mehr
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oder weniger langen
,

spindelförmigen , nach hinten verschmälerten

Schlauch vorstellt, der sich nach vorn umbiegt und mit seinem in

ein langes, fadenförmiges Vas deferens auslaufenden Hinterende raeist

vorn am Penis selbst oder an der Grenze desselben mit der Vagina

anheftet. An der Übergangsstelle zwischen Penis und Vas deferens

kommt in der Eegel dasselbe, dem Vas deferens anliegende, winzige

Rudiment eines Flagellums wie bei Laminifera Pauli der vorigen Reihe

vor, so z.B. bei Clausiliastra (laminata, Küsteri), Siciliaria (Grohman-

niana), Herilla (dacica), Alopia. In einigen Sectionen findet sich etwa

im mittleren Theile oder hinteren Drittel des Penis und mehr oder

weniger vor dem Retractor, ein blindsackähnlicher Anhang von ver-

schiedener Länge, nämlich bei Medora, Agathylla (rudimentär bei

strigillata) Herilla, Cristataria, Albinaria, (rudimentär bei lerosiensis)

Alopia (rudimentär bei angustata), also bei allen denjenigen Sectionen,

deren Ausführgang der Samentasche nicht mit dem Retractorensystem

in Verbindung steht, so dass durch diese beiden Merkmale eine kleinere

Gruppe in dieser Reihe abgegrenzt wird. Ob die bei einigen Sectionen

der ersten Reihe erwähnte, allerdings vorn am Penis vorkommende

schleifenartige Ausbiegung etwa den Anfang dieses Blindsacks vorstellt

,

wage ich nicht zu entscheiden.

Der Rectractor des Penis befestigt sich in dieser Abtheilung, wie

bei Helix und anderen Gattungen, am Diaphragma.

Die Samentasche liegt grösstentheils , wie auch bei den meisten

Arten der ersten Reihe, dem Ovospermatodukt an; wie aber bei

jenen in dieser Beziehung Laminifera Pauli, so weicht hier Phaedusa

paciüca var. siantanensis ab , bei welcher dieses Organ , ähnlich wie

bei den meisten Helix-Arten, an der Nierenbasis befestigt ist.

Diesem Typus der Genitalien gehören folgende Sectionen an:

Ohgoptychia (?) , Phaedusa , Dilataria , Euxina (?) , Clausiliastra

,

Siciliaria, Dohma, PapilKfera, Medora, Agathylla, Herilla, Cristata-

ria, Albinaria, Alopia.

Mit Zugrundelegung des bisherigen , noch sehr beschränkten Mate-

rials ergiebt sich folgende vorläufige Anordnung

:

pte Reihe.

In den Ausführgang der Samentasche, welcher kein Divertikel be-

sitzt, mündet ein dem Uterus anliegendes, drüsiges Anhangsorgan.

M 3? vS R
Bezahnung der Radula nach der Formel —\-

'
13^2^ 3-x
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A. Der den Genitalien benachbarte Augenträger liegt frei neben den-

selben. Penis ohne eigentlichen^ am Diaphragma befestigten Retractor

.

a. Penis ohne Schleife im vorderen Theile.

Sect. Balea (Prid.) Gray (Anatomie bekannt von 1 Art).

Sect. Strigillaria v. V. (Anatomie bekannt von 2 Arten).

Sect. Idyla v. V. (Anatomie bekannt von 2 Arten).

?Sect. Mentissa Bttg. (Nur die Zahnform von 1 Art bekannt).

Sect. Uncinaria v. V. (Anatomie von 1 Art bekannt).

Sect. Pseudalinda Bttg. (Anatomie von 2 Arten bekannt).

[Sect. Dilataria (v. MUdff.) Bttg.]

? Gruppe der tenuilabris (nach einem mangelhaften Präparat der

tenuilabris Rssm.).

b. Penis vorn schleifenartig zusammengelegt.

F Sect. Serrulina Mouss. (nach einem mangelhaften Präparat der ser-

rulata Midd.).

Sect. Alinda (ex rec. Bttg.) Anatomie von 4 Arten bekannt.

Sect. Pirostoma v. MUdff. (Anatomie von 12 Arten bekannt).

B. Der den Genitalien benachbarte Augenträger schlingt sich zwischen

Penis und Vagina hindurch. Der Retractor des Penis am Dia-

phragma angeheftet.

a. Penis vorn mit einer Schleife.

Sect, Fusulus v. V. (Anatomie von 1 Art bekannt).

b. Penis ohne Schleife.

[Sect. Pirostoma v. Mlldff.]

Formenkreis der filograna (Anat. von 1 Art : filograna (Z) Rssm.

bekannt.

Sect. Laminifera Bttg. (Anat. von 1 Art: Pauli Mab. bekannt).

IPe Reihe.

Der Retractor des Penis inserirt mit seinem anderen Ende am
Diaphragma. Der Ausführgang der Samentasche, in welchen kein

drüsiges Anhangsorgan einmündet , ist mit einem Divertikel versehen.

Der den Genitalien benachbarte Augenträger schlingt sich zwischen

M S
Penis und Vagina hindurch. Zahnform wechselnd, theils —| \-

, theils \- \-

2, - X 1'1-2'3-a;
A. Penis ohne Anhangsorgan. Der Ausführgang der Samentasche

hängt mit dem Retractorensystem zusammen.

i
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?Sect. Oligothychia Bttg. (Nur die Zahnform von 2 Arten bekannt:

M a; S a; R
"I

"^
3 - X

Sed. Phaedusa H. & A. Adams (Anat. von 5 Art. bekannt ; Zahn-

form _ 4- _ -L ).

3 ^ 2 ^ ?> -x'
Sect. Dilataria {v. Mlldff.) Bttg. (Anat. von 2 Art. bekannt; Zahn-

form wie vorige).

? Sect. Euxina Bttg. (Nur die Zahnform von 1 Art. bekannt ; wie bei

voriger).

Sect. Clausiliastra v. Mildf. (Anat. von 6 Art. bek. ; Zahnform ver-

schieden, vorwiegend wie bei voriger).

Sect. Siciliaria v. V. (Anat. von 4 Art. bek. ; Zahnform verschieden

,

. , M , x^ ,
x'R .

meist — ).1^1-2^3 - a;'^

M S
Sect. Belima Bttg. (Anat. von 6 Art. bek. ; Zahnform —

-f- :j
-|-

X R .

Sect. Papillifera Bttg. (Anat. von 4 Art. bek.; Zahnform wie bei

voriger).

B. Penis mehr oder weniger hinter seiner Mitte mit einem hlindsack-

artigen Anhang versehe7i. Der Ausführgang der Samentasche

steht meist nicht mit dem Retractorensystem im Zusammenhang.

Sect. Medora v. V. (Anat. von 1 Art bekannt ; Zahnform unbekannt).

Sect. Agathylla v. V. (Anat. von 2 Art. bekannt ; Zahnform ?)

M
Sect. Herilla Bttg. (Anat. von 1 Art. bekannt; Zahnform — -|-

X S R
1 — 2 + 3~=^

Sect. Cristataria v. V. (Anat. von 1 Art bek. ; Zahnform ?).

M r S
Sect. Albinaria v. V. (Anat. von 7 Art. bek. ; Zahnform —| l1^1-2^

Sect. Alopia H. 8f A. Adams (Anat. von 6 Art. bek. Zahnform wie

bei voriger).

Dass vorstehende Übersicht , welche , im Verhältniss zu dem vorhan-

denen kolossalen Schalenmaterial, die Anatomie einer fast verschwin-

dend kleinen Anzahl von Arten umfasst, eine durchaus provisorische,

den augenblicklichen Stand der Untersuchung wiedergebende sein soll

,
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habe ich schon frühei' betont. Immerhin ist bei der jetzigen Kenntniss

,

welche Repräsentanten des grössten Theils der Sectioneu umfasst, zu

vermuthen , dass die übrigen, noch nicht anatomisch untersuchten

Gruppen sich diesem Grundschema mehr oder weniger einreihen lassen

werden. Zur Vervollständigung wäre ganz besonders die Untersuchung

der südamerikanischen Arten, über deren Anatomie wir leider noch

gar nichts wissen, erwünscht gewesen, allein meine Bemühungen,

mir von dorther das nöthige Material zu verschaffen, waren leider

bisher vollständig erfolglos.

Ungenügend bekannt, theils mit Bezug auf die Genitalien, theils

hinsichtlich der Bezahnung, sind noch die Sectionen Medora v. V.

,

Agathylla v. V., Cristataria v. V., Serrulina Mouss. , Mentissa Bttg.

,

Euxina Bttg.
,

Oligoptychia Bttg.
;

vollständig von der anatomischen

Untersuchung bisher ausgeschlossen dagegen die Sectionen Reinia Kob.

Triloba v. V., Carinigera v. Mlldf. , Nenia H. & A. Adams, Macro-

ptychia Bttg.
,

Boettgeria Heyn, und Olympia v. V. Ich richte daher

bei dieser Gelegenheit an Alle, welche sich für die Fortsetzung dieser

Arbeit interessiren , die freundliche Bitte, mich fernerhin gütigst mit

Untersuchungsmaterial, besonders aus den oben aufgeführten Sectionen

,

zu unterstützen.

In obige Besprechung sind die von Ad. Schmidt (Geschlechtsapparat

der Stylommatophoren) secirten Arten aufgenommen, welche theilweis

mir bisher ganz unzugängliche Sectionen umfassen. Derselbe hat bei

seinen Untersuchungen allerdings die in den Ausführgang der Samen-

tasche einmündende Anhangsdrüse der Genitahen übersehen, da die-

selbe jedoch nach meinen bisherigen Beobachtungen allen denjenigen

Arten zukommt, welche kein Divertikel am Blasenstiel besitzen und

von mir auch theils bei den meinerseits gleichfalls untersuchten Arten

(plicata, biplicata, ventricosa), theils bei nahe verwandten Speeles

derselben Sectionen aufgefunden wurden, so trug ich kein Bedenken,

die betreffenden Speeles, resp. Sectionen, der gegebenen Übersicht

einzureihen. Über die Zahnform derselben berichtet Ad. Schmidt nichts,

weshalb ich ein Fragezeichen daneben setzen musste.

Die von Rud. Lehmann (Schnecken Stettins) und von Moquin-

Tandon secirten Arten habe ich, mit Ausnahme von cana und solida

Drp., selbst untersuchen können und vermag mich daher bezüglich

derselben auf eigene Beobachtungen zu stützen.

Da es mir vorläufig besonders darauf ankam, die anatomische Verwandt-
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Schaft der bisher ausschliesslich nach Schalenmerkmalen aufgestellten

Sectionem unter einander nachzuweisen, mich auch eine Besprechung

der Analogien zwischen den anatomischen und testaceologischen Cha-

rakteren hier zu weit führen würde, so will ich mich nur noch auf

einige allgemeine Bemerkungen über die Beziehungen der beiden Haupt-

reihen zu einander sowie zu anderen Gattungen beschränken.

Meiner Ansicht nach bildet die zuerst aufgeführte Reihe den Aus-

gangspunkt für die ganze Gattung, wobei mich folgende Erwägungen

leiten. Das dort vorkommende, dem Uterus anliegende Drüsenorgan

findet sich in ähnlicher Weise , soviel mir bekannt , nur bei den Euca-

lodien, jedoch mit dem Unterschiede dass es dort nicht, wie bei

Clausilia, in den Ausführgang der Samentasche, sondern in die Vagina

einmündet, was ja in sofern nicht von grosser Bedeutung ist, weil

ersterer nur eine Verlängerung, resp. Aussackung der letzteren vor-

stellt. Mit Rücksicht auf die anderweitigen grossen Analogien in der

Beschaffenheit der Weichtheile zwischen den Eucalodien und der ersten

Reihe der Clausilien, scheint dieses Organ, von jenen oder wenigstens

einer gemeinsamen Stammform beider überkommen zu sein und

erhält sich nur innerhalb dieser einen Reihe der Clausilien für die

Dauer, wo es überhaupt schon den Eindruck eines in der Rückbildung

begriffenen Organs macht, um in der zweiten vollständig zu ver-

schwinden.

Ähnlich verhält es sich mit der Bezahnung. Die für die erste Reihe

charakteristische und ausschliesslich hier vertretene Zahnform (— -j- -\

geht allmähhch durch Schwinden der Nebenspitzen am Mittelzahn und

welche sich allein , und bisher niemals zugleich mit der vorigen , in

der auch die abgeschwächten Formen der Baleo-Clausilien umfassenden

Section Alopia vorfindet.

Die Penisform ferner in der ersten Reihe, bei welcher es noch nicht

zur Difierenzirung eines eigentlichen fadenförmigen Vas deferens ge-

kommen ist, der einfache, divertikellose Ausführgang der Samentasche,

die stellenweis vorkommende Schleife am Penis, aus welcher sich

vielleicht der in der 2ten Reihe bei einigen Sectionen vorkommende

Blindsack nach und nach entwickelte , dies alles scheint mir auf eine

niedrigere Stufe der l^ten Reihe hinzuweisen.

3^2

den anfänglichen Seitenzähnen in diejenige Form
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Deutet also diese letztere auf Beziehungen zu den Eucalodien oder

verwandten, vielleicht ausgestorbenen Formen hin, so finden sich in

der zweiten Reihe solche zu den Gattungen Pupa und Buliminus,

die sich andererseits wieder durch eine lange, fast das ganze Lungen-

netz durchziehende, bandförmige Niere unterscheiden, so namenthch

in dem Anhangsorgane am Penis, welches bei Arten von beiden,

allerdings in anderer differenzirterer Form auftritt. Ebenso findet sich

dort der bei einigen Clausilien Arten schon erwähnte zweiarmige

Retractor des Penis, ferner vielfach ein Divertikel am Ausführgang

der Samentasche, welches zwar allgemein bei den Pupa-Arten nicht

angegeben wird und auch bei frumentum, secale u. avenacea von

mir nicht beobachtet wurde, wohl aber bei muscorun, deren Penis

mit ganz demselben keulenförmigen Anhangsorgan wie bei Buliminus-

Arten versehen ist

Aber auch in den Schalencharakteren fand ich Anknüpfungspunkte

der Clausilien mit Pupa in der im rudimentären Zustande vorhandenen

Spirallamelle, die bei Pupa frumentum und avenacea von der Ober-

lamelle getrennt, bei secale mit derselben zusammenhängend, also in

ähnhcher Weise wie bei den ClausiUen vorkommt.

Scheint nun innerhalb der fsten Reihe der Clausilien mit einiger Wahr-

scheinlichkeit der Ausgangspunkt für die weitere Differenzirung der

Gattung zu vermuthen zu sein, so können hinsichthch der Frage,

in welcher Section derselbe zu suchen ist, nur unbestimmte Vermu-

thungen ausgesprochen werden, da bei der fast vollständigen Über-

einstimmung der zugehörigen Arten in den Weichtheilen die Anatomie

hierfür gar keinen Anhalt bietet. Anfänglich war ich geneigt Baleafür

den Ausgangspunkt zu halten, nachdem ich aber die Anatomie von

Laminifera kennen gelernt habe, scheint es mir nicht unwahrschein-

lich in dieser, welche Charaktere beider Hauptgruppen in sich ver-

einigt, oder verwandten Formen, den Mittelpunkt zu erblicken, von

wo aus sich die beiden Reihen in divergenter Richtung weiter ent-

wickelten, um schliesshch an beiden Enden mit abgeschwächten

Formen, hier mit der Section Alopia, dort mit Balea zu schliessen.

Hinsichtlich der Zwischenstellung der auch in ihrer Gehäuseform

an die Eucalodien erinnernden L. Pauü, sei hier nochmals im Zusam-

1) Einen wirklicli durchgreifenden anatomischen Unterscliied zwischen den Gattungen

Pupa und Buliminus weiss icli überhaupt nicht anzugeben.
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menhange hervorgehoben, dass dieselbe bezüghch des vorhandenen

drüsigen Anhangsorgans am Uterus, dos ungetheilten , divertikellosen

Ausführgangs der Samentasche und der primären Zahnform der ersten

Reihe ; mit Rücksicht auf die abweichende Lagerung des Augenträgers

zum Genitalapparat (wie fllograna und varians), die Penisform mit

dem abgesetzten Vas deferens, dem vorhandenen rudimentären Fla-

gellum und dem am Diaphragma befestigten Retractor der zweiten

Reihe angehört.

Zum Schluss will ich noch zur Beruhigung der Conchyliologen die

Versicherung hinzufügen, dass für die Unterscheidung verwandter

Formen ausschliesslich nur die Schalendiagnosen massgebend bleiben

werden, indem ganze Sectionen, ja ganze Reihen von Sectionen

anatomisch in keiner Weise von einander verschieden sind.

IN^ach-Sclirift.

Im Verlaufe des seit Abschluss vorstehender Arbeit verflossenen

Jahres eriielt ich durch die Güte des Herrn Prof. v. Martens eine

Anzahl Clausilien-Arten derjenigen Sectionen, welche ich bisher theils

unvollkommen theils überhaupt nicht untersuchen konnte, wodurch

es mir möglich wird sowohl einige Berichtigungen wie auch Ergän-

zungen noch jiachträglich anzuschliessen.

Das betreffende Untersuchungsmaterial bestand in zum Theil wohl

recht alten Museumsexemplaren mit eingetrockneten Weichtheilen

,

die nach geeigneter Macerationsmethode allerdings der Vollständigkeit

ermangelnde, aber doch im ganzen brauchbare Praeparate der Geni-

talien lieferten, indem dieselben meist den zur Beurtheilung haupt-

sächlich nothwendigen Vordertheii enthielten. Bieten daher aus diesem

Grunde, in Verbindung mit der Kleinheit der Objecto, die gewonne-

nen Praeparate nicht in allen Fällen diejenige Zuverlässigkeit, welche

den von Spiritusexemplaren oder mehr noch von frischen Thieren

verfertigten zukommt, so können sie, bei der grossen Schwierigkeit

geeignetes Untersuchungsmaterial zu beschaffen, wenigstens einstwei-

len so lange als Nothbehelf dienen , bis bessere Objecto zugänglich werden.
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Was zuerst die zur I Reihe gebrachten Gruppen betrifft, so gehört

die früher nur mit Vorbehalt dahin gestellte Section Mentissa den

Genitalien nach thatsächlich hierher und zwar, wie es den Anschein

hat, ohne Veränderung der hier allgemein typischen Form, wenn sich

nämlich die Anwesenheit der für dieselbe charakteristischen, in den

Ausführgang der Samentasche einmündenden weiblichen Anhangsdrüse

bestätigt , was wegen Mangelhaftigkeit des Praeparats einstweilen fraglich

/M icS xR \
bleiben muss. Auch die Zahnform

( 0 + + 5 )
spricht hierfür.

Bei der Gruppe OligoptycMa hingegen, wo sich die erwähnte An-

hangsdrüse allerdings vorfindet, modiflcirt sich der Grundtypus der

Genitalien in anderer Weise darin, dass die Penisbildung durch das

Vorhandensein eines abgesetzten, fadenförmigen Vas deferens und

eines Blindsacks am Penis, wie beide ähnhch in der Section Medora

und deren Verwandten (II B.) angetroffen werden, abweicht , wodurch

sich ein Uebergang zur zweiten Hauptreilie herausstellt, der anderer-

/M icS a;R \
seits durch die vorhandene Zahnform (

- 4- + ), wie sie
\1 1 — 2 ^ — xr

bisher noch nicht bei den den Genitalien nach der I Reihe zugehören-

den Sectionen beobachtet wurde, Bestätigung erlangt.

Die Sectionen Phaedusa , Beinia und Euxina schliessen sich bezüglich

/M r»S icR \
des bei ihnen vorkommenden Zahntypus

( 0 + 73- ~l~ o /
'^^

I Reihe an, während sie nach dem hier massgeblichen Bau der Geni-

talien zur II Reihe gehören. Ähnlich verhält sich die früher unter-

suchte Gruppe Dilataria.

Die Section Phaedusa hat sich auch nach Untersuchung weiterer

Arten (ich kenne bis jetzt überhaupt die Anatomie von acht der-

selben) als sehr übereinstimmiond organisirt herausgestellt. Ihr steht

sowohl hinsichtlich der Genitalien, wie der Zahnform Dilataria sehr nahe.

Auch Reinia schliesst sich im Zahntypus vollkommen, im Bau der

Genitalien im allgemeinen an die vorgenannten Sectionen dieser Reihe

an, underscheidet sich aber im speciellen dadurch, dass das für die

letztere charakteristische Divertikel am Ausführgang der Samentasche

in der Rückbildung begriffen und nur als winziges Rudiment vor-

handen ist.

Die Section Euxina reiht sich am besten der vorhergehenden Gruppe

an, da das dort rudimentäre Divertikel des Blasenstiels hier gänzlich
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fehlt; übrigens bei diesem Typus der Genitalien bisher der einzige

mir bekannte Fall.

Die Sectionen Medora, Ägathylla und Gristataria, von denen mir

bisher die Zahnform unbekannt war, bilden mit Herilla, Albinaria

und Alopia innerhalb der II Reihe eine besondere Gruppe (II, B.),

welche sich in der Zahnform (
- A- ~— + ) von Phaedusa,

VI 1 — 2 3 — x/

Reinia, Euxina und Dilataria, in den Genitalien durch das Vorhan-

densein eines blindsackartigen Anhangs am Penis von allen dieser

Reihe angehörenden Sectionen unterscheidet , unter denen sie im Zahn-

typus allgemein mit Delima und Papillifera übereinstimmt, mit den

zu Clausiliastra und Siciliaria gestellten Arten jedoch nur zum Theil,

weil in den letzten zwei Gruppen die beiden Grundtypen der Bezahn-

ung neben einander vertreten sind.

Die Section Nenia gehört den Genitalien nach ebenfalls der II Reihe

an, in der sie mit Rücksicht hierauf Phaedusa am nächsten kommt.

Auch in der Form der Seiten- und Randzähne stimmt sie mit dieser

überein, unterscheidet sich aber dadurch, dass der Mittelzahn ein-

spitzig ist, ein Vorkommniss, welches bei dieser Form der Seiten-

und Randzähne innerhalb der Gattung ganz vereinzelt dasteht.

(Formel: - +
Bei der Section Böttgeria endlich gelang mir nur die Feststellung

/M xB. \
der Zahnform

( 3 + 3

—

x)
'

Typus der I Reihe

entspricht und hierin aus der II Reihe mit den Verwandten der

Phaedusa sich deckt.

Jena, im Februar 1893.
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ERKLÄRUNG DER TAEELN IX-XYL

TAFEL IX.

Fig. 1—5 Helicarion Adolfi. Bottg.

Fig. 1. Der abgelöste Mantelrand mit sei-

nen vier Lappen flach ausgebreitet.

Der linke Nackenlappen (Nl.) wurde

der Deutlichkeit wegen nach oben

und aussen, der rechte Nackenlappen

(Nr.) nach innen geschlagen.

Sr. = rechter-, Sl. = linker Schalen-

lappen (Vergr. %).

Fig. 2. Kiefer (Vergr. V)-

Fig. 3. Schematische Linie für die An-

ordnung der Zahnplatten in den Quer-

gliedern.

M. = Lage der Mittelplatte. RH. =
Rand.

Der Pfeil zeigt die Richtung der

nach rückwärts gerichteten Zahnspit-

zen an.

Fig. 4. Zahnplatten der Radula. M. = die

Mittelplatte mit der jederseits anstos-

senden ersten Seitenplatte (1.1), die

achte und neunte Seitenplatte und die

sich daran schUessenden Randplatten

(Vergr. 4-2-).

Fig. 5. Otoconien (Verg.

Fig. 6—11 Nanina Wallacei Pfr.

Flg. 6. Kiefer (Vergr. ~).

Fig. 7. Schematische Linie für die An-

ordnung der Zahnpiatten in einem

Quergliede. M. = Lage der Mittelplatte.

R.R. = Rand.

Fig. 8. Zahnplatten aus der mittleren Partie

und der einen Hälfte der Radula in

fortlaufender Reihenfolge in situ. M.

= Mittelplatte (Vergr.
'-fü).

Fig. 9. Der 45sie Zahn im Profil gesehen.

Fig. 10. Der SS^te und 26^16 Zahn der

anderen Zungenhälfte in mehr seitlicher

Lage.

Fig. 11. Ebenso der 78«'^ Zahn.

Fig. 12—14 Nanina cidaris Lam.

Fig. 12. Kiefer (Vergr. '-")•

Fig. 13. Zahnplatten der Radula in situ

(Vergr. ^S-).

M. = Mittelplatte.

Fig. 14. Mittelplatte (M.) und erste Sei-

tenplatte des anderen Thiers.

Fig. 15—22 Nanina neniorensis Müll.

Fig. 15. Der Geschlechtsapparat (t).

Ga. = Eiweissdrüse , Dh. = Zwitter-

gang, U. = Uterus, Pr. = Prostata,

Rs. = Samentasche, Vg. = Vagina,

Gms. = weibliche Anhangsdrüse, P.=

Penisscheide , Mr. = Retractor penis,

Vd. = Vas deferens.

Fig. 16. Der Pfeil (vergr. «). Or. = die

Oeffnung desselben.

Fig. 17. Die Spitze des Pfeils stärker ver-

grössert.

Fig. 18. Die weibliche Anhangsdrüse der

Länge nach aufgeschnitten (Vergr. \).

a. die stark muskulöse hintere Partie,

welche die hier am Ende vereinigten

Ausführgänge (D.) der vier Drüsen-

säcke aufnimmt.
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h. der mit Längsfalten an seiner

Innenwand versehene mittlere Ab-

schnitt, an welchen sich der mit

Papillen ausgekleidete vordere (c.)

anschliesst. Sm. = der Pfeil.

Fig. 19. Querschnitt durch die hintere

Partie der weiblichen Genitaldrüse

etwa in der Gegend, wo in Fig. 18.

der Buchstabe „a" steht.

Fig. 20. Längsschnitt durch dieselbe Partie

(Vergr. "-;).

D. = der gemeinsame Ausführgang

der anfänglich getrennten vier Drüsen-

ausführgänge.

Fig. 21. Einer der vier Drüsensäcke mit

seinem Ausführcanal (Vergr. cra y).

Fig. 22. Derselbe der Länge nach aufge-

schnitten von innen gesehen (Vergr. '\).

TAFEL X.

Fig. 1—15 Nanina nemorensis Müll.

Fig. 1. Das Herz (Vergr. i).

At. = Atrium, Vt. = Ventrikel, Ao.

= Aorta, Ap. = Hinterarterie, Aa. =
Vorderarterie.

Fig.- 2. Die am Eingang des Ventrikels

befindlichen beiden Klappen (V.) von

hinten gesehen (Vergr. i^).

Fig. 3. Dieselben von der Seite gesehen

wie sie in das Lumen des Ventrikels

vorspringen (Vergr.

Fig. 4. Der Magen in natürlicher Grösse.

Oe. = Ende der Speiseröhne, Dm. =
Darmansatz.

Fig 5. Theil des Verdauungstractus eines

anderen Thiers mit abweichender Form

des Magens (Vergr. ca \).

Ds. = Ausführgänge der Speichel-

drüsen. Gs. = Speicheldrüsen. St. =
Magen. Dha. = Ausführgang der Vor-

derleber. Dhp. = derselbe der Hinter-

leber. Dm. = Theil des Darms.

Fig. 6«. Zungenknorpel von oben gesehen

(daneben das Mass der natürlichen

Grösse).

Fig. 6ö. Derselbe von unten gesehen.

Fig. 7 und 8. Kiefer von zwei verschie-

denen Thieren (Vergr. ca \).

Fig. 9. Schematische Linie für die Anord-

nung der Zahnplatten in einem Quer-

gliede.

M. = Lage der Mittelplatte. R.R.

= Rand. v. — vorn, h. = hinten. Der

Pfeil giebt die Richtung der Zahn-

spitzen an.

Fig. 10. Zahnplatten der Radula in situ.

M. = Mitteiplatte. 1 u. 18 Seitenplat-

ten. 19 u. folg. = Randplatten. Der
25ste Zahn, aus dem Zusammenhange

gelöst, ganz im Profil (Vergr. ^-p).

Fig. 11. Zahnplatten aus der Radula eines

anderen jüngeren Tliiers. M. = Mittel-

platte, 1. 1 = Seitenplatten. 6 = der

ßste Zahn in zwei hintereinander fol-

genden Quergliedern (Vergr.

Fig. 12. Die vergrösserten Cerebralganglien

von der Unterseite gesehen, a. =
vordere, m. = mittlere, p. = hintere

Region. Ce. pe. Co. = Cerebro-Pedal-

commissur. Ce. vi. Co. = Cerebro-Vis-

ceralcommissur,

Fig. 13. Die nnteren Schlundganglien

(vergr.). Bei den Pedalganglien (G.

ped.) sind die abgehenden Nerven

nicht gezeichnet.

G. visc. = Visceralganglien bestehend

aus : G. co. d. = dem rechten-, G. co.

s. = dem linken Commissuraiganglion.

G. pall. d. = dem rechten-, G. pall.

s. = dem linken Pallialgauglion und

G. abd. = dem Abdominalganglion.

Ot. = Otocysteo. Ce. vi. Co. = Cere-

bro-Visceralcommissur. Ce. pe. Co. =
Cerebro-Pedalcommissur. Vi. pe. Co. =
Viscero-Pedalcom missur.

Fig. 14. Die Buccalganglieu (Vergr. ca '-j^).

Bu. Co. = Buccalcommissur. Ce. Bu.

Co. = Cerebo-Buccalcommissur.

Fig. 15, Otoconien (Vergr. ^).

Fig. 16—20 Nanina rareguUata Mouss.

var. sparsa.

Fig. 16 und 17. Verschiedene Kieferfor-

men; darunter Angabe der Breite.

Fig. 18. Zahnplatten der Radula (Vergr.

H^) M. = Mittelplatte.

Fig. 19. Ein einspitziger Mittelzahn (stär-

ker vergrössert).

Fig. 20. Ein Mittelzahn (M.) und erster

Seitenzahn mit seitlichem Einschnitt

an der Schneide (dieselbe Vergr.).
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TAFEL XL

Fig. 1—3 Nanina rareguttata Mouss.

var. sparsa.

Flg. 1. Der Geschlechtsapparat (Vergr.

fast \).

Die der vorderen Partie des Pfeil-

sacks (Gms.) anhäugenden Drüsensäcke

(Gl.) sind losgelöst und aufwärts ge-

schlagen. Ebenso wurde die am Ovo-

spermatoduct befestigte Samentasclie

(Rs.) abgetrennt.

Ga. = Eiweisdrüse. Dh. = Stück des

Zwittergaugs. U. = Uterus. Pr. = Pros-

tata. Vd. = Vas deferens. P. = Penis-

scheide. Mr. = Retractor des Penis.

Vg. = Vagiua. Iis. = Samentasche.

Gms. = Pfeilsack. Gl. = Drüsensäcke.

Fig. 2. Der Pfeil (Vergr. i).

Fig. 3. Die Spitze des Pfeils (Vergr.
'-f-).

Or. = Oeffnung.

Fig. 4—7 Nanina Rumphii v. d. Busch.

Fig. 4. Schematische Linie für die Anord-

nung der Zahnplatten in einem Quer-

gliede.

Fig. 5. Zahnplatten eines halben Quergliedes

in fortlaufender Reihenfolge. M. =
Mitteiplatte. 1.1 = die beiderseits an-

stossende l^te Seitenplatte (Vergr. —').

Fig. 6. Der 2'<= Zahn eines Quergliedes der

Zungenscheide mit den rudimentären

Nebenzacken (Vergr. ^-P).

Fig. 7. Der 45ste Zahn, aus dem Zusam-

menhange gelöst, im Profil (^).

Fig. 8—10 Nanina vomer v. Mrts.

Fig. 8. Kiefer (Vergr. ca ^).

Fig. 9. Scliematische Linie für die Anord-

nung der Zahnplatten in den Quer-

gliedern.

Fig. 10. Die mittere Partie, sowie die

seitlichen Zahnplatten einer Hälfte der

Radula. M. = Mittelplatte. (Vergr. if*-).

Fig. 11—13 Macrochlamys minuta v. Mrts.

Fig. 11. Kiefer (Vergr. '-^).

Fig. 12. Schematische Linie, welche die

Anordnung der Zahnplatten in den

Quergliedern angiebt. (Bezeichung wie

früher).

Fig. 13. Zahnplatten der Mittelpartie (M.

= Mittelplatte. 1.1 = die jederseits an-

stossenden Seitenplatten), sowie die

seitlich sich daran schliessenden Zahn-

platten einer Radulahälfte (Vergr.J-^" )

.

Fig. 14—19 Trockomorphd planorbis Less.

Fig. 14. Die vordere Partie der Genitalien

(Vergr. ca y).

U. = Uterus. Pr. = Prostata. Rs. =
der vordere Theil des Ausführgangs

der Samentasclie, von welchem letztere

abgerissen ist. Vg. = Vagina. Vd. =
Vas deferens. P. = Penisscheide. Mr.

Retractor penis. Gl. = Geschlechts-

kloake.

Fig. 15. Zwei einzellige Drüsen aus dem

im Lumen des vorderen Uterusab-

schnitts befindlichen Drüsenpolster

(Vergr. ^«).

Fig. 16. Kiefer (Vergr. ca ^-^).

Fig. 17. Zahnplatten der Radula (Vergr.

M. = Mittelzahn. 1,5,10 = Seiten-

zähne. 12 u. folg. Randzähne.

Fig. 18. Schematische Linie für die An-

ordnung der Zahnplatten in den Quer-

gliedern.

Fig 19. Otoconien (Vergr. ^a»).

TAFEL XIL

Fig. 1 Trochomorpha planorbis Less.

Fig. 1 . Der Penis von einer anderen Seite

gesehen (wie auf Taf. XI Fig. 14),

wo die Wülste desselben sichtbar

werden (Vergr. ca ~).

Fig. 2—4 Trochomorpha eostulata v. Mrts.

Fig. 2 Kiefer (ca ^).

Fig. 3. Schematische Linie für die Anord-

nung der Zahnplatten in der Hälfte

eines Quergliedes.

Fig. 4. Mittelpartie und fortlaufende Zahn-

platten der Hälfte eines Quergliedes.

M. = Mittelplatte. 1. 1. 5. 10. = Seiten-

platten. 20. 21 = Randplatten (Vergr.

1 2 5 0
^

Fig. 5—10 Plectotropis sumatrana v. Mrts.

Fig. 5. Ein Theil des Verdauungstractus

und des Retractorensystems (Vergr.

Ph. = Pharynx. Kf = Kiefer. Gs. =
Speicheldrüsen. Ds. = deren Ausführ-

gang auf einer Seite. St. = Magen.
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Dm. = Darm. Dha. = Ausführgang des

vorderen-. Dhp. = derselbe auf der

entgegengesetzten Seite (durch Punkte

angedeutet) des hinteren Leberlappens,

Rph. = Retractor des Pharynx , oben

mit dem linken Seitenretractor (R,s.)

verwachsen. Rd. = rechter Seitenre-

tractor. T. = Retractor für den Om-
matophor. t. = derselbe für den kleinen

Tentakel.

Fig. 6. Kiefer von vorn gesehen (Vergr.

ca V-)'

Fig. 7. Zahnplatten der Radula (Vergr.
7 3 7

^

M. = Mittelpktte. 1—1 = die jeder-

.seits anstossenden ersten Seitenpiatten

und die übrigen in fortlaufender Rei-

henfolge, wie die Zahlen angeben,

auf einer Seite der Radula.

Fig. 8. Die vergrösserten unteren Schlund-

ganglien, bei denen die Visceralgauglien

nach oben geschlagen, die Pedalganglien

(G. ped.) ohne Nerven gezeichnet sind.

Fig. 9. Otoconien (Vergr.
2-f-').

Fig. 10. Die Cerebralganglien von der

Unterseite gesehen ohne Nerven (Vergr.

ca ijS).

Ce. Co. = Cerebralcommissur. Ce.

Pe. Co. = Cerebro-Pedalcommissur. Ce.

Vi. Co. = Cerebro-Visceralcommissur.

Ce. Bu. Co. = Cerebro-Buccalcommis-

sur. Vi. Pe. Co. = Viscero-Pedalcom-

missur. G. ped. = Pedalganglien. G.

CO. d. und s. = rechtes und linkes

Conimissuralganglion. G. pall. d. und

s. = rechtes und linkes Pallialganglion.

G. abd. = Abdominalganglion. Ot. =
Otocyste.

Fig. 11—14 Plectoiropis roiaioria Busch.

Fig. 11. Der Mantelrand (Vergr. ca

Ld. = rechter Nackenlappen. Pst. =

Pneumostom.

Fig. 12. Vordere Partie der unentwickel-

ten Genitalien (Vergr. ca

Cl. = Geschlechtskloake. Vg. = Va-

gina. Rs. = Ausführgang der Sameu-

tasche. U. = Uterus. P. = Penis. Mr.

= Musculus retractor penis. Fl. =
Flagellum. Vd. = Vas deferens.

Fig. 13. Kiefer von vorn gesehen (Vergr.

ca ä^).

Fig. 14. Zahnplatten der Radula (Vergr. '-f^
).

M. = Mittelplatte mit den beiden

anstossenden Seitenplatten (1.1), der

letzten Seitenplatte (16) und folgenden

Randplatten (17. 20. 26).

Fifj. 15—19. Rhagada solorensis v. Mrts.

Fig. 15. Kiefer (Vergr. ca '-^).

Fig. 16. Kiefer eines anderen Thiers (Vergr.

^-)-

Fig. 17. Schema für die Anordnung der

Zahnplatten in einem halben Quer-

gliede der Radula. M. = Lage der

Mittelplatte. R. = Rand.

Fig. 18. A. Die mittlere Partie, sowie die

der Zahl nach folgenden Seiten- und

Randplatten eines halben Quergliedes

der Radula (Vergr. ^).
B. Abweichende Form der Mittel-

und Ist. Seitenplatte eines anderen

Tiiiers.

Fig. 19. Der Geschlechtsapparat von Herrn

A. Protz präparirt und gezeichnet (y),

TAFEL XIII.

Fig. 1—9. Helix (Haira) argillacea Fer.

Fig. 1. Der Geschlechtsapparat (Vergr. \').

Gh. = Zwitterdrüse. Dh. = Ausführ-

gang derselben. Ga. = Eiweissdrüse.

Pr. = Prostata. U. = Uterus. Vg. =
Vagina. Rs. = Samentasche mit ihrem

Ausführgang. P. = Penis. Mr. = Re-

tractor penis. c. = Anhangsorgan des

Penis. Fl. = Flagellum. Vd. = Vas

deferens. Cl. = Geschlechtskloake.

Fig. 2. Kiefer (Vergr. ca
^-f).

Fig. 3. Zahnplatten der Radula (Vergr.

^).
Fig. 4. Dieselben in abweichender Form

bei einem Thier von Atapupu.

4« die 41^0 Zahnplatte in situ, 4J im

Profil gesehen.

Fig. 5. Microsculptur der Schale eines

jungen Thiers (Vergr. ca —).

p. = Narben der Haare.

Fig. 6. Retractorensystem (Vergr. Is).

Rc. = der vereinigte Retractor von

Mantelrand und Fuss. Rd. = rechter-,

Rs. = linker Seitenretractor. T. = Spe-

cialretractor des Augenträgers, t. = der-

selbe des kleinen Tentakels. Rph. = Re-

tractor des Pharynx.
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Fig. 7. Der noch unentwickelte Genital-

apparat eines jungen Thiers (Vergr.

fast J).

(Bezeichnung wie in Fig. 1).

Fig. 8. Abnorme Kieferform bei einem

Thier von Talaö (Rotti) (Vergr. ca J^).

Fig. 9. Die vergrösserten , einen engen

Ring bildenden unteren Schlundgang-

lien nach Entfernung der hindurch

gehenden Arterie. Die Pedalganglien

(G. pe.), deren Nerven nicht gezeichnet

wurden, sieht man von der Hinter-

seite, die nach oben gesclilagenen

Visceralgangliea von der Unter-, resp.

Vorderseite.

G. CO. = Commissuralganglien. G.

pall. d. = rechtes-, G. pall. s. = linkes

Pallialganglion. G. abd. = Abdorainal-

ganglion. Ge. pe. Co. = Cerebro-Pedal-

commissur. Ce. vi. Co. = Cerebro-Visce-

ral-Commissur. Vi. pe. Co. = Viscero-

Pedalcommissur. Ot. = Otocyste. Na.

= Gehörnerv.

Fig. 10 Helix (Chloritis) crassula Phil.

Fig. 10. Vordere Partie der Genitalien (ca

U. = Uterus. Pr. = Prostata. Rs. =
Samentasche. = Gm. Pfeiidrüse (?)

.

Pfs. = Pfeilsack (?). Vg. = Vagina. P.

P. = Penis. Gp. = Penisdrüse. Mr. =
Retractor penis. Fl. = Flagellum. Vd.

Vas deferens.

Fiff. Ii—13 Helix {Chloritis) tuba Alb.

Fig. 11. Kiefer (Vergr. ca üi).

Fig. 12. Schema für die Anordnung der

Zahnplatten einer Hälfte der Quer-

glieder. M. = Lage des Mittelplatte.

R. - Rand.

Fig. 13. Die Mittelpartie der Radula und

die sich seitlich auf einer Hälfte an-

schliessenden Seiten- und Randplatten

(Vergr. ^).

TAFEL XIV.

Fig. 1—19 Amihidromus Ädamsi Roe.

Fig. 1. Kiefer (Vergr. ^).

Fig. 2. Zahnplatten der Mittelpartie und

in fortlaufender Reihenfolge der einen

Seitenhälfte der Radula. M. = Mittel-

platte (Vergr. ^).
Fig. 3. Die isolirte Mittelplatte aus ver-

schiedenen Gliedern (Ma, Mb).

Fig. 4. Einige Zahnplatten in wechselnder

Profilansicht um die hakenförmige

Krümmung der Zähne zu zeigen.

Fig. 5. Schema für die Anordnung der

Zahnplatten in einem Quergliede.
^

Fig 6. Gefässnetz der Lunge (Vergr. ca -y )

Pc. = Pericardium. Vtr. = Ventrikel.

Atr. = Atrium. Vp. = Hauptlungen-

vene. R. = Niere. Ur. = Ureter.

Ret. = Rectum. Pst. = das aufgeschnit-

tene Pneumostom.
^

Fig. 7. Geschlechtsapparat (Vergr. ca -^).

Gh. = Zwitterdrüse. Dh. = Zwitter-

gang. Ga. = Eiweissdrüse. U. = Uteras.

Pr. = Prostata. Vd. = Vas deferens.

Vg. = Vagina. P. = Penis. Fl. = Fla-

gellum. Mr. = Retractor penis. Rs.=
Samentasche.

Fig. 8. Das vordere Ende des Zwittergangs

mit dem kleinen Divertikel (Dv.)

(Vergr. ' °t ).

Fig. 9. Die vordere Partie des Genitalap-

parats mit aufgeschnittener Geschlechts-

kloake, p. = Penispapille, a. = der vor

dem Eingang der Vagina befindliche

Wulst, der sich in ein zungenförmiges

Läppchen (b) fortsetzt (Vergr. "{).

Uebrige Bezeichnung wie oben.

Fig. 10 Wulst (a) und Läppchen (b) am
Eingang der Vagina mit der darüber

befindlichen Querfalte, etwas starker

vergr. (|).

Fig. 11. Die .Penispapille von vorn gese-

hen und vergrössert.

O. = die vermuthtiche Oeffnung.

Fig. 12. Der Nervenschlundring von hin-

ten gesehen (Vergr. i).

G. cer. = Cerebralganglien. Ce. Co.

= Cerebralcommissur. Ce. Pe. Co. =
Cerebro-Pedalcommissur. = Ce' vi. Co.

= Cerebro-Visceralcommissur. Ce. Bu.

Co. = Cerebro-Buccalcommissur. G.

ped. = Pedalganglien. G. visc. = Vis-

ceralganglien. Aa. = Vorderarterie. Car.

= Carotis.

Fig. 13. Die Cerebralganglien durchsichtig

gemacht (Vergr.).

7. 8. Zwei Nerven der einen Seite.

Fig. 14. Der Nervenschlundring von vorn

gesehen (Vergr. \).

Art. ped. = Pedalarterie.

Fig. 15. Die Buccalganglien (Vergr. il).

Bu. Co. = Buccalcommissur.
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Fig. 16. Die Visceralganglien durchsichtig

gemacht (Vergr. ~).

G. comm. d. und s. = rechtes und

linkes Commissuralganglion. G. pall.

d. und s. = rechtes und linkes Pallial-

ganglion. G. abd. = Abdominalganglion.

Vi. pe. Co. = Viscoro-Pedalcommissur.

Fig. 17. Die Otocyste (Ot.) mit dem Ge-

hörnerv (Ac.) und dem anderen von

ihrem Rande ausgehenden Nerv (Nrn.).

(Vergr.

Fig. 18. Otoconien (Vergr. ~^).

Fig. 19. Das Retractorensystem (Vergr. i)

Rc. = der Retractor des Mantelran.

des und Schwanzes. Rs. = der linke

Seitenretractor. Rd. = der rechte Sei-

tenretractor , welcher seiner ganzen

Länge nach mit dem Pharynxretractor

(Rph.) verwachsen ist. T. = der zum

Augenträger, t. = der zum kleinen

Tentakel verlaufende Arm.

TAFEL XV.

Fiff. 1 ÄmpMäromus Adamsi Rve.

Fig. 1. Der kleine, von den unteren

Schlundganglien, nämlich den Pedal-

ganglien (G. ped.) und der Viseeral-

kette (G. visc), gebildete Nervenring,

mit dem hindurchgehenden Stamm der

Vorderarterie (Aa). Die Visceralgang-

Uen sind nach oben geschlagen, so

dass man diese von der Vorder-, die

Pedalganglien von der Hinterseite sieht.

Die Pedalnerven sind nur auf der

rechten Seite gezeichnet. Ot. = Oto.

Cyste (Vergr.).

Fig. 2—11 Ämphidromus porcellanus Mouss.

Fig. 2. Der Magen (Vergr. fast \).

Oe. = Rest der Speiseröhre. Dm. =
Ansatz des Darms. Hp. = Einmün-

dungssteile des Ausführgangs vom hin-

teren Leberlappen.

Fig. 3. Kiefer (Vergr. ca ^f).

Fig. 4. Schematische Linie für die Anord-

nung der Zahnplatten in einem Quer-

gliede.

Bezeiclmung wie früher.

Fig. 5. Zahnplattcn der Radula aus der

Mittelpartie (M. = Mittelplatte. 1.1.=

anstosseude Seitenplatten) nebst sich

daran schliessenden Seitenplatten und

Randplatten einer Hälfte der Radula

(Vergr. if-°).

Fig. 6. Die Mittelplatte stärker vergrössert.

B.ß. = Basalplatte. S. = Hauptspitze.

s.S. = die Rudimente der Nebeuspitzen.

Fig. 7. Die letzten Randzähue aus einem

Quergliede der anderen (Fig. 5 ent-

gegengesetzten) Zungenhälfte (Vergr.

Fig. 8. Die 20ste Zahnplatte im Profil von

der Aussenseite gesehen (Vergr.

Fig. 9. Die 70ste Zahnplatte im Profil von

der Innenseite gesehen (Vergr. ^-J^).

m. = Hauptspit.ee. i. = innere Ne-

benspitze, e. = äussere Nebenspitze.

Fig. 10. Der Penis (Vergr.
'i).

Mr. = Retractor. Fl. = Plagellum.

Vd. = Vas deferens.

Fig. 11. Derselbe nach Lostrennung des

vorderen Theils (Vergr. y).

p. = die in das Lumen der Penis-

scheide hineinragende Penispapille.

Fiff. 12—17 Ämphidromus contrarius Müller.

Fig. 12.
j

Die Kiefer von zwei jungen

Fig. 13. ) Thieren (Vergr. ca ^Ai).

Fig. 14. Die mittlere Partie der Zahnplatten

(M. = Mitteiplatte. 1.1. = erste Seiten-

platten), sowie die 20'te und 67^*^

Zahnplatte einer Hälfte der Radula

(Vergr. '^).

Fig. 15. Randplatten aus der den Seiten-

platten voriger Fig. entgegengesetzten

Zungenhälfte (Vergr. ebenso).

Fig. 16. Die erste Seitenplatte in etwas

mehr seilicher Lage (Vergr. ebenso).

B.B. = Basalplatte, e. = Rudiment

der äusseren Zahnspitze, m. = mittlere-,

i. = innere Zahnspitze.

Fig. 1 7. Die SOste^ aus dem Zusammenhang

gelöste Zahnplatte verschiedener Quer-

glieder in wechselnder Lage.

Fig. 18—26 Sienogyra odona Chemn.

Fig. 18. Der Mantelrand mit seinen Lap-

pen vergrössert; links daneben das Mass

der natürl. Grösse.

Pst. = Pneumostom. Ld. = rechter-,

Ls. = linker Nackenlappen. Ps. = Fuss.

Fig. 19. Gehäuse des Embryo (Vergr. ca ^).

Fig. 20. Das Herz (Vergr.).

Atr. = Atrium. Vtr. = Ventrikel.

17
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Fig. 21. Dasselbe eines anderen Thiers,

von etwas abnormer Form (Vergr.

Fig. 22. Vordere Partie des Verdauungs-

tractus (Vergr. ca
, ).

Ph. = Pharynx. Jlph. = Retractor

des Pharynx. Rs. = linker Seitenre-

tractor. Gs. = Speicheldrüsen. Oe. =
Speiseröhre. St. = Magen. Dm. =
Dünndarm.

Fig. 23. Der Magen stärker vergrössert (^).

Fig. 24. Kiefer nach einem erhaltenen ein-

gesclilossenen Praeparat (Vergr. ca '•p).

Fig. 25. Schematische Linie, welche die

Anordnung der Zahnplatten in einem

Quergliede angiebt. Bezeichnung wie

früher.

Fig. 26. Mittelpartie und fortlaufende Zahn-

platten einer Seite der Radula (Vergr.
7 1 6 \

1 /•

TAFEL XVI.

Fiff. 1—7 Stenogyra octona Chemn.

Fig. 1 . Kiefer, welclier die Zusammenset-

zung aus schmalen Plätichen erkennen

lässt. Nach einem selbst gefertigten

Präparat (Vergr. ca ^5?).

Fig. 2. Ein Stück aus der mittleren Partie

dieses Kiefers stärker vergr.

Fig. 3. Genitaltractus (Vergr. \).

Gh. = Zwitterdrüse. Dh. = Zwitter-

gang. Ga. = Eiweissdrüse. U. = Uterus

mit 4 Eiern. Pr. = Prostata. Rs. —
Samentasche. Vg. = Vagina. P. = der

noch unentwickelte Penis. Vd. = Vas

deferens. Mr. = Retractor penis.

Fig. 4. Der Nervenschlundring von hinten

gesehen (Vergr.

Die von den Pedalganglien ausge-

henden Nerven, welche Fig. 6 zeigt,

sind hier der Deutlichkeit wegen fort-

gelassen.

G. cer. = CerebralgangUen. Ce. Co.

= Cerebralcommissur. Ce. Bu. Co. =
Cerebro-Buccalcommissur. Ce.pe. Co.=

Cerebro-Pedalcommissur. Ce. vi. Co. =
Cerebro-Visceralcommissur. G. ped. =
Pedalganglien. G. visc. = Visceral-

ganglien.

Fig. 5. Die CerebralgangUen allein von der

Vorder- (Unter-) Seite gesehen, wo
sowohl die Cerebro-Buccalcommissur

(Ce. Bu. Co.), wie der später zwei-

theilige Stirn-Oberlippennerv ent-

springen.

Fig. 6. Der von den unteren Schlund-

ganglien gebildete kleinere Nervenring,

bei welchem die Visceralganglien auf-

wärts geschlagen sind, so dass man

die Pedalganglien von der Hinterseite,

die Visceralganglien von der Vorder-

(Unter-) Seite sieht.

Vi. pe. Co. = die längere Viscero-

Pedalcommissur der rechten Seite. G.

ped. = Pedalganglien. Ot. = Otocyste.

G. CO. d. = rechtes-, G, co. s. = linkes

Comraissuralganglion. G. pall. d. =
rechtes-, G. pall. s. = linkes Pallial-

ganglion. G. abd. = Abdominalganglion.

Fig. 7. Otoconien (stark vergr.).

Fig. 8—10 Stenogyra pamyensis Pfr.

Fig. 8. Schema für die Anordnung der

Zahnplatten in den Quergliedern.

(Bezeichnung wie früher).

Fig. 9. Die Mittelpartie sowie die fort-

laufenden Zahnplatten aus einer Hälfte

der Radula. M. = Mittelplatte. ("Vergr.

Fig. 10. Der 9'« und lO'e Zahn der an-

deren Radulahälfte , bei welchen sich

der Uebergang von Seiten — in Rand-

platten vollzieht.

Fig. 11—17. Clausilia (Pliaedusa) obesa v.

Mrts. var. gracilior.

Fig. 1 1 . Die Mündung des Gehäuses (Vergr.

r).

Fig. 12. Der Genitalapparat (Vergr. !3_).

Gh. = Zwitterdrüse. Dh. = Zwitter-

gang. Ga. = Eiweissdrüse. ü. = Uterus.

Pr. = Prostata. Vg. = Vagina. Rs. =
Samentasche. Rs'. = Diverlikel am
Ausführgang der Samentasche. M. =
Stück des Tentakelretractors , welcher

sich am BlascRstiel befestigt. P. = Penis.

Mr. = Retractor des Penis. Vd. = Vas

deferens.

Fig. 13. Die vordere Partie der Genitalien,

bei welchen das Hinterende des Penis

(P.) von der Vagina abgelöst wurde,

etwas stärker vergr. (r)-

Cl. = Geschlechtskloake. Rts. = ein

Stück des linken Seitenretractors, von

welchem sich der mit dem Blasenstiel

zusammenhängende Tentakelretractor
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abzweigt. T. = der Arm für den Augen-

triiger. t. = der Arm für den kleineu

Tentakel. U. = die vordere Partie des

abgesclmitteueu Uterus.

Fig. 14 Das Divertikel am Zwittergaug

(Vergr.

Fig. 15. Kiefer (Vergr. "
" l ).

Fig. 16. Zaiinplatteu der Radula (Vergr.

M. = Mittelpialte. 1. 1. \i. 9. = Sei-

teuplatteu. 10. 15. 21. = Raudplatten.

Pig. 16?^. Schema für die Anordnung der

Zaiinplatteu in den Qncrgliedern. Be-

zeichnung wie friUier; der Pfeil giebti

die Richtung der Zahnspitzeu au.

Fig. 17. Der Nervenschlundring von vorn

gesehen (Vergr. Jj"-).

Die Cerebralcommis.sur (Ce. Co.)

wurde durchschnitleu und die beiden

Cerebralganglieu (G. ce. d. und CI. ce.

s.) zur Seite gelegt, sowie die hinter

den Pedaiganglien liegende Visceral-

kette nach oben geschlagen, so dass

die Pedalganglien von vorn, die Vis-

ceralganglien von der Hinterseite ge-

sehen werden.

Ce. pe. Co. = Cerebro-Pedalcommis-

sur. Ce. vi. Co. = Cerebro-Visceral-

coinmissur. Vi. pe. Co. = Viscero-

Pedalcommissur.G. pe = Pedalgauglien.

G. CO. d. = rechtes-, G. co. s. = linkes

Commissuralgangliou. G. pall. d. =
rechtes-, G. pall. s. = linkes Pallial-

ganglion. G. abd. = Abdomiualgaugliou.

(Die Nerven der Cerebral- und

Pedaigangliea wurden nicht gezeichnet).

Fif/. 18—21. Clausilia {Phaedusa) moliic-

censis V. Mrts.

Pig. 18. Das Clausilium von verschiedenen

Seiten gesehen; die Fig. c. etwas

stärker vergrössert.

Fig 19. Der Kiefer (Vergr.

Fig. 20. Schema für die Anordnung der

Zahnplatten in den Quergliedern.

Fig. 21 . Zahuplatten der Radula (Vergr.

M. = Mittelplatte. 1.1.5. 10 = Sei-

teuplatten. 11. 12.19. 20 = Randplatten.

(Wegen der nothwendigen Verkleinerung mancher Zeichnungen fin-

den sich unter den Vergrösserungsangaben Brüche vor).
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süss- UND BRACKWASSER-MOLLUSKEN
DES INDISCHEN ARCHIPELS.

BEAUBEITET VON

Prof. Dr. E. VON MARTENS.
mit Tafel I—XII.

A) ÄCHTE SÜSSWASSER-MOLLUSKEN.

Hierunter verstehe ich diejenigen Süsswasser-MoUiisken , welche

in den Gewässern des Binnenlandes vorkommen und also als unab-

hängig von der Nähe des Meeres betrachtet werden können, aber

auch die im Küstenland lebenden, insofern sie mit jenen generisch

übereinstimmen und nicht auf Gewässer beschränkt sind, welche

regelmässig mit Salzwasser aus dem Meere sich mischen. Hieher ge-

hören die Limnaeiden, Ampullariiden und Unioniden vollständig, die

meisten Paludiniden, Melaniiden und Cyreniden und ein grosser Theil

der Neritiden.

a) LIMNAEIDAE.

Luftathmende Süsswasserschnecken ohne Deckel, meist mit verhält-

nissmässig dünner, glatter, einfarbiger Schale und einfachem Mün-

dangsrand; äussere Gestalt der Schale sehr verschieden. Hauptsächhch

in stehenden Gewässern; Eier ohne feste Schale, haufenweise in einer

Schleimmasse (Laich) an Blätter von Wasserpflanzen abgesetzt, sel-

tener an Schneckenschalen oder Holz.

Die Gattungen dieser Familie haben eine weite geographische Ver-

breitung und kommen ziemlich in allen faunistischen Hauptgebieten

vor, doch weit zahlreicher an Arten und Untergattungen in der nörd-

lichen gemässigten Zone, als in der tropischen und in der südlichen.

1

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



2

Limnaea Lam.

Normal rechts gewunden, länger als breit, mit weiter Öffnung und

einer schwachen Falte am Columellarrand der Mündung. Fühler platt

dreieckig; Mantelrand nicht über die Schalenmündung hinaus aus-

gebreitet.

1. Limnaea hrevispira n. Taf. I, Fig. 1, 2 und Taf. XII. Fig. 1. und 3.

Testa brevispira, inflato-ovata, striatula, fusca, apice papillari;

anfr. 3, celeriter crescentes, sutura sat impressa; anfr. ultimus supra

et infra subaequahter rotundatus. Apertura ^/jo longitudinis occupans,

ampla, margine externe et basah arcuatis, marg. colummellari latius-

culo, albo, valde arcuato.

Long. 10, diam. 7^2? aperturae long. 9, diam. 6V2 Mill.

Sumatra: See von Manindjau nur Ein Exemplar der angege-

benen Grösse und zwei viel kleinere.

Bis jetzt die einzige Art mit so kurzem Gewinde in Niederländisch-

indien, ähnlich einigen europäischen Formen, die in grössern Land-

seen leben, und daher wohl auch als Seeform zu betrachten.

Radula mit 53 Längsreihen. Mittelzahn sehr klein
,
einspitzig. Seiten-

zähne bedeutend grösser, vom ersten bis zum elften mit 8 Spitzen,

von denen die mittlere die längste ist. Die innere Seitenspitze, an-

fangs wenig kleiner als die äussere , der Basis mehr genäherte , nimmt

allmählig an Grösse zu, während letztere, stetig kleiner werdend,

der Basis immer näher rückt. Beim zwölften Seitenzahn weist die

innere Spitze an der inneren Seite ein winziges Nebenzähnchen auf,

das jedoch beim folgenden Seitenzahn mit dem nun kleiner gewor-

denen inneren ursprünghchen Seitenzähnchen gleiche Grösse hat.

Beide nähern sich nun immer mehr der Basis und stehen beim acht-

zehnten Seitenzahn auf gleicher Höhe mit den gleich grossen aüsseren

Seitenzähnchen; die Mittelspitze ist noch bedeutend länger als jene,

übertrifft sie aber schon beim folgenden Seitenzahn nicht mehr. Von

da an werden die Seitenzähne kammförmig; von den fünf bis sieben

kleinen Zähnchen ist gewöhnhch das mittlere etwas länger.

Der Kiefer ist dunkel hornfarben, dreiteilig. Das Mittelstück derber

1) Bemerkungeu über Höhenlage und Tiefe der verschiedenen, in dieser Arbeit ge^

nannten Seen finden sich in der Einleitung zum ersten Bande dieses Werkes.
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und halbmondförmig mit abgerundeten Enden, in dem vorderen

dickeren Teile sehr undeutlich querrissig; am vorderen Rande mit 3

schwachen Einkerbungen. Die gekrümmten Seitenstücke sind schmal,

im vorderen und dem dem Mittelstücke genäherten Teile aus stäb-

chenartigen Lamellen zusammengesetzt, die nach dem hinteren und

dem freien Ende in polygone Zellen übergehen.

2. Limnaea javanica Mouss, Taf. 1. Fig. 3—7. Taf. XII, Fig. 2. und 4.

Limnaeus succineus (Desh.) var. javanica Mousson Land- u. Süssw.

Moll. Java's S. 42 — javanicus (Hasselt) v. Martens in Malak.

Blatt. XV, 1867 p. 222—225 und Conchol. Mitth. L p. 87—9L
Taf. 16. — Reeve conch. icon. XVIII flg. 50. — Schepman in

Veth Midden-Sumatra p. 9.

Var. costulata n. Fig. 3, 4.

Testa oblongo-ovata, turgida, confertim costulata, flavofusca, niti-

dula, apice nigricante acutiusculo; anfr. 5, convexi, regQlariter cres-

centes, non angulati; apertura ovata, infra latiuscula, plica columel-

lari crassa, rufescente.

Long. 23, diam. 12, aperturae long 15, lat. 7. incluso callo parie-

tali 10 Mill.

Java: Tjipanas.

var. intumescens Marts. Fig. 5.

v. Martens Mal. El. 1867 p. 223 und conch. Mitth. S. 88 Fig. 2—4.

Böttger jav. moll. p. 150.

Letzte Windung mit einer ziemlich deutlichen Schulterkante.

Sumatra: Ajer-tegenang bei Fort de Kock, IQ'lg Mih. lang,

12'/., breit, Mündung 15; bräunlich-gelb, ziemlich

durchsichtig.

Java: See „Situ-bagendit" bei Garut, Preanger-Regentschaften

,

grösstes Stück 22^2 Mill. lang, 15 breit, Mündung 18;

ziemlich hell gelbbraun. Ebenda Übergangsformen zu

var. ventrosa und var. porrecta. Tjipanas.

Coleb es: Fluss bei Tete-adji, 24 Mill. lang, 13 breit
,
Mündung

n'/ä) und ein Exemplar von Loka bei Bonthain,

15 Mill. lang, 9\'„ breit, Mündung lO'/s, mit weis-

sen Linien und Flecken, die auf Verlust der Scha-

lenhaut beruhen (Fig. 5).
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Ausserdem auch auf Timor von dem Verfasser gefanden.

var. vcnlrosa Marts.

V. Martens couch. Mitth. S. 88 Fig. 5.

Mittelgross, bauchig u. abgerundet, mit verhältnissmässig kurzem

Gewinde,

Java: Tjipanas, 18 Mill. lang, 11 breit, Mündung 14 lang,

glanzlos braun, zusammen mit var. intumescens. Fer-

ner bei Buitenzorg eine zu var. obesa hinneigende Form,

18 Mill. lang, 12 breit, Mündung 14, zusammen mit

ausgesprochener var. porrecta , heller gefärbt als letztere.

Coleb es: in Luwu, 8 Mill. lang, 5 breit, Mündung 6^2; glän-

zend gelbbraun.

War bis jetzt mir nur von Java bekannt.

var. turgidula n. Fig. 6.

Testa ovata, turgida, flava, nitida, apice obtusiusculo fusco; anfr.

4V3, valde convexi; antepenultimus et penultimus strigis nonnullis albis

picti
;
apertura ovata, infra latiuscula, plica columellari tenui, at distincta.

Long. 12, diam. TVg, aperturae long. 9, lat. 5 Mill.

Sumatra: Ajer-tabiet bei Pajakombo.

Ähnlich der var. ventrosa, aber die Naht viel tiefer eingezogen,

die Schale auffallend glänzend, die weissen Streifen anscheinend nicht

durch Verlust der Schalenhaut entstanden.

var. subteres Marts.

V. Martens conch. Mitth. S. 88 Fig. 6, 7.

Schlanker, ohne Schulterkante, Gewinde verhältnissmässig länger

und mehr breit aufsitzend , daher der Naht-Einschnitt weniger markirt.

Sumatra: Sawah bei Singkarah, bis 14 Mill. lang, 9 breit,

Mündung 9V2; gelblich, durchsichtig, rein.

Celebes: Loka bei Bonthain, 21 Mill. lang, 11 breit, Mündung

14, die meisten Stücke kleiner, trüb braun mitUeber-

gängen zu var. intumescens ; kleine beschädigte Stücke

vom Fluss Palopo in Luwu.

var. angustior Marts. Fig. 7.

Ziemlich schlank, ohne Schulterkante, mit kürzerem Gewinde,

v. Martens conch. Mitth. S. 88, Fig. 8.

Java: Sinagar, 17 Mill. lang, 10 breit, Mündung 12 lang; trüb

gelblich, wenig glänzend.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



5

Celebes: in einem Teich bei Makassar, gross, 21 Mill. lang,

llVj breit, Mündung 14 lang, nur ein Stück; auch

von mir bei Makassar auf Nymphäa-Blättern gefun-

den. Fluss bei Pare-Pare; Uebergangsform zu var.

ventrosa, 21 Mill. lang, 13 breit, Mündung Ii;

braungelb, ziemlich glänzend (Fig. 7).

Rotti : Fluss Oitelao bei Bilba und Fluss bei Talae, von Prof. Wich-

mann gesammelt, 15 Mill. lang, Q'/j breit, Mündung

11, gelblich mit helleren Striemen, ziemlich glänzend.

An diese schliesst sich zunächst die bei Mousson a. a. 0. Taf. 5

Fig. 1, abgebildete Form, die durch stärkere Verengung der Mündung

nach unten zu sich charakterisirt und historisch als der Typus von

L. javanica zu betrachten ist.

var. porrecta Marts.

V. Martens conch. Mitth. S. 89, Fig. 9, 10.

Ziemlich gross, langgestreckt, Gewinde ziemlich lang, lezte Windung

mit Andeutung von Schulterkante.

Sumatra: Kaju-tanam, 15 Mih. lang, 9^2 breit, Mündung 11

lang; glänzend bräunlich mit zahlreichen weis-

sen Spiralbändchen
,
hauptsächlich auf der Rücken-

seite der letzten Windung.

Java: Baitenzorg, 21 Mill. lang, 11 breit, Mündung 14 lang;

einfarbig braun
,

glänzend ; dazu zahlreiche ganz junge

Stücke.

In Mousson's Sammlung sah ich 1863 Stücke mit ähnlichen weis-

sen Spiralbändern von Buitenzorg, aber kleiner, unter dem Manus-

kriptnamen L. fasciata.

Die Radula von L. Javanica var. angustior von Rotti, nach der Un-

tersuchung von Hrn. Protz, gleicht am meisten derjenigen von Limnaea

palustris (Müll.), 1,8mm. lang, 1,1mm. breit, mit 61 Längsreihen.

Mittelzahn sehr klein, einspitzig. Seitenzähne bedeutend grösser; der

erste mit 3 Spitzen , von denen die innere sehr klein ist. Vom zweiten

Seitenzahn an fehlt diese Spitze und tritt erst wieder beim sechsten

Seitenzahn und zwar etwas stärker auf, während die äussere Spitze

kleiner geworden und mehr nach der Basis gerückt ist. In dem Masse

wie die Hauptspitze allmähhg kleiner wird, wächst die innere Seiten-

spitze, bis beide beim neunten Seitenzahn gleiche Grösse haben.
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Ebenso sind der zehnte und elfte beschaffen. Beim zwölften tritt

noch eine neue innere Spitze hinzu, welche allmähhg grösser wird

und die ursprüngliche innere Seitenspitze immer mehr zurückdrängt.

Vom sechszehnten Seitenzahn an werden dieselben immer niedriger

und sechsspitzig, bis zuletzt die äussere, jetzt ganz an der Basis

stehende Seitenspitze völlig verschwindet.

Der Kiefer ist dreiteilig und dunkel hornfarben. Das Mittelstück

halbmondförmig und derb, 0,2mm. lang, 0,7mm. breit, mit c». 25

deutlichen Querlinien. In der Mitte eine breite, ziemlich flache Platte

durch 2 Längsfürchen abgegrenzt. Seitenglieder des Kiefers schmal,

nach aussen noch schmäler werdend, aus vielen Längsleisten zu-

sammengesetzt.

Isidora Ehrbg.

Linksgewunden wie Physa, aber nicht so stark glänzend; Mantel-

rand nicht in fingerförmige Lappen verlängert. In der Radula Mittel-

zahn mit nur zwei Spitzen, Seitenzähne drei-vierspitzig.

Nur an einer Art des malayischen Archipels, Ph. ovalina, konnte

ich die Weichtheile untersuchen, aber diese zeigte völlige Überein-

stimmung mit der Badula der typischen afrikanischen Isidoren, vgl.

die Beschreibung und Abbildung von Jickeü, Fauna der Land- und

Süsswasser-Mollusken Nordost-Afrikas 1874, S. 196 ff. Taf. III,

Fig. 2 — 4, im Gegensatz zu dem dreitheiligen vielgezahnten Mittel-

zahn und den vielzähnigen Seitenzähnen von Physa fontinahs, bei

Goldfuss in den Verhandl. d. naturhist. Vereins d. preuss. Eheinlande

XIII 1856, V. 48, Taf. 7, flg. m., und Lehmann lebende Schnecken

und Muscheln der Umgebung Stettins, 1873 S. 200, Taf. 16 flg. 70;

ebenso verschieden sind die Zähne von Aplexa hypnorum, siehe

Lehmann a. a. 0. S. 203 Taf. 16 flg. 71. Allerdings lässt sich bis jetzt

nicht bestimmen, ob alle oder wie viele der bis jetzt nur nach der

Schale als Physa beschriebenen ostasiatischen und australischen

Schnecken nach Mantel und Radula zu Isidora gehören, aber da sie

in der stärkeren Schale, dem geringeren Glanz und manche auch in

der äussern Form und Sculptur mehr zu Isidora als zu Physa passen,

so scheint es mir vorläuflg richtiger sie zu Isidora zu stellen. Tap-

parone-Canefri hat für eine Art aus Neu-Guinea der stärkeren, sich

leichter ablösenden Schalenhaut wegen die Gattung Fhysastra errichtet,
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(Ann, Mus. civic. Genov. XIX 1883, p. 245, Taf. 1, Fig. 20, 21).

Die Weichtheile und Radula derselben sind noch nicht bekannt;

wenn dieselben sich auch mit denen von Isidora übereinstimmend er-

geben werden, so könnte vielleicht Physastra als Unterabtheilung für

die malayisch-australischen Arten dienen. Wie sich die australischen

Glyptophysa (mit Sculptur und Haaren) und Ameria (mit Schulter-

kante) dazu verhalten , ist auch noch zu untersuchen. Physa Novae-

Hollandiae ist von Lessen, Voy, de la Coquille, Zool. II 1 , p. 332,

pl. 16, fig. 5, lebend beobachtet und gezeichnet worden , aber weder in

der Beschreibung noch in der Abbildung sind Mantellappen zu bemerken.

Wie schon erwähnt, ist Australien besonders reich an solchen

Physa-artigen Süsswasserschnecken
,
vgl. E. Smith in Linnean Society's

Journ., Zool. 1882 XVI, n". 92, p. 275 ff.; sie sind dort zahlreicher

als die Limnaeen, was auch theilweise in Afrika der Fall ist. Von

da erstrecken sie sich auch auf Neu-Caledonien , die Freundschafts-

inseln, Neu-Guinea und die Phihppinen; auch aus der östhchen

Hälfte von Niederländisch-Indien waren schon durch Lessen und

den Verfasser einige bekannt, dagegen ist der Nachweis ihres Vor-

kommens auf Sumatra dem Forschungseifer M. Webers zu ver-

danken und sie sind demnach auch auf Borneo und Java noch zu er-

warten. In Englisch-Vorderindien scheinen sie zu fehlen, weder Nevill

(handlist of Mollusca in the Indian Museum 1878), noch Theobald und

Hanley (conchologia Indica) kennen sie von da und die zwei verein-

zelten Angaben in der sonstigen Literatur sind sehr unzuverlässig:

Sowerby's Physa Aliciae von „Indien" ist schon durch E. Smith a. a.

0. als australisch nachgewiesen; Dunker's Physa Coromandeliana in

Malak. Blätt IX 1862 p. 150 könnte auch sehr wohl auf einem Irr-

thum in der Fundortsangabe beruhen, wie solche bei Mollusken der

Novara-Expedition mehrfach vorgekommen, in Dunker's Sammlung,

jetzt im Museum für Naturkunde in Berlin, ist eine Schnecke dieses

Namens nicht vorhanden, die gekielten Umgänge deuten auf eine Art

aus Australien, von wo ja die Novara auch zahlreiche Conchylien

mitgebracht hat, und auch das Central Museum in Madras besass

nach dessen Mollusken-Katalog 1867, also nach der Expedition der No-

vara, keine Physa von der Koromandelküste oder überhaupt aus

Enghsch-Indien. Für die Physa-artigen Schnecken würde demnach eine

Grenzlinie zwischen Indien und Australien noch westlich von Sumatra

zu ziehen sein.
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1. Isidora Sumatrana n. Taf. I Fig. 26— 29.

Testa turrita, dense striatula, nitida, olivaceo-fusca
, apice nigri-

cans; anfr. 7, parum convexi, ultimus basi sensim angustatus; aper-

tura lanceolata, subverticalis, margine columellari incrassato, torto,

subbiangulato , fuscescente.

a) Long. 19, diam. 9V3, apert. long. 10, diam. 4V2 Mill. Fig. 28.

b) „ l?''/^, „9, „ „ 9, „ 5 „ „ 29.

^) ))
I7V3) H 7, „ „ 8, „ 4 „ „ 27.

Sumatra: Ajer tegenang bei Fort de Kock.

Variirt bedeutend in dem Verhältniss der Länge zur Breite und

damit in der allgemeinen Gestalt, bald mehr schlank cylindrisch

(Fig. 27), bald mehr konisch (Fig. 28, 29), mit Zwischenstufen (Fig. 26).

2. Isidora ovaHna n. Taf. I, Fig. 30, 31. und Taf. XII Fig. 5.

Testa anguste ovata, subrimata, irregulariter striata, non nitida,

fusca , apice nigricans ; anfr. 5—6 , convexiusculi , sutura sat profunda

,

ultimus basi sensim attenuatus; apertura lanceolata, paulum obliqua,

margine columellari subperpendiculari , leviter incrassato.

a) Long. 12, diam. 6, apert. long. 7, diam. SVg Mill. Fig. 30.

b) „ 12, „ 6, „ »8, „ 3 „ „ 31.

c) » 9, » 5 ''2, „ „5, „ 2'/2 „ ;
jung.

Celebes: Loka bei Bonthain.

Auch diese Art variirt etwas in der Form an demselben Fundort,

indem das Gewinde bald sich mehr erhebt, (Fig. 30), bald niedriger

ist (Fig. 31). Von der folgenden I. Minahassae unterscheidet sie sich

durch weniger gethürmte Gestalt, weniger gewölbte Umgänge und

den geraden Verlauf des Collumellarrands.

Radula nach der Untersuchung von Hrn. Protz 1,8 mill. lang, 0,9

breit, mit ungefähr 35 Längsreihen. Mittelzahn wenig kleiner als die

übrigen, mit zwei Spitzen. Seitenzähne bis zum elften dreispitzig,

vom zwölften an vier und zuletzt fünf-spitzig.

3. Isidora Minahassae n. Taf. IX, Fig. 1.

Physa Moluccensis (Less.) v. Martens in Malak. Blatt. 1867, p. 218.

Testa ovato-acuminata
,

ventricosa, subtiliter striatula et prope

aperturam sulcis verticalibus modice distantibus exarata, nitidula;

fulvo-fusca, varicibus albidis fuscomarginatis 2 in anfr. ultimo ornata,

spira conica, acuminata, apice paulo obscurius fusca; anfr. 6V3, sutura
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profunda discreti, turgidi; ultimus ventrosns, basi celeriter atten-

uatus; apertura ovato-piriformis, sat obliqua, margine columellari

infra subinerassato , rotundate in basalem transeunte.

Long. 16, diam 9, apert. long. 9 diam. 5 Mill.

Nord-Celebes, Minahassa, im See von Tondano ein Exemplar

von mir 26 Juli 1862 gefunden.

Lässt sich durch das mehr zugespitzte, tiefer eingeschnittene Ge-

winde, die stärkere Sculptur des letzten Umgangs und die schwächere

Verbreiterung des Columellarrands doch von der folgenden unterschei-

den, soweit nach einem Exemplar zu urtheilen möglich ist. Ich würde

sie, da noch andere Arten in Celebes vorkommen, gerne I. Tonda-

nensis genannt haben, wenn das nicht zu ähnhch der schon beste-

henden Tongana Q. G. (von Tonga-tabu) lautete.

Gegen die Vereinigung dieser Art mit Lesson's Physa Moluccensis

spricht entschieden, dass er selbst diese „peu ventru" nennt, und

zwar im Vergleich mit seiner Ph. Novae-Hollandiae , welche wesent-

lich schlanker als Is. Minahassae ist.

4. Isidora Timorensis (Sow.?) n. Taf. IX, Fig. 3,4.

Physa Moluccensis (Less.) v. Martens in Malak Blätt. 1867 p. 218.

Clessin in der neuen Ausgabe von Chemnitz S. 344. Taf. 48 Fig. 10.

Schepman Notes Leyd. Mus. XIV, p. 155.

Testa ovato-oblonga , subtiliter striatula et prope aperturam costulis

verticalibus obsoletis sculpta, nitidula, pallide flavescenti-grisea
,
apice

rufescenti-fusca , varicibus 1— 2 albis, palhde fuscomarginatis in anfr.

ultimo ornata; spira sat elongata, obese conica; anfr. 6, valde con-

vexi, sutura modice impressa discreti, penultimus tQrgidus, sublaevis,

ultimus ovatus, versus basin sensim attenuatus; apertura paululura

obliqua, piriformi-ovata
, margine columellari valde dilatato et incras-

sato, superne sensim in callum columellarem conspicuum, inferne sub-

angulatim in marginem basalem transeunte.

Long. I6V2 diam. 8 ; aperturae long. 9, diam. 4'/2 Mill.

15 Q •
Qi/ 5

Timor, bei Delhi (im portugiesischen Theil), zahlreich in einem ein-

getrockneten Sumpfe, ohne andere Süsswasserschnecken

von mir 7. Dec. 1862 gefunden. Süsswasserseen zwischen

Susuk und Ainiba in Centrai-Timor, H. ten Kate.

Auch bei dieser Art zeigt sich, wie bei vielen andere Süsswasser-
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Schnecken, dass längere Exemplare nicht nur relativ, sondern auch

absolut etwas schmäler sind als die kürzeren, indem jede einzelne

Windung, wenn sie mehr von der vorhergehenden umfasst, um so

breiter werden muss, um gleichen Rauminhalt zu erhalten. Die

Farbe ist möglicherweise etwas ausgebleicht.

Limnaea Timorensis Sow. catalogue of the Shells of Earl Tankerville

1825, appendix p. VIII, ist folgendermassen beschrieben: L. testa

sinistrorsa, oblonga, spira acuminata, laevi tenuiter striata, anfractibus

quinque rotundatis, ultimo majusculo; apertura oblonga, labio interno

minime expanso. Long Vi„ unc, lat. %o unc. [Etwa 20 und IP/, Mill.]

From Timor. Weder die Maassangaben, noch die Zahl der Windungen

und „labio interno minime expanso" passen nicht auf die von mir

gefundene Schnecke ; vielleicht kommt noch eine zweite Art auf Timor

vor oder sollte es gar wirklich eine linksgewundene Limnaea sein?

Die Maassangaben würden auf meine L. javanica var. porrecta von Timor

passen und eine mir seiner Zeit von Dr. Mörch aus Kopenhagen zuge-

schickte Zeichnung der Schnecke , welche Beck als L. Timorensis ange-

nommen hat, stellt auch eine rechtsgewundene Limnaee dar, im

Gegensatz zu Sowerby's Worten.

5. Isidora Gelehensis Marts. Taf. IX Fig. 2.

Physa Celebensis Marts., Clessin in der neuen Ausgabe von Chem-

nitz, Physa S. 350 Taf. 49 Fig. 8.

Testa ovato-elongata , per omnes anfractus aequaliter subcostulato-

striata, nitidula, pallide grisea, varicibus parum distinctis, apice

nigricante; spira elongata, sat obesa; anfr. 7, convexiuscuh , sutura

superficiali, alba, leviter appressa et crenulata, penultimus antepenul-

timo multo longior, ultimus ellipticus, versus basin sensim attenua-

tus; apertura valde obliqua, piriformis, margine coUumellari valde

dilatato et incrassato, superne plicula spiratim intrante a

callo parietali separate, inferne subangulatim in marginem basalem

transeunte.

Long. 23, diam. 11, aperturae long. 10 diam. 5 Mill.

Celebes, Beccari.

Durch den noch stärker verdickten, nach oben mit einer bestimmt

abgegränzten Spiralfalte versehenen Columellarrand , sowie die gleich-

mässigere Sculptur und gestrecktere Gestalt von der eben beschrie-

benen J. Timorensis zu unterscheiden.
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Sollte dieses vielleicht Lesson's Physa Moluccensis sein, welche er,

Voy. Coquille, zool. II 1, 1830 p. 332 folgendermassen beschreibt:

Les Moluques nourrissent une physe tres-voisine de celle de la

Nouvelle Hollande, tres-commune ii Amboine. La coquille a 8 hgnes

de hauteur [18 Mill.] sur 4 de diametre [9 Mill.]. La forme est ovale-

allongee; sa spire tres-aigue; son demi tour [dernier tour ?] peu ventru.

La bouche, dirigee ä gauche, a son bord externe coupant, en ellipse.

La columelle est tordue au milieu. La couleur est fauve noirätre.

Ce sera physa moluccensis.

Die in der Mitte gedrehte Columelle bezeichnet vielleicht die ange-

gebene Columellarfalte , die Maassangaben lassen sich mit den obigen

vereinigen. Seitdem hat meines Wissens Niemand eine Physa auf

Amboina oder sonst auf den Molukken gefunden.

6. Isidora stagnalis n. Tafel I Fig. 32—34.

Testa obese ovata, subrimata vel imperforata, striatula, vix niti-

dula, fusca, apice nigricans; spira brevis, acuminata; anfr. 4V2 con-

vexi , sutura profunda , ultimus basi leviter attenuatus
;
apertura ovata,

margine externe valde arcuato, margine columellari subperpendiculari,

Supern e incrassato.

Long 8V2, diam. 6, aperturae long. 7, lat. 3 Mill.

Sumatra: See von Manindjau.

In Vergleich mit den übrigen Arten aus Niederländisch-Indien cha-

racterisirt sich diese Art durch das kurze Gewinde als See-form, in

dem eine Verkürzung des Gewindes, d. h. Umhüllung eines grössern

Theils jeder vorhergehenden Windung durch die folgende der Schale

mehr Festigkeit und Widerstandskraft gegen die mechanische Gewalt

des Wellenschlages gibt, wie es ja auch die mitteleuropäischen See-

formen in der Gattung Limnae zeigen, z.B. L. stagnalis var. lacus-

tris Stud. und bodamica Cless., L. auricularia var. ampla und Mon-

nardi Hartm. u. a. Bei manchen Exemplaren ist das Gewinde auch

etwas cariös (flg. 33, 34) wie man es so oft bei Melanien und Am-
pullarien , seltener bei Limnaeen flndet ; bei Physa habe ich das früher

noch nicht gesehen.

Planorbis Geoff.

Schale spiral in Einer Ebene gewunden. Fühler fadenförmig.

Auch diese Gattung ist im malayischen Archipel nur durch wenige,
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kleine Arten vertreten, welche nicht wesentlich von den in andern

Erdtheilen vorkommenden abweichen. Nur von der Nordostküste Su-

matra's, also dem nächsten Anschluss an das asiatische Festland,

nämlich Deli, hat das Berliner Museum für Naturkunde auch eine

grössere Art erhalten, den für Vorder- und Hinter-Indien charakte-

ristischen Planorbis exustus Desh. (Coromandelianus Beck, In-

dicus Bens.) welcher unserem europäischen PI. corneus L. nahe steht.

Ä) Planorbis s. str.

1. Planorbis Sumatranus n. Taf. I. Fig. 8—10 und Taf. XII. Fig. 6 und 9.

Testa depressa, paucispira, utrinque umbilicata, pallide cinerea;

anfr. 3, sat celeriter crescentes, supra convexi, ad peripheriam an-

gulati, infra planiusculi, ultimus antice distincte descendens; sutura

profunda; umbilicus latiusculus; apertura perobhqua, margine externe

bene arcuato, columellari stricto, fauce flavescente.

Sumatra: Danau di bawah.

Diam. maj. 6, min. alt. 2, diam. apert. 3 Mill.

Radula mit 33 Längsreihen. Mittelzahn undeutlich zweispitzig,

wenig kleiner als die übrigen. Seitenzähne ziemlich schräg zur Mitte

gerichtet, vom ersten bis zum zwölften zweispitzig, die Hauptspitze

an der Innenseite.

Beim zwölften Seitenzahn hat die Hauptspitze nach innen einen

kleinen Seitenzacken. Vom dreizehnten ab sind die Seitenzähne nie-

drig und vier- bis fünfspitzig. Kiefer hellhornfarben
,

dreiteilig. Mittel-

stück schmal, aus c"- 30 ungleich breiten, einander ziemlich paral-

lelen Leisten zuzammengesetzt , deren vordere Enden dem Rande des

Kiefers eine Zähnelung verleihen. Die Seitenstücke sehr zart, gleich-

faUs aus feinen Leisten bestehend.

Die GenitaUen stimmen im Allgemeinen mit denen der Gyraulus-

Gruppe überein. Der Penis trägt an seinem vorderen Ende ein chiti-

nöses Stilet, das vöUig dem von Planorbis albus gleicht; es ist ein

dütenartig gerolltes lancettliches Blatt mit verdickter Basis, durch

welche er auf dem Penisende befestigt ist. Durch die erwähnte Ein-

rollung gleicht er auf dem ersten flüchtigen Blick einem der Länge

nach durchbohrten pfriemenförmigen Gebilde (Fig. 9).

2. Planorbis prodivis n. Taf. I, Fig. 11— 16.

Testa subdepressa, paucispira
,
utrinque umbilicata

,
griseo-flavescens

;
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anfr. 3, sat celeriter crescentes , convexi , ultimus antice valde des-

cendens; sutura profunda; umbilicus inferus latus; apertura perobliqua

,

margine externo bene arcuato , columellari stricto.

Diam. maj. 4'/2. min. 4, alt. SVg; diam. apert. 2 Mill.

Sumatra: Pajakombo, Ajer-tabit, Tabeh di Aripan östlich von

Singkarah , Danau di atas , hier bis 28 Met. tief.

Durch die abgerundete Peripherie leicht von der vorigen zu unter-

scheiden. Im Jugendzustand, flg. 14— 16, ist die Mündung noch nicht

nach vorn übergeneigt, daher das allgemeine Ansehen ein ganz ande-

res, doch lässt der weite tiefe Nabel schon die Art erkennen.

8. Planorbis compressus Hütt. Taf. 1 ,
Fig. 17—22. und Taf. XII, Fig.

7. und 10.

PI. neglectus Van Hasselt 1823, ohne Beschreibung.

PI. compressus Hutton in Journ. As. Soc. Bengal III, 1834, p. 93,

04. Bensen ebenda V, p. 743. v. Martens in Malak. Blatt 1867 S. 213.

Hanley u. Theobald Conchologia Indica p. 40 pl. 99 flg. 1 und 4. Cles-

sin in der neuen Ausgabe von Chemnitz Planorbis S. 107.

PI. Tondanensis (non Q. G.) Mousson jav. Moh. S. 44, Taf. 5, Fig. 4.

Java: Situ-Bagendit bei Garut, Preanger-Regentschaften , das

grösste Stück 6 Mihim. im Durchmesser, 2 hoch;

Buitenzorg, junge Stücke.

Celebes: bei Makassar, im Fluss bei Tete-adji und in Luwu

namentlich im Fluss bei Palopo; auch von mir bei

Makassar in einem Süsswassersumpf an der Wur-

zeln von Pistia gefunden.

Zuerst von Van Hasselt auf Java gefunden, dann von Zollinger,

Teysmann und mir, auf Sumatra bei Palembang und auf Celebes bei

Makassar ebenfalls von mir. Exemplare von Singapore und Pulo Pinang in

der Sammlung der Fast India Company, jetzt dem Britischen Museum

einverleibt. In Vorderindien selbst verschiedene Fundorte angegeben.

Clessin's Abbildung, Tafel 17 (nicht 16) Fig. 10 steht die schärfer

gekielte Abart dar, welche ich am angeführten Ort als var. Siamen-

sis bezeichnet habe, und zu der ich nun auch Exemplare von den

Phillippinen kenne; vielleicht is sie besser als eigene Art zu trennen.

Der Artname compressus ist zwar in dieser Gattung schon von

Michaud 1830, also vor Hutton, für eine andere Art gebraucht

worden, aber da diese ohne Zweifel der ächte Vortex von Linne
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ist, braucht desshalb Hutton's Name nicht geändert zu werden.

Nevill's PI. javanicus Mouss. handhst Moll. India Mas. I p. 244 ist

entweder auch diese Art oder noch wahrscheinlicher mein PI. infrali-

neatus, Malak. Blatt 1867 p. 213, Clessin Taf. 23 Fig. 4, da NeviU

seine Art von Freiherrn von Piichthofen in grösserer Anzahl aus Java

erhielt, wie ich die ebengenannte.

Kadula nach der Untersuchung von Hrn Protz 0,9 Mill. lang, 0,15

breit; 31 Längsreihen. Mittelzahn niedrig, mit zwei sehr kleinen

Spitzen. Seitenzähne dreispitzig mit längerer Mittelspitze, welche all-

mälig kleiner wird ; beim siebenten bis elften sind die drei Spitzen

ziemlich gleich. Die weiter nach aussen folgenden Zähne sehr niedrig,

vier- und zuletzt fünf-spitzig.

Bei den Genitalien ist der Penis mit einer stumpfen kegelförmigen

Papille versehen, an deren Basis die Ausgangsöffnung liegt. Ein Sti-

let, wie es bei dem im allgemeinen Habitus ähnlichen europäischen

PI. albus vorkommt, nicht vorhanden, so dass er hierin dem PI. mar-

ginatus näher steht (Fig. 10).

4. Planorbis Tondanensis A. G. Taf. I Fig. 23 — 25.

Quoy et Gaimard Voy. de l'Astrolabe, Zool. II p. 209 pl. 58 flg.

39. — V. Martens in Malak. Blätt. 1867. p. 215 - Clessin a. a. 0. S.

218 (unrichtig Fondanensis). Nevill handlist Moll. India Mus. I p. 244

(fälschlich „tonganensis").

Nord Celebes: See von Tondano, Quoy und von Martens.

Nach Nevill handlist p. 244 hat auch Teysmann diese Art in dem

genannten See gesammelt , ich habe aber die Exemplare nicht gesehen.

Diese Art, aus dem See von Tondano im nördlichen Celebes, wird

nach Mousson's Vorgang von den neueren Autoren für identisch mit

dem vorigen gehalten, obwohl Mousson selbst schon hervorhebt, dass

die letzte Windung in Quoy 's Figur verhältnissmässig grösser sei, als

bei seinen javanischen Stücken. An dem einzigen offenbar noch jungen

Stücke, das ich selbst bei flüchtigem Aufenthalt an dem genannten

See fand, sehe ich hierin einen so auffallenden Unterschied von gleich

grossen jungen PI. compressus , dass ich ihn für eine eigene Art halten

muss, vgl. die Abbildung dieses jungen Tondanensis, Fig. 23— 25

mit einem jungen compressus von Buitenzorg, Fig. 20— 22. Hoffentlich

bringen die Herren Sarasin reicheres Material von dort mit.
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B) Segmentina Flem.

Schale stark glänzend, im Innern mit periodisch sich wiederholen-

den Verdickungen, welche nach aussen als helle Strahlen durchschei-

nen. Auch diese Untergattung kommt sowohl in Indien als in Au-

stralien vor.

5. Planorbis calathus Bens.

Bensen in Ann. Mag. n. h. (2) V, 1850 p. 349. Hanley u. Theobald

Conchol. Indica p. 18 pl. 39 fig. 1—3. Clessin Planorbis in d. Fort-

setzung V. Chemnitz, S. 136 Taf. 15 Fig. 13. Tapparone-Canefri fauna

malacologica della Nuova Guinea in Ann. Mus. civ. st. nat. di Ge-

nova XIX 1883, p. 249.

Java Buitenzorg.

Bis jetzt von Vorderindien, Ceylon und Siam, aber auch von den

Aru-inseln bei Neu Guinea bekannt, so dass seine Auffindung in Java

eine merkliche Lücke ausfüllt und weitere Nachweise für die andern

Inseln des niederländischen Gebiets in Aussicht stellt. Die vorliegen-

den Exemplare sind nur klein, das grösste 272 Mill. im grossen

Durchmesser und etwa 1 hoch , mit 3 Zahnstrahlen auf der letzten

Windung, verhältnissmässig noch höher, stumpfkantiger u. die obern

Windungen mehr eingesenkt als bei PI. Clessini Westerl. und in noch

höherem Grad als bei unserem europäischen PI. nitidus. Lebhaft gold-

gelb glänzend; ein kleineres Exemplar blass weisslich.

Ancylus Geoff.

Schale einfach mützenförmig. Fühler kurz, dick.

Das Auffinden dieser Gattung auf Java und Celebes füllt eine bis

jetzt bestandene scheinbare Lücke in ihrer Verbreitung aus, da man

sie sowohl von Vorderindien nebst Ceylon, als von den Philippinen

und Nord-Australien kannte, aber noch nicht von Niederländisch-

indien.

1. Ancylus Javanus n. Taf. I, Fig. 35—37.

Testa oblonga, sat depressa, pallide flavescens, nitidiuscula , vertice

sinistrorsum flexo, ad ^jy longitudinis sito, obtuso, lateribus strictis,

parallehs, extremitate anteriore magis attenuata.

Long 2V2, lat. Vj, alt. 1 Mill.

Java: Buitenzorg.
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2. Ancijlus Gelebensis n. Taf. I, Fig. 38, 39. und Taf. XII, Fig. 8.

Testa ovato-oblonga , sat convexa
,
diaphana , alba vel fuscescens

,

opaca, vertice sinistrorsum spectante, ad longitudinis sito , acutius-

culo, lateribus paulum arcuatis, extremitate antica et postica subae-

qualiter rotundatis. Long. 3 , lat. 2 , alt. 1 Mill.

C e 1 e b e s : Pare-Pare und in einem Flüsschen bei Loka (Bonthain).

Radula nach der Untersuchung von Hrn. Protz 0,5 Mill. lang, 0,1

breit, mit etwa 33 Läugsreihen. Im Ganzen ähnlich derjenigen von A.

(Velletia) lacustris, jedoch die Querreihen geradlinig. Mittelzahn zwei-

spitzig. Die vordere Kante der Seitenzähne ist sehr schräg gestellt;

diese selbst vom ersten bis sechsten dreispitzig, vom siebenten an

vierspitzig, vom zehnten an fünfspitzig; die äussersten Seitenzähne

sehr niedrig und vierspitzig.

h) PBOSOBRANCHIEN.

AMPÜLLARIIDENo

Amp Ullaria Lam.

Schale bauchig-eiförmig, mit kurzem Gewinde und länglich-ellipti-

scher, unten meist etwas nach vorn vorgezogener Mündung und etwas

ausgebreitetem, oft besonders gefärbten Mündnngsrand. Deckel bei den

altweltlichen Arten fest, kalkig, concentrisch , der Kern dem Innen-

rande näher als dem Aussenrande. Thier für Luft- und Wasser-athmung

eingerichtet, indem neben der Kiemenhöhle mit kammförmiger Kieme

noch ein eigener Nebenraum mit gefässreichen Wandungen zum sub-

sidiären Luftathmen vorhanden ist. Ein Paar langer spitziger sehr be-

weglicher Fühler, an deren Basis auf eigenen kurzen cyUndrischen

Stielen die Augen sitzen; ein zweites Paar kürzerer Fühler weiter

vorn am Mund. Hierüber und über die Anatomie der Arten des in-

dischen Archipels siehe Quoy et Gaimard Voy. de l'Astrolabe III p.

167 pl. 57 flg. 1-4. (Gray. flg. moll. an I pl. 47 flg. 1 und 4) Am-

puUaria Gelebensis , und Semper Entwicklungsgeschichte der Amp. polita,

Utrecht 1862. Nach Quoy und Gaimard ist Amp. Gelebensis lebendig

gebärend.

Die Ampullarien sind über die Continente und grösseren Inseln der

Tropenzone ringsum verbreitet, circumtropisch ; in Afrika kommen

sie durch der Nil bis Aegypten (A. ovata), in Nord-Amerika bis Georgia
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(A. depressa); nach Süden gehen sie nur in Südamerika etwas über

den südlichen Wendekreis hinaus. In Australien scheinen sie völhg

zu fehlen
,

einige frühere Angaben über australische Ampullarien bei

Jan und Reeve haben sich bis jetzt nicht bestätigt; auch aus Neu-

Guinea und Timor keimen wir bis jetzt noch keine, so dass ihre Ver-

breitung im malayischen Archipel nur bis Celebes reicht, wo sie aber

noch gut vertreten sind , wie auch auf den Philippinen ; hierin also

ist Celebes, und zwar auch das südliche, philippinisch und nicht

australisch. Auf Amboina sagte mir ein praktischer Conchyliensammler,

Hr. Heed, der selbst schon auf Celebes und Buru gewesen war, dass

Ampullarien auch noch auf der Insel Amblauw, südöstlich. von Buru,

vorkommen, sonst aber nirgends auf den Molukken, namentlich nicht

auf Amboina oder Ceram ; letzterem kann ich aus eigener Erfahrung

beistimmen , ersteres möge wenigstens einem künftigen Besucher dieser

wenig bekannten Insel zur Berücksichtigung empfohlen sein. Aus der

Insel Bangaai zwischen Ost-Celebes und den Sula (nicht Sulu) Inseln

ist neulich eine Ampullaria, wahrscheinlich Celebensis, in deutsche

Sammlungen gekommen.

Aus Niederländisch-Indien kenne ich bis jetzt nur drei Hauptformen

von Ampullarien: die grosse, unten namentlich in der Jugend stärker

verschmälerte A. ampullacea mit ziemlich kurzem Gewinde, die

kleinere unten mehr bauchig gerundete A. scutata und die mehr

regelmässig eiförmige spiegelglatte A. polita Desh. ; ob die beiden

ersteren nur sehr variabel sind oder sich innerhalb derselben noch

mehrere Arten mit haltbaren Characteren, vielleicht auch nach den

einzelnen Inseln, unterscheiden lassen, ist mir noch nicht klar. Ich

begnüge mich daher im Folgenden die von Prof. Weber gesammelten

aufzuführen.

1. Ampullaria ampullacea Lam.

Cochlea lutaria, die grosse, Rumph amboin. rarit. p. 92 (deutsche

Übersetzung S. 56) Tab. 27 flg. Q, und p. 88 (deutsch 50) wo IX

Deckel. Helix ampullacea Linne syst. nat. ed. X und Mus-Lud. Ulr.

p. 666, zum Theil, soweit auf Rumph bezüglich. Amp. Celebensis

Quoy et Gaimard Yoy. AstroL, Zool. III p. 167 pl. 57 flg. 1 — 4 Mous-

son jav. moU. S. 59 Taf. 9 flg. 1. — A. Sumatrensis Dunker, Philippi

in der neuen Ausgabe v. Chemnitz, Amp. S. 59 Taf. 19 Fig. 12. —
A. ampullacea (L.) Reeve conch. ic. X flg. 48. — Veth Midden-Sumatra

2
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p. 12 pl. 2 fig. 7. (Radula). - v. Martens in Malak. Blatt 1857 p. 185.

Sumatra: In einem Weilier bei Solok, ein junges Stück.

Celebes: Luwu; jüngere Exemplare in einem Teich bei Makassar

und im Fluss bei Palopo.

Philippi hatte diese Art durch Dunker von Danau-luar in Sumatra,

Quoy und Gaimard von Manado in Celebes. Ich habe diese Art auch

zu Palembang auf Sumatra, zu Singkawang auf Borneo, bei Maros

in sumpfigen Reisfeldern und in der Minahassa auf Celebes gesam-

melt; in Mousson's Sammlung findet sie sich auch von der Insel

Banka und von Pardana (?) auf Java, im Berliner Museum ferner von

Tana-laut im Südwesten von Borneo durch Semmelink und aus Deli

an der Nordostküste Sumatra's durch L. Martin , in Leyden auch von

Putus-Sibau in Borneo durch Büttikofer. Rumph kannte sie schon von

Celebes (Makassar), Java, Bali und Sumatra, dagegen darf man dar-

aus, dass sie bei ihm vorkommt, nicht schliessen, dass er sie auf

Amboina gefunden habe; seine amboinische Raritäten-kammer ent-

hält eben alle Naturalien, die er während seines langen Aufenthaltes

auf Amboina zusammengebracht hat, wie man auch heute noch dort

durch eingeborne Händler Conchylien aus Celebes, Timor, Neu-Guinea

erhalten kann , und gerade die Anführung der besondern Fundorte

zeigt, dass Rumph sie nicht von Amboina hatte.

Philippi a. a. 0 wollte A. Sumatrensis als eng genabelt von Cele-

bensis, die undurchbohrt sei, unterscheiden, aber in seiner Beschrei-

bung und Figur hat Celebensis eine enge Nabelspalte und Quoy u.

Gaimard sagen a. a. 0. le bord columellaire cache un ombilic en

fente, peu saillant. Der Unterschied ist also nicht gross.

Eine kleine Form von den Saleyer-inseln, das grösste Stück

nur 39 Mih. lang, 30 breit, Mündung 29, doch schon mit etwas

verdicktem Mundrand, dürfte nach dem kurzen Gewinde aucli noch

eher zu dieser Art, als zu scutata zu rechnen sein; das grösste

Stück ist einfarbig braun mit regelmässigen breiten etwas erhabenen

Vertikalstreifen; Bänder nur im Innern der Mündung sichtbar. Bei

zwei kleineren , entschieden unausgewachsenen Stücken ist diese Skulp-

tur fast gar nicht vorhanden, die Färbung aussen grünbraun mit

zahlreichen wenig dunkleren grünlichen Bändern.

2. Ämpullaria scutata Mouss.

Cochlea lutaria, die kleine, Rumph a. a. 0.
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Amp. scutata Mouss moll. jav. S. 60 Taf. 8 flg. 2, 1849. — v. Mar-

tens in Mal. Blatt. 1857 S. 186.

Amp. conica (? ? Gray in Wood index testur. suppl. tab. 7 fig. 22,

1828) Hanley miscell. conchol. tab. 3, fig. 13 links, 1854. — Reeve

conch. ic. fig. 10. — Nevill catal. Moll. Ind. Mus. 1877 p. 7 und hand-

list II, p. 5. — Böttger. Bericht d. Senkenberg. Gesellsch. 1890 S. 156.

Amp. Javanica Reeve conch. ic. fig. 96.

Amp. compacta var. Reeve conch. ic. flg. 71.

Java: Buitenzorg, ein ganz junges Exemplar; ebenda auch von

Prof. Semon gefunden.

Coleb es: Tete-adji und Tempo, grösstes Exemplar 48 Mill. lang,

41 breit, Mündung 23 lang. Auch von mir bei Makas-

sar am Boden eines Süsswassersumpfes gefunden.

Ich fand diese Art auch bei Palembang und Lahat auf Sumatra,

Singkawang
,
Bengkayang , Mampawa und Mandhor im westlichen

Theil von Borneo; in Mousson's Sammlung sah ich Exemplare von

Banka und Bali. Auch bei Singapore, Malakka und auf Pulo Pinang

ist sie gefunden.

Mehrere englische Autoren betrachten diese Art als identisch mit

A conica Gray bei Wood, 1828, welcher Name die Priorität haben

soll. Die ursprüngliche stark verkleinerte Abbildung, Wood index

testac. suppl. pl. 7 fig. 22, ohne Fundortsangabe passt aber nicht zu

scutata; Hanley conchol. miscellan. 1854 gibt zwei Abbildungen, wie

er sagt, nach dem Typus, d. h. Original-exemplar. Diese zwei sind

aber unter sich verschieden, diejenige hnks, Mündungsansicht, dürfte

scutata sein, diejenige rechts dagegen, Rückenansicht, kann nicht von

demselben Individuum sein und passt nicht zu scutata, wohl aber

besser zur Originalfigur bei Wood. Blanford in British Burma Gazeteer

I p. 712 setzt dagegen conica Gray gleich Amp. paludinoides Phil., was

eine gut verschiedene Art ist. Pfeiffer, novitat. conchol. I, p. 51, hat

conica Wood sogar auf eine Art von Cuba gedeutet, so wenig fest

gestellt ist sie durch jene Abbildung ; ich ziehe daher den sichern

Namen scutata vor.

PALUDINIDEN.

Vivipara Lam.

Vivipara Lara. 1809. Viviparus Montf. 1810. Paludina Lamarck
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1812 z. Theil. Schale kugelig-konisch oder eiförmig, grünlich oder

bräunlich, Mündung eiförmig, oben spitzwinklig, unten einfach ab-

gerundet. Deckel dünn, glänzend braun, mit concentrischen An-

wachslinien und dem Kern nahezu in der Mitte, etwas näher dem

Columellarrand. Lebendiggebärend
,
Junge mit schon ausgebildeter Schale

von mehreren Windungen, öfters mit Haarreihen, in dem Ovidukt der

weiblichen Exemplare zu finden; die Schalen der weiblichen Thiere

öfters etwas grösser und bauchiger als die der männlichen; letztere

an der Ungleichheit der Fühler zu erkennen.

Diese Gattung ist weit verbreitet, sowohl im alten Continent, als

in Nordamerika und Westindien; namentlich kommt sie auch in

Vorderindien und in Australien vor; ihr Fehlen auf den Molukken

dürfte daher mehr der Seltenheit passender stehender Gewässer als

einer geographischen Grenze zuzuschreiben sein. Betreffs der Arten

des malayischen Archipels haben Quoy und Gaimard das Lebendig-

gebären bei V. costata , im Monat September am See von Tondano

,

festgestellt; vgl. auch die Bemerkung bei V. Javanica. Meist am Grund

sitzend, seltener an Wasserpflanzen.

1. Vivipara costata Q. G.

Paludina costata Quoy et Gaimard Voy. de l'Astrolabe, zool. III

]832 p. 170, pl. 58 flg. 1-5. - Reeve conch. icon. XIV flg. 6.

V. Martens in Malak. Blätt 1865 S. 148, U9. Schepman Not.

Leyd. Mus. XV p. 455.

— Burroughiana Lea in Transact. Am. philos. soc. V (Najad. I)

1835—1837 p. 225 pl. 19 flg. 80 von Luzon.

— angularis (non Müll.) Philippi Abbild, neuer conch. I. Taf. 1

flg. 10. Küster neue Ausgabe von Chemnitz, Pal. S. 26. Taf. 5,

Fig. 15, 16 und Taf. 6 Fig. 3—5. Reeve a. a. 0. flg. 14.

An den stark abgesetzten Windungen und dem offenem Nabel, der

meist deutlich Spiralskulptur zeigt, zu erkennen. Die typische Form,

mit stark ausgeprägten zwei Kanten, die eine in Schulterhöhe und

daher auf allen Windungen sichtbar, die untere nur an der letzten

Windung, und einer oder mehreren starken Spiralleisten dazwischen,

ist bis jetzt aus dem nördlichen Celebes, Borneo und den Phi-

lippinen bekannt; ich fand sie im See von Tondano, woher sie

auch Quoy u. Gaimard hatten, und unterhalb davon bei Sawangan.

Vermuthlich gehören zu ihr auch Pal. carinata Valenciennes in Hum-
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boldt observations zoologiques II 1829 p. 252 pl. 56 flg. 2, fälschlich

von Mexico angegeben , wahrscheinlich von den Philippinen , wie einige

andere ebenda beschriebene Schnecken, und Pal. tricostata Lessen

Yoy. de la Coquille, zool. II 1830 p. 349, ohne Abbildung, angeblich

von Neu- Guinea.

Vivipara eostata var. laevior n. Taf. II, Fig. 5, 6.

Paludina Burroughiana (Lea) Keeve conch. ic. XIV flg. 16.

Die beiden Kanten schwächer, die obere zuweilen fast ganz ge-

schwunden, die Spiralleisten ebenfalls schwach, nur streifenartig. An
der breiteren Gestalt, der deutUchen Abflachung der Schale gegen die

Naht zu und dem offenen, etwas kantigen Nabel noch von V. Java-

nica zu unterscheiden.

Java: Sinagar, ein junges Exemplar. Schön ausgebildete Exem-

plare, bis 36 Mill hoch und 28 breit, Mündung 19, aus

dem Gebirgs-See Telaga Patengan, 4600' hoch, in den

Preanger-Regentschaften durch Hern von Richthofen im

Berliner Museum für Naturkunde.

Celebes: Fluss bi Maros, Seen bei Tete-adji und bei Sidenreng

(Fig. 5). Minralang-Fluss bei Tempe und See ebenda

(Fig. 6).

Aus dem nördlichen Theil von Celebes kenne ich bis jetzt diese

Form noch nicht, doch zweifle ich kaum, dass sie auch dort vor-

komme, da eine noch mehr abgerundete Form, an der beide Kan-

ten verschwunden sind, aber der Nabel noch offen, vielleicht Mous-

son's gratiosa, von Tombuku durch Hrn. Ribbe im Berliner Museum

vorhanden ist. Immerhin zeigt sich aber auch schon so, das Süd-

Celebes mehr mit Java, Nord-Celebes mehr mit den Phflippinen ge-

mein hat.

Schon Mousson (moU. jav. S. 62) hat richtig erkannt, dass die im

alten Werk von Chemnitz (conch. cab. IX flg. 1222, 1228) abgebildete

chinesische Art von Philippi's angularis = eostata Q. G. verschieden

ist, aber er hat übersehen, dass eben diese Art von Kanton (quadrata

Bens.) 0. Fr. Müller's angularis ist (bist, verm 1774 p. 187).

2. Vivipara Javanica Busch.

Paludina Javanica V. d. Busch bei Philippi abbüd. neuer conchyl.

I Taf. 1 Fig. 11, 12, 1844. Mousson jav. moll. S. 61 Taf. 8 Fig. 3,
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4. Küster in d. neuen Ausgabe v. Chemnetz, Taf. 5 Fig. 7— 10.

Reeve fig. 52. v. Martens in Malak. Blätt. 1865 S. 150. - Nevill

handlist Ind. Mus. Calcutta II p. 23. — Böttger im Bericht d. Senken-

berg, nat. Gesellschaft 1890 p. 155.

Die typische Form, mit schwacher dichter Spiralskulptur, kaum

oder wenig eingeschnittener Naht, ganz engem, fast verdecktem Na-

bel und meist blassgrüner, seltener dunkelsaftgrüner Farbe, scheint

durch ganz Java häufig zu sein; ZoUinger sammelte sie zu Tjirin-

gin in Bantam, ich in der Umgegend von Batavia, ferner bei Sin-

dang-laya, Prof. Semen bei Buitenzorg , F. Jagor zu Malembong (Ma-

langbong) in den Preanger-Regentschaften ; im mittlem Java fand ich

sie in einem Teich der Wasserburg bei Djokjokarta und am Ufer des

Solo flusses bei Surakarta; im östlichen bei Surabaja und erhielt sie

auch von Passuruan. Das mehr oder weniger Hervortreten einer Spur

von einer unteren Kante, mehr oder weniger Wölbung der Umgänge,

Offenbleiben eines Nabelritzes oder Schluss desselben , helle oder schwärz-

hche Färbung des Mundsaumes kann an einem und demselben Fund-

orte varnren, so dass Mousson's drei „Hauptformen" scalaroides,

albomarginata und nigromarginata kaum mehr als individuelle Abän-

derungen sind. Ausserhalb Java ist sie von Zollinger auf Madura
und Bali (P. amplior Mouss. in seiner Sammlung, Reeve fig. 55,

scheint eine etwas bauchige kleine Form von javanica), auf Su-

matra bei Palembang von mir und Teysmann (var. Sumatrensis

Mouss. in seiner Sammlung, mit hammerschlagartigen Eindrücken,

die aber auch bei javanischen Exemplaren vorkommen) und auf Bor-

neo bei Singkawang von mir (mit schwarzem Mindungsrand) gefun-

den worden.

Das grösste Exemplar aus Java, das ich gesehen, ist 37 Mill. lang,

25 breit, Mündung 16^2 und 14.

Vivijiara Javanica var. Moussoni n.

Paludina angularis (non Müll.) Mousson moll. jav. S. 62 Taf. 8,

fig. 5.

Durch schärfere Spiralskulptur ausgezeichnet und sich dadurch

der V. costata nähernd, aber in der Form noch ganz zu Javanica

gehörig.

Java: Buitenzorg und Situ bagendit unweit Garut in den Pre-

anger-Regentschaften. Zollinger fand sie bei Tjiringin
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in Bantam, ich bei Sumedang, ebenfalls in den Pre-

anger-Regentschaften.

Das grösste der von Prof, Weber im Situ bagendit gefundenen

Stücke ist 34 Mill. lang, 25 breit, Mündung 15 lang und 12 breit,

es hat 7 Windungen und keine Spur einer untern Kante, während

ein nur wenig kleineres, 32 Mill., diese Kante noch deutlich zeigt.

Unter den Exemplaren von Buitenzorg finden sich auch junge, von

4 Windungen, sie zeigen zwar keine Haare, wie die neugebornen der

europäischen V. contecta Millet (Listeri Forbes, vera Frnfld.), aber

doch 2 — 3 Spiralreihen kleiner Grübchen, welche auf frühere Anwe-

senheit von Haaren deuten (Taf. H Fig. 1, 2), so dass also auch

hierin die indische Art mit der europäischen übereinkommt.

Vivipara Javanica var. Celebensis Moiiss. Taf. II Fig. 4. und Taf. XII Fig. H.

Paludina Celebensis Mouss. in collect.

— virescens Reeve conch. ic. flg. 70. (jung), v. Martens in Mal.

Blatt. 1865 p. 149.

Skulptur gleichmässig fein wie bei der typischen Javanica, aber

die Windungen stärker gewölbt, eine Schulterkante nicht eigentlich

vorhanden, aber doch durch stärkere Rundung auf den früheren Win-

dungen angedeutet, auf der letzten aber keine Spur davon. Untere

Kante deutlich. Nabel ganz eng. Glänzend, dunkelbraun.

Celebes: Teich bei Makassar, Fluss bei Tete-adji und Palopo-

Fluss in Luwu. Junge Exemplare zeigen die Spur

einer obern Kante, aber nicht (oder nicht mehr)

die drei Kanten der europäischen Arten.

Ähnlich breite und dunkelbraune Stücke mit stark gewölbten obern

Windungen auch von Samarang auf Java durch Wiepken in Dunker's

Sammlung, 87 Mille hoch, 21 breit, Mündung IVj^ und 12 Mill.

Vivipara Javanica var. Macassarica n.

Windungen mehr gewölbt mit tieferer Naht; Scnlptur gleichmässig

fein; keine Spur von unterer Kante. Dunkel grünbraun.

Bei Makassar in Süsswassersümpfen von mir gefunden, meist stark

mit Algen bewachsen, auf Schlammgrund. Variirt bei gleicher Länge

merkhch in der Breite, so habe ich zwei Stücke vor mir, welche

beide 28 Mill. lang sind und eine Mündung von 15 Mill. Länge ha-

ben, aber das eine ist 22, das andere nur 20 Mill. breit.
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Vivipara Javanica var. Saleyerica Taf. II Fig. 3.

Eine kleine ziemlicli breite Form olme Spur von Schulterkante

,

die untere Kante aber deutlich wie bei var. Celebensis. Mündungs-

rand innen schwarz. Nabel eng. 5 Windungen. Länge IS'/g, Breite

15, Mündungslänge 10^2 Mill.

Saleyer, vier Stück ziemlich gleicher Grösse, daher vermuth-

lich erwachsen.

Dass diese Art oder doch eine sehr ähnliche auch auf Ceram, also

im Gebiet der Molukken, vorkomme, scheint sich aus Exemplaren

zu ergeben, welche ich auf Amboina in den Sammlungen dortiger

Liebhaber sah und welche nach mündlicher Angabe von Ceram kom-

men sollten. Doch ist sichere Bestätigung wünschenswerth.

Radula von Vivipara javanica var. celebensis (Taf. XII Fig. 11).

Ähnlich der bei Troschel unter dem Namen angularis abgebildeten

Art. Mittelplatte breit, am freien Rande mit 11 Zähnchen, von de-

nen der mittlere fast ein Drittel so breit wie die ganze Platte ist.

Zwischenplatte mit 9 Zähnchen , der sehr breite mittlere nach innen

in eine starke Spitze ausgezogen, welche die innere Vorderecke der

Platte bildet. Innere Seitenplatte mit 11 Zähnchen; an den die innere

Ecke bildenden grösseren Zahn schhessen sich nach innen 4, nach

aussen 6 Zähnchen von fast gleicher Grösse an. Die 11 Zähnchen

der ziemlich breiten äusseren Seitenplatte sind sehr winzig.

3. Vivipara Sumatrensis Dkr. Taf. X Fig. 1, 2.

Paludina Sumatrensis Dunker in Zeitschr. f. Malak. 1852 S. 128. -

Reeve conch. ic. flg. 65. — v. Martens in Malakol. Blätt. 1865. S. 149.

Paludina lineolata Mouss. in collect, (v. Frauenfeld in Verhandl.

zool. bot. Gesellsch. 1862 p. 1163?) non Reeve.

Sumatra: Solok in einem Weiher und Singkarah.

Dunker hat diese Art zusammen mit Unio macropterus und Cor-

bicula pullata aus dem üanau-luar erhalten, ich fand sie längs des

Enim flusses bei Muara Enim
,
Gunung Megang und Lahat , sowie am

Musi-fluss bei Tibingtingi und Kepahiang; das Berliner Museum er-

hielt sie auch von Deli an der Nordostküste Sumatra's durch L. Martin.

Morelet, series conchyl. IV p. 301, NeviU (handhst II p. 22) und

Andere wollen diese Art mit der siamesisches P. polygramma Marts,

Proc. Zool. Soc. 1860 p. 13 identiflciren , ich finde sie aber durch die
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deutliche Spiralskulptur und das Voriiandensein einer untern Kante,

zu welcher sich an einigen Exemplaren noch eine obere gesellt, hin-

reichend verschieden und näher der javanica, als der Bengalensis, mit

welcher sie nur die zahlreichen dunkeln Bänder gemein hat. Mousson's

P. lineolata von Palembang an der Mündung des Musi-flusses, habe

ich, als ich 1864 seine Sammlung durchsah, unbedenkhch für Suma-

trensis gehalten
,
dagegen beschreibt v. Frauenfeld a. a. 0. sie als glatt

und Reeve bildet als hneolata, flg. 50, eine Schnecke aus Slam ab,

welche ich für die glatte, der Bengalensis viel näher stehende poly-

gramma aus Slam halte.

4. Vivipara grossicosta n. Taf. II Fig. 7, 8.

Testa conoideo-oblonga , imperforata, costis grossis latiusculis, in

anfractibus superioribus 2 — 3 conspicuis, in ultimo 5— 8, tribus ba-

salibus approximatis levioribus, interstitiis verticaliter striatulis; pe-

riostraco flavescenti-fusco , concolore; anfr. 6, convexi, sutura sat

impressa distincti , ultimus basi rotundatus
;
apertura parva , sat obliqua

,

subovata, superne obtuse angulata, peristomate recto, crassiusculo

,

margine columellari leviter arcuato, subduplicato.

Long. 27, diam. 19, aperturae long. 13, lat. 10 Mill.

Sumatra: See von Singkarah.

Sehr eigenthümlich durch die dicken starken Spiralrippen, welche

denen der chinesischen V. angularis Müll, (quadrata Bens.) ähnlich,

aber in grösserer Anzahl vorhanden sind.

Bithynia Leach.

Schale ähnlich Paludina, aber immer kleiner. Deckel fest, kalkig,

concentrisch. Fühler dünn, fadenförmig, bei beiden Geschlechtern gleich.

1. Bithynia truncata Eyd. Soul. Taf. IX Fig. 11, IIb.

Eydoux et Souleyet Voyage de la Bonite zool. II, p. 548, pl. 31,

fig. 22—24.

B. goniomphalos Möbelet in Pievue zoolog. 1866 und series conchyl.

IV p. 34, pl. 13 fig. 4; Nevill handhst Moll. Ind. Mus. II p. 38.

Konisch-eiförmig, eng durchbohrt, schwach gestreift, ziemlich fest-

schalig, dunkelbraun; Gewinde nur bei jungen Exemplaren spitz und

unversehrt, bei älteren immer ausgenagt, so dass oft nur 3, höchstens

5 Windungen übrig bleiben. Nabelritz von einer stumpfen Kante um-
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geben. Mündung eiförmig, nur wenig schief, oben winklig, Mündungs-

rand dick, etwas doppelt, aussen oft schwärzlich. Länge 9, Breite 7,

Mündung 5 und 4 Mill. Deckel an der Aussenseite etwas gewölbt,

weiss
,
glatt, an der Innenseite etwas concav, mit deutlich concentrischen

Anwachsstreifen.

Celebes: bei Luwu.

Dieselbe Art habe ich auf Java im See von Grati bei Passuruan und

bei Malang gefunden, ferner auf Celebes bei Makassar, und in Slam

bei Bangkok, Eydoux und Souleyet in Cochinchina ; im Calcutta-Museum

ist sie aus Birma vertreten. Die Exemplare von Malang weichen durch

mehr geradlinig conische Form etwas ab.

Pachydrobia Cross. Fisch. 1876.

Schale Paludina-artig
,

glatt, dick, mit stark verdicktem Mündungs-

rand. Deckel spiral. Mittelplatte der Radula ähnlich wie bei Hydrobia,

aber die Mittelspitze breit und stumpf; vier Zähnchen jederseits auf

der Fläche der Mittelplatte (Poirier in Journ. de Conchyl. XXIX 1881

,

pl. 3 fig. 1).

1. Pachydrobia lacustris n. Taf. IX, Fig. 12—15.

Testa ovata, imperforata, laevis, nitidula, pallide flava, apice ob-

tuso, sutura mediocriter impressa; anfr. 4, convexiusculi
,
regulariter

crescentes, ultimus convexus, basi sensim attenuatus; apertura sub-

verticalis, ovata, superne acutangula, peristomate valde incrassato,

modice expanso, caerulescente-albido , continuo, mai'gine externe leviter

arcuato , basali late rotundato , columellari paulum arcuato , indistincte

in callum parietalem crassum turgidum transeunte. Long. 5, diam. 3

aperturae long. 2V3 diam., 1-/3 Mill. (incluso peristomate).

Var. subglobosa Fig. 13, Spira breviore, anfr. ultimo magis convexo, margine ei-

terno peristomatis superne valde arcuato. Long, diana. 3, aperturae long. 3,

diam. 2V2 Mill.

Sumatra: See von Singkarah
,
typische Form und Varietät unter

einander.

Kleiner und verhältnissmässig kürzer als P. parva Lea, mit schwä-

cherem Parietalwulst.

2. Pachydrobia parva Lea.

Pachychilus parvum Lea Proc. Ac. nat. sc. Philadelph. VIII 1856

p. 145 und observ. Unionid. XI p. 76 pl. 22 fig. 14.
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Melania crassilabrum Reeve conch. icon. XII fig. 221. 1860.

Paliidomus cyanostomus Morelet Journ. de Conch. XII 1864 p. 288.

Paludomus parvus (Lea) Morelet series conchyl. IV p. 315.

Melania parva (Lea) Brot Melaniaceen in d. neuen Ausgabe v.

Chemnitz S. 55 Taf. 6 Fig. 10.

Grösser und mehr länglich grünlich, Mündung sehr dickwandig,

bläulichgrau; 10 Mill. lang, S'/g breit, Mündung einschliesslich des

Randes 5, ohne denselben S'/g Mill.

Diese sonst von Slam und Cambodja bekannte Art habe ich auch auf

Borneo in fliessendem Wasser, dem Kapuas-Strom bei Pontianak,

gefunden; Issel gibt sie von Sarawak an.

MELANIIDEN.

Melania Lam.

Schale länglich, oft gethürmt, nicht selten mit ausgeprägter Skulptur

(Höcker, Vertikalrippen oder Spiralleisten); Mündung länglich, oben

mehr oder weniger spitzwinklig, unten gerundet und ein wenig ein-

gebuchtet (ausgegossen, wie die Dille einer Kanne oder eines Schöpf-

löffels), aber in verschiedenem Grade der Ausprägung, zuweilen zugleich

etwas lappig vorgezogen. Deckel ziemlich dünn, hornig, spiral gewun-

den, mit mehr oder weniger Windungen (Taf. IV Fig. 23 — 27). Kopf

mit vorstehender etwas zweilappiger Schnauze und 2 verhältnissmässig

kurzen konischen Fühlern. Mantelrand ausgezackt. Abbildungen und Be-

schreibungen von lebenden Thieren aus dem malayischen Archipel bei

Quoy und Gaimard, Voyage de l'Astrolabe, zool. pl. 56 (wo auch die

Deckel mancher Arten), Eydoux u. Souleyet Voy. de la Bonite, zool.

pl. 31 und Adams genera moll. pl. 31, Copieen davon in Gray'sfigures

of mollusc. an. I pl. 55 und II pl. 127^; die Radula in Troschel's Ge-

biss der Schnecken, Bd I Seite 117—124, Tafel 9 und 10.

Die Melanien leben vorherrschend in fliessendem Wasser, öfters an

Steinen, doch auch in stehendem, und zeigen oft in hohem Grade

das Angefressen-sein oder den völligen Verlust der obersten Windun-

gen, wie so manche Süsswasserschnecken ; dieses kan veranlasst sein

durch wirkliches Anfressen seitens anderer Schnecken, wie es an euro-

päischen Schnecken, namentlich in kalkarmen Gewässern direkt beobach-

tet ist, oder durch mechanische Verletzung und Abreibung, von welcher

die vorstehende Spitze besonders getroffen wird, da sie bei Bewegung
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der Schale am meisten von dem Drehpunkt absteht und daher den

weitesten Bogen beschreibt, auch der schon am längsten bestehende

u. daher am öftesten der Gefahr ausgesetzte , zudem ursprünglich dünnste

Theil der Schale ist, oder durch chemische Auflösung des Kalkes mit-

telst Humussäuren u. dgl, oder auch durch Einnistung mikroskopischer

Algen. Diese an sich verschiedenen Ursachen können sich gegenseitig

combiniren , namentlich wird die mechanische Verletzung der kalklosen

Schalenhaut erst den chemischen Augriff auf die Kalkschale möglich

machen. Man nennt es im Allgemeinen „cariös", angefressen oder „an-

genagt", „erosus", die Gesammtwirkung eine „testa truncata" oder

„decoUata", ohne damit im einzelnen Fall bestimmen zu wollen, welche

von den oben genannten Ursachen vorhegt. Ein eigentlicher Artcha-

racter ist es nicht, gehört daher streng genommen nicht in die Diagnose,

aber wohl kann es bei manchen Arten in Folge der Eigenthümlichkeit

ihres Aufenthaltes häufiger und in höherem Grade als bei andern vor-

kommen und dadurch einigermaassen bezeichnend für dieselben sein.

Seltener ist Auflagerung von Kalksinter auf die unverletzte Schale,

hauptsächlich in den kalkreichen Bächen bei Kupang auf Timor von

mir und Prof. Weber bei Melania laevigata und Neritina brevispira

gefunden.

Die Melanien sind in der östlichen Erdhälfte weit verbreitet, von

Krain und dem Amurland bis Mossambique, Australien und den Sand-

wich-inseln; in Amerika finden sich Melaniiden von den grossen Seen

zwischen Britisch-Nordamerika und den Vereinigten Staaten an bis ins

südliche Brasilien, sie werden aber jetzt meist als besondere Gattun-

gen von Melania getrennt; am nächsten stehen diesen noch die mittel-

amerikanischen Pachychilus. Ein besonderer Reichthum der Inseln gegen-

über den grossen Festländern findet bei Melania nicht in dem Grade

wie bei Neritina statt; immerhin spielen aber Melanien und Neritinen

bei weitem die Hauptrolle unter den Süsswasserschnecken Niederlän-

disch-Indiens , sowohl nach Arten-, als Individuenzahl. Die Melanien

dieses Gebiets lassen sich nach der Schale ziemlich bestimmt in

verschiedene Unterabtheilungen gruppiren, welche hier im wesent-

lichen nach A. Brot's Monographie angenommen sind. Die Mehrzahl

derselben ist diesseits und jenseits der Wallace'schen Grenzlinie ver-

treten, wie auch in den benachbarten Gebieten der ostafrikanischen

Inseln, Vorder- und noch mehr Hinter-Indiens, der Philippinen und

von Neu-Guinea; ein aufiaUiger Unterscliied in den grössern am
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meisten charakteristischen Arten zwischen Borneo und Celebes lässt

sich aber nicht verkennen. Borneo schliesst sich hierin, wie in ande-

rem, noch eng am Sumatra und Hinterindien an (Gruppe Brotia).

Für Süd-Celebes ist M. perfecta und die ihr nächst stehenden Arten

besonders charakteristisch. Java hat eine Gruppe , soviel wir bis jetzt

wissen
,
ganz ausschhessHch für sich

,
diejenige der M. testudinaria

und sulcospira. Von den 10 Untergattungen , welche in Niederländisch-

indien vertreten sind, leben acht sowohl in der östlichen als in der

westlichen Hälfte, nämlich Stenomelania , Melanoides, Plotia, Tiaropsis

und Tarebia von Sumatra bis zu den Molukken und Timor, ja bis

Neu-Guinea und zum Theil noch in Polynesien; Sermyla von Banka

(wahrscheinlich auch noch auf Sumatra zu finden) bis Molukken und

Timor; Balanocochlis von Java bis Flores und Neu-Guinea, endlich

Melania in engern Sinn zwar auch wieder von Sumatra bis Neu-

Guinea, aber doch in der östlichen Hälfte, auf den Molukken, häufi-

ger und reicher entwickelt, dagegen von Timor noch nicht bekannt,

übrigens weiter westlich noch auf den ostafrikanischen Inseln und

selbst stellenweise auf dem Festland von Ost-Afrika. Die Wallace'sche

Grenzhnie wird also nur von zwei unter 10 Untergattungen einge-

halten, der einen auf Java beschränkten und von Brotia, welche,

durch den Deckel gut unterschieden , für das Festland von Hinter-

indien sowie Sumatra und Borneo charakteristisch ist und schon auf

Java seltener und in abgeschwächter Form vorkommt.

Für die systematische Anordnung, Artbegrenzung und Benennung

habe ich mich mit wenigen Ausnahmen an die gründliche und ge-

diegene Monographie dieser Gattung gehalten, welche A. Brot in

der neuen Ausgabe des Conchylien-Cabinet's von Martini und Chem-

nitz 1874 gegeben hat.

Mehrere, wenn nicht alle Arten von Melania sind lebendig-

gebärend, wie Vivipara; beobachtet wurde das zuerst bei M.

tuberculata in Algier von Dr. Raymond (Journal de Conchyliologie III

1852 p. 327), ferner an M. crenifera Lam. (granifera Q. G.) auf

Guam von Quoy und Gaimard Voy. Astrolabe III p. 150 pl. 56 fig.

19 und ich habe ebenso bei M. lateritia von Sawangan im nördlichen

Celebes auch ausgebildete junge Schalen von 3 — 4 Windungen inner-

halb der erwachsenen Schalen gefunden, sowie in von Prof. Weber

gesammelten Exemplaren von Mel. perfecta und scabra, also Arten

aus den Untergattungen Melanoides , Plotia und Tarebia. Allerdings
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findet man auch zuweilen Melanien, an deren Schalen Eikapseln

kleben
,
ganz ähnlich denen der Neritinen , so z. B. M. funiculus auf

Buru, pHcaria (hastula) auf Halmaheira, lateritia auf Samar (Philip-

pinen) aber eben wegen dieser Ähnlichkeit und weil ich sie nur da

fand , wo auch Neritinen häufig waren
,

glaube ich , dass es die

Eikapseln von Neritinen sind , welche diese letzteren so gut wie auf

die Schalen anderer Neritinen, auch einmal auf die Schalen von

Melanien abgelegt haben mögen.

A) Balanocochlis P. Fisch. 1883.

(Melaneha Brot z. Th., nicht Dufresne 1822 = Euhma und nicht

Swains. 1840, typ. M. Holandrei, = Amphimelania P. Fisch.). Eiför-

mig, glatt. Deckel mit stark ausgebildeter Spirale.

1. Melania glans Busch.

Melania glans Busch & bei Phihppi Abbild. I. S. 3. Taf. 1. Fig. 8.

9. Reeve conch. icon. vol. XII fig. 282. Adams genera moll. pl. 31

fig. 4 a, b (lebendes Thier und Deckel). Brot Melaniaceen in der

neuen Ausgabe von Chemnitz S. 14 Taf. I Fig. 3, 3»:

M. inermis Lessen in Duperey. Voy. de la Coquille, Zoologie II. 1.

1830 p. 359.

M. siccata Busch bei Phil. loc. cit. Taf. 9. Fig. 9. Reeve loc. cit.

Fig. 230.

Fl eres: Fluss bei Reo. Ein nicht ganz erwachsenes Exemplar,

I8V2 Mill. lang, 11 breit, Mündung 13, oberes Ende

erhalten
,
zugespitzt

,
glatt.

Sonst von Java, wo ich sie selbst bei Palabuan gefunden, den Obi-

inseln bei Halmaheira durch ein von Dr. Bernstein gesammeltes Stück

im Leidner Museum, von Amboina durch Prof. Semon, den Philip-

pinen nach Cuming bekannt; ferner auf Waigiu (Waigamma oder

Wagen) an der Nordwestspitze Neuguinea's durch Lessen, gefunden,

von Neu-Hannover und von Port Carteret auf Neu-Irland (Neu-Meck-

lenburg) im Berliner Museum vorhanden. Die Exemplare von Neu-

Irland stimmen so gut mit Lesson's Beschreibung überein, dass über

die Zugehörigkeit von M. inermis zu glans , welche schon Brot u. a. 0.

S. 15 vermuthet, mir kein Zweifel bleibt. Demnach sowohl auf den
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Sunda-Inseln , als im östlichen Theil des malayischen Archipels ver-

breitet, diesseits und jenseits der Wallace'sche Grenzlinie.

Lesson's Name inermis ist zwar um mehrere Jahre älter, als

derjenigen von Busch, aber da er nicht von einer Abbildung be-

gleitet war und desshalb längere Zeit nicht beachtet und fast ver-

gessen blieb, so dürfte es nicht zur leichteren Kenntniss der Arten

beitragen , um seinetwillen den bekannteren , durch eine gute Abbil-

dung gesicherten und in den beiden Monographien von Reeve und

Brot angenommenen Namen glans zu verdrängen.

B) SuLCOspiEA Troschel.

Pachychilus (Lea) z. Theil und Sulcospira (Trosch.) bei Brot. Schale

gethürmt, glatt mit mehr oder weniger Spiralskulptur, ohne Falten

oder Knoten; Aussenrand dünn. Deckel breit oval, mit 3 — 4 Win-

dungen, deren Anfang annähernd in der Mitte desselben.

Die glatten (M. testudinaria) und die spiral gefurchten (sulcospira)

lassen sich nicht scharf von einander trennen, da auch bei ersterer

nicht nur immer an der Basis, sondern oft auch an den untern Win-

dungen, zuweilen selbst an den oberen, Spiralstreifung vorkommt.

Die mittel- und südamerikanischen Pachychilus (Lea) sind in der all-

gemeinen Form ähnlich und haben auch einen ebenso gebildeten

Deckel , siehe P. Fischer und Crosse Exploration scientiflque d. Mexique

,

Moll. pl. 52 flg. 1 — 3 b und c, aber die meisten haben einen dicken

stumpfen Aussenrand, woher der Name.

2. Melania testudinaria Busch.

Melania testudinaria Busch bei Philippi Abbild. Taf. 1 Fig. 14.

Mousson Land- u. Süssw. MoU. v. Java S. 66. Taf. 11 Fig. 3. Reeve

Fig. 154. Brot Melau. S. 49. Taf. 6. Fig. 3a.

M. mutabihs Hasselt icon. ineditae 10, Fig. 1.

Java: See Situ-Bagendit bei Garut, Preanger Regentschaften.

Die vorliegenden Exemplare entsprechen der Var. a testudinaria im

engeren Sinn bei Mousson t. u. a. 0., sie gleichen sehr der M. foeda,

sind aber bei gleicher Länge etwas breiter, und die Windungen

unterhalb der Naht ein klein wenig eingeschnürt. Dieselbe sind

vorherrschend schwärzlich überzogen und nur unmittelbar an der

Mündungswand ist die charakteristische gelbbraune Farbe mit dunkel-

braunen quadratischen oder striemenförmigen Flecken sichtbar.
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Bis jetzt nur aus Java bekannt, aber hier weit verbreitet: Hasselt

fand sie in den höher gelegenen Gegenden (hoogstreken) der Preanger-

regentschaften , F. Jagor ebenda bei Malembong (Malangbong) , ich

sammelte sie während einer ziemlich raschen Reise durch die

Insel im Westen bei Buitenzorg (ebenda auch Prof. Semon) und

Tjandjor, in der Mitte im Fluss von Solo (Surakarta) und bei Djok-

jokarta, im Osten bei Surabaja und im „blauen Wasser" bei Passa-

ruan; in der Dunker'schen Sammlung sind Exemplare von Samarang

an der Nordküste und in Mousson's Sammlung solche aus Rogodjampi

im äussersten Osten Java's (Res. Banjuwangi), von Stöhr gesam-

melt, Böttger, im Bericht d. Senkenbergischen Gesellschaft 1891 er-

wähnt zwar, dass Ad. Strubell diese Art auch auf Amboina erhal-

ten hat, zweifelt aber selbst an der Richtigkeit des Fundortes. Ich

kann nur wiederholen , was ich schon früher betont habe , dass ich

auf Amboina eingeborene und europäische Sammler gefunden habe,

welche Conchylien aus Celebes, Timor und Neuguinea neben richtig

amboinesischen ohne bestimmte Fundortsangabe aufbewahrten und mir

auch mittheilten und dass Amboina seit Rumph's Zeiten ein Centrai-

punkt für den Handel mit Conchylien und Korallen ist, der von da

bis Singapore getrieben wird; grössere Sammlungen werden dort zu-

sammengebracht und nach Europa verschickt. Man muss daher mit

der Vaterlandsangabe Amboina immer sehr vorsichtig sein, wenn

nicht ein bestimmter Fundort auf der Insel genannt ist.

Deckel bei Mousson moU. jav. Taf. 11 Fig. 1 rechts unten abge-

bildet. ,

3. Melania foeda Lea. Taf IL Fig. 9. 10.

Lea in Proc. Zool. Soc. 1850 p. 180. — Brot materiaux hist.

Melau, in pl. 33. Fig. 4; Melaniaceen S. 51. Taf 6. Fig. 4.

Java: Buitenzorg.

Ähnlich der bekannteren M. testudinaria , aber schlanker, mit fla-

cheren Windungen, grünlich-braun, an der Basis nur wenige Spiral-

streifen, durchschnittlich 5, wovon nur die zwei untersten deutlich

erhaben sind. Das grösste Stück ungefähr halb so lang wie Brot's

Abbildung, doch oben stärker abgenützt, daher eigentlich nicht soviel

kleiner. Kleinere Stücke, bis 16 Millim, lang, zeigen noch eine

stumpfe Kante im untern Drittel der zur Zeit letzten Windung und

diese Kante fällt auch öfters durch ihre dunkle schwärzlichgrüne
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Farbe auf, indem sie von der Inkrustation frei bleibt, welche sich

sonst auf der Schale oft zeigt. Ganz junge Exemplare, bis 4 Millim.

lang, Mündung Millim., sind hell grüngelb mit einem breiten

braunschwarzen Band an der Kante.

Tm Berhner Museum auch von Malangbong
,
Preanger, durch F. Jagor.

Deckel rundlich , dem von Litorina litorea im Umriss ähnlich

,

mit 3— 4 Windungen, ganz ähnlich wie der bei Mousson abgebildete

von M. testudinaria.

4. Melania sulcospira Mouss.

Mousson jav. Moll. S. 68 Taf. 9 Fig. 3. 1849. Brot Melaniaceen S.

56 Taf. 6 Fig. 11.

Sulcospira typica Troschel Gebiss d. Schnecken I S. 117 Taf. 9

Fig 6. Radula.

Java: Tjipanas.

Das vorliegende Stück etwas schlanker als Mousson's Abbildung.

Im Berhner Museum auch von Batavia und von Malangbong, durch

F. Jagor. M. spadicea Reeve, von Junghuhn auf Java gesammelt, im

Leidener Museum, dürfte dieselbe Art sein.

Deckel mit vier Windungen wie bei den beiden vorigen.

C) Bbotia A. Ad.

(Melanoides Brot z. Th.).

Länglich , mit mehr oder weniger ausgeprägten Höckern oder Dornen

;

Mündung rundlich, ihr unterer Rand eckig vorgezogen. Deckel kreis-

rund, 4 — 6 Spiralwindungen bildend. (Taf. IV. Fig. 25— 27).

A. Adams hat den Namen Brotia für die hinterindische Melania

pagodula vorgeschlagen wegen der ungewöhnlichen Form ihres Deckels.

An den von Prof. Weber gesammelten Exemplaren von Mel. suma-

trensis und ihren nächsten Vorwandten zeigt sich dieselbe Form des

Deckels und daraus ergibt sich Brotia als eine natürliche Gruppe

knotiger Melanien, die vom östlichen Ende des Himalaja bis Borneo

reich, aber in Java nur schwach vertreten ist. In Brot's Monographie

stehen diese Arten nebst einigen andern in der Untergattung Mela-

noides, welche aber einen andern Namen bekommen müsste, wenn

sie beibehalten würde, da der Name Melanoides von Olivier auf M.

tubercuiata begründet ist. Eine generische Abtrennung von den übrigen

3
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Melanien, der Form des Deckels wegen, empfiehlt sich desshalb nicht,

weil bei M. glans und testudinaria der Deckel einen Übergang zwischen

dem vielgewundenen runden von Brotia und den andern Melanien macht.

Auch die amerikanische Gruppe der M. glaphyra hat einen ähnlichen

Deckel wie Brotia.

5. Melania sumatrensis Brot

Brot Melaniaceen S. 87 Taf. 10 Fig. 2b und Taf. 13 Fig. 1, 1», Ib.

Sumatra: Fluss Sumani bei Solok, in mehrerlei Variationen;

1) Falten lang und schmal, ähnlich wie in Brot's

Figur 13, la, aber schwächer. 2) Falten senkrecht,

in starke Knoten ausgehend, Brot 10, 2b. 3) Falten

fast verschwunden, aber starke Knoten bildend.

See von Singkarah, bis zu einer Tiefe von 30 Met.,

nur junge Exemplare mit starken Spitzen, das

grösste Stück 18 Millim. lang, 9| breit, Mündung

Ii lang, 5 breit.

Danau di bawah, nur einige noch kleinere Stücke,

8—12 Millim. lang, mit den charakterischen Knoten.

"Var. Boeana Brot

Melania Boeana Brot in Journal de Conchyliologie vol. XXIX 1881

p. 154 pl. 6 flg. 1, la.

Sumatra: Danau di Atas.

• Bei dieser Form ist auf den oberen Windungen nur Eine Reihe

starker spitziger Knoten vorhanden, auf den späteren zwei, durch

Falten unter sich verbunden, auf der letzten sind die Knoten und

Falten fast ganz verschwunden und es treten schmale wenig erhabene

Spiralleisten an ihre Stelle. Brot unterscheidet a. a. Stelle seine M.

Boeana van Sumatrensis hauptsächlich dadurch, dass erstere nur Eine

Reihe Knoten, letztere zwei auf den obern Windungen habe und zwar

bei M. Boeana diese Reihe in der Mitte des sichtbaren Theils der

Windung, gleichweit von der nächst obern und der nächst-untern Naht

entfernt liege, also nicht einer der beiden Reihen bei Sumatrensis ent-

spreche; demnach würde auch die von ihm in der Monographie der

Melaniaceen Taf. 10 Fig. 2b abgebildete Form von Sumatrensis zu

Boeana gehören. An den von Prof. Weber gesammelten Stücken lässt

sich aber an demselben Exemplar das Vorhandensein einer Reihe] gros-
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serer Knoten gleichweit von beiden Nahtlinien und das Auftreten einer

Reihe kleinerer oberhalb derselben , näher der obern Naht
,
verfolgen

,

ebenso bei dem als M. Boeana bezeichneten Exemplar der Paetel'schen

Sammlung. Dadurch verliert dieser Unterschied an speciflschem Werth.

Var. mitescens Marts. Taf. II Fig. 11—13.

Melania Sumatrensis var. mitescens Martens, Schepman in Veth

Midden Sumatra, Mollusca p. 13 tab. 1 flg. 3. 4.

Sumatra: Ajer-tabit bei Pajakombo. See von Manindjau. Auch

einzelne Stücke vom Fluss Sumani und vom Danau

di Atas gehören hierher.

Hier stehen statt der Knoten auf den meisten Windungen nur fast

glatte kantige Spiralleisten. Die zwei obersten Windungen sind glatt, sehr

dunkel gefärbt , auf der dritten bis fünften stehen sehr schwache Knoten.

Var. ppovisoria Brot

Melania provisoria Brot in Journ. de Conch XXX 1881 p. 186 pl.

6 flg. 2.

Sumatra: See von Manindjau.

Scheint sich durch die schlanker gethürmte Form und das voll-

ständige Verschwinden der Spiralkanten auf der obern Hälfte jeder

Windung noch von var. mitescens unterscheiden zu lassen, sowie

dadurch , dass die Windungen flacher sind. Die von Brot a. a. 0. Fig

Ib abgebildete Form von Boeana scheint eine Mittelform zwischen

beiden zu sein. Auch die von Dr. Ludeking in seiner Natuur- en ge-

neeskundige Topographie von Agam 1867 S. 58 als M. varicosa auf-

geführte Art aus dem See von Manindjau dürfte wohl diese Varietät

von Sumatrensis sein ; denn varicosa Troschel = variabilis Bens, ist

eine nahe verwandte bis jetzt nur aus Vorderindien bekannte Art.

M. Sumatrensis ist übrigens nicht nur auf die Seen der Padang'schen

Hochlande beschränkt, denn ich fand dieselbe 1862 weiter südlich

auch bei Kepahiang (sowohl mit Knoten , als var. mitescens) und Trus-

san unweit Tibingtingi am oberen Musi. Auch Prof. Mousson hat sie

durch Teysmann aus dem Binnenlande van Palembang erhalten, aber

aus Java sah ich 1863 in seiner Sammlung nichts Ähnliches als die

von ihm in seinem Werke über javanische Mollusken Taf. 10 Fig. 4

abgebildeten Stücke, welche durch die etwas gebogeiien glatten,

mehr von einander abstehenden Rippen von M. Sumatrensis verschieden
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sind und doch wohl zur vorderindischen M. variabiüs Bens, (varicosa

Troschel) gehören, wie auch Mousson annahm. Diese ist schon in

früherer Zeit, z. B. durch Lamare. Picquot, zahlreich in europäische

Sammlungen gekommen; die durch keine nähere Fundortsangabe ge-

sicherte Annahme, dass sie aus Java stamme, dürfte ein Irrthum sein.

Deckel von Melania Sumatrensis kreisrund, Kern in der Mitte,

6 — 7 Windungen, nach typischen Exemplaren aus dem Fluss Sumani

und Stücken von var. mitescens Taf. IV Fig. 25.

Im Nordosten Sumatra's, bei Deh, findet sich nach von Martin 1891

erhaltenen Exemplaren eine Form, welche zwischen der eigentlichen

M. Sumatrensis und der für Borneo charakteristischen M. episcopalis

Lea (Brookei Reeve) in der Mitte steht; sie hat zahlreichere Rippen

als letztere, dieselben sind aber oben deutlich abgesetzt.

In Borneo habe ich M. episcopalis Lea sowohl im nordwest-

lichen Küstengebiet bei Sewali und Bengkayang als auch im grossen

Binnensee Danau Sriang im obern Stromgebiet des Kapuas gefunden,

immer in Flüssen, sei es an Steinen oder an im Wasser liegenden

Baumstämmen, seltener unmittelbar auf dem lehmigen Grunde. Auf-

fallend ist an ihr die lebhaft wachsgelbe Färbung der abgeriebenen

obern Windungen. Im Südosten Borneo's findet sich M. sparsi no-

dosa Busch, nach Exemplaren, welche Dr. Semmelink auf Tanah-

laut und Hr. Grabowsky bei Pramassan-alai gesammelt hat; diese ist

der M. episcopalis auch noch nahe verwardt.

6. Melania curvicosta n. Taf. II. Fig. 14 und Taf. lY Fig. 27.

T. conico-turrita, plicis validis curvatis (13-17) sculpta, interstitiis

laevibus, basi spiratim lirata, juvenis olivaceo-fusca , adulta nigricans,

apice decollato ; anfr. superstites plerumque 4 , valde convexi , sutura pro-

funda, supremam liram spiralem ostendente. Apertura ovata, superne

et inferne acuta, fauce nigricante, basi rotundatim producta et efiüsa.

Long, decollatae 87, diam. 18, apert. long I4V2, diam. 10 Mill.

Deckel kreisrund, 5 Windungen, Kern in der Mitte. Taf. IV. Fig. 27.

Sumatra: See von Manindjau.

Die etwas schiefen, deutlich bogenförmigen Falten (Rippen) stehen

in der Regel um reichlich das Doppelte ihrer Breite von einander

entfernt, stellenweise an demselben Exemplar aber auch dichter an-

einander; ihre Zahl auf der letzten oder vorletzten Windung wech-

selt dem entsprechend zwischen 18 und 17 , ebensowohl bei den
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grösseren, als bei kleineren (jüngeren) Stücken. Diese Bogenfalten be-

ginnen etwas unterhalb der Naht und gehen etwas über die grösste

Wölbung jeder Windung herab, hören aber da auf, wo die Naht

der folgenden Windung sich ansetzt oder ansetzen würde, so dass

sie auch auf den oberen Windungen in ihrer ganzen Länge zu sehen

sind. Unterhalb von ihnen , auf der Unterseite jeder Windung
,
liegen

die starken erhöhten Spiralleisten, in der Regel 4, immer um mehr

als das Doppelte ihrer Breite von einander entfernt. Zuweilen kommt

dazu noch eine fünfte obere , die unteren Ende der Bogenfalten ver-

bindend, in der Regel bedeutend schwächer, und diese, zuweilen

auch noch die nächst-folgende sind in dem zur Naht eingebuchteten

Theile der obere Windungen in der Regel auch noch zu sehen. Die

obersten Windungen sind bei allen vorliegenden Stücken zerstört; so-

weit an jüngeren Exemplaren die Skulptur sich nach oben verfolgen

lässt, bis zu einen grössten Durchmesser von 2V2 — 3 Mill. für die

einzelne Windung, ist die Skulptur dieselbe, nur zeigen die Bogen-

falten daselbst öfters schwache Knoten oder Spitzen, nach dem Typus

von Mel. Menkeana und Julieni, Brot Mel. Taf. 11. Fig. 1 und 2.

Von Mel. Sumatrensis Brot unterscheidet sich diese Art sogleich

durch die bogenförmigen nach oben verschmälerten und allmälig aus-

gehenden, nicht geradlinigen und nach oben in Knoten endigenden

Falten , von Mel. Verbecki Brot durch die schiefe Richtung der Falten

und durch die mit Ausnahme der obersten nur schwachen Spiral-

leisten der Unterseite, von M. subplicata Schepm., der sie wohl am
nächsten steht, durch die viel stärkeren und regelmässigen Bogenfalten.

M. Zollingeri Brot aus Java ist unsere, Art sehr nahe, aber dadurch

verschieden, dass die Falten etwas knotig sind und die obere Naht

nicht erreichen.

7. Melania subplicata Schepm. Taf. IL Fig. 15. und Taf. IV Fig. 26.

Schepman in Veth, Midden-Sumatra , Mollusca pl. 14. Taf. 1. Fig. 6.

Sumatra: See von Manindjau, zusammen mit M. curvicosta.

Unterscheidet sich von M. curvicosta eigentlich nur dadurch, dass

statt der stark ausgeprägten Bogenrippen nur viel schwächere und

dafür auch viel zahlreichere Bogenstreifen vorhanden sind. Einzelne

Stücke zeigen auf der vorletzten oder drittletzten Windung schwache

breitere fallenartige Bogenstreifen, welche an die Bogenrippen von

curvicosta erinnern und es in Frage stellen, ob nicht noch weitere
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Übergänge zu finden sein dürften. Alle vorliegenden Exemplare sind ein-

farbig, trüb graiischwarz. Deckel wie bei den vorigen, Taf. IV. Fig. 26.

Hier schliesst sich M.. torquata Busch aus Java an; wenn Lu-

deking a. a. 0. die letztere am angeführten Orte auch aus Agam in

Sumatra nennt, so hatte er vielleicht eben nur M. subplicata vorsieh.

8. Melania Verbeeki Böttg. Taf. II. Fig. 16-18.

Böttger bei Brot in Recueil zoologique Suisse, tome IV 1886 p.

90 pl. 6 fig 9.

Sumatra: See von Singkarah, bis zu einer Tiefe von 80 Met.

Die vorliegenden Exemplare sind meist schlanker als die ange-

führte Figur, das grösste bei massiger Erosion der Spitze 23 Mill.

lang und 9 breit. Mündung 8 lang und ö'A breit, die Farbe trüb

bräunlich-aschgrau , die Vertikalfalten bei einigen Exemplaren in

senkrechte Reihen von 3— 4 starken Körnern aufgelöst (Fig. 18), die

Spiralrippen der Basis zuweilen sehr schwach und zwar gerade bei solchen

Exemplaren, an denen die Vertikalfalten recht stark sind (Fig 16).

Var. laevis. Fig. 19. 20.

Skulptur ganz verschwunden, Färbung grüngelb mit drei dunkeln

Spiralbändern, wovon das zweite an der peripherischen Kante, das

dritte ganz unten an der Basis der Schale und daher an den obern

Windungen nicht sichtbar. Bei einigen Stücken nur die Basis grüngelb.

Fundort derselbe, 1 Exemplar auch von Ajer-tabit bei Pajakombo

(Fig. 20). So auffällig verschieden diese Stücke auf den ersten Anblick

erscheinen, so finden sich doch bei Vergleichung aller in dem See

von Singkarah gefundenen Stücke so manche Übergänge, dass man

sie nicht als eigene Art trennen kann.

9. Melania papulosa n. Taf II. Fig 21.

Testa conico-turrita
,

pallide flavescens, tuberculis rotundis fuscis

in anfractibus superioribus bi-, in sequentibus tri-vel quadriseriatis

sculpta; anfr. superstites 4 — 6, convexi , sutura sat profunda dis-

tincti, ultimus basi convexus, liris spiralibus elevatis 3— 4 sculptus.

Apertu ra ovata, basi producta, margine externe bene arcuato, marg.

columellari sat arcuato, modice incrassato, caerulescenti-albido.

Long. 22, diam. 10; aperturae long. 8 diam. öVa Mill.

Deckel kreisrund, mit mindestens 4 Windungen.

Sumatra: See von Singkarah.
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Im erwachsenen Zustand sehr charakteristisch durch die scharf

geschiedenen Höcisereihen ; nur bei einzelnen Exemplaren treten die

vertikal übereinander stehenden 8 — 4 Höcker so nahe zusammen,

dass sie einige Ähnlichkeit mit den knotigen Vertikalfalten einzelner

Stücke von M. stricticosta zeigen ; die oberen Windungen haben Ähnlich-

keit mit denen von M. sumatrensis, zeigen aber schon sehr bald regel-

mässig zwei Spiralreihen von Höckern , bei sumatrensis dagegen nur eine.

10. Melmiia stricticosta n. Taf. II. Fig. 22 — 26.

Testa conico-turrita
,

plicis verticalibus validis rectis,

supra suturam abrupte terminatis, interstitia latitudine non aequan-

tibus sculpta, pallide flavescens, rarius fasciis nigricantibus 3 picta;

anfractus 6 superstites, superiores saepius magis tumidi, interdum

plicis unituborculatis , anfr. ultimus basi liris spiralibus elevatis 4 — 7

sculptus; apertura ovata, basi producta, margine externo subrecto,

margine columellari valde arcuato, modice incrassato, albo.

Long. 26, diam. llVj, aperturae long. 9V.2, diam. 6 Millim.

„ 20 „ 9 „ „ VI, „ 5 „

Sumatra: See von Singkarah.

Durch die geraden starken, oberhalb der Naht plötzlich abbrechen-

den Rippen ausgezeichnet; die Zwischenräume zwischen denselben

IV2 — 2V2 so breit als die Rippen. Im Übrigen mehrfach variabel.

Die Mehrzahl der Stücke zeigt oberhalb der Naht gar keine Spiral-

skulptur , manche Exemplare aber (Fig. 24) mehr oder weniger schwache

erhabene Spiralstreifen, welche da wo sie über die Rippen gehen,

diese etwas knotig machen. Die Rippen zeigen auf den obersten

Windungen, welche noch erhalten sind, oft in der Mitte ihres Ver-

laufs einen spitzen Knoten , welcher an diejenigen von M. Sumatrensis

erinnert, aber auf den folgenden Windungen bald verschwindet; nur

bei einzelnen Stücken (Fig. 24j erhält sich derselbe, etwas tiefer

herabrückend, noch auf einigen weiteren Windungen. Auch die

Stärke der Falten ist nach den Exemplaren etwas variabel. Die Farbe

ist bei den meisten ein gleichmässiges blasses Grau-Gelb, bei einem

einzigen Stück (Fig. 22) treten drei gut ausgeprägte schwärzliche

Bänder auf, wie bei manchen Exemplaren von M. Verbeeki; einzelne

sind dunkler gefärbt, aber auch einfarbig. Bei jungen Stücken (Fig.

25. 26) treten die spitzen Knoten stärker hervor.

Von M:. Verbeeki unterscheidet sich diese Art durch die schlankere
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Gestalt und in der Regel durch weit stärkere Ausbildung der Rippen,

namentlich schon auf den oberen Windungen, sowie durch den unten

lappig ausgezogenen Mundrand. Mel. Bocki hat auch Ähnlichkeit, ist

aber kleiner, schlanker, hat stärker gewölbte Windungen, tiefere

Nähte und den Mundrand unten abgerundet, nicht vorgezogen.

D) Stenomelania P. Fisch.

Gruppe von Mel. aspifans Mousson moU. jav. 1849 S, 78.

Melania s. str. Brot. Melaniaceen S. 113.

Stenomelania P. Fischer manuel de conchyliologie p. 701. 1885.

Langgezogen und scharf zugespitzt
;
Skulptur verschieden, in der Regel

auf den untere Windungen sich verlierend. Deckel schmal oval mit

wenig AVindungen, der Anfang derselben ganz unten. (Taf. IXFig. 10).

Der Typus der Gattung Melania bei Lamarck, Systeme d. an. s.

vert. 1801 p. 91 ist M. amarula, ohne dass eine andere Art genannt

würde, daher hat P. Fischer mit Recht dieser Unterabtheilung einen

neuen Namen gegeben.

Die in Niederländisch-Indien lebenden Arten lassen sich nach ihrem

allgemeinen Habitus in kleinere Unterabtheilungen gruppiren, deren

ich etwa folgende annehmen möchte:

a) Normales: Verhältnissmässig gross und schlank, mit Vertikal-

falten an den obersten Windungen:

M. plicaria (hastula), acutissima, turris, scipio, constricta.

b) Coarctatae: Letzte Windung verhältnissmässig plump und

eckig. Vorzugsweisse glatt.

M. Javanica, rustica, bisinuata, obesula.

c) Terebriformes: Verhältnissmässig klein und schlank, mit

Spiralskulptur, meist mit Flecken oder Bändern.

M. terebriformis
,
acicula, monile, amabilis.

d) Crenulatae: Mittelgross und verhältmässig weniger schlank,

mit breiten Spiralgürteln, welche selbst wieder Vertikal-

skulptur zeigen.

M. crenulata , semicancellata , uniformis , Mindorensis
,

litigiosa

,

arctecava, Moluccensis, semiornata.

e) Acamptosty lae: Kleiner, konisch-gethürmt , Columellarrand

wenig oder gar nicht gebogen, Sculptur schwach.
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M. punctata, laevigata, fulgurans, ornata, Timorensis.

f) Acuminatae: Mittelgross oder klein, unten verhältnissmässig

breit, nach oben sehr spitz zulaufend; Sculptur schwach

oder fehlend.

M. clavus, tristis, distinguenda
,
Papuensis.

g) Humerosae: Ebenso, aber mit auffälliger Schulterkante.

M. cochlidium
,
costellaris, sobria, pireniformis, angulosa, Tenkatei.

11. Melania plicaria Born.

Strombus fluviatilis Rumph amboinsche rariteit-kamer p. 101

(deutsche Übersetzung S. 70) Taf. 30. Fig. P.

Helix plicata Born index test. Mus. Caes. Vindobon. 1778 p. 403

nro V. 3, nicht p. 376 nro IL 5.

— plicaria Born testacea Mus. Caes. Vindobon. 1780. p. 389 tab.

16. flg. U. - Mel. pl. Chenu manuel fig. 1985. Brauer S. ß. Akad.

Wien 1878, p. 68.

Melania hastula Lea in Proc. Zool. Soc. 1850 p. 189. Adams gen.

moU. pl. 32 fig. 1, la, b, lebendes Thier und Deckel. Hanley conch.

miscell. fig. 21. Brot Melaniaceen S. 130 Taf. 16. Fig. 3. Nevill

Handlist II p. 228.

— costata Cnon Quoy) Reeve conch. ic. fig. 28, 29.

— sentulata (Martyn) Tapparone-Canefri Mus. civ. Genov. VI 1874

p. 359 und faun. malac. d. Nuova Guinea 1883 p. 24.

Coleb es: Kaju-malowe an der Bai von Palos, Prof. Wichmann

(an der Wurzel des langen nördlichen Arms von

Celebes).

Flor es: Fluss Ba bei Endeh.

Adonara: Bach Waikilaki, Prof. Wichmann.

Diese Art findet sich auch im nördlichen Theil von Celebes, wo ich

dieselbe bei Kema und A. B. Meyer auf den Togian-inseln fand; im

Leidener Museum Exemplare aus dem See von Tondano. Auf den Mo-

lukken sammelte sie Strubeil auf Ternate, ich auf Halmaheira, ferner

bei Wahai auf Ceram und auf Amboina; von letzterem Ort befindet

sie sich auch durch Zollinger in Mousson's Sammlung, durch Dorla

im Museum zu Genua und durch Strubell bei Böttger; es ist daher

wohl anzunehmen, dass auch Rumph, s. oben, diese Art vor sich

hatte; derselbe sagt, dass sie an schlamnigen Flussmündungen vor-

komme und von den Eingebornen gegessen werde. Ob aber die von
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Martyn universal conchology Theil IV 1784, pl. 123, unter dem Namen

Limax scutulatus abgebildete Melanie, angeblich aus China, dieselbe

Art sei, scheint mir doch noch recht zweifelhaft, es könnte wohl

auch M. fuscata Born sein ; auch ist dieser Name später als der von

Born gegebene. Immerhin ergibt sich schon aus Rumph, dass diese

Art schon im vorigen Jahrhundert in europäische Sammlungen kam.

Ob diese Art auf Java vorkommt, ist mir noch zweifelhaft; als ich

1863 die Sammlung von Mousson in Zürich und dann diejenige des

Museums in Leiden auch wegen der Süsswasserschnecken des nieder-

ländisch-indischen Archipels durchsah
,
glaubte ich in beiden Exemplare

dieser Art, von Zollinger und von Hasselt gesammelt, zu erkennen.

Nevill rechnet auch Formen von den Nikobareu, Andamanen und Ma-

rianen zu dieser Art.

Var. cincta Taf. X Fig. 8.

Melania cincta Lea in Proc. Zool. Soc. 1850 S. 183. Reeve couch. ic.

flg. 35. Brot Melaniaceen S. 162 Taf. 19 Fig. 6, Copie nach Reeve.

Flor es: Fluss Ba bei Endeh.

Unter den in diesem Fluss gesammelten Exemplaren von M. plicaria

findet sich eines, welches in der Gestalt und Sculptur den übrigen

typischen gleich, durch die dunkelrothbraune Farbe und eine helle

weissliche Binde an der Basis auffällt und darin ganz mit M. cincta

übereinstimmt, deren Vaterland bis jetzt nicht bekannt war.

12. Mela7iia acutissima Busch Taf. III Fig. 1 , 2.

Brot Mel. p. 129 Taf. 16. Fig. 2, 2a. Nevill handlist II p. 226.

F 1 0 r e s : Fluss bei Mbawa , unterhalb des Wasserfalls, zweiter Fluss

bei Mbawa, und Fluss Ba bei Endeh ; Fluss bei Bombang.

Durch die an mehreren Exemplaren erhaltene sehr fein ausgezogene

Spitze und die sehr starke Biegung des Columellarrandes characterisirt.

Einzelne oder mehrere Spiralfurchen unter der Naht und mehrere an

der Basis, immer schwach und nicht an allen Exemplaren gleich. Fär-

bung grünlich braun, einfarbig oder jüngere Exemplare mit kurzen

dunkelbraunen Striemen. Auf den obern Windungen an einigen Exem-

plaren Spuren von Vertikalfalten, aber schwach und unregelmässig,

dadurch scheint sie von M. plicaria verschieden. Bei einzelnen stark

ausgenagten Exemplaren zeigt die Ausfüllung der obern Windungen

glasartigen Glanz.
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Deckel (Taf. IX Fig. 10) länglich oval, im Umriss an denjenigen

von Neritina erinnernd, mit nur einer Spur von Spirale ganz unten,

also sehr verschieden von demjenigen der Untergattung Brotia.

Reeve u. Brot kannten noch keinen Fundort für diese Art; Hr.

Fruhstorfer hat sie seitdem auch auf Java bei Palabuan gefunden.

Nevill bezieht ein in Luzon gefundenes Exemplar auf diese Art.

13. Melania javanica Busch.

Melania coarctata (Lam.) Phihppi Abbild. II S. 174 Taf. 4. Fig. 20.

Mousson Zeitschr. Malak. 1849 S. 182. Reeve conch. ic. flg. 22.

Melania Javanica v. d. Busch bei Philippi a. a. 0. — Brot Melaniaceen

S. 246 Taf. 26 Fig. 7.

Java, bei Tjipanas.

Hr. Fruhstorfer hat schöne Exemplare dieser Art in verschiedenen

Abstufungen der Skulptur und der Nahtrinne bei Sukabumi in den

Preangor-Regen tschaften gesammelt und unter den Namen M. arctecava

und semiornata an das Berliner Museum abgegeben; M. arctecava

Mouss. und M. semiornata Brot sind davon ganz verschieden.

14. Melania hisinuata n. Taf. III Fig. 7.

Testa turrita, crassa, fusca; spira truncata, anfr. superstites 4,

convexiusculi , sutura sat profunda gradata distincti , leviter arcuatim

striatuh et hris spirahbus nonnullis, in superiore parte cujusvis an-

fractus tenuioribus, obtusis, supra suturam et in basi anfr. Ultimi

latioribus distincte marginatis sculpti; anfractus ultimus paulo magis

inflatus, basi rotundatus; apertura ovata, margine externe supra late

emarginato, dein producto, caerulescente
,
margine basali leviter emar-

ginato, non producto, crasso, flavescente, margine columellari crasso,

albido, leviter arcuato, extrorsum fuscolimbato.

Long, speciminis truncati 26 Mih. , diam. IS'A, apertura3 long. 12,

diam. 7V2 Mill.

Sumatra: Danau di atas, nur Ein erwachsenes und Ein jün-

geres Exemplar.

Scheint zunächst der M. javanica Busch verwandt, namentlich in

Form und Verhältniss der einzelnen Windungen, (doch ist die letzte

verhältnissmässig kürzer und runder), unterscheidet sich aber leicht

durch die stärkeren in der Peripherie und an der Basis scharf gürtel-

artig abgesetzten Spiralleisten und die auffallende Ausrandung des
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Obern Theils des Aussenrandes. Wegen letzterer hätte man sie pire-

niformis oder pirenoides nennen können, wenn diese Namen nicht

schon vergeben wären. Die Ausrandung tritt aber erst bei Vollendung

des Wachsthums ein; denn bei dem jüngeren Stück ist dieselbe noch

nicht vorhanden und ebensowenig an den Anwachsstreifen der erwach-

senen 5 Mill. hinter der Mündung.

15. Melania rustica Mouss.

Mouss. in Journ. de Conch, VI 1857 p. 160. Brot. Mel. S. 138 Taf.

17 Fig. 2, 2a, 2b.

Flor es: Fluss bei Bari.

Durch die eigenthümliche Form der letzten Windung, im obern

Drittel eingeschnürt und dann rundlich vorgewölbt, zu erkennen.

Diese Form tritt aber nur bei erwachsenen deutlich hervor. Einige

Exemplare zeigen mehrere vertiefte Spiralfurchen auf den mittleren

Windungen, eines auch noch eine solche auf der letzten unterhalb

der Naht. Alle sind stark schwarz inkrustirt, doch zeigt ein Stück

noch die starken geraden Vertikalrippen an den obersten Windungen.

Das grösste Exemplar, oben nur wenig abgenützt, 78 Mill. lang.

Deckel normal für die Gattung, Taf. IV Fig. 23, 24.

Diese Art ist sonst aus dem östlichsten Theil von Java bekannt:

Bezuki, durch Dr. Semmelink, Rogodjampi in Banjuwangi durch Zol-

linger und Stöhr. Auch sah ich 1864 in Mousson's Sammlung Exem-

plare von Bali unter dem Namen M. digitalis; ihre Verbreitung er-

streckt sich demnach, die Wallace'sche Grenzlinie überspringend, vom

östhchen Theil Javas wahrscheinlich über die ganze Inselreihe bis

Flores einschliesslich.

16. Melania monile Mouss.

Mousson im Journal de Conchyliologie VI 1857. p. 162. Brot Melan.

S. 173 Taf. 20 Fig. 7.

Timor: Ivupang, Prof. Wichmann.

Durch den verhältnissmässig sehr kleinen letzten Umgang, wodurch

in der allgemeinen Form eine Ähnlichkeit mit Terebra hastata L.

entsteht, und die regelmässige feine Spiralstreifung ausgezeichnet;

28 Mill. lang, S^'a breit, Mündung 8 lang und 4 breit, blass grünlich,

auf den obern Windungen zahlreichere kleine rothbraune Flecken, nicht

entschieden spiral gereiht, etwas grössere vertikal-längliche immer unter
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der Naht; auf der ersten Hälfte der letzten Windung nur noch diese,

aber schon verkleinert, auf der zweiten Hälfte gar keine mehr vor-

handen. Nur Ein Exemplar.

Moussen gab früher mit Fragzeichen Java und später etwas unbe-

stimmt die Molukken nach Ernbrecht als Vaterland an.

17. Melania amahüis Rv. Taf. III Fig. 13.

Melania pulchra v. d. Busch in Malak. Blätt. V 1858 p. 35, nicht

M. pulchra desselben Autors bei Philippi Abbild , III S. 55 Taf. V Fig.

1. 1848.

Melania amabiUs (Busch) Reeve conch. icon. XII flg. 223, kopirt

bei Brot Mel. S. 192 Taf. 22 Fig. 4.

Celebes: Tümpel bei Tempe.

Diese wenig bekannte Art glaube ich in einer kleinen Melanie, 16

MiUim. lang, zu erkennen, welche durch ihre allgemeine Gestalt zu-

nächst an clavus erinnert. Es sind 10 Windungen vorhanden, die Spitze

erhalten, aber der grösste Theil der Schale stark inkrustirt, nur die

Spitze, einzelne Stellen der drittletzten und vorletzten Windung und

der grösste Theil der letzten frei. Vertikalfalten sind nirgends zu er-

kennen ; 1 — 2 schwache Spirallinien auf der drittletzten und vorletzten

dicht über der Naht, keine auf der letzten. Farbe blass grünlich-gelb

mit zwei Reihen rothbrauner Flecken und einem rothbraunen Basal-

band. Länge 16 Mill., Durchmesser 6; Mündung 4^2 lang. Zusammen

mit ihr eine Anzahl ebenso kleiner und gleichfalls stark inkrustirter

Stücke, welche grösstentheils zu M. tuberculata var. virgulata zu ge-

hören scheinen.

18. Melania cretmlata Chemn.

Helix turrita crenulata Chemnitz Conch. Cab. Band IX 1786 S. 165

Taf. 135 Fig. 1230.

Melania crenulata (Chemn.) Dcsh. Lam. an. S. vert. ed. 2 VIII p.

434. Brot Melau. S. 114 Taf. 14 Fig. 9.

Var. porcata Jonas.

Melania porcata Jonas bei Philippi Abbild, neuer Conch. II S. 173

Taf. 4 Fig. 19. Mousson Moh. jav. S. 69 Taf. 11 Fig. 4.

Melania crenulata var. Brot Melau. S. 117 Taf. 14 Fig. 9e.

Celebes: Wasserfälle bei Maros, 41 — 47 Mill. lang.

Flores: Fluss bei Mbawa, unterhalb des Wasserfalls, 33 Mill.

lang, 10 breit.
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Eine altbekannte Art, die typische Form von den Philippinen, die

var. porcata von Manila und nach Mousson auch von Java bisher be-

kannt. Ich fand die Art auch bei Manado im nördlichen Celebes und

auf Ternate.

19. Melania semiornata Brot. Taf. III. Fig. 8.

Brot in Revue zoologique 1860 pl. 16 flg. 5 und Melaniaceen S. 159

Taf. 19 Fig. 10.

Flores: bei Donah, nur Ein Exemplar. Sonst von Java bekannt.

Das vorliegende Exemplar, 25 Mill. lang und 9^2 im Durchmesser,

Mündung 10 lang und einschliesslich des Columellarrardes 6, ohne den-

selben 5 breit, ist auf den zwei obersten Windungen (eine mindestens

ist abgestossen) stark abgerieben, glatt und schwärzlichbraun; auf den

nächsten vier ziemlich dicht stehende starke geradlinige aber etwas

schief stehende Vertikalfalten, von Naht zu Naht; auf den folgenden

drei werden diese Falten breiter und richtig senkrecht, aber kürzer,

so dass sie nur eine Zone unter der obern Naht bilden und vor dem

Einsetzen der untern Naht schon aufhören. Die Naht ist auf diesen

Windungen etwas stufenartig vortretend. Die Spiralskulptur besteht

in vertieften ziemlich zahlreichen Linien , welche durch die Falten und

dui'ch deren Zwischenräume gleichmässig verlaufen. Die allgemeine

Färbung ist grünlichgelb mit zerstreuten rothbraunen kleinen Flecken

zwischen den Spirallinien, die Zone unterhalb der Naht aber bläulich-

grau, ziemlich scharf abgesetzt.

Von Brot's Beschreibung seiner semiornata aus Java unterscheidet

nie sich nur dadurch, dass auf den obern Windungen keine Flammen-

zeichnung vorhanden ist und die letzte Windung nicht glatt ist, son-

dern Spiralfurchen zeigt, doch sind diese schon ziemlich schwach und

könnten, wenn die Schale noch weiter wachsen würde, sich ganz ver-

lieren. Vom Jugendzustand der M. uniformis var. aequisulcata unter-

scheidet sie sich dadurch, dass die ganze Schale von der Spitze an

rascher an Breite zunimmt, und durch die abgekürzten Falten der

mittlem Windungen; von jungen M. semicancellata Busch und crenu-

lata Chemn. durch die zahlreicheren Spiralfurchen mit schmäleren unter

sich gleichmässigen Zwischenräumen, 11 zwischen der Naht und dem

grössten Umfang der letzten Windung.

20. Melania uniformis Q. G.

Quoy et Gaimard Vov. Astrolabe III p. 154 pl. 56 fig. 30-33,
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von Manado, lebendes Thier. Brot. Mel. S. 124 Taf. 15 Fig. 3, 3a.

Var. crisjnilata n. Taf. III Fig. 3.

Testa turrita, solidula, nitida, lineolis verticalibus teneris numerosis

et sulcis spiralibus teneris numero variantibus, plerumque una sub-

suturali profundiore sculpta
,
virescenti-grisea , interdum fuscomaculata.

Spira superne gracilis, breviter erosa; anfr. circa 14'?, plani, ultimus

infra modice rotundatus, parte tota basali sulcis spiralibus distinctis,

8— 10, infimis latiusculis sculptus. Apertura lanceolata, superne peracuta,

inferne latiuscule rotundata
,
margine columellari crasso , valde arcuato,

sat brevi, margine basali externo subcrenulato , fauce plumbeocaerulea.

Long. 50, diam. 15'/2, aperturae long 17, lat. 9 Mill.

n 49 „ 14, „ „ 16 „ T'/s ))

Flores: Bari und Fluss bei Reo. Von mir 1863 auch auf Ado-

nara gesammelt.

Timor: Fluss Koinino bei Kupang, von Prof. Wichmann gesammelt.

Rotti: Fluss bei Baä, Prof. Wichmann.

Diese Form stimmt in den meisten Characteren mit Brot 's Be-

schreibung von Melania uniformis überein; der hauptsächlichste Unter-

schied ist, dass die Spiralfurchen bei allen vorliegenden Exemplaren

stark ausgeprägt sind, nicht „obsolete paucistriato", oder in der deut-

schen Beschreibung „fein gestreift" oder wie nach Quoy und Gaimard

nur auf der ersten Windungen vorhanden. Die feinen Vertikallinien,

deren Vorhandensein Brot mit „interstitiis crispulis" bezeichnet, sind

auf der ganzen Schalenoberfläche vorhanden. Die Spiralfurchen auf dem

sichtbaren Theil der früheren Windungen und auf der obern Hälfte

der letzten variiren sehr, bei einigen Exemplaren sind ausser einer

oder auch zwei unter der Naht keine vorhanden, bei andern sind sie

zahlreicher, aber immer schwach und ungleich. Vertikal-falten , wie sie

Brot's Figur 1 auf Taf. 16 zeigt, sind an keinem der vorliegenden

Exemplare zu sehen. Wie die Skulptur der obersten Windungen sei,

kann nicht angegeben werden, da dieselbe wie bei so vielen Süss-

wasserschnecken aus der Umgebung von Kupang durch Kalksinter

überzogen ist.

Nach Brot findet sich diese Art auf den mittleren Philippinen (Gui-

maras, Siquijor) und auf Nord-Celebes. In Mousson's Sammlung sah

ich seiner Zeit dieselbe (M. fulgida Reeve) auch von Bima auf Sum-

bawa und in Cuming's Sammlung von Lombok; ich selbst sammelte

sie auf Adonara.
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Das Exemplar von Flores zeigt auf den oberen Windungen die

unterbrochenen schmalen rothen Spiralstreifen von M. punctata Lam.,

von der es sich eigentlich nur noch durch mehr zugespitztes Gewinde

und seine Grösse, 57 Miliim. lang, 17 breit, Mündung 19, unterscheidet.

Var. aeqiiisulcata. n. Taf. III, Fig. 4, 5.

Testa turrita, solidula, nitidula, sulcis spiralibus regularibus pleris-

que et lineolis verticalibus teneris numerosis per omnes anfractus

sculpta, virescenti-fusca , unicolor vel maculis rufo-fuscis irregularibus

picta. Spira superne gracilis , anfr. c. 11? superiores plicis verticali-

bus sat validis et confertis sculpti, ultimus basi modice rotundatus,

sulcis basalibus non fortioribus. Apertura lanceolata, superne peracuta,

inferne rotundata, margine columellari crasso, levius arcuato, margine

basali externo subintegro, fauce caerulesenti-cinerea.

Long. 46, diam. 13. apert. long. 15V.2 lat. 7 Mill.

Flores: Fluss Mbawa unterhalb des Wasserfalls und Fluss Ba

bei Endeh; auch ein Stück aus dem Fluss bei Reo

scheint hieher zugehören.

Wegen der gleichmässigen Spiralfurchen auf allen Windungen und

der regelmässigen Vertikal-strichelung ihrer breiteren Zwischenräume

möchte man diese Form zunächst auf M. crenulata nach Brot's Auf-

fassung beziehen. Aber der ganze Habitus gleicht zu sehr demjenigen

unserer uniformis, der Columellarrand der Mündung ist sogar noch

weniger gekrümmt als bei dieser und auch die braunfleckige Färbung

passt nicht zu crenulata. — M. figurata var. striata Mousson jav.

S. 118 Taf. 22 Fig. 4 hnks, von Bima auf Sumbawa könnte dieselbe

Form sein und dann gehören vielleicht überhaupt die von ihm als M.

figurata und aspirans beschriebenen Formen, S. 116 — 118 zu uniformis.

Var. pUcatula. Taf. III, Fig. 6.

Minor, pUculis verticalibus subplanis in anfractibus omnibus excepto

ultimo, lineis spiralibus impressis raris, anfractu ultimo sublaevi, basi

spiratim sulcato: Long. 21, diam 7, apert 7 Mill.

Grünlichbraun mit zahlreichen schmalen unterbrochenen dunkeln

Spiralbändern.

Saleyer: Fluss Bankal.

21. Melania lüigiosa Brot

Melania Mindorensis var. Reeve conch. ic. flg. 34^.
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Melania litigiosa Brot in Revue Zool. 1860 pl. 16 flg. 4; Melania-

ceen S. 17 Taf. 20 Fig. 5.

F 1 0 r e s : Fluss bei Bari
;
junge Exemplare (flg. 9, 10) im Fluss Donah.

Ein Exemplar zeigt auf allen Windungen, ausgenommen die drei

letzten
, regelmässige Vertikalfalten, was Brot a. a. 0. wohl bei M. min-

dorensis im engeren Sinn , aber nicht bei litigiosa erwähnt
;
zugleich

zeigt dieses Exemplar die schlanker ausgezogene Spitze, wie sie bei

litigiosa vorkommen soll. Ein anderes, ebendaher, ist verhältnissmässig

plumper mit mehr konischem Gewinde. Die Massangaben für beide sind:

a. Länge 53 Mill., Durchmesser 15, Mündung 18 lang, 9 breit.

h. „ 47 „ „ 15, „ 16 V, „ 9 „

Bei beiden ist die Spitze nur unbedeutend verletzt.

Dieser Befund lässt mir zweifelhaft erscheinen, ob litigiosa als eigene

Art von mindorensis zu trennen ist.

Nach Brot kommt M. Mindorensis auf den Philippinen, litigiosa

sowohl auf den Philippinen, als auf Surabawa (der westlichen Nach-

barinsel von Flores) und auf Amboina vor, dagegen habe ich auf Am-

boina eine Schnecke gesammelt, welche ich nach den von ihm ange-

gebenen Unterscheidungsmerkmalen für M. Mindorensis halten muss.

22. Melania laevigata Lam. Taf. III, Fig. 14, 15.

Lamarck an. s. vert. VI 2 1882 nro 7; ed. 2 VIII p. 431. Delessert recueil

pl. 30 flg. 12. Brot materiaux Mel. III, p. 14, pl. 1 flg. 8, 9.; Mela-

niaceen S. 171 Taf. 20 Fig. 9. — v. Martens in Sitz. Bericht, d.

Berlin. Akad. d. Wiss. 1877 S. 281. Taf. I Fig. 17, 19.

Timor: bei Kupang, Prof. Wichmann.

Insel Rotti bei Timor: Fluss von Baa, von Prof. Wichmann

gesammelt.

In Grösse und Färbung mit Brot's Beschreibung übereinstimmend,

aber die Mündung voller, nicht so nach unten verschmälert, wie in

beiden Figuren, 9 und 9a, bei Brot, und dadurch noch näher der

punctata Lam. (albescens Lea), mit welcher auch schon Brot sie in

nächste Beziehung bringt. Wenn beide in eine Art zu vereinigen sind

,

so ist dieselbe wiederum den mittleren Philippinen, Molukken (ßött-

ger 1891) und Timor gemeinsam, aber nach Exemplaren im Leidner

Museum auch auf Java von Dr. Junghuhn gefunden. Wenn nicht, ist

sie Timor und der nächst anliegenden Insel Rotti eigenthümlich.

Von der obigen M. uniformis var. crispulata unterscheidet sie sich

4
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unter anderm auch durch dichtere Aufwindung: die Breite (Durch-

messer) des sichtbaren Theils der vorletzten Windung, von der Rücken-

seite aus gesehen verhält sich zu deren Länge (Achsenrichtung) bei

laevigata wie 3 : 2, crispulata wie 5 : 3, was für das an Schnecken-

formen geübte Auge schon einen merkhchen Unterschied macht.

Die Zeichnung : unterbrochene schmale braune Spiralbänder und grös-

sere braune Flecken unter der Naht, ist bei jüngeren Exemplaren

meist deutlicher, bei altern mehr verwischt.

Ich möchte vermuthen dass die von Schepman Not. Leyd. Mus.

XIV p. 155 von Kupang angeführte inkrustirte M. punctata eben

diese laevigata ist, welche auch ich und Th. Studer in den Bächen

um Kupang stark mit Kalk inkrustirt gefunden haben.

23. Mekinia davus Lam. Taf. III Fig. 11.

Lamarck an. s. vert. VI z. 1822 nro 8 ; ed. 2 VIII p. 431. Delessert re-

cueil pl. 30 fig. 13. Brot mater. Mel. III p. 15 pl. 1 flg. 17, Melania-

ceen S. 175 Taf. 21 Fig. 17. Nevill handlist II p. 223.

Melania acuminata Dunker in Philippi Abbild. IS. 160 Taf. 3 Fig.

5. 1844.

Melania acus Lea Proc. Zool. Soc. 1850 p. 181. Reeve conch. ic. flg. 92.

Celebes: Tempe in einem Teich.

Flor es: Fluss Donah bei Ende, etwas schlanker, Fig. 11.

Exemplare mit braunem Schlammüberzug, die Vertikalfalten der

oberen Windungen verhältnissmässig schwach und ziemlich schief. Ich

sammelte diese Art im Fluss bei Wahai auf Ceram in sumpflgen aber

fliessenden Wasser nahe am Strande, das grösste Exemplar 46 Mill.

lang, 13 breit, Mündung 15 und 8V2, die meisten Stück 30— 35 Mill.

lang , und zu Batu-gantong auf Amboina ; A. B. Meyer auf den Togian-

Inzeln im Golf von Gorontalo. Brot kannte sie nur von den Philip-

penen und Neu-Irland; das Vorkommen auf Celebes und auf den Mo-

lukken bildet eine Brücke zwischen diesen Fundorten.

Nevill vereinigt mit dieser Art sogar einige Formen, welche durch

ihre Schulterkante zur nächsten Unterabtheilung gehören dürften.

E) Melanoides Oliv,

Melanoides Olivier, voyage ä l'empire Ottoman 1807 vol. II p. 40.

Striatella Brot Melaniaceen S. 193.
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Gethürmt, massig schlank, mit Gitterskulptur. Naht öfters ver-

tieft. Mündung unten gerundet Deckel mit wenig Windungen, oval.

Die Art, auf welche Olivier seine Gattung! Melanoides gegründet

hat, ist M. tuberculata Müll, (fasciolata Oliv.) und daher muss dieser

Untergattung jener Name bleiben und ist der Name Striatella über-

flüssig.

Auch hier lassen sich wieder einige Unterabtheilungen zum leichteren

Überblick für die Arten von Niederländisch-Indien aufstellen.

a) Instrictae: durschnittlich grösser, mit gröberer, etwas höcke-

riger Gitterskulptur und merklich eingezogener Naht.

M. perfecta, robusta, Wallacei, Buginensis, subsuturalis, dis-

juncta, vincta, Wichmanni.

b) Inciso-striatae: Mit scharf eingeschnittenen Spirallinien , im

Übrigen der M. tuberculata ähnlich.

M. crepidinata, inhonesta, Adonarae.

c) Elevato-striatae: Spirallinien erhaben, Vertikalfalten massig

oder schwindend, keine Höcker.

M. tuberculata, unifasciata, pulchella, cylindracea, fontinalis.

24. Melania perfecta Mouss. Taf. III. Fig. 16. 17. Taf. IX. Fig. 5, 6.

Mousson Moll. Jav. S. 116 Taf. 22. Fig. 5. Reeve flg. 84. Brot

Melau. S. 79. Taf. 9 Fig. 4.

C e 1 e b e s : Wasserfälle bei Maros. Fluss bei Maros unter

Bantimurong, bis 39 Mill. lang und 14 breit.

Fluss Mi nr alang bei Tempe. Mousson's Original-

exemplare sind auch von Maros, und ich habe sie

1861 auch bei den Wasserfällen daselbst gefunden.

Diese Art und ihre nächsten Verwandten scheint mir nach der

Form der Basis der Mündung mehr hielier als zu M. Sumatrensis zu

gehören.

Auch diese Art ist lebendiggebärend; die Schalen in Mutterleib

mit schon 5 Windungen, noch ganz ohne Spiralskulptur, glänzend

dunkelbraun, zweite und dritte Windung mit starken aber nicht

zahlreichen Vertikalfalten (Taf. IX Fig. 6).

Deckel annähernd kreisförmig, aber mit vortretender Ecke, ähnlich

dem von Litorina litorea und mit mindestens fünf ziemlich engen

Windungen (Taf. IX Fig. 5).
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25. Melania rohusta n. Taf. III. Fig. 18-20.

Testa obese conico-turrita , liiis elevatis spiralibus parce nodulosis

exarata, interstitiis grossiuscule verticaliter striatis, junior obscure

fusca, adulta nigra, apice breviter eroso; anfr. superstites 7 — 8, vix

convexiusculi, sutura superficiali juncti, supremi indistincte vertica-

liter costulati, ultimus medio obtuse angulato-rotundatus. Apertura

ovata, fauce caerulescente , basi lata, at breviter effusa.

Long. 42 diam. 17; apert. long. 14 diam. 10 Mill.

Celebes: Fluss bei Pare-Pare und Fluss bei Palopo in Luwu.

Die Skulptur der unteren Windungen ähnlich derjenigen der norma-

len Mel. perfecta, aber auf den obersten der erhaltenen Windungen

mit zahlreicheren, enger aneinander stehenden, kaum knotigen Spiral-

leisten; starke, etwas entfernt von einander stehende geradhnige

Vertikalfalten, welche aber auf den nächstfolgenden Windungen

rasch schwächer und zahlreicher werden und mehr oder weniger in

die Knötchen der Spiralleisten und die Vertikalstreifen der Zwischen-

räume sich auflösen ; ebenso scheint es bei der normalen perfecta zu

sein. Aber durch die verhältnissmässig breiten und vollen, gegen die

Naht kaum eingedrückten Umgänge, sowie durch die absolute Grösse

unterscheidet sich diese Form von Mousson's und Brot's perfecta.

Auch von mir 1 Exemplar am Wasserfall bei Maros 1861 gefunden.

26. Melania wallacei Reeve. Taf. III. Taf. 22 (jung).

Reeve conch. ic. fig. 66. Brot. Melan. S. 80 Taf. 9. Fig. 5.

M. constricta Mouss. collect.

Testa turrita, suturis valde instrictis, nigricanti-fusca ; anfr. circa

12, medii subplani, plicis verticalibus obtusis, nonnuhis subarcuatis,

supra suturam terminatis, inferiores duo rotundati, superne seriebus

2 — 3 nodulorum, dein liris compluribiis subnodulosis sculpti. Apertura

parva, subcircularis , basi rotundata, margine externe et columellari

bene arcuatis, fauce plumbeo coerulea.

Long. (35), lat. I2V2, apert. long. 9, lat. 7 Millim.

Celebes: Fluss bei Maros.

Gleicht im Habitus der M. perfecta, unterscheidet sich aber sofort

bei direkter Vergleichung durch die verhältnissmässig viel kleinere

letzte Windung, daher mehr cylindrische als konische Gesammtform,

die flachen nur vertikal-gefalteten mittleren Windungen und die Reihen

gesonderter Knötchen auf den 2 letzten Windungen.
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Die Vertikalfalten werden zwar weder bei Reeve noch bei Brot

im Text deutlich hervorgehoben, doch passt die übrige Beschreibung

so gut, dass ich an der Bestimmung nicht zweifle. Durch Kombini-

rung eines jungen und eines alten oben abgenützten Exemplars ergibt

sich, dass deutliche Vertikalfalten auf der 6. oder 7. Windung beginnen

und bis zur Qt^n bleiben; der Übergang zur Skulptur der beiden letz-

ten (10. und 11.) ist rasch und geschieht dadurch, dass die Falten

sich in ihrem obern Theile in Knötchen auflösen , während die stumpfe

Spiralkante, welche ihr unteres Ende noch etwas oberhalb der Naht

aufnimmt, sich zu einer wirklichen Spiralleiste ausbildet und unter

ihr sofort eine zweite entsteht. Die Skulptur der mittleren Windungen

erinnert so sehr an einige Potamides (Cerithidea) , dass ein Blick auf

die runde, nicht ausgeschnittene Basis der Mündung nöthig ist, um
die Schale nicht zu diesen zu stellen.

Wallace's Exemplare sind von Makassar, Mousson's ebenfalls vom

südlichen Theil von Celebes.

27. Melania huginensis n. Taf. III. Fig. 21.

Testa turrita, gracüis, liris spiralibus latiusculis obtuse nodosis, in

anfr. mediis circa 7 conspicuis sculpta, nigrescenti-fusca ; anfr. super-

stites 9, convexiusculi , infra angustati, sutura instricta distincti,

ultimus basi sensim attenuatus, hris confertioribus , sublaevibus.

Apertura elliptico-oblonga, margine externo tenui, crenulato, leviter

arcuato, basali rotundato, columellari paulum incrassato, valde ar-

cuato, caerulescenti-albido , fauce plumbeo-coerulea.

Long 47, diam. 13, apert. long. IS'A lat. 8 Millim.

Celebes: Fluss bei Balang-nipa, im Gebiet von Boni an der Ost-

küste der Süd-westlichen Halbinsel , an Stellen , wo

das Wasser bei Ebbe ganz süss ist. Fluss bei Palopo

in Luwu.

Gehört auch in die Nähe von M. perfecta, unterscheidet sich aber

durch schlankere, minder konische Gestalt, verhältnissmässig grössere

Höhe des sichtbaren Theils der früheren Windungen und viel stärker

gebogenen Columellarrand , welcher die Mündungsform ähnhch derjeni-

gen von M. hastula und acutissima macht. Die Skulptur ist nur von

der drittletzten Windung an gut erhalten; von den sieben Spiralgür-

teln der dritt- und vorletzten sind die zwei untersten dicht über der

Naht schmäler und ohne Knoten, auch der oberste dicht unter der
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Naht schmal und schwachknotig, die vier übrigen reichhch doppelt so

breit als die Zwischenräume und breite, nicht scharf vorstehende

Knoten bildend.

Ein jüngeres Exemplar von Luwu zeigt, dass die obersten Windun-

gen schmälere glatte etwas schiefe Vertikalfalten und zwei stärkere

Spirallinien unmittelbar unter der Naht haben; hierauf folgen zwei

Windungen, welche nur einzelne scharfe Spiralstreifen zeigen und

dann erst beginnen die kurzen Falten der späteren Windungen.

Diese Art schliesst sich noch gut an M. perfecta und robusta an.

28. Melania vincta n. Taf. III. Fig. 23-25.

Testa turrita, sublaevis, leviter verticaliter striatula, pallide Cor-

nea, parce rufo-variegata
;

apice integra. Anfractus 11, regulariter

crescentes, lira filiformi tenui spirali paulo supra suturam et

zona inter hanc et suturam impressa cincti, ultimus obtuse

angulatus, basi convexa liris nonnullis spiralibus elevatis plus mi-

nusve obsoletis cinctus. Apertura piriformis, margine externe superne

sinuato, dein producto, basi late sinuato-rotundata, margine columel-

lari vix arcuato, incrassato, caerulescenti-albido.

Long. 17, diam 6, apert. long 5, diam 3 Millim.

Celebes: Fluss bei Banti-murong.

Von M. wallacei, an welche sie durch die Vertiefung über der

Naht erinnert , neben der schlankeren Gestalt und schwächeren Skulptur

wesentlich dadurch unterschieden, dass die vertiefte Zone über der

Naht nicht schief, einen Winkel mit der übrigen Oberfläche

bildend einspringt, sondern im Ganzen parallel mit derselben und

etwas tiefer liegt. Der ganze Habitus, namentlich auch die Form der

Mündung, gleicht mehr demjenigen von M. clavus Lam.

Schliesst sich im Bau der Nath an M. subsuturalis Mete, von

Borneo, disjuncta Brot von Borneo?, Tapparonii Brot unsichern Fund-

orts und wallacei Reeve von Celebes an, unterscheidet sich aber von

all diesen in Skulptur, Gestalt und Färbung.

29. Melania Wichmanni n. Taf. III, Fig. 26, 27.

Testa conico-turrita
,

plicis verticalibus rectis sat validis (17 in anfr.

penult.) et lineis incisis spiralibus paucis prope peripheriam cujusve

anfractus sculpta, paUide flavescenti-grisea
,

unicolor, apice saepius

integre; anfr. 13, subplani, sutura paululum instricta , ultimus basi
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modice convexus, striis spiralibus incisis compluribus, saepius obso-

lescentibus sculptus; apertura ovata, basi rotundata, non distincte

producta, margine externo vix, columellari modice arcuato, illo tenui,

hoc incrassato, albido.

Long. 30, diam. 9, apert. long. 9, diam. i'/a Mill.

Timor: bei Kupang, Prof. Wichmann. Auch bei Delh im nörd-

lichen Theil der Insel ein verbleichtes Stück von mir

1862 gefunden.

Die Vertikalfalten hören an jeder der früheren Windungen etwas

oberhalb der Naht auf; sie schwinden fast ganz auf der letzten Win-

dung und bei einigen Stücke schon mehr oder weniger auf der vor-

letzten. Die scharf eingeschnittenen Spirallinien treten auf den frühe-

ren Windungen immer nur unmittelbar oberhalb der Naht auf, zwei

bis drei zwischen dem untere Ende der Falten und der Naht selbst,

bei einigen Stücken auch noch 1—2 den untersten Theil der Falten und

deren Zwischenräume durchschneidend ; auf der letzten Windung er-

scheinen sie demgemäss in dem mittleren peripherischen Theil in der

Zahl von 2—4, und unterhalb derselben, durch eine glatte Zone ge-

trennt , an der Basis zahlreichere aber meist sehr schwach ausge-

prägte, bei den grössten Stücke kaum oder gar nicht mehr erkenn-

bare Spirallinien; an Jüngern Exemplaren sind sie stärker und an

solchen tritt auch zuweilen an der Basis ein verwaschenes braunes

Band auf, entsprechend demjenigen von M. unifasciata.

Diese Art verbindet einigermassen die Gruppen Stenomelania und

Melanoides, die allgemeine Gestalt, lang ausgezogen und scharf zu-

gespitzt , mit flachen Windungen , starker Vertikal- und schwacher

Spiralskulptur, erinnert an Stenomelania, die Mündung ist mehr die-

jenige von Melanoides. Man kann an M. malayana Issel denken, aber

nach der Abbildung bei Brot, Mel. Taf. 26 Fig. 9 und dem damit

übereinstimmenden Exemplar der Paetel'schen Sammlung ist diese

weniger konisch und sie hat auch eine stärkere Spiralskulptur. Von

unserer obigen M. Wallacei , mit welcher sie in den geradlinigen

Vertikalfalten übereinstimmt, unterscheidet sie sich dadurch, dass die

Spiralskulptur an den früheren Windungen etwas über der Naht deut-

lich hervortritt und hier dadurch eine Art Einschnürung veranlasst,

wie es oft auch bei M. tuberculata der Fall ist. Die Mündung

ist breiter, mehr nach dem Typus der M. tuberculata, ein breites

dunkleres Band an der Unterseite der letzten Windung, wie so oft
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bei M. tuberculata, ist bei M. wichmanni schwach angedeutet

und die charakteristischen spiral gereihten Flecken fehlen gänzlich.

30. Melania crepidinata Rv.

Reeve conch. icon. XII flg. 1 20. Brot Melaniaceen S. 238 Taf. 25 Fig. 1 3, 1 3a.

Sumatra: Flüsschen bei Singkarah.

. Von M. tuberculata und unifasciata dadurch unterschieden, dass die

Spirallinien sich als eingeschnitten, nicht als erhöht darstellen, 1 — 2

unter der Naht und eine grössere Anzahl im mittlem Theil jeder

Windung und im unteren der letzten. Vertikalfalten sind auch nicht

vorhanden , sondern nur feine Streifen an ihrer Stelle. Gelbbraun

,

unter der Naht eine Reihe grösserer dunkelbrauner Flecken und immer

an der Basis, oft auch in der Mitte ein breites dunkles Band.

Länge 20, Breite 8, Mill. ; Mündung 7 lang, 4V3 breit.

Nach Cuming und Brot auf Java und Borneo; das Berliner Museum

besitzt ein Exemplar von der Insel Palawan im Nordosten von Borneo.

31. Melania tuberculata Müll.

Mousson Moll. Jav. p. 73. Brot Melaniaceen S. 247. Nevill handlist

II p. 239-246.

Var. a plicifera Mouss.

Plicis verticalibus distinctis per omnes anfractus, in ultimo abbreviatis.

Nerita tuberculata O.-Fr. Müll. bist. verm. II 1774 p. 191 (von

Koromandel.) — Schröter Geschichte d. Flussconchylien 1779 S. 373

uro. 171 Taf. 8 fig. 14. Helix acicula Gmelin Linn. syst. nat. ed. XIII

p. 3668. Chemnitz Conch. Cab. IX Taf. 136 Fig. 1262.

Melanoides fasciolata Olivier voy. emp. Ottom. II p. 40 pl. 31 fig.

7. - Melania f. Lam. an. s. vert. 7 VI 2 1822 uro 16.

Melania tuberculata Deshayes in Lamarck an s. v. ed. 2. VIII p. 434. —

Philippi Abbild. I S. 4 Taf. 1 Fig. 19. Reeve conch. ic. fig. 87 und 110.

Melania tuberculata var. b. plicifera Mouss. Moll. Jav. S. 73 Taf 11

Fig. 7.

M. tuberculata Brot Mel. Taf. 26 Fig. 11, IIa. Hanley u. Theobald

conch. Ind. pl. 74 flg. 4.

Melania Layardi Dehrn Proc. Zool. Soc. 1858 p. 135. Reeve conch.

icon. fig. 104. Hanley u. Theobald conch. Ind. pl. 73 flg. 8.

Sumatra: Flüsschen bei Kaju-tanam und im See Danau-di-

bawah, an ersterem Ort mit der folgenden zusammen.
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Java: Buitenzorg, mit der folgenden Varietät und in dieselbe

übergehend.

C e 1 e b e s : Fluss bei Maros, See von Sidenreng bei Tete-adji (nicht

über 12 Mill.) und See von Tempe.

Flor es: Fluss bei Reo und Fluss bei Bombang, mit der folgen-

den; Mbawa unterhalb des Wasserfalls; Sumpf bei

Maumeri, 39 Mill. lang, in die folgende übergehend.

Adonara: bei Tana merah.

Diese Form, welche in Aegypten die vorherrschende ist, habe ich

auch bei Bengkajang, Sewali und Lumar im nordwestlichen Theil von

Borneo gesammelt, Dr. S. Martin bei Deli an der Nordostküste von

Sumatra.

var. b) virgulata Q. G.

Plicis verticalibus nullis, striis spiralibus aequaliter dispositis.

Melania virgulata Quoy et Gaimard Voy. de l'Astrolabe, Zool. III,

p. 141, pl. 56, flg. 1 — 4 mit lebendem Thiere u. Deckel. Desh. in Lam.

an. s. vert. ed. 2, VIII, p. 437. Reeve conch. ic. Fig. 109a.

Melania tuberculata var. a. virgulata Mousson Moll. Java, S. 78,

Taf. 11, Fig. 6. - Hanley u. Theobald conchol. Ind. pl. 74, fig. 1.

M. tuberculata Brot. Mel. Taf. 26, Fig. 11c, Ud.

Melania punctulata Grateloup Reeve conch. ic, fig. 100.

Melania Layardi Dohrn Proc. Zool. Soc. 1858, p. 135 z. Theil.

Hanley u. Theobald conchol. Ind. pl. 73, flg. 9.

Melania afflnis van Hasselt tabulae inedit. im Leidner Museum , tab.

10, flg. 2.

Sumatra: Ajer teganang zwischen Fort de Kock und Padang-

Pandjang. Flüsschen bei Kaju-tanam, in var. semi-

nuda übergehend, See von Singkarah (klein) und

Sawah bei Singkarah. Tabeh di Aripan. Weiher bei

Solok. Danau di bawah und Danau di atas, in letz-

terem bis 25 Mill. lang und 10 breit, meist stark

angenagt. Padang-fluss (klein).

Java: Buitenzorg, nur bis 24 Mill. lang, mit Übergangen zu

var. seminuda. Tji-panas.

Coleb es: Maros. See bei Tete adji. Pare-Pare. Fluss Minralang

bei Tempe, bis 20 Mill. lang, mit Übergängen zu

seminuda. Palima in Brackwasser, sehr klein, nicht

über 10 Mill. Luwu, in seminuda übergehend.
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Saleyer: im Fluss Bonea und bei Bangkalan.

Flor es: Fluss bei Bombang, zusammen mit var. plicifera.

Mbawa unterhalb des Wasserfalls, in var. plicifera und

seminuda übergehend. Maumeri.

Adonara: Tana-merah und im Bach Waikelaki, (letzte Win-

dung auffällig flach).

Timor: Kupang, Prof. Wichmann.

Diese Varietät habe ich auch bei Lahat , Trussan und Kepahiang im

Gebiet des Musi-stroms auf Sumatra, bei Surabaya auf Java, bei

Bengkajang und Lumar auf Borneo gesammelt, A. B. Meyer im nörd-

lichen Theil von Celebes.

var. c) seminuda. Tab. IV, Fig. 1.

Pallide fusca, nitidula, anfractibus magis inflatis, penultimo et

ultimo superne sublaevibus, medio distincte spiratim liratis, plicis

verticalibus nulhs.

?Melania suturalis Philippi Abbild. II, p. 173, Taf. 4, Fig. 17.

Melania tuberculata var. Hanley u. Theobald conch. Ind. pl. 74, flg. 2, 3.

Sumatra: See von Manindjau, Ajer-tegenang, Kaju-tanam,

Tabeh di aripan , Danau di bawah und Danau di atas.

Celebes: Kaju-malowe an der Bai von Palos. See von Tempe. Boni.

Saleyer: Bangkalan, in var. virgulata übergehend.

Flores: Fluss bei Pv,eo und Kotting.

Adonara: Bach Waikelaki.

Rotti: Fluss Oitelao bei Bilba und Fluss bei Talae, Prof.

Wichmann.

Diese Varietät , welche man gerne für eine eigene Art halten möchte

,

wenn sie nicht so vielfach durch Zwischenformen mit var. virgulata

verbunden wäre, habe ich auch auf Sumatra bei Palembang, Lahat

und Benkulen, auf Java bei Anjer und Sindanglaya (Preanger), auf

Borneo bei Singkawang und Bengkajang, auf Celebes bei Makassar

und Tondano, auf Batjan, Ceram bei Wahai und auf Amboina, auf

Adonara und auf Timor bei Kupang gesammelt und das Berliner Mu-

seum für Naturkunde besitzt sie ferner von der Insel Salang an der

Küste von Malakka durch Capt. Joh. Weber, von Doli an der Nord-

ostküste Sumatra's durch Dr. S. Martin, vom Singalang auf Sumatra

durch Beccari, vom Kali Manudjajo, Res. Rembang auf Java durch

F. Jagor, von den Togian-inseln bei Celebes durch A. B. Meyer.
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var. d angularis Tab. IV, Fig. '2, 3.

Praecedenti similis, at angulo spirali elevato infra suturam.

Sumatra: Kaju-tanam, Solok und Danau di atas, mit Über-

gängen zu seminuda.

var. e tnmcatula Lani. Tab. IV, Fig. 4.

Melania truncatula Lam. an. s. v. VI, 2. 1822 nro 15; ed. 2 VIII

p. 433. Quoy et Gaimard Voy. Astrolabe, Zool. III p. 143 pl. 56

fig. 5— 7 mit lebenden Thier u. Deckel. — Delessert recueil pl. 30 flg.

17. Brot materiaux Mel. III, p. 22; pl. 1, fig. 18.

Melania tuberculata var. Brot Melaniac. S. 250. Taf. 26, Fig. lle, 11 ff.

Java: Blauw-water bei Passuruan.

Cylindrisch mit verhältnissmässig kleiner Mündung , nur 4 Umgänge

erhalten , die beiden obern mit starken etwas bogenförmigen Vertikal-

falten und gut ausgeprägten Spiralrippen, die beiden untern fast glatt,

doch unter dem schwarzen Überzug bei näherer Betrachtung doch

noch Spuren von beiderlei Skulptur zeigend; Naht deutlich angedrückt

,

etwas breit rinnenförmig. Erinnert auf den ersten Anblick sehr an

M. disjuncta Brot Mel. S. 195. Taf. 22, Fig. 11 von Borneo(?), bei

welcher aber die Spiralskulptur fast ganz fehlt. Lamarck's Exemplare

stammen aus Timor, wahrscheinlich von Peron's Reise, diejenigen

von Quoy u. Gaimard aus Mauritius.

Melania tuberculata ist bekanntlich sehr weit verbreitet, einerseits

nach Nordwesten über Indien, Vorderasien und Nordafrika bis zur

Südseite des Kaukasus, Cypern und Malta, andrerseits nach Austra-

hen (Queensland). Man kann mit einiger Wahrscheinlichkeit anneh-

men, dass ihre ursprüngliche Heimat die des Reises, also doch wohl

Vorderindien sei, und dass sie durch dessen Kultur, welche ja theil-

weise im Wasser vor sich geht, mittelbar durch den Menschen ohne

sein Wissen so weit verbreitet wurde, was durch den engen inter-

nationalen Verkehr der mahomedanischen Kulturvölker begünstigt

wurde. Bei Kupang auf Timor z. B. habe ich sie gerade in den Be-

wässerungsgräben der Reisfelder gefunden. Sie kommt sowohl in

stehendem als in ruhig fliessendem Wasser, hier gerne auf Schlamm-

grund, vor.

32. Melania adonarae n. Tab. IV, Fig. 5.

Testa turrito-conica , leviter striatula et lineis incisis spirahbus
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exarata, olivaceo-fusca, margine suturali tumido flavescente, anfr. 10,

regulariter crescentes, superiores plicis verticalibus subarcuatis obso-

letis decussaii, ultimus basi tumidus, lineis incisis et striis vertica-

libus frequentioribns, zona basali fusca et regione centrali pallide flava.

Apertura ovata , subverticalis , basi latiuscula , non distincte producta

,

margine externe superne paulum recedente, margine columellari valde

arcuato, crasso, albo.

Long. 27, diam. 10, aperturae long. 9, diam. 7'/.> Mill.

Insel Adonara bei Flores: im Bach Waikelaki.

Gehört auch noch in die Reihe der M. tuberculata und schliesst

sich zunächst an var. seminuda an, aber die oberen Windungen zeigen

eine schwächere und andere Skulptur; die späteren Windungen zeigen

scharf eingeritzte Spirallinien ziemlich gleichmässig über die ganze

Oberfläche, nur an der Basis der letzten dichter aneinander und tiefer.

Auch ist die wulstige heller gefärbte Nahtgegend charakterisch.

Das auffallend breite und dunkle Basalband erinnert an M. unifäsciata

Mouss., aber diese ist nach der Originalbeschreibung des Autors jav.

Moll. S. 71 auf den späteren Windungen ganz glatt, während Brot

in seiner Monographie S. 262 ihr auf denselben auch noch vertiefte

Streifen besonders über den Nähten und an der Basis zuerkennt.

Hat im Habitus auch Ähnlichkeit mit M. canalis Reeve fig. 63 von den

Philippinen, bei welcher die Naht auch hellgefärbt aber nicht aufge-

wulstet ist, und M. bullioides Rv. flg. 65 ebenfalls von den Philip-

pinen , bei welcher die Naht zwar auch aufgewulstet , aber die obern

Windungen starke Vertikalfalten zeigen.

33. Melania cylindracea Mouss.

Mousson moU. Jav. S. 72 Taf. 11 Fig. 9.

Java: Buitenzorg.

Etwas grösser als die Abbildung bei Mousson, übrigens in den

wesentlichen Merkmalen, schlanke cylindrische Form und schwache

Skulptur, mit derselben übereinstimmend. Stark inkrustirt, nur die

letzte Windung theilweise frei , mit abgeflachten sehr undeutlichen

Vertikalfalten und spärlichen abgeriebenen Spirallinien. Länge 18 Mill.,

Breite 6V2) Mündung S^'g. In Mousson's Text ist die Längenangabe

7,5 Mill. vielleicht ein Druckfehler für 17,5, denn 1^]^ Mill. Länge

bei 5,2 Breite würde eine viel breitere eiförmige Gestalt ergeben, nicht

eine schlank cyündrische wie die Abbildung zeigt; diese hat 13 MiU.
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Länge bei 5 Breite. Auch bei andern Figuren dieses Buchs , z. B.

der nebenstehenden M. unifasciata, ist die Figur kleiner als die

Maass-angaben im Text, wahrscheinlich weil eben nicht das grösste,

sondern das best erhaltene Exemplar abgebildet wurde.

Diese Art ist bis jetzt nur aus dem westlichen Theil von Java

bekannt; Mousson's Exemplare sind aus Pardana, Besid, Bantam.

Ich habe Brot's Monographie bei dieser Art nicht angeführt, da

dessen Abbildung Taf. 26 Fig. 10 durch die bauchige und relativ

grössere letzte Windung und die eingeschnürte Naht wesentlich von

Mousson's Abbildung abweicht und sich mehr der M. fontinalis nähert.

34. Melania fontinalis Phil.

Philippi Abbild. III, S. 57, Taf. 5, Fig 7. Brot Melan. S. 253,

Taf. 26, Fig. 9.

Celebes: See Sidenreng bei Tete-adji und Fluss Minralang bei

Tempe.

Der vorigen in Skulptur und Färbung ähnlich, aber in der Ge-

sammtgestalt verschieden, indem zwar die drei oberu der noch erhal-

tenen Windungen ziemlich gleich breit sind, die letzte aber bauchig

vorsteht. Vertikalstreifen flach. Was Nevill handlist II, p. 246 als

M. fontinalis von Penang beschreibt, passt nicht zu den vorliegenden

Exemplaren, obwohl Philippi seine Art auch von Penang hatte.

35. Melania pulchella n. Tab. IV, Fig. 21 , 22.

Testa parva, cyhndraceo-turrita
,

pallide flavescens, rufo-maculata

,

nitidula, apice integro; anfr. 6, regulariter crescentes, convexiusculi

,

plicis verticalibus sat validis et lineis spiralibus sculpti , ultimus et

pars penultimi sublaevis, lineis spiralibus plus minusve distinctis,

nitidus; apertura lanceolato-ovata
,
margine columellari sat arcuato,

crassiusculo, externe tenui, supra sinuato, infra producto, basali

paulum sinuato.

Long. 6V2, diam. 2^/2, aperturae long. 2'/2, diam. IV2 Mill.

Sumatra: See von Singkarah.

Diese Art hat das Ansehen einer jungen M. tuberculata mit sehr

schwacher Skulptur und ungewöhnlich blasser Färbung; das dunkle

Band an der Basis, das öfters bei M. tuberculata und ihren nächsten

Verwandten auftritt und der M. unifasciata Mouss. den Namen ge-

geben hat, ist bei einigen Exemplaren vorhanden. Aber verglichen

mit zweifellosen Stücken junger tuberculata stimmt sie doch nicht
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hinreichend überein , erscheint namenthch mehr cylindrisch und durch

das baldige Verschwinden der Skulptur unterschieden.

F) Plotia Ad.

Eine Stachelreihe wenigstens auf den obern Windungen, ausgeprägte

Spiralskulptur. Meist klein und blassgefärbt. Deckel länglich, schmal,

mit ganz kleiner Spirale.

36. Melania scabra Müll. Taf. IV, Fig. 6-12, Taf. IX, Fig. 8, 9.

Brot Melaniaceen S. 266.

var. a) spinulosa Lam. Tab. IV, Fig. 6.

Anfr. Omnibus prope suturam muricato-denticulatis.

Buccinum scabrum 0. Fr. Müller hist. verm. II, 1774, p. 136 (von

Kororaandel). Schröter Geschichte der Flussconchylien 1779, p. 299,

Taf. 6, Fig. 13. Chemnitz Conch. Gab. IX, S. 188, Taf. 136, Fig.

1259, 1260. Hehx aspera und lugubris Gmehn Linn. syst. nat. ed.

XIII, p. 3656 und 3665.

Melania scabra Ferussac essai d'une methode conchyliologique 1807,

p. 73. Theobald u. Hanley conchol. Ind. pl. 73, flg. 1—4. Brot Melan.

Taf. 27, Fig. 147. Nevill handlist II, p. 281.

Melania spinulosa Lam. an. s. vert. VI 2, 1822, nro 12; ed. 2. VIII,

p. 438. Delessert recueil pl. 30, flg. 15. Quoy et Gaimard Voy. de

l'Astrol. Zool. III, p. 147, pl. 56, fig. 12— 14 mit lebenden Thier u.

Deckel copirt bei Gray flg. MoU. an I pl. 55, flg. 7. Phihppi Abbild.

I, S. 6, Taf. 1, fig. 20. Mousson Moll. Java, Taf. 11, Fig. 12. Mo-

relet series conchyl. IV, p. 319.

Sumatra: See von Singkarah, bis 30 Met. tief.

Celebes: Fluss bei Maros und Bantimurong. Pare-Pare. Palopo

in Luwu, Pahma.

Flor es: Fluss bei Bari und Fluss bei Reo; zweiter Fluss bei

Mbawa, dicht am Meer, 27 Mill. lang, 12 breit, Mün-

dung 11 Vg lang.

Ausserdem ist diese Form im Berliner Museum vertreten von Mau-

ritius, Madras, Calcutta, der Insel Salang an der Halbinsel Malakka,

Slam und Pegu, Java, Ceram, Adonara, Timor, sowie den Philippinen

und Palaos-inseln.

var. b) acanthica Lea.

Spinis paucioribus, 3 — 6 in anfr. ultimo, longioribus.
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Melania acanthica Lea Proc. Zool. Soc. 1850 p. 194. Hanley conchol.

miscell. fig. 8. Adams gen. Moll. pl. 31, flg. 3a &, Deckel. Brot Me-

laniaceen S, 278, Taf. 28, Fig. 10, 10a, 10b. Nevill handlist II, p. 281.

Melania spinulosa Lam. Reeve Conch. in fig. 156a b.

Celebes: Pare-Pare und Balangnipa, an Stelleu, die bei Ebbe

Süsswasser haben.

Saleyer: Fluss Bangkalan.

Flor es: Fluss bei Bari.

Im Allgemeinen nimmt die Zahl der Dornen auf den untern Win-

dungen ab , so zeigt z. B. ein Stück von Balangnipa auf der viertletzten

und der drittletzten 8 , auf der vorletzten 5 , aut der letzten 4 ; ein

anderes beziehungsweise 8, 4 und 3.

Ein Exemplar von der Insel Saleyer, bei welchem schon die vor-

letzte Windung nur 5 stark nach auswärts gerichtete Dornen zeigt,

die letzte dagegen zahlreiche schwächere, bildet einen deutlichen

Übergang zur typischen Form und zeigt, dass M. acanthica nicht als

Art getrennt werden sollte, denn hier ist dasselbe Individuum im

Verlauf seines Lebens wieder von acanthica zu spinulosa zurückgekehrt.

Diese Form ist im Berliner Museum noch vorhanden von den Sey-

chellen , Andamanen , Nord-Celebes (Kema) , Ceram , Adonara , den

Philippinen und Palaos-inseln.

var. c) nodosocostata Mouss. Tab. IV, Fig. 7.

Anfr. ultimo infra saturam serie nodulorum coronato.

Melania spinulosa var, nodoso-costata Mousson. Moh. Jav. S. 76,

Taf. 11, Fig. 1.

Melania scabra var. Hanley u. Theobai conch. Ind. pl. 73, flg. 4

und 5. Brot Melaniaceen Taf. 27, Fig. 14, 14a, 14&.

Sumatra: See von Manindjau
, Ajer-tabit bei Pajacombo , See

von Singkarah, Danau di atas, Padang.

Java: Situ bagendit und Sinagar.

Celebes: Bantimurong bei Maros, Fluss bei Pare-Pare, See

Sidenreng bei Tete-adji, Minralang-Fluss bei Tempe,

Pahma, Fluss bei Palopo in Luwu.

eyer: Fluss Bangkalan, vorherrschend lang und schlank,

bis 23 Mill. lang, 10 breit, Mündung 9 lang.

Flor es: Fluss bei Bari und bei Reo; Fluss bei Mbawa unterhalb

des Wasserfalls; Kotting, hier ein Stück mit einem

breiten braunen Spiralband unterhalb der Knoten.
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Adonara: Tana-merah, Prof. Wichmann, 25 Mill. lang, 9^8 breit,

Mündung OVg lang.

Diese Form ist im Berliner Museum ferner vertreten von Mauritius

,

Madras und Bettighery in Vorderindien, Banka, Ceram, Amboina,

Timor, den Philippinen und Palaos-inseln.

var. d) anfiuUfera Taf. IV, Fig 8.

Anfr. ultimo (et penultimo) infra suturam linea angulari integra

notato.

Brot Melaniaceen Taf. 27, Fig. 15a.

Sumatra: Flüsschen bei Kaju-tanam, 24 Mill. lang, 13 breit,

Mündung 12Vo lang.

Celebes: Fluss bei Maros, 21 Mill. lang, 9 breit, Mündung 8.

Rotti: Fluss Oitelao bei Bilba und Fluss bei Talae, Prof. Wich-

mann, 25 Mill. lang, IOV3 breit, Mündung 10 Mill.

Diese Form habe ich auch zu Muaradua auf Sumatra und auf Ter-

nate gefunden und ausserdem von Java und Slam erhalten.

var. e) mutica. Taf. IV, Fig. 9—12.

Anfr. ultimo infra suturam convexo, spinis, nodis lineave angulari

nulUs.

Hanley u. Theobald conch. Ind. pl. 73, flg. 6. Brot Melaniaceen

Taf. 27, Fig. 14c, lid.

Sumatra: See von Manindjau und Ajer-tabit bei Pajacombo.

Java: Buitenzorg, schlank und klein; Tjipanas, 17 Mill. lang,

10 breit, Mündung SVg; Sinagar.

Celebes: Bantimurong bei Maros. See Sidenreng bei Tete-adji;

Fluss von Kaju-malowe bei Palos; Luwu.

Saleyer: Fluss Bangkalan.

Flor es: Fluss bei Bombang; Fluss bei Mbawa, oberhalb des

Wasserfalls, zweiter Fluss dicht am Meer; Kotting.

Timor: Kupang , Prof. Wichmann.

Bei einem Exemplar von Bantimurong, 26 Mill. lang, ist schon

die drittletzte Windung ohne Knoten, bei solchen von Flores, Rotti

und Timor die beiden letzten.

Diese Form ist im Berliner Museum noch vertreten von Mauritius,

Ceylon, Banka, Ceram und den Phihppinen.

Die angegebenen Varietäten gehen vielfach in einander über, so
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dass man manche Exemplare ebenso gut zu der einen als zu der

andern stellen kann; an vielen Fundstellen kommen zwei oder drei

dieser Formen mit Übergängen untereinander vor, alle fünf aber er-

innere ich mich nicht an Einer Stelle beisammen gefunden zu haben.

Das grösste Exemplar, von Flores, zeigt eine Länge von 27 Va?

eine Breite von I2V3 Mill., die Mündung 11 Mill. (Taf. IV, Fig. 6.)

Melania scabra ist in Niederländisch-Indien in ähnlicher Weise

allgemein verbreitet, wie M. tuberculata, und kommt ebenfalls auch

in Vorder-indien vor; die damals dänische Besitzung Trankebar oder

Tarangawari an der Koromandelküste ist der Ort, von welchem beide

Arten zuerst in die Conchyliensammlungen von Kopenhagen und damit

in die europäische Litteratur gekommen sind. Beide finden sich auch

sonst oft zusnmmen in demselben Gewässer. Aber M. scabra geht

im Westen nur bis zu den osafrikanischen Inseln , im Osten nicht über

Neu-Guinea, findet sich dafür auch in Slam und Cochinchina. Ich

habe die Art in Niederländisch-Indien an 21 verschiedenen Orten

gefunden, von Sumatra bis Ternate, Amboina und Timor, zu Lumar

in Borneo in den Wassergräben der Reisfelder, zwischen Charen

(Mtella pseudoflabellata A. Br.), aber an andern Orten auch auf Steinen

in Bächen, so bei Wahai auf Ceram und bei Kupang auf Timor,

hier auch öfters mit Kalk incrustirt.

Auch diese Art ist lebendig gebärend ; die im Mutterleib gefundenen

Schalen zeigen schon bis 5 Windungen , alle rasch an Umfang zu-

nehmend, daher die ganze Schale fast kreiseiförmig, die vierte Win-

dung mit zahlreichen verhältnissmässig schwachen Vertikalfalten, die

fünfte schon mit knotiger Schulterkante. (Taf. IX, Fig 8.)

Deckel (Tab. IX, Fig. 9), schmal, länglich, mit einem fast

geradlinigen und einem stärker gebogenen Seitenrande, ähnlich wie bei

dem Deckel von Neritina; Spirale ganz klein, unten; ziemlich starke,

etwas unregelmässig wellenförmige Anwachslinien.

37. Melania granum Busch.

Philippi Abbild. I, S. 4, Taf. 6, Fig. 7. Brot Mel. S. 270, Taf.

27, a-d.

Melania scabra var. granum Nevill handlist II p. 285.

Sumatra: See von Manindjau.

Bis 15 Mill. hoch und 8 breit, trüb röthlich grau mit den roth-

braunen Zikzakstriemen und Flecken. Breiter als scabra, fast kubisch,

5
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mit weniger zahlreichen und dafür breiteren Spiralleisten, oberhalb

der Dornenreihe fast horizontal abgeflacht, die Dornen selbst nach

aussen gerichtet mit kurzer runder Basis, sehr selten etwas falten-

förmig herablaufend.

Ich habe seiner Zeit, 1861—62, diese Art auch bei Kepahiang und

Trussan auf Sumatra (oberes Gebiet des Musi), sowie bei Sumedang

auf Java gefunden.

G) Melania s. Str.

Typus von Melania Lamarck syst. d. an. s. vert. 1801.

Tiara (Bolten) Brot, non Swainson 1831, Melacantha Swains. 1840,

Amarula Sow. 18i2. Ziemlich gross, mit Dornenreihe an der Schul-

terkante, Aussenrand der Mündung nicht ausgebuchtet. Schalenhaut

dick, dunkel geflirbt; Deckel schmal.

38. Melania setosa Swains.

Buccinum aculeatum Lister bist, conch. mantissa 1692, pl. 1055, flg. 8.

Voluta fluviatilis Pvumph amb. rar. p. 106 (deutsch S. 79) zum Theil.

Buccinum fluviatfle Gualtieri index test. tab. 6, flg. B. — Favanne

conchyhologie pl. 61, flg. G, 5,

Melania setosa Swainson in Brand's Quarterly Journal of science

1824, nr. 33, pag. 13 und Zool. illustr. (2) I, 429, flg. 1. Lesson

Voy. de la Coquille Zool. II, 1, p. 351, pl. 41, flg. 2 mit Deckel.

Quoy et Gaimard Voy. Astrolabe Zool. III, p. 145, pl. 56, flg.

8— 11 lebendes Thier, copirt bei Gray flg. moll. an. I, pl. 55,

flg. 2, 11. Philippi Abbild. I, Taf. 3, Fig. 40. Reeve conch. ic.

XII, flg. 186. Brot Melau. S. 297, Taf. 30, Fig. 5.

Melacantha setosa Troschel Gebiss d. Schnecken I, S. 122, Taf. 9,

Fig. 11. Pv.adula.

Fl eres: Fluss bei Bari und Sungei-Nargi bei Konga.

Schlanker als Brot's typische Figur, mit erhaltener Spitze, 39

Mill. lang, 23 breit, Mündung 24 lang, 13 breit.

Deckel schmal, Kern am untern Ende gegen aussen, die Spirale

nicht sehr deutlich; Innenseite mit langgezogener matter Anheftungs-

fläche, im Umkreise derselben glänzend.

Ich habe diese Art 1862 auf Amboina von dem damaligen Hafen-

meister Paulus zusammen mit M. diadema Lea (Brot Taf. 29, Fig. 2)
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erhalten , mit der Angabe , dass dieselben beim alten Fort Laha an

der Westseite der Bai von Amboina gefunden seien. Dieses Vorkom-

men macht es um so wahrscheinlicher , dass Rumph diese Art schon

gekannt habe, und in der That hat er unter dem Namen Voluta flu-

viatihs, Fluss-Papstkrone
, beide, M. setosa und diadema, zusammen-

gefasst, denn er sagt a. a. 0. 106 ausdrücklich: mit feinen Furchen

längs der Windungen und an deren Kanten weiche Dornen, welche

zuweilen aber auch stumpf und steif sind. Weiche , d. h. biegsame

Dornen sind für M. setosa charakteristisch ; seine Abbildung, Taf. 33,

Fig. FF. stellt aber eine Art ohne deutliche Spiralskulptur und mit

starken Zacken vor, also M. diadema. Die Benennung „amarula", d.

h. die kleine bittere, stammt auch von Rumph her und ist Ueberset-

zung des malayischen „papeytje", weil die Schnecke einen etwas bit-

tern Geschmack habe, bezieht sich daher ursprünglich auf diese zwei

Arten.

Ferner lebt M. setosa auf der Insel Buru , wo ich sie bei Oki an

der Südküste auch in Gesellschaft von M. diadema gefunden

habe; durch Ida Pfeiffer erhielt das Berliner Museum ein Exemplar

aus Makassar, durch F. Jagor von der Insel Samar (Philippinen) und

in Mousson's Sammlung befindet sich eines von Bali; Lessen sam-

melte sie auf der Insel Waigiu (Waigamme) bei Neu-Guinea. Sie ist

demnach im östlichen Theil des malayischen Archipels ziemlich ver-

breitet. Bedenklicher steht es mit ihrem Vorkommen im Westen, auf

den grossen Sunda-inseln. Allerdings hat Frustorfer die kaum davon

zu trennende M. setifera angeblich aus Java dem Berliner Museum

mitgetheilt, und nach Reeve soll Cuming sie vom Gap Palmas in

Sumatra gehabt haben, sonst ist mir aber kein Fundort derselben

in Java, Sumatra, Malakka oder Borneo bekannt geworden.

Schon Mörch hat im Journal de Conchyliologie Band XX, 1872,

p. 319— 321 die früher unter M. amarula zusammengefassten Formen

als eigene Arten unterschieden und benannt, er hat aber die

unterscheidenden Merkmale selbst nicht angegeben, sondern lässt nur

die Formen, welche er meint, durch Angabe des Fundorts und eini-

ger Citate mehr errathen als erkennen.
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M Ö R C H.

Namen CiTATE. Vorkommen.

1 amara Möi'ch -1872. mitra bei Reeve fig 175. Sumatra, Nikobar.

2 amarula L. Müll. Chemnitz. Schröter. Amboina.

3 crenularis Desh. Mag. Zoo). 1843, 83. ?

4 melanus Montf. -1811. Encycl. meth. 458, 6. Ile de France, Bourbon.

5 coacta Meuschen 1787. Argenville. Born. 16, 21. ?

6 mitra Meuschen 1778. Schröter Flusse. 9, 12. ?

BROT vertheilt diese sechs Formen folgendermaassen (Melan. S. 289—295).

MÖRCH

nro.

Brot

nro.
Namen. Vorkommen.

1 301 Cybele A. Gould 1847. Sumatra, Fidji, Philippinen.

2 300 diadema Lea 1850. Philippinen, Amboina.

3 301 Zu Cybele 3.

4 297 amarula (L.) Lam. Madagascar , Mauritius.

5 299 thiarella Lam. ?

6 293 Plotia sp.

Melania diadema Lea oder amarula (L.) Mörch habe ich wie schon

erwähnt, auch auf Amboina erhalten und auf Buru selbst gefunden,

und sie ist wohl unzweifelhaft die von Rumph, dem Urheber des

Namens amarula, gemeinte Form, sowie wahrscheinlich auch die von

Linne. Von M. Cybele liegt auch ein Exemplar mit dem Fundort

Sumatra in der Berliner Sammlung, es ist aber sonderbar, dass die-

selbe auch auf den Philippinen und auf den Viti- (Fidji-) inseln vor-

kommen soll, ohne bis jetzt auf Java, Celebes, Flores oder den Mo-

lukken gefunden zu sein. Entweder ist unsere Kenntniss von der

Verbreitung dieser Arten noch sehr lückenhaft oder sind diese beiden

doch nicht so scharf als Arten zu trennen.

H) TiAEOPSis Brot.

Brot Melan. S. 299.

Gethürmt, dickschalig, mit einer Knotenreihe und bogenförmig zu-

rücktretendem Aussenrand der Mündung. Schaleuhaut dünn, blass.
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39. Melania Bocki Brot, Taf. IV, Fig. 13-16.

Brot in Journ. de Conch. XXIX, 1881, p. 157, pl. 6, fig. 3.

Sumatra: Seen von Manindjau ,
Singkarah , Danau di bawah und

Danau di atas, bis 25 Met. Tiefe. Auch Sawah bei

Singkarah.

Scheint für die Padangschen Oberlande (Bovenlanden) eigenthümhch

zu sein. Im Danau di atas einzelne Stücke bis 25 Mill. lang und 10

breit, aber diese sehr stark abgerieben. M. Snellemanni Schepman

in Veth, Midden Sumatra p. 15, Taf. 6, Fig. 5 ist dieser Art ziemlich

ähnlich, hat aber schon auf den obern Windungen zahlreichere Rippen.

I) Tarebia Ad.

Länglich eiförmig, mit mehreren Spiralreihen von runden Höckern

(Körnern). Aussenrand der Mündung bogenförmig zurücktretend. Deckel

ziemlich schmal eiförmig, mit kleiner Spirale unten.

40. Melania spectahilis Brot.

Melania lateritia var. Reeve flg. 165 a b.

Melania spectabilis Brot. Melaniaceen S. 321, Taf. 33, Fig. 15.

Sumatra: Flüsschen bei Kaju-tanam und bei Tabeh di aripan.

Zwischen M. celebensis und lateritia. Körner verhältnissmässig gross,

aber flach , in Spiral- und Vertikalreihen , meist nur in den zwei oberen

Reihen deutlich ausgeprägt, darunter nur glatte mehr oder weniger

deutlich begränzte Spiralgürtel. Naht stark abgesetzt. Kolumellar-

rand stark gebogen, dick.

Auch auf Neu-Irland, nach von Dr. Finsch gesammelten Exem-

plaren im Berliner Museum.

41. Melania celebensis Q. G.

Quoy et Gaimard voy. Astrolabe, zool. III, p. 152, pl. 56, flg.

26—29 mit Weichtheilen und Deckel. Brot Mel. S. 317, Taf.

82, Fig. 15, 15a, 15c.

Celebes: Fluss bei Maros und Bantimurong. See von Tempe.

Fluss bei Tete-adji. See Sidenreng bei Tete-adji, klein

und schlank. Fluss bei Pare-Pare. Fluss bei Palopo in

Luwu. — Fluss von Kaju-malowe an der Palos-bai, Prof.

Wichmann.

S a 1 e y e r : Fluss Bonea , schön ausgebildete Exemplare, das grösste

30 Mill. lang, U'/a breit, Mündung 13 lang.
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Flores: Fluss bei Bari. Fluss bei Reo, bis 37 lang, 15 Vi breit,

Mündung lö'/a- Zweiter Fluss bei Mbawa, dicht am
Meer und Fluss bei Mbawa, unterhalb des Wasserfalles;

Fluss bei Baa, Endeh.

Durch schlankere Gestalt und zahlreichere Spiralreihen von Körnern,

auf der letzten Mündung meist noch 4, von M. spectabilis zu unter-

scheiden. Ein auffallend bauchiges Exemplar von Pare-Pare, 34V2 Mill.

lang, 15 breit, Mündung 18, zeigt sogar 8—9 gekörnte Spiralreihen

auf der letzten Mündung, die zweite, vierte und siebente auffallend

schmaler, aus Verdopplung hervorgegangen, wie sich beim Zurückver-

folgen nach der vorletzten Windung erkennen lässt. Die unter ein-

ander stehenden Körnchen reihen sich öfters zu schiefen Linien, was

an M. semicostata erinnert , aber der Unterschied zwischen der Skulp-

tur des oberen und unteren Theils der letzten Windung ist nie so

scharf und gross wie bei dieser. Fast immer schwarz überzogen.

var. obsolefa, Tab. IV, Fig. 29.

Körnelung sehr schwach. ISIur 18 lang und 6V2 breit, Mündung 7.

Form sehr schlank.

Celebes : Fluss Minralang bei Tempe.

var. minor, Taf. IV, Fig. 30.

Nur bis 1 5 Mill. 1. ; kaum 6 breit
,
Mündung 7, Aussenseite und

Inneres der Mündung schwärzlich.

Celebes: Palima in Boni, in Brackwasser zusammen mit M.

semicostata, öfters stark incrustirt.

Körner mehr oder weniger deutlich in schiefer oder etwas bogen-

förmiger Reihe, an semicostata erinnernd, aber in der allgemeinen

Form verschieden.

var. annectcns n. Tab. lY, Fig. 31.

Testa conico-ovata , seriebus 3 — 4 granorum quadratorum, subtus

liris latiusculis sculpta, nigricans, unicolor, paululum decollata, anfr.

superstites 6 — 7, subgradati; superiores planati, ultimus convexius-

culus. Apertura lanceolato-ovata, margine externe superne recedente,

marg. columellari incrassato, sat curvato, paUide coeruleo. Long. 32,

diam. 13, apert. alt. 4V2 diam. 8 Mill.

Celebes: Fluss bei Palopo, Luwu. — Fluss bei Pare-Pare. Fluss

Minralang bei Tempe Oung)-

Würde ich für die von Brot näher beschriebene Mel. granifera Lam.
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halten , wenn derselbe nicht ausdrücklich auf die gerade Columella be-

sonderen Werth legen würde. Wohl nur etwas bauchigere Varietät von

Celebensis. Q. G.

42. Melania granifera. Lam.

Lamarck an. s. vert. ed. 1. VI 2. nro, 13. 1822; ed. 2. VIII. p. 433.

Brot Mel. S. 321, Taf. 33, Fig. 13, 13a (nicht M. granifera von

Quoy et Gaimard).

Celebes: Wasserfälle und Fluss bei Maros, schlanker als die

typische Form , 24 Mill. lang , 8 breit , Mündung 1 1

,

hell bräunlichgelb, mit einzelnen rothbraunen Flecken

(Ebenda habe ich sie auch 1861 gefunden).

Fl eres: Fluss bei Reo. Fluss bei Mbawa unterhalb des Wasser-

falls. Fluss bei Bombang. Fluss Donah bei Endeh. Fluss

bei Maumeri. Kotting. Sikka.

R 0 1 1 i : Fluss Oitelao bei Bilba und Fluss bei Talae, Prof. Wichmann.

Im Allgemeinen durch mehr bauchige eiförmige Gestalt, schwächere

und ungleichmässige Ausbildung der Körner, mehr geraden Columellar-

rand und Verengung des untern Theils der Mündung von M. cele-

bensis unterschieden, auch hell braungelb gefärbt; doch finden sich

oft Exemplare, bei welchen man im Zweifel bleibt, zu welcher von

beiden sie zu stellen seien. Nur von Einem Ort , dem Fluss bei Mbawa

unterhalb des Wasserfalls, liegen charakteristische Stücke von beiden

Arten , ohne Übergangsformen
,
vor, dagegen vom Fluss bei Reo eine

Anzahl Stücke, die nur mit Mühe und so zu sagen bösem Gewissen

zwischen beiden Arten vertheilt werden können. Die Exemplare von

Rotti nähern sich durch stärkere Ausbildung der Körner der M. cele-

bensis, haben aber doch die eiförmigen Gestalt von granifera.

Ich fand diese Art auch auf Timor bei Kupang, in Bächen an Steinen

sitzend, in Gesellschaft von Neritina brevispina und öfters wie diese

mit Kalksinter bedeckt; ferner bei Atapupu.

Ähnliche Formen, die ich auf den Molukken, namentlich zu Batu-

gantong auf Amboina gesammelt habe, scheinen eher zu M. verrucosa

Hinds zu gehören.

43. Melania lineata Gray.

Helix hneata Gray in Wood ind. testaceoL, Suppl. 1828, flg. 68.

M. lirata Benson in Journ. Asiat. Soc. of Bengal V, 1836, S. 782.

Reeve flg. 170. Brot. Melan. S. 328, Taf. 33, Fig. 6.
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M. lineata Troschel Archiv f. Naturgeschichte 1837, S. 176. — Phi-

lippi Abbild. I, S, 161, Taf. 3, Fig. 7. - Mousson Moll. Jav. S.

75. - Nevill handlist II, p. 276.

Sumatra: See von Singkarah, bis zu 30 Met. Tiefe.

Durch Herrn Grabowsky erhielt das Berliner Museum diese Art auch

aus dem südöstlichen Theil von Borneo, nämlich dem Fluss Batang-

alai in Pagat. Sonst aus Bengalen, Tenasserim und Java bekannt.

var. semigranosa Busch.

Melania semigranosa von dem Busch bei Philippi Abbild. I, S. 2,

Taf. 1, Fig. 13. ? Troschel Gebiss d. Schnecken I, p. 123, pl. 10,

flg. 1. Radula.

— lineata var. subgranosa Mousson Moll. Jav. S. 75, Taf. 10, Fig. 6.

— Urata var. y Brot Melan. S. 329, Taf. 33, Fig. 6b.

— hneata var. semigranosa (Busch) Nevill handlist II, p. 7.

— granulata van Hasselt tab. inedit. im Leidner Museum tab. X, flg. 3.

Sumatra: Fluss von Padang , See von Singkarah
,
spärlich unter

der typischen Form.

Java: Situ bagendit in den Preanger-Regentschaften , Ein Exem-

plar mit wohl erhaltener Spitze, 26 Mill. lang, IOV2 breit,

Mündung IIV2, drei Körnerreihen auf der früheren Win-

dungen , vier , wovon aber die zweite viel kleinere Körner

hat, auf der letzten. Ich fand dieselbe auch bei Palabuan.

44. Melania flavida Dunk.

Philippi Abbild. Ed. I, S. 164, Taf. 3, Fig. 15.

Testa subturrita, liris spiralibus obtusis sat depressis viridifuscis

nitidulis, in anfr. superioribus ternis conspicius, in ultimo 6— 7 sculpta,

ceterum leviter striatula, griseobrannea. Anfr. 6 vix convexius-

culi, infra suturam impressam subangulati, ultimus basi sensim

attenuatus. Apertura circa testae longitudinis occupans, lanceolata,

margine externe tenui, superne recedenti-sinuato, inferne convexe

producto, margine columellari incrassato, valde arcuato, pallide cae-

ruleo, fauce plumbeo-coerulea.

Long. 25, diam. 11, apert. long. 11, lat. 6 Mill.

Sumatra: Danau di atas und Danau di bawah. Ajer-tabiet bei

Paja-kombo. Fluss bei Padang.

Die meisten der vorliegenden Exemplare oben stark ausgefressen,

daher das Verhältniss der Mündung zur ganzen Schale nur vermu-
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thungsweise und die Skulptur der oberen Windungen gar nicht ange-

geben werden kann.

Bei den Exemplaren von Ajer-tabiet tritt die dunkelgrüne Farbe der

mittleren und unteren Spiralleisten auf hell bräunlichgelbem Grunde

besonders auffällig hervor, fehlt aber der obersten.

Brot Mel. S, 329 vereinigt M. flavida mit lirata Bens, und semigranosa

Busch in eine Art und alle drei sind einander auch sehr nahe, aber

M. lineata hat nur kleine Knötchen , um mehr als ihren Duchmesser von

einander abstehend und durch eine dunkle Tiinie verbunden, in einer oder

zwei Spiralreihen; M. semigranosa stärkere Knoten, grösser als ihre

Zwischenräume, mit oder ohne dunkle Linie, in zwei bis drei Spiral-

reihen; M. flavida nur eine Reihe dicht aneinder liegender blasser

flacher Knötchen nach dem Originalexemplar in Dunker's Sammlung

und Phihppi's Abbildung; bei den Exemplaren aus Sumatra sind auch

diese meist ganz verschwunden.

45. Melania dissimulans n. Tab. IV, Fig. 32.

Testa ovato-turrita
,

solida, nigricans; spira truncata, anfr. super-

stites 5— 6, superiores subplani, gradati, granis series 3 spirales

formantibus, plus minusve in phcas subverticales grossas confluentibus

sculpti; anfr. ultimus convexiusculus , granis 4 seriatis, magis sejunc-

tis, intermediis minoribus, denique versus aperturam compressis et

linea nigra spirali concatenatis , basi liris spiralibus crassiusculis 3— 4

sculptus. Apertura superne acuta, basi late sinuata, margine colu-

mellari crasso, albido.

Long. 17, diam. 8, apert. long. 8 Mill.

N. 0. Sumatra: Deli , legit Martin. Museum Berolin. uro. 43446.

K) Sbrmyla Ad.

Obere Hälfte der letzten Windung mit schiefen Radialfalten.

46. Melania semicostata Phil.

Philippi Abbild. II, S. 171, Taf. 4, Fig. 2. - Brot. Melau. S. 308,

Taf. 32, Fig. 3. — M. Riqueti (non Grateloup) Mousson Moll. Jav.

S. 76, Taf. 11, Fig. 10.

Coleb es: Pahma in Boni, Brackwasser, das grösste Stück, noch

etwas abgestutzt, 15 Mill. lang, Mündung 6'/2, die

Mehrzahl der Stücke nicht über 10 Mill., Mündung

i%. — Boni, ohne nähere Fundortsangabe, mit andern

Süsswasser-Melanien, durchschnittlich grösser, bis 18 Mill.
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Diese Art steht in der Mitte zwischen den Untergattungen Tarebia

und Sermyla : von der letzteren hat sie die schiefen Falten , diese

sind aber nicht glatt wie bei den typischen Arten von Sermyla, M.

tornatella Lea von den Philippinen und M. Riqueti Grat, aus Vorder-

indien, sondern von Spiralfurchen durchschnitten und dadurch mehr

oder weniger in Körner aufgelöst.

Ich habe diese Art auch bei Surabaya auf Java gesammelt.

Die nahe verwandte ächte M. Riqueti habe ich bei Makassar in

sumpfigem Brackwasser gesammelt, an einer Stelle, wo die Eingebornen

Salz gewinnen, mit Stenothyra Moussoni die einzige lebende Schnecke

,

die ich daselbst fand. Ferner bei Muntok auf Banka und bei Singka-

wang auf Borneo. Diese letztern Fundorte führen zu den vorderindi-

schen hinüber, welche Brot anführt; Brackwasserschnecken haben

oft eine weitere Verbreitung als ächte Süsswasserbewohner.

47. Melania pinguicula n. Taf. IV, Fig. 17 — 20.

Testa turrito-ovata, pallide olivaceo-flavescens, sebaceo-nitida , sub-

tiliter striatula, plicas verticales tenues reguläres et sulcos spirales

distinctas, plicas nodulatim secantes, in anfr. superioribus exhibens,

in inferioribus plicis nullis, sulcis obsolescentibus; anfractus convexi-

usculi, sutura mediocri, albida, ultimus basi convexus, hneis elevatis

spiralibus et fascia basali fusca. Apertura ovata, basi late rotundata,

margine externe tenui, supra modice sinuato, margine columellari

incrassato, valde arcuato, albo.

Long. 14 diam. 6 — 7, aperturae long. 6, diam. 3 Mill.

n '•9
,) 10, „ „ 9, 4 „

Sumatra: Danau di bahwa, Ajer-tabit bei Pajacombo und See

von Singkarah.

In letzterem nur ein ganz kleines, wahrscheinlich junges Exemplar,

5 Mill. lang und 2 breit, Mündung 2, mit ö'/g Windungen, die erste

einen glatten vorstehenden Knopf bildend, während die übrigen die

oben beschriebene Skulptur deuthch zeigen; das dunkelbraune Basal-

band ist schon vorhanden.

Die Exemplare aus dem Danau di bahwa haben die oben angegebene

Grösse, die oberen Windungen stark abgenützt, an den drei untern

noch gut erhaltenen nur noch Spuren der charakteristischen Sculptur.

Dem allgemeinen Ansehen nach kann diese Art noch in die Gruppe

Sermyla gestellt werden, obwohl die Sculptur viel schwächer ist.
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NASSIDEN.

Canidia Ad. 1891.

Schale ähnlich der von Melania, länglich, mit Vertikalfalten , Mün-

dung unten deutlich ausgeschnitten und darüber eine schwache Ein-

biegung des Aussenrandes, ähnlich wie bei Strombus, nur schwächer.

Columellarrand unten eine enge Nabelritze bildend. Deckel hornig,

länglich-rhomboidal mit endständigem Kern, nicht wie bei Nassa ge-

zähnelt. Radula ähnlich derjenigen von Nassa
,
Mittelplatte bogenförmig

mit 6 Spitzen, Seitenplatte mit 3 stärkern, die äussere mehr abste-

hend. (Brot in Journ. de Conch. XXIV 1876, pl. 12, flg. 1 und 3).

1. Canidia Helena Phil.

Melania Helena, Meder bei PhiUppi abbild. neuer Conchyl. II, S. 170,

Taf. 4r, Fig. 4.

Melanopsis Helena Mousson Moll. jav. S. 64, Taf. 10, Fig. 2.

Bräunlich-grün mit drei dunkelbraunen Bändern, Windungen ziem-

lich gewölbt, mit geraden glatten Vertikalfalten, auf der vorletzten

gegen 20, auf der letzten schwächer und flacher. Spitze gut erhalten,

glatt, kugelig; 20 Mill. lang, 7'/2-10 breit, Mündung 8-10 Mill.

Java: See Situ-bagendit bei Garut
, Preanger-Regentschaften

,

zusammen mit Melania tuberculata var. plicifera.

Bei der beträchtlichen Entfernung dieses Fundortes von und Erhe-

bung über dem Meere ist diese Gattung als entschiedene Süsswasser-

bewohnerin anzuerkennen und nicht etwa als submarin, wie man

daraus hätte vermuthen können, dass sie und die nahverwandte Clea

in Borneo die einzigen Rhachiglossen unter den Süsswasserschnecken

sind. Philipp! und Mousson geben keinen näheren Fundort als Java

überhaupt an, ich fand sie bei Surabaya in süssem AVasser in einiger

Entfernung vom Meere und auch auf Timor bei Kupang, doch hier

nicht lebend. Strubell fand sie im „Tji-lewung in der Umgebung von

Buitenzorg" und wenngleich Böttger sie unter die Brackwasser-arten

setzt (Bericht Senkenb. Gesellsch. 1890, S. 165), so scheint mir doch

diese Angabe auf einen Fundort hinreichend weit von und über dem

Meere zu deuten, um sie dem reinen Süsswasser zuzurechnen; es ist

wohl der Tji-liwong gemeint , welcher am Berg Gedeh in der Assistenz-

Residentschaft Buitenzorg entspringt und bei Batavia mündet, und
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Buitenzorg selbst liegt 270 niederl. Ellen über dem Meer. F. Jagor

fand sie auf Java bei Malembong (Malangbong) in den Preanger-

Regentschaften , 8 deutsche Meilen vom Meere entfernt und etwa

3000 rhein. Fuss hoch, de Filippi und GigUoli bei Batavia ohne nähere

Angabe über die Fundstelle. Nach französischen Autoren kommt die-

selbe Art in Cambodja in rasch fliessenden Bächen (torrents) und in

einem Binnensee Udong (über 20 deutsche Meilen vom Meer entfernt)

vor, P. Fischer, catalogue d. distrib. geogr. de moll. terr. et fluv. de

rindochine 1891, p. 60. Die grössten Stücke, welche ich gesehen

habe, 29 Mill. lang, 15 breit, Mündung 13 Mill. hoch, sind aus Neu-

Hannover, von der Expedition der Gazelle mitgebracht, mittlere

Grösse 20—21 Mill. lang, 7V2 breit, Mündung 8 Mill.

In Niederländisch-Indien findet sich noch eine zweite Art, C. Tem-

m i n c k i , welche Dr. Semmelink bei Tana-laut im südöstlichen Borneo

gefunden hat.

Auch die nahe verwandte Gattung Clea dürfte dem eigentlichen

Süsswasser, nicht dem Brackwasser angehören, da das Berliner Mu-

seum für Naturkunde Clea nigricans, sowohl var. maxima Brot als

var. fasciata E. Smith aus Südost-Borneo von Hrn. Grabewsky mit

der Angabe erhalten hat, dass sie daselbst im Pramassan-gebirge ge-

funden sei, zusammen mit Melania sparsinodosa ; Dorla und Beccari

haben Clea nigricans im nordöstlichen Theil von Borneo bei Sadong

im Wasser klarer Bäche (nelle acque di limpidi ruscelli) gefunden,

Issel moll. Born. p. 102, Büttiköfer im Fluss Sibau (Schepman 1896).

Über die Arten und Varietäten von Clea s. E. Smith in Proc. malac.

Soc. London I, 1895, p. 251-252.

NERITIDEN.

Rhipidoglossen (Fächerzüngler) mit halbkreisförmiger Mündung und

plattenartiger Mündungswand.

Neritina Lam.

Spiralgewunden. Deckel die Mündung schliessend, aussen glatt.

Ä) AuRicuLATAE (Neriptorou Recluz).

1. Neritina auriculata Lam.

Lamarck Tabl. Encycl. meth. pl. 455, fig. 6; an. s. vert. ed. 1. VI 2

nro. 11; 2 VIII, p. 572. — Quoy et Gaimard Voy. de l'Astrolabe,
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Moll. p. 198, pl. 65, flg. 6—8. — Martens Neritina in d. neuen Aus-

gabe von Chemnitz S. 30, Taf. 6, Fig. 24—27.

Celebes: Boni.

Von Ceylon bis Neu-Irland verbreitet.

B) Hbmisphaerioae (Clypeolum Reclnz).

2. Neritina pulligera L.

Rumph amb. var. p. 76 (Deutsche Übersetzung S. 31 , Tab. 22

,

Fig. H. — (Nerita) Linne syst. nat. ed. XII , p. 1 253. — Sowerby

thes. conch. II, pl. III, flg. 65, 66. — Reeve conch. ic. IX,

flg. 9. — Martens a. a. 0. S. 49, Taf. 1, Fig. 4, 5.

Celebes: Fluss von Maros, Fluss bei Pare-Pare, See bei Tete-

adji und Fluss bei Balang-nipa.

Flor es: Fluss bei Bari und Fluss bei Reo.

Von letztgenanntem Ort das grösste Exemplar, 35 Mill. im grossen

Durchmesser, 26 hoch, Wölbung 18. Auch diese Art ist weit ver-

breitet; ausser den a. a. 0. genannten Fundorten habe ich sie auch

in letzter Zeit von der Insel Ponape (Karoünen), durch Hern 0. Zembsch

in Süsswasser gefunden, erhalten.

3. Neritina iris Mouss.

Mousson moll. jav. S. 81, Taf. 12, Fig. 8—10. Martens a. a. 0.

S. 52, Taf. 9, Fig. 5, 6.

Celebes: Fluss bei Palopo in Luwu.

Timor: Fluss Koinino bei Kupang. Prof. Wichmann.

Die erwachsenen Stücke dieser Art unterscheiden sich hauptsäch-

lich durch ihre längliche, weniger verbreiterte und abgeflachte Gestalt

von N. pulligera; junge Exemplare, bis 12 Mill. im grössten Durch-

messer, sind aber noch verhältnissmässig breiter und flacher. Die

Zähnelung des Columellarrandes ist meist recht schwach, doch bei

einem erwachsenen Exemplar von Palopo so stark wie bei puUigera,

die rothe Färbung des hintern Randes der Columellarfläche ist bei

erwachsenen bald mehr bald weniger markirt. Die ohr-artige Erhe-

bung am Ende der Naht kann bei jungen Stücken so deutlich sein,

wie bei pulligera, bei erwachsenen fehlt sie ganz oder ist kaum an-

gedeutet. Nach all diesem steht N. iris der pulligera sehr nahe und

ist im Jugendzustand nicht sicher von ihr zu unterscheiden. An jun-

gen Exemplaren fehlt öfters alles Roth in der Mündung; dasselbe

kommt auch bei ganz jungen Stücken von N. pulligera vor.
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var. wichmanni Taf. X, Fig. 10.

Major, paulo magis rugosa, area columellari grossius rugulosa,

sulco arcuato in parte posteriori insigni
,
margine columellari distincte

denticulato.

Diam. maj. 27, min. 12, alt. 19, marg. columell. 12, lat. areae

columellaris 10 Mill.

Timor: Fluss Koinino , Prof. Wichmann, mit Kalksinter inkrustirt.

Von Timor war N. iris bis jetzt nicht bekannt; die von Prof. Wich-

mann gesammelten Exemplare zeichnen sich durch ihre Grösse, stär-

kere Wölbung und gröbere Skulptur, sowohl an der Aussenseite, als

in der Mündung, aus. Bei erwachsenen zeigt sich eine bogenförmige

Furche im hintern Theil der Columellarfläche , der hintern Umgrän-

zung derselben ungefähr parallel, bei einem Exemplar sehr deutlich

ausgeprägt, bei einem andern sehr schwach; spurweise Andeutung

derselben sehe ich auch bei einzelnen Exemplaren aus Celebes. Das

Roth im Innern der Mündung bei einem Stück sehr lebhaft, bei einem

andern nur blass orange; das Roth am hintern Rand der Columellar-

fläche fehlt bei diesem letztern gänzlich. Bunte Netzzeichnung öfters

vorhanden. Naht herabgebogen wie bei N. iris. Ein junges Stück auch

breiter, mit kleinen schwarzen Flecken, ohne Roth in der Mündung.

G) Neritaea Roth. (Pictae Menke, Serratae Recluz).

4. Neritina variegata Less. Tab. X, Fig. 14.

Lessen Voy. de la Coquille, Zool. II, p. 378. — Martens a. a. 0.

S. 98, Taf. 10, Fig. 11-17. - N. Sumatrensis Sow. conch.

illustr. flg. 54.

Celebes: Fluss bei Maros.

Adonara: Tanah mera.

Timor: Fluss Koinino, Prof. Wichmann.

Einzelne der vorliegenden Stücke aussen ganz schwarz, eines fast

ganz gelb, die meisten schwarz mit mehr oder weniger grossen gel-

ben Flecken; der rothe Fleck an der Columellarfläche zuweilen sehr

deutlich, zuweilen kaum oder gar nicht angedeutet (an in Spiritus

aufbewahrten Stücken). Ein Exemplar zum Theil von einer Kalk-In-

crustation bedeckt, wie es auf Timor so oft bei N. brevispina vorkommt.

Das Exemplar von Maros Tab. X, Fig. 14 ist jung, nur 7 Mill. im grossen

Durchmesser, und sehr lebhaft gefärbt, rothgelb mit drei breiten

schwarzen Bändern und zahlreichen nicht ganz kleinen gelben Flecken
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auf beiden Farben. Charakteristisch ist die tiefschwarze Farbe der

Aussenseite des Deckels mit weisslichem Fleck am Anfang der Spirale.

5. Nerüina zicmc Lam.

Lamarck an. s. vert. ed. 1. VI 2. 1822; ed. 2 VIII, p. 570, Philippi

Abbild. Conch. I, Taf. 1, Fig. 10. — Sowerby thesaur. conch. II,

flg. 105, 106. - Martens a. a. 0. S. 101, Taf. 10, Fig. 20, 22.

Celebes: Palima.

Timor: bei Kupang, Prof. Wichmann, ebenda auch von mir und

von Th. Studer gefunden.

Die Stücke von Celebes und Timor typisch, schwarz mit zahlrei-

chen schmalen blassgelben, etwas zackigen Linien. Dass diese Art

wirklich die von Lamarck gemeinte ist, woran ich früher a. a. 0.

gezweifelt, davon habe ich mich später, 1883, durch Vergleichung

des Lamarck'schen Original-Exemplars im Museum zu Genf überzeugt.

6. Neritina communis Q. G.

Quoy et Gaimard Voy. Astrolabe, Zool. III, p. 195, pl. 65, flg. 12 —

14. - Sowerby thes. II, flg. 17, 18, 22-25. - Reeve conch. ic.

IX, flg. 88. - Martens a. a. 0. S. 113, Taf. 11, Fig. 6, 7, 9.

Celebes: Boni.

Bunt gefleckt, eine fast einfarbig gelb, keine mit Roth.

D) Clithon Recluz.

7. Neritina hrevis-pina Lam.

Rumph amb. rar. p. 76 (deutsche Übersetzung S. 85) Tab. 22 Fig. 0. —

Lamarck an. s. vert. ed. 1. VI 2 nro. 9. 1822; ed. 2 VIII, p. 572;

Delessert recueil des coquihes de Lamarck pl, 32, flg. 5. — Sowerby

conchol. illustr. flg. 8; thes. conch. II, flg. 45, 51, 52. Reeve conch.

ic. IX, flg. 28. - Martens a. a. 0. S. 156, Taf. 17, Fig. 1-4 und 9.

N. Corona Linne Syst. nat. ed. X, p. 777, zum Theil, Hanley ipsa

Linn, conch. p. 397, pl. 5, flg. 10.

N. coronaaustralis (Chemnitz) Mouss. jav. moll. S. 83 und 118,

Taf. 12, Fig. 12, Taf. 20, Fig. 11 und Taf. 22, Fig. 6, 7.

Fl eres: im Pluss bei Bari und demjenigen bei Pi,eo.

Adonara: bei Tanah-merah.

Rotti: im Fluss von Baä, Prof. Wichmann.

Die Exemplare von Bari, Reo und von Rotti ohne Stacheln (var.

mutica), diejenigen von Adonara theils mit, theils ohne.
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8. Neritina angulosa Recl.

Recluz in Proc. Zool. Soc. 1842 p. 173. — Reeve conch. ic. IX, üg.

51. - Martens a. a. 0. S. 158, Taf. 17, Fig. 5, 6 und 10. - N.

Corona var. Sowerby thes. conch. II, fig. 1, 2.

Flor es: im westlichen Theil im Fluss bei Reo, im mittlem

(Endeh) im Fluss bei Mbawa unterhalb des Wasserfalls

und wiederum ganz nahe am Meer, im Fluss bei Braai

und im Fluss Donah, endlich im östlichen Theil im

Sungei-Nargi bei Konga.

Unterscheidet sich hauptsächlich durch kürzeres Gewinde, deutliche

Schulterkante und gröbere Runzeln ohne helle Flecken von N. bre-

vispina; bei einzelnen Exemplaren kann man aber zweifelhaft sein,

zu welcher sie zu stellen. Exemplare mit und solche ohne Stacheln

kommen an demselben Fundorte zusammen vor, unter denen im Fluss

Donah gesammelten überwiegen die stachellosen bei weitem bei erwach-

senen und jungen , im Sungei-Nargi dagegen bei beiden die gestachelten.

Meist schwärzlich oder dunkelbraun, im Fluss bei Braai auch bräun-

licli-gelbe mit schwarzen oder schwärzlichen Bändern. War bis jetzt

nur von den Pliilippinen und Süd-Celebes bekannt.

9. Neritina squarrosa Recl.

Recluz in Proc. Zool. Soc. 1842, p. 173. - Martens a. a. 0. S. 162,

Taf. 16, Fig. 13—18. — N. squamosa Sowerby thes. conch. II,

flg. 26, 27. - Reeve conch. ic. IX, fig. 56.

N. ruida Mousson in Journ. de Conchyliologie VI, 1857, p. 162.

Timor: Fluss Koinino bei Kupang, Prof. Wichmann.

Verhältnissmässig gross, bis 26 MiU. im grossen Durchmesser und

15 in der Wölbung.

War bis jetzt von Java bis Flores, Amboina und den Philippinen

bekannt, aber noch nicht von Timor. Den von Recluz gegebenen

Namen „squarrosa" glaubten Sowerby und Reeve in squamosa corri-

giren zu sollen, was allerdings eine verständlichere Benennung sein

würde, aber auch squarrosa, schorfig, grindig bezeichnet das Aus-

sehen der Oberfläche dieser Art recht gut, sie sieht aus wie mit ver-

trocknenden Eiterpusteln bedeckt.

10. Neritina faba Sow. Taf. X, Fig. 11.

Sowerby conchol. illustr. flg. 10; thes. conch. II, flg. 220, 221. —
Martens a.a.O. S. 176, Taf. 18, Fig. 14-17.
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Celobes: im Fluss bei Maros.

Flore s: Fluss bei Bari.

Mehrere Exemplare, die grössten 11 Mill. im grossen Durchmesser,

6 im kleinen, 10 hoch, glänzend gelbbraun mit zahlreichen weissen

Tropfen, welche nach vorn zugespitzt, oder auch abgerundet,

selten quer abgeschnitten , immer dunkelroth oder schwarz gesäumt

sind, und 2 — 4: mehr oder weniger dunkleren Bändern, welche we-

niger solche Flecken enthalten.

11. Neritina flavovirens Busch. Taf. X, Fig. 12, 15, 16.

V. d. Busch bei Philipp! Abbild. Conch. I, S. 26, Taf. 1, Fig. 23. -
Martens a. a. 0. S. 184, Taf. 19, Fig. 1, 2.

Celebes: Fluss bei Balang-nipa, an Stellen, welche bei Ebbe

ganz süsses Wasser zeigen, und im Fluss bei Palopo.

Die vorliegenden Stücke, meist ohne Zweifel noch nicht ausgewachsen,

sind vorherrschend glänzend olivengrün , einzelne ganz einfarbig , an-

dere mit ziemlich breiter schwarzer Nahtbinde , andere mit weissen

,

öfters schwarz-gespitzten Pfeilflecken, welche aber gegen die Mündung

zu ganz verschwinden. Einzelne Exemplare mit mehreren Stacheln

auf der letzten Windung, (fig. 12), eines mit nur einer. Ein Exem-

plar (ohne Stacheln) ganz ockergelb, aber auch mit der schwarzen

Nahtbinde (flg. 15).

Deckel schmal, Aussenseite weisslichgrau mit schwarzem Anfangs-

fleck und schwarzem Aussenrand und deutlicher Bogenfurche; Innen-

seite ähnlich gefärbt, Zapfen stark, mit stumpfem blassgelben Knopfe,

Rippe schlank, blassgrau, Zwischenwand sehr schief.

12. Neritina confluens n. Taf. X, Fig. 9.

Testa oblongo-semiglobosa , leviter striatula, subopaca, obscure oli-

vacea strigis nigris subverticalibus undulatis multifariam inter se con-

fluentibus et maculis interstitialibus nonnullis caerulescenti-albidis picta

;

spira prominula, conica, brevi, sutura appressa
, lacera, antice valde

descendente; apertura diagonahs, ampla, intus plumbea, margine ex-

terne subsemicirculari, sursum sigmoideo, columellari paulum sinuato,

obtuse et inaequaliter denticulato, area columellari coriaceo-rugulosa,

plumbea, retrorsum flavescente, in parte dimidia inferiore arcuato-

angulatim terminata.

Diam. maj. 22, min. 14, alt. 23; margo colum. 13, lat. areae

colum. 6 '4 Mill.

6
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Deckel aussen weisslichgrau mit breitem dunkelrothem Randsaum,

deutlich ausgeprägter Bogenfurche, innerhalb welcher das Grau etwas

dunkler ist; ganz unten weisslich mit orangegelbem Randfleck; Innen-

seite weisslich mit mehr oder weniger gelbröthlichen Stellen und zu-

nächst dem dunkelrothen Randsaum bläulichgrün; Zapfen kräftig,

ziemlich schief nach aussen, orangegelb, Rippe abgeflacht, längs- und

quer-gestreift, mit breit abgestutztem unten ausgehöhltem Ende,

Zwischenwand ziemlich aufrecht.

Flores: im Fluss bei Bombang, Fluss bei Wukur unweit Sikka

und im Fluss bei Donah.

Adonara: von Hrn. Nägele erhalten.

Zunächst verwandt mit N. chlorostoma Brod. von Polynesien und

N. retropicta Marts. von Japan, aber in Gestalt und Zeichnung doch

verschieden. Schon ganz junge Exemplare von kaum 5 MAL im gros-

sen Durchmesser zeigen die charakteristischen schwarzen unter sich

anastomosirenden Striemen (flg. 9/").

13. Neritina Ualanensis Less.

Neritina Oualaniensis Lessen
,
Voy. de la Coquille , Zool. II

, p. 379,

1830. - Reeve conch. ic. X, flg. 68. - Martens a. a. 0. S. 193,

Taf. 20, Fig. 1— 2-i.

Neritina Mertoniana Recluz in Proc. Zool. Soc. 1843, p. 71. — Sow.

thes. conch. II, flg. 242—246. - Reeve flg. 141.

Neritina pulchella Mörch in Videnskab. Meddelelser naturhist. Före-

ning Kjöbenhavn 1872, p. 27.

Celebes: bei Makassar.

Eine im Brackwasser des indischen und pacifischen Oceans weit

verbreitete Art , von Madras
,
Ceylon , Slam und Hongkong (von Hrn.

Schmacker erhalten) bis Nord-Australien , den Viti-Inseln, Ualan bei

den Karolinen und Süd-Japan bekannt. Die vorliegenden Exemplare,

obwohl nicht zahlreich, zeigen doch die hauptsächlichsten Zeichnungs-

varietäten :

a) conferta: grünlich mit zahlreichen schwarzen Wellenlinien.

b) polydelta: ebenso aber noch mit kleinen weissen Dreiecken.

c) diremta: schwarze Wellenlinien weit von einander abstehend,

einzelne weissgesäumt , auf gelblichem Grund.

d) frondicincta : drei gelbliche mehr oder weniger ausgezackte Spi-

ralbänder auf dunkelm Grund.
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e) nigrobifasciata : wie h , aber noch zwei breite schwarze Spiral-

bänder, das obere dicht an der Naht.

E) Neritilia Marts.

14. Neritina {Neritilia) consimilis Marts. Tab. X, Fig. 17.

Von Martens a. a. 0. S. 243. Taf. 28, Fig. 25, 26 und Taf. A, Fig. 17.

Celebes: Luwu, zwei Exemplare.

Obgleich es auffallend ist , eine Art , welche bis jetzt nur aus einem

Bach der Insel Mauritius bekannt war, in Celebes wiederzufinden,

kann ich doch weder an der Schale noch am Deckel Unterschiede

finden, welche zur Aufstellung einer neuen Art berechtigen würden.

Die Schale ist von einem schwarzen Überzug ganz bedeckt, nur die

Columellarfläche davon frei und bläulich grau, während das ebenfalls

einzige Exemplar von consimilis im Berhner Museum gelb ist, mit

schwärzlich grauer Columellarfläche. Grosser Durchmesser 8V4 Mill.,

kleiner 3, Höhe 2, Columellarrand 2, Breite der Columellarfläche

IV2 Mill. Von der etwas grösseren polynesischen N. rubida A. Gould,

welcher sie in dieser Färbung mehr gleicht , und deren nächster Fund-

ort, die Viti-inseln, ungefähr ebensoweit in entgegengesetzter Richtung

von Celebes entfernt ist als Mauritius, unterscheidet sie sich wesent-

lich durch die Bildung des Deckels, bei consimilis flach ohne einen

bestimmten aus der Fläche heraustretenden Fortsatz, bei N. rubida

mit einem solchen (a.a.O. Taf. A, Fig. 16).

Der Umstand , dass Prof. Weber weder von den Padang'schen Ober-

landen und deren Landseen in Sumatra, noch von den Preanger-

Regentschaften in Java Arten dieser Gattung mitgebracht hat, wohl

aber aus den Küstengegenden von Celebes, Flores und Timor, be-

stätigt auffallend was ich in der Monographie dieser Gattung 1879

hervorgehoben habe, dass Neritina mehr den Inseln und der Nähe

des Meeres angehöre als andere SüsswasserSchnecken und höher ge-

legenen Continentalgegenden fremd sei.

Septaria Fer. 1807.

(Navicella Lam. 1809).

Ohne Spiralwindungen, Spitze gerade nach hinten. Deckel in den

Fuss eingesenkt.
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1. Septaria suborbicularis Sow.

Noote-Doppen Rumph amb. rar. p. 123 (Deutsche Übersetzung S.

104) Taf. 40, Fig. 0.

Patella porcellana L. syst. nat. ed. X, 781; Mus. Lud. ülr. p. 689;

Gmelin ed. XIII, p. 3692 z. Theil.

Navicella suborbicularis Sowerby cat. Shells Earl of Tankerville p.

X. — Recluz in Revue Zool. 1841, p. 377. — Sowerby thes. conch. II, fig.

30, 31. — V. Martens in der Fortsetzung v. Martini— Chemnitz, Navi-

cella S. 91, Taf. 6, Fig. 5-14.

Navicella orbicularis Reeve conch. ic. IX, üg. 5.

Flores: im Fluss bei Bombang und in demjenigen bei Mbawa

unterhalb des Wasserfalls , sowie im Fluss Donah nahe

Endeh.

Timor: bei Kupang, mit Kalksinter überzogen, Prof."Wichmann.

Ausserdem in Niederländisch-Indien von Sumatra, Java, dem nörd-

lichen Celebes
,
Ternate, Ceram, Amboina und Adonara bekannt, siehe

Martens a. a. 0.

subvar. furcato-radiata.

V. Martens a. a. 0. S. 31, Fig. 9, 10.

Flores: im Flusse Braai bei Endeh.

Auch von Java und den Philippinen bekannt.

var. compressa.

Navicella Urvillei var. Quoyi Recluz in Revue Zool. 1841, p. 378.

Flores: im Fluss bei Bombang und demjenigen bei Mbawa zu-

sammen mit der typischen Form.

Recluz hatte sie von Amboina.

Diese Art ist im Allgemeinen an den breiteren, dem kreisförmigen

sich nähernden ümriss und namentlich dem verhältnissmässig breiten

und kurzen, mehr quer bandförmigem als dreiseitigen Septum zu

erkennen, doch finden sich, wie bei manchen andern der Gattung, so

auch bei dieser öfters auffällig schmälere und seitlich wie zusammen-

gedrückte Formen, bei denen dann das Septum verhältnissmässig

länger ist; zum Vergleich mögen die folgenden Ausmessungen dienen,

welche auch zeigen, dass die jüngeren durchschnittlich flacher sind.
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a) Typische Form.

Länge Breite Höhe Breite Länge

der Schale. des Septums.

,S1 94- 13? IZ /2 4: MIJJ. fTimor^

12 2 „ (Donah).

24 8 10 3 „

17 15 5 8 „

12 10 4 6 IV. „

4 iVs

&) compressa.

30 21 11 13^2 5 „ (Mbawa).

Die Zeichnung ist in der Regel netzförmig , aber an Exemplaren

mit wohl erhaltener Schalenhaut wenig hervortretend, mehr bei ab-

gebleichten oder etwas abgeriebenen; zuweilen zerfällt das Netzwerk

in drei Felder, zwischen denen zwei breite vom Wirbel zum Vorder-

rand ziehende Strahlen ohne Zeichnung sich befinden. Dieses macht

den Übergang zur Subvar. furcato-radiata , bei der die Zeichnung in

stärkeren schwarzen vom Wirbel ausstrahlenden Linien besteht, mehr

oder weniger breit, nicht oder nur sehr wenig anastomosirend, öfters

auch ähnlich in drei Felder getheilt. Die Innenseite ist bei allen vor-

liegenden Stücken graublau, das Septum weisslich, der Hinterrand oft

gelblich, auffallend röthlichgelb bei manchen Stücken aus dem Fluss

Donah. Schwarze Flecken an der Innenseite nahe dem Wirbel aind eine

Ausnahme.

Var. compressa zeigt ganz dieselbe Färbung wie die typische Form

und unterscheidet sich dadurch von der in der Form ähnlichen S.

luzonica.

2. Septaria Janellei Recl. Tab. X, Fig. 13.

Navicella Janellei Recluz in Revue Zool. 1841, p. 376. — Sowerby

thes. conch. II, flg. 11 — 13. — Reeve conch. ic. IX, flg. la— c. —
V. Martens a. a. 0. S. 25, Taf. 4, Fig. 16-19.

Flor es: im Fluss bei Reo, nur 1 Exemplar.

Sonst von den Marianen und Philippinen, sowie unbestimmt von

den Molukken (angeblich Amboina in Tapparone's Bearbeitung der

von Dorla gesammelten Mollusken) angegeben. Nahe mit der vorigen

verwandt , aber stärker gewölbt , mehr glänzend und lebhafter ge-

zeichnet. Das vorliegende Exemplar 36 Mill. lang, 26 breit, 13'/2 hoch,
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also etwas höher als die halbe Länge, Septum 15 breit und 9^/^ lang,

dreiseitig
,
röthlichgelb.

3. Septaria tessellata Lam.

var. clypeohiin Recluz.

Navicella clypeolum Recluz in Proc. Zool. Soc. 1842, p. 157. — Sow.

thes. II, fig. 32-35. - Reeve conch. ic. IX, flg. 24, 24a.

Navicella tessellata var. clypeolum , v. Martens a. a. 0. S. 37

,

Taf. 7, Fig. 8-15.

Navicella radiata Reeve conch. syst. pl. 199, flg. 7.

Celebes: bei Balang-nipa, an einer Stelle, wo das Wasser bei

Ebbe vollständig süss ist.

Flor es: im Fluss Braai bei Endeh.

Sonst noch von Sumatra, Java, Timor, Batjan und Buru bekannt.

An der flachen Gestalt, dem nicht überragenden Wirbel und dem

längeren dreiseitigen, am Innenrand stärker ausgebuchteten Septum

leicht zu kennen. Das Exemplar von Flores ist 17 Mill. lang, 14 breit,

vorn verengt, 5 hoch, Septum 8V2 lang und 3 breit, Zeichnung drei-

strahlig, Innenseite blau, nach hinten gelb.

Das Exemplar von Balang-nipa 13 Mill. lang, 10 breit, 4 hoch,

Septum 5V2 lang und 2 breit.

SÜSSWASSER-BIVALVEN.

MYTILIDAE.

Modiola Lam.

Wirbel nahe am vordem Ende der Schale, im Innern ohne Scheidewand.

Mantelränder längs der ganzen Unterseite nicht verwachsen.

1. Modiola leucosticta n. Tab. X, Fig. 18— 21.

Testa oblonga, utrinque leviter radiatim striatula, tenuis, olivaceo-

fusca, punctis albis adspersa, prope apices et intus zonis arcuatis

roseo-purpureis picta; pars antica perbrevis, rotundata, leviter radia-

tim costulata, pars media laevis compressa, angulo obtuso tumido a

parte superiore et posteriore separata; margo dorsalis usque ad me-

dium longitudinis stricte in alam obtusam ascendens , dein arcuatim in

marginem posteriorem rotundatum transiens, margo ventralis medio

paulum sinuatus.
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Long. 10, alt. apicis 3V2, alae 6, diam. 4 Mill. Vertices in Vj«

long. "/30, angulus alae in V3 long, situs.

Coleb es: Fluss bei Maros.

Süsswasser-arten aus dieser sonst marinen Gattung kennt man

noch aus Hinterindien und China folgende:

M. lacustris Marts. im See Tungting, Prov. Hunan in China, an Steinen,

Anodonta und Corbicula festsitzend, Sitzgsber. Malak. Blatt. 1875, S.

186 und in Pfeiffer's novitat. concholog. IV, Taf. 135, Fig. 2, 3 abgebildet.

M. Siamensis Morelet im See Tonlisap in Cambodja und bei Vin-

luong in Cochinchina (übrigens hier an den Wurzeln der Rhizophoren,

also wohl in Brackwasser) Morelet, series conchyl. IV, 1875, p. 365,

pl. 17, flg. 3.

M. Lemeslei Rochebrune im Mekong-strom , Bull. Sog. philomath.

de Paris 1881.

Rochebrune hat dafür die Gattung Limnoperna aufgestellt , welche

aber vorerst nur auf das Vorkommen im süssen Wasser, nicht auf

einen Formunterschied gestützt ist.

Modiola subramosa Hanl, soll nach Strubell im Bach von Batu-gadja

bei dem Städtchen Amboina leben, Böttger im Bericht d. Senkenb.

Gesellsch. 1891, S. 310; auch mir wurde während meines Aufent-

haltes in Amboina von einer solchen Muschel im süssen Wasser da-

selbst gesprochen (Mal. Blätt. 1863, S. 131), ich vermochte sie aber

dort nicht aufzufinden, wohl aber sehr zahlreich auf Steinen in der

Bai von Amboina selbst. Siehe unten unter den Brackwasser-Mollusken.

Modiola glaberrima Dunker (unter dem Namen Ferna) Reeve flg.

48, lebt nach Angas Proc. Zool. Soc. 1867, p. 929 im Paramatta-

fluss bei Sydney auf schwarzem Schlammgrund; da aber hinzugefügt

wird , in 6 Faden Tiefe dürfte es doch an der Mündung und vielleicht

schon im Meere sein; dieselbe soll sich eine Art Nest zusammenspin-

nen, wie M. vestita PhiL und Lima ventricosa Sow. im Mittelmeer,

beides Meermuscheln.

Ausserdem spukt in den Sammlungen noch der Name Modiola flu-

viatihs Parreyss mit der Fundortsangabe: Sumatra, auf eine Süss-

wasserart dieser Insel hinweisend. In Dunker's Sammlung ist aber

unter dieser Bezeichnung M. Metcalfei Hanley vorhanden, eine grös-

sere marine Art des malayischen Archipels, in Pätel's Sammlung die

kleine M. perfragilis Dunker, und eine junge tulipa Lam.

Aus Slam und Cambodja sind auch einige Dreissena (Morelet in
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Revue Zool. 1866, p. 167, Morelet Journ. de Conch. XXXII, 1884,

p. 603 u. Rochebrune Bull. Soc. philomath. 1881) beschrieben. Es ist

daher Dicht ganz unwahrscheinlich, dass auch noch in Borneo diese

Gattung gefunden würde.

Diese Gattung unterscheidet sich von Mytilus und Modiola durch

eine Scheidewand im Innern der Wirbelgegend und durch Verwachsung

der beiderseitigen Mantelränder längs der hintern Hälfte der Bauchseite.

UNIONIDEN.

Die Unioniden spielen in Niederländisch-Indien durchschnittlich eine

geringere Rolle als im Festlande von Indien und Afrika, und stehen

an Häufigkeit der Arten und Individuen entschieden gegen die Cyre-

niden zurück, was wohl durch insulare Natur und der dadurch be-

dingten Beschaffenheit der Flüsse bedingt sein mag. Denn auch sonst

treten auf Inseln die Unioniden wenig hervor, sind z. ß. sehr schwach

vertreten auf Cuba, gegenüber der grossen Zahl und manchfaltigen

Ausbildung derselben in Nord-, Central- und Süd-Amerika. Am reichsten

an Unioniden dürfte Borneo sein , das ja an sich am meisten festlandartig

ist und sich in seiner Fauna näher an Slam und Cochinchina an-

schliesst. Auch Sumatra hat noch einige auffallende Formen , wie U.

superbus Lea (macropterus Dunk.), der sich an den siamesischen U.

capax anschliesst, cucumoides Lea und den hier zu beschreibenden U.

Verbecki. Die Philippinen sind noch ärmer an Unioniden, als die

Sunda-inseln ; denn sie besitzen nur den einen zwischen Unio und

Anodonta schwankenden Typus der Anodonta purpurea Val. in mehreren

kaum als Arten von einander zu trennenden Formen. Celebes scheint

gar keine Unioniden zu besitzen; nicht nur Prof. Weber, auch P.

und Fr. Sarasin scheinen keine daselbst getroffen zu haben, letztere

nennen in ihrem Reisebericht (Zeitschr. d. Gesellsch f. Erdkunde XXX,
1895, S. 334), aus dem Binnensee Poso im Mittelstück der Insel

zwischen den Golfen von Boni und Tomini wohl Melanien und Palu-

dinen als zahlreich vorhanden, aber kein Wort von Unioniden.

Auch den Molukken, der Inselreihe östlich von Java und der Insel

Timor fehlt diese Familie; dieselbe hält demnach innerhalb Nieder-

ländisch-Indien die Wallace'sche Grenzlinie ein (abgesehen von Bali,

dessen Fauna noch zu wenig bekannt ist), aber der Mangel der Unio-

niden ist mehr ein insularer als ein australischer Character, denn auf
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dem Hauptland von Australien und schon in südlichen Theil von

Neu-Guinea finden sich wieder eine Anzahl Unionen.

Die von mir in Niederländisch-Indien gefundenen Unioniden habe

ich schon in den Malak. Blätt. 1867, S. 10— 17 zusammengestellt,

ich behandle daher hier nur die von Prof. Weber gefundene Art und

verweise für Borneo auf die in der Literatur angegebenen Arbeiten

von Drouet.

Unio^Retz.

1. U-nio Verbecki Böttg. mscr. Taf. Fig. 1, 2, 4, und 5.

Testa ovato-elhptica
,

crassiuscula, rugis elevatis fulminato-undulatis

per majorem superficiei partem sculpta, antice breviter rotundata,

postice producta, subrostrata, margine superiore postico paullo ultra

ligamenti finem horizontali, dein angulo obtuso descendente, lineis

angularibus duabus a regione verticis in rostrum descendentibus , in-

feriore validiere; margo ventralis antice leviter arcuatus et paululum

hians, medio convexus, postice leviter sinuatus. Dentes cardinales

parvi, valvae sinistrae 2, obliqui, valvae dextrae unicus nodiformis,

laterales antici sat breves, asperi, laterales postici elongati, leviter

arcuati, laeves. Vertices detriti, in pullis bifariam tuberculosi.

Long. 47, alt. 26, diam. 18. Vertices in '/4 longitudinis siti.

» 41, „ 25, „ V H » n n

Sumatra: See von Singkarah.

Neben U. radulosus aus Borneo die einzige Unio-art mit starker

Skulptur aus Niederländisch-Indien ; sie erinnert am meisten an solche

aus Slam und Cochinchina wie U. rusticus und scobinatus Lea, pellis-

lacerti Morelet.

CYRENIDAE.

Zur Bestimmung der Cyreniden des malayischen Archipels liegen

zwei grössere, mit Abbildungen versehene Bearbeitungen der Fa-

milie oder Gattung vor, Clessin's Cycladeen in der Fortsetzung des

Conchylien-Cabinets von Martini und Chemnitz, 1874— 79, und Sower-

by's Gatt. Cyrena in der Fortsetzung von Reeve's Conchologia iconica

Bd. XX, 1876. Beide sind unabhängig von einander, indem Sowerby

Clessin's Arbeit nirgends citirt und offenbar nicht kannte, sie ergänzen

dadurch einander gegenseitig, widersprechen sich aber auch öfters in

den Bestimmungen. Clessin behandelt die ihm bekannten Arten gründ-

licher, gibt namentlich auch Beschreibung und Abbildung des Schlosses,
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aber das ihm zu Gebot stehende Material an ausländischen Arten war

spärlicher, hauptsächlich aus den Sammlungen von Maltzan, Pätel,

Gruner, welche eben einzelne Exemplare ohne nähere Fundortsangabe

,

durch Händler bezogen, besassen, wobei falsche Bestimmungen nicht

ausgeschlossen, und eine Controle durch Vergleichung der Original-

Literatur konnte Clessin nicht überall ausüben, da ihm manche Werke

nicht zugänglich waren. Sowerby gibt nur sehr unvollständige Literatur-

Angaben und stellt mit wenig Ausnahmen nur die Aussenseiten der

Muschel dar, aber sein Bestimmungen sind in sofern zuverlässiger, als

sein Material, das des Britischen Museums und der Cuming'schen

Sammlung, die Originale der zahlreichen neuen Arten von Deshayes

enthält.

Da im Museum für Naturkunde in Berlin von manchen Arten

zahlreiche Exemplare mit specieller Fundortsangabe, direkt aus den

Händen des Sammlers , mir vorliegen , welche in der bisherigen Literatur

noch nicht berücksichtigt sind, so gehe ich hier etwas weiter auf die

im niederländisch-indischen Archipel vorkommenden Arten ein , als

ausschliesslich durch die Bestimmung der von Prof. M. Weber ge-

sammelten bedingt wird.

Cyrena (Lam.) Gray, Desh.

Vorderer und hinterer Seitenzahn nicht gekerbt, vorderer kurz.

Schalenhaut an frischen Exemplaren meist längs den concentrischen

Streifen oder Rippen franzenartig vorstehend. Innenseite in der Regel

weiss, ohne Violett. Von Vorder-Indien und Ceylon bis Nord-Australien

und Neu-Caledonien in unter sich oft recht ähnüchen Arten verbreitet

,

hauptsächhch im Küstenland, zunächst dem Meere, oft im Brack-

wasser, doch nicht immer. Die Artunterscheidung wird dadurch schwierig,

dass Schloss und Skulptur wenig scharfe Unterschiede geben und die all-

gemeinen Umrisse bei Individuen desselben Fundortes einigermassen im

Verhältniss der Längenausdehnung zur Höhe variiren. Dennoch scheint

es vorerst noch das Beste, die Arten nach dem allgemeinen Umriss

zu gruppiren und, ähnlich wie es schon Deshayes 1854 gethan hat,

nach den einzelnen Inseln auseinander zu halten.

A) Proglives. B) Suborbioulares.

Vorderrand vom Wirbel an steil Vorderrand und Hinterrand bo-

abfallend bis zur Mitte der Höhe genförmig, Unterrand auch gebogen,

der ganzen Schale oder noch tiefer, Länge der Schale die Höhe wenig
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(Proclives).

Unterrand wenig gebogen, Ge-

sammtumriss der Schale daher je

nach der Ausbildung des hintern

Theils mehr oder weniger gleich-

schenklig-dreieckig oder beilförmig:

bengalensis Desh. Bengalen,

siamica Prime, Siam.

sumatrensis Sow. Sumatra,

ponderosa Prime, Philippinen.

buschi Phil. Borneo.

triangularis Mete. Borneo.

impressa Desh. Java.

Moussoni n. Java.

jukesi Desh. (fallax Cless.) Nord-

Australien.

G) EXPANSAE.

Nach hinten schnabelartig ver-

längert und etwas zusammenge-

drückt, meist hellfarbig:

ceylonica Chemn. Ceylon,

expansa Mouss. Java,

moluccensis n. Batjan.

papua Less. Neu-Guinea.

? ventricosa Desh., Sow. Nord-

Australien,

rugulosa Mouss. Nord-Australien.

(Suborbiculares)

übertreffend. Wölbung der Schale

schwach

:

proxima Prime, Hinter-Indien.

suborbicularis Busch, Philippinen,

Celebes.

laevis Prime, Borneo.

nitida Desh. Borneo (Cless.) Neu-

Guinea (Tapp. Can.)

bernardiana Prime, Neu-Caledo-

nien.

essingtonensis Prime , Nord-Au-

stralien.

D) Cyprinoideae.

Stark gewölbt, etwas länger als

hoch , vorn und hinten abgerundet,

hinten oft durch eine vom Wirbel

herabsteigende Furche eiDgebuchtet.

Schalenhaut meist dunkel.

galatheae Mörch, Nikobaren.

eximia Dunk. Java.

coaxans Gm. Molukken.

cyprinoides Q. G. Neu-Guinea.

divaricata Rv. „ „

sinuosa, Desh. Java?, Ceylon?,

Philippinen.

caledonica Sow. ') Neu-Caledonien.

cyprinaeformis Prime , Nord-Au-

stralien.

1) Anmerkung. Bei der Tafel X der Sowerby-Reeve'schen Bearbeitung von Cyrena

stimmen die Nuramern der Figuren nicht mit denen des Textes überein, was bei

flüchtiger Benützung dieses Werkes irre führen kann. Vergleichung lehrt dass:
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Es ergibt sich daraus , dass die Hauptformen sich durch den grössten

Theil des Gebietes wiederholen.

Bei manchen Arten von Cyrena findet sich namenthch an alten

dickschaligen Exemplaren an der Innenseite der Schalen eine eigen-

thümliche Verdickung, von den Wirbeln herabsteigend, nach vorn

steil abfallend, nach hinten allmälig abschwellend, oder auch an der-

selben Stelle nur eine schwache Vertiefung, von zwei schmalen leicht

erhabenen Rändern begränzt. Die Lage entspricht an den Weich-

theilen der Stelle, wo die innere Kieme nicht mehr von der äussern

bedeckt wird, sondern unmittelbar unter dem Mantel sichtbar wird,

aber diese Gränze verläuft an den Weichtheilen schiefer, als die An-

schwellung oder Furche an der Innenfläche der Schale, so dass sie

nicht die alleinige Ursache sein kann. So finde ich es bei Exemplaren

von C. eximia, coaxans, Sumatrensis, sinuosa, auch bei einem Stück

von C. triangulata. Ebenso bei Batissa.

A) Proglives.

1. Cyrena sumatrensis Sow.

Sowerby genera of Shells Nro. 5, pl. 27, circa 1820, kopirt bei

Reeve conchol. systematica I, pl. 63. Hanley bivalv. p. 94, pl. 15,

fig. 1. Philippi Abbild. III, Taf. 3, Fig. 4, kopirt bei Clessin Cyclad.

Taf. 18 Fig. 2. Desh. catal. Veneridae Brit. Mus. II , p. 242. Sow.-Reeve

conch. icon. XX, fig. 62.

Sumatra: nach der Angabe von Sowerby in einem Bächlein

gefunden; ein etwas verbleichtes Exemplar habe ich

1862 von Benkulen mitgebracht, kann mich aber

des näheren Fundorts nicht erinnern.

Die unter dem Namen Sumatrensis in der Dunker'sehen und Pä-

tel'schen Sammlung enthaltenen Stücke, sowie ein unter demselben

Namen vom Madras-Museum passen alle nicht zu diesen Abbildungen

und schliessen sich näher an suborbicularis an. Nach französischen

Autoren kommt C. Sumatrensis auch in Slam, Cambodja und bei

Saigon vor.

Fig. 39«

—

1/ ist carolinensis , N. 31«

—

b des Textes.

„ 40 „ sublobata, N. 39 „ „

„ 41 „ caledonica, N. 40 „ „

„ 42 „ fallax, N. 41

Nur für 38, nitidula, stimmen die Nummer der Figur und des Textes überein.
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2. Cyrena impressa Desh.

Cyrena impressa Desh. cat. Ven. II, p. 249.

— ceylonica (Chemn.) Clessin Cyclad. S. 103, Taf. 17, Fig. 1, 2.

Java: nacii Jukes bei Desh.

Gross, vorn durch % der Höhe steil abfallend, unten und hinten

gerundet mit schwacher Andeutung einer hintern Furche; vorderer

Seitenzahn sehr stark. Das mir vorliegende Exemplar der Pätel'schen

Sammlung, 86 Mill. hoch, 87 lang, 51 dick, gleicht so sehr der

erwähnten etwas zu schief nach vorn geneigten Abbildung eines

Maltzahn'schen Exemplars bei Clessin, dass man es für das Original

halten könnte. Wirbel in V3 der Länge, Winkel der Seitenzähne annä-

hernd ein rechter.

Deshayes gibt die Art zugleich auch von den Philippinen und Aus-

strahen an. 1

3. Cyrena triangularis Mete.

Metcalfe Proc. Zool. Soc. 1851, p. 74 und Ann. Mag. N. H. (2)

XI, 1853, p. 21. Sow.-Reeve flg. 25.

Borneo: Gegend von Sarawak, Hamilton bei Metcalfe.

Auffallend beilförmig, indem der Vorderrand weit über die Mitte

der Höhe herab steil und etwas concav abfällt, der Hinterrand nicht

viel weniger steil aber leicht convex und der Unterrand in der Mitte

wenig gebogen ist mit schwacher Hinterfurche. Ein mir vorliegendes

Exemplar 57 Mill. hoch, 61 lang, 30 dick, Wirbel in % der Länge,

Winkel der Seitenzähne ungefähr ein rechter.

Ein Exemplar in der Dunker'schen , dem Berliner Museum einver-

leibten Sammlung, von H. Dohm gegeben, ganz zur erwähnten Ab-

bildung passend , hat die Fundortsangabe Slam. Manche Arten von

Süsswasserthieren sind allerdings Borneo und Slam gemeinsam.

C. triangula Philippi abbild. neuer couchyl. Taf. 2, Fig. 3, 1849

unbekannter Herkunft, ist ähnlich, aber doch schärfer dreiseitig, der

Unterrand wenig aufgebogen ; Prime erklärt dieselbe für eine amerika-

nische Art, von Mazatlan.

4. Cyrena buschi Phil.

Philippi Abbild. III, S. 77, Taf. 2, Fig. 2, 1849, Sow.-Reeve flg.

113. Issel moll. borneensi p. 109.

Cyrena triangularis (Metcalfe) Prime in Annais of the Lyceum of
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nat. hist. of New York, VIII, p. 235, fig. 65, kopirt bei Clessin

Cyclad. S. 121, Taf. 19, Fig. 1.

Borneo: Bellida im Gebiet von Sarawak, malayisch teccajon

udgion nach Doria und Beccari.

Der Vorderrand nicht so steil und tief abfallend, wie bei der vori-

gen, so dass die Art einen Übergang zur folgenden Gruppe bildet;

keine Furche am hintern Theil. Zwei Exemplare von Doria und Bec-

cari im Berliner Museum. Clessin's C. Buschi, S. 104, Taf. 13, Fig.

6 angeblich aus China, kann ich nicht für dieselbe Art halten. Phi-

hppi und Sow.-Reeve geben keine Vaterlandsangabe, in Mousson's

Sammlung ist auch ein Exemplar aus Java als C. Buschi bezeichnet.

5. Cijrena Moussoni n.

Cyrena Ceylonica var. major Mousson moll. jav. S. 89, Taf. 13.

Ziemlich stark gewölbt, seidenglänzend, blättrig gerieft, dunkel-

braun; vor und hinter den Wirbeln beinahe gleich gross und in

gleichem Winkel annähernd geradlinig abfallend, aber vorn ist das

Maximum schon in der Hälfte der Höhe und abgerundet , hinten etwas

tiefer und eckig; Unterrand stark gebogen.

Mousson's Exemplar: Länge 87, Höhe 81, Durchmesser 49 Mill.

Fruhstorfer's „ „ 90, „ 86, „ 49 „

79 74 49

Wirbel in ^/j— ^j-^ der Länge. Winkel der Seitenzähne etwa 110— 115°.

Java: Fluss Panimbang bei Pardana (Bantam), Zollinger. Tjandjor

und Tji-Kalong, Preanger Regentschaften, Fruhstorfer.

Nähert sich im ümriss schon mehr der zweiten Gruppe, Suborbi-

calares, ist aber zu stark gewölbt für dieselbe.

B) SUBOKBICULAEES.

6. Cyrena suborbicularis Phil.

Philippi Abbild. III, S. 77, Taf. 2, Fig. 1. Desh. cat. Ven. II, p. 243.

Clessin Cyclad. S. 104, Taf. 13, Fig. 5.

Celebes: PaUma, in den Reisfeldern (Sawah) und ein junges

Exemplar bei Pare-Pare am Strand, M. Weber. Bei

Makassar, v. Martens. Auf den Togian-inseln im Golf

von Gorontalo, ein junges Exemplar, A. B. Meyer.

Demnach in Celebes weit verbreitet.

Die Dimensionen der beiden erwachsenen Stücke sind:
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Palima: Länge 64, Höhe 61, Durchm. 31.

Makassar: „ 67, „ 63, „ 35.

Die Wirbel in V5 der Länge, Winkel zwischen den Seitenzähnen

etwa 115°. Hintere Furche schwach angedeutet.

Die Färbung ist bei dem in Spiritus aufbewahrten Exemplar von

Palima bräunlichgelb, bei dem trockenen von Makassar hell grünlich-

gelb; jenes zeigt an den concentrischen Rippen kurze häutige Zacken,

wie solche bei vielen Arten dieser Gattung in frischem Zustand vor-

kommen. Das Vortreten der Lunular-Gegend in der Profil-Ansicht

,

ist bei beiden Exemplaren ungefähr ebenso deutlich , wie in der Original-

Abbildung bei Philippi, schwächer als in der Figur bei Clessin.

Diese Art kommt auch auf den Philippinen vor, wie schon Phihppi

angibt und mehrere von F. Jagor in Brackwasser bei Patrocinio und

Paracali (Prov. Camarines Norte) und Mariveles (Prov Bataan) auf

Luzon, gesammelte Stücke im Berliner Museum bestätigen. Dagegen

scheint die Vaterlands angabe China bei Deshayes wenig glaubwürdig.

Übrigens bin ich geneigt eine jüngere Schale , welche ich bei Benkulen

auf Sumatra gefunden, dieser Art zuzurechnen.

Von Borneo stammen ferner noch Cyrena laevis Prime Ann. Lyc.

nat. hist. N. York VIH, p. 233, flg. 64, nicht sehr genan kopirt bei

Clessin, Taf. 21, Fig. 4, und vielleicht auch C. nitida Desh. Clessin

S. 120, Taf. 22, Fig. 5, 6, bei Deshayes selbst Proc. Zool. Soc. 1854,

p. 23 und cat. Ven. 11, p. 250 ohne Vaterlandsangabe.

Aus Timor ist mir bis jetzt nur eine halbe jüngere Schale be-

kannt geworden, von Th. Studer auf der Expedition der Gazelle bei

Pariti gesammelt und früher von mir (Monatsberichte der Berlin.

Akad. 1877, S. 286) als suborbicularis aufgeführt, aber sie zeigt einen

grössern Winkel zwischen den Seitenzähnen, etwa 120° und ist ver-

hältnissmässig niedriger, (43 72 Mill. lang, 39 hoch) so dass ich bis auf

weiteres Material lieber auf die Benennung verzichte.

C) EXPANSAE.

7. Cyrena expansa Mouss.

Mousson land- und süssw. Moll. Jav. S. 89, Taf. 14, Desh. cat,

Ven. II, p. 243. Clessin S. 105, Taf. 15, Fig. 1, 2.

Java: Im östlichen Theil der Insel, Zollinger bei Mousson.

Hintertheil schief nach unten verlängert und dann rechtwinklig ab-

gestutzt, ohne Furche, aber mit einer Andeutung von Radialkante.
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Mousson's Exemplar ist 81 Mill. lang, 68 hoch und 50 im Durch-

messer, das Exemplar] der Dunker'schen Sammlung, von Oberst Winter

aus Java erhalten, 97 lang, 76 hoch und 58 im Durchmesser. Wirbel

in Vs der Länge, Winkel der Seitenzähne 130". Ein noch grösseres,

unbekannten Fundortes im Berliner Museum, ist 105 Mill. lang,

86 hoch und 57 dick, Wirbel in % der Länge, Winkel der Seiten-

zähne 122°.

Ganz ähnliche Formen hat das Berliner Museum auch aus Hinter-

indien, nämlich eine kleine, 68 Mill. lang, 51 hoch, 80 dick, von F. Jagor

zu Pongoor bei Malakka gefunden und eine mittelgrosse, in Slam von

Hrn. de Castelnau erhalten 94 MiU. lang, 79 hoch und 46 dick.

Auf Sumatra soll nach Philippi Abbild. III, S. 108 Cyrena ceylo-

nica Chemn. vorkommen; leider stehen mir keine sicher ceylonesische

Exemplare zu Gebot und es scheint zweifelhaft, ob die Abbildungen

bei Philippi Taf. 8, Fig. 3, bei Sow.-Reeve flg. III und bei Clessin

Taf. 18, Fig. 1 unter sich und mit der Original-Figur im alten

Conchylien-Cabinet von Chemnitz, Band VI, Fig. 836, als Art über-

einstimmen; leider ist sie in Hanley und Theobald's Conchologia In-

dica als Brackwasser Art ausgelassen.

In Mousson's Sammlung sah ich 1868 zwei Cyrena-arten aus Palem-

bang auf Sumatra, als C. Buschi Phil, (gravis Mouss. mscr.) und

C. excavata bezeichnet, über welche ich gegenwärtig nichts näheres

angeben kann.

8. Cyrena moluccensis n. Tab. VI. Fig. 4.

Cyrena cyprinoides (Q. G.) Clessin Cyclad. S. 124 Taf. 20, Fig. 3, 4.

Cyrena papua Less.? Shepman in Notes from the Leyden Museum
XV, p. 159.

Testa subtriangularis , striis concentricis confertis fimbriolatis, niti-

dula, pallide virens, intus alba; margines superi anterior et posterior

subaequaliter et mediocriter declives, posterior longior; pars antica

rotundata, postica obtuse rostrata, non distincte truncata; margo

ventralis valde arcuatus, posterius ante rostrum saepius leviter emar-

ginatus. Dentes cardinales parvi, lateralis anticus sat vaüdus, lateralis

posticus mediocris.

a) Long. 106, alt. 907^, diam. 55.

„ 96, „ 90, „ 47.

0 . Ö4, „ 71, „ 42.
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91, alt. 77,

87, „ 60,

62 V2, „ 54,

42, „ 40,

diam. 47.

19.

36 (Ternate).

28.

a) das grösste, b) ein charakteristisches normales Exemplar, c) das

am meisten langgezogene, d) das verhältnissmässig kürzeste und

höchste, e) und f) jüngere Stücke. Wirbel in ungefähr V5 der Länge,

hierin etwas variirend. Winkel der Seitenzähne ungefähr 130°, bei

alten und jungen gleich.

Molukken: Batjan, in einem Morast, der nur durch einen

schmalen Landstreifen vom Meer getrennt, in Ge-

sellschaft mit C. coaxans, v. Martens Sept. 1862.

Ternate, eine jüngere Schale, v. Martens. C e r a m
bei Pasahari, Martin 1892. Molukken, ohne

nähern Fundort, Semper bei Clessin, möglicher

Weise von mir stammend.

Clessin's Abbildung entspricht gut einem der von mir gesammelten

Stücke, dessen Dimensionen unter d. angegeben sind; die Mehrzahl

der meinigen sind aber länger im Verhältniss zur Höhe, daher ich

oben die Dimensionen der hierin am meisten verschiedenen Stücke

desselben Fundortes angegeben habe. Jüngere Exemplare zeigen da-

gegen die Hinterseite weniger entwickelt und sind auch verhältniss-

mässig flacher.

Von der javanischen C. expansa unterscheidet sich diese Art durch

verhältnissmässig kürzere oder höhere Form, stärker gebogenen Unter-

rand und geringere Ausbildung des Schnabels am hintern Theile. Bei

der Mehrzahl der Exemplare ist gar keine Kante daselbst zu erkennen

,

bei einzelnen aber eine breitere und etwas mehr der senkrechten

Linie sich nähernde radiale Anschwellung, welche eine sehr seichte

EinbQchtung am hintern Theil des ünterrands veranlasst, wie auf

Clessin's Figur. — C. oblonga bei Sow. Reeve fig. 37 ist unserer Art

sehr ähnlich, aber ganz verschieden von C. oblonga Quoy et Gaimard,

Voy. Astrol. 82, 6-8 und Desh. cat. Yen. p. 257.

Die nahe verwandte C. Papua Less. lebt im süssen Wasser klei-

ner Bäche, nach Lesson's ausdrücklicher Angabe
,
Voy. de la Coquille,

Zool. U, 1, p. 428.

7
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D) CyPEINOIDEAE.

9. Cyrena eximia Dkr.

Dunker in Zeitschr. f. Malak. 1852, S. 51 und in Pfeiffer's Novi-

tates conchologicae Band I, S. 88, Taf. 24.

Batissa eximia (Dkr.) Deshayes catal. Venerid. II, p. 235.

Java: Fluss Progo bei Magelang (Resid. Kediri, östl. Java), von

Scheepmaker an Dunker gegeben. Im Mangle-dickicht bei

Menudjaja auf der Insel Nusa Kambangan an der Süd-

küste, F. Jagor.

Stark gewölbt und ringsum gerundet, mit schwacher Andeutung

einer hintern Radialfurche. Dickschalig, Aussenseite schwärzlich.

Dunker's Exemplar: Länge 102, Höhe 85, Durchmesser 58.

Jagor's Exemplar: „ 122, „ 101, „ 73.

Wirbel in V3 der Länge. Winkel der Seitenzähne etwa 140°. Die

breiten Falten am hintern Theil scheinen hauptsächlich in der Scha-

lenhaut zu liegen; sie sind an dem Jagor'schen Exemplar schwächer

als auf Dunker's Abbildung und bei einem zweiten ganz abgeriebenen

im Berliner Museum gar nicht zu erkennen.

C. gaJatheae Mörch in Katalog der Kierulfschen Sammlung, 1850,

S. 32 , Taf. 2 , von den Nikobaren , ist dieser Art sehr ähnlich , nur

sind die Zähne bei Mörch's Art verhältnissmässig viel grösser.

C. divaricata Desh. cat. Brit. Mus. Veneridae II, p. 247, Sow.-

Reeve flg. 28 von Neu-Guinea, von 0. Finsch in Neu-Irland gesam-

melt, mit ebensolchen Falten, wird von 0. Reinhardt, Sitzungsbe-

richte d. Gesellsch. nat. Fr. 1886, p. 60 mit der javanischen eximia

vereinigt, scheint mir aber durch den stärker abfallenden Vorderrand

und den viel mehr verkürzten Hintertheil hinreichend verschieden und

meiner C. coaxans näher zu stehen.

10. Cyrena coaxans Gm. Tab. VI. Fig. 1—3.

Chama lataria s. coaxans, holländisch: quakkers, malayisch: bia

Kodok (Frosch-muschel) Rumph. amb. rar. p. 138, Taf. 42, Fig. H,

deutsche Übersetzung S. 126, die Figur etwas verändert.

Venus coaxans Gm. Linne syst. nat. ed. XIII, p. 3278 zum Theil.

Grosse Cyrena, Martens in Malak. Blätt. X, 1862, S. 130.

Cyrena coaxans (Gm.) Martens bei Shepman , Notes from the Ley-

den Museum, XV, p. 158.

Testa subglobosa, striis concentricis confertis flmbriolatis, nitida
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olivaceo-fusca , intus alba, medio et ad dentes cardiriales luride fla-

vescens; margo anterior usque ad mediam fere altitudinem sat decli-

vis, dein rotundatus, margo posterior ad eandem altitudinem minus

declivis, leviter convexus, dein subverticaliter truncatus, sulco radiali

leviter impresso, margo ventralis modice arcuatus. Dentes cardinales

et lateralis anticus validi, lateralis posticus parvus, remotus.

a) Long.. 118 alt. 97 diam. 77 (Batjan).

„ 102 88 52 (Amboina).

86 75 » 45 (Batj.).

d) „ 80 » 76
!)

49 (Batj.).

„ 73
?!

68 38'/2 (Batj.).

f) „ 50V, V 47
))

27 V, (Amb.).

9) » 21
n 18 n 9V, (Wahai).

Wirbel in etwa der Länge, etwas variirend. Winkel der Seiten-

zähne bei dem grössten Stück (Maas-angabe a) 145°, bei mittelgros-

sen (ö, c) 135°, bei jüngern (e, f) 130— 125°. Jüngere Stücke sind

auch durchschnittlich flacher.

Molukken: Batj an in einem Morast ganz nahe am Meer, zu-

sammen mit C. moluccensis, v. Martens Sept. 1862.

Ceram: bei Wahai eine junge Schale ig) im Brackwasser, v.

Martens 1862; bei Pasahari, Martin 1892.

Amboina: Rumph. An der Mündung des Flüsschens Weynitua,

V. Martens 1862.

? Buru : Rumph.

Auch bei Kema, am nordöstlichen den Molukken zugewandten Ende

von Celebes , fand ich eine halbe Schale am Strand , welche hieher zu

gehören scheint.

Rumph sagt von dieser Art: „man findet sie an schlammigen Stel-

len , meist an der Mündung grosser Flüsse , wo sie zur Zeit der Ebbe

bemerkt werden und durch Öffnen und Schhessen der Schale wie

die Frösche quacken , so dass man sie von weitem hören kann. Sie

sind gut zu essen , wenn man sie vorher einen halben Tag in süsses

Wasser legt, damit sie den meisten Sand ausspeien. Die grössten fin-

det man auf der Insel Buru." Auch ich habe auf Batjan diesen quacken-

den Ton gehört, er gleicht demjenigen, welchen Limnaea stagnalis

von sich gibt, wenn sie an der Oberfläche des Wassers ihr Athem-

loch öffnet, nur dass er bedeutend lauter ist; ich vermuthe daher,

dass er beim Öffnen der Schale entsteht und dass die Muschel so ober-
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flächlich liegt, dass dabei etwas Luft eindringt. Dass Rumph diese

Art meint, ergibt sich aus dem Umriss der Figur und den Worten

stahlgrün und bauchig in seiner Beschreibung. Was er weiter von dem

Steinchen „Mestica", das man öfters bei ihr, wie bei Tridacna, finde, sagt

bezieht sich wohl auf eine Verhärtung des Schlossbandes und man

möchte desshalb auch an eine Batissa denken, da bei dieser Gattung

das dicke Ligament eher solche perlenartige Bildungen zeigen könnte

.

vielleicht hat Rumph auch B. violacea von Celebes gehabt und mit

dieser Cyrena zusammengeworfen, aber von den Molukken ist mir

keine Batissa bekannt. Chemnitz, Schröter (Einleitung in die Conchy-

lienkenntniss III, S. 160) und Gmehn haben Rumph's Muschel mit

einer andern von Ceylon zusammengeworfen und hauptsächlich nach

letzterer beschrieben; da für diese der Artname ceylonensis besteht,

kann der Name coaxans, der gerade aus Rumph genommen ist, für

die unsrige bleiben.

An einzelnen wohlerhaltenen Stücken zeigt sich eine ganz schwache

Kante, die nur von der Überhaut gebildet wird und mit deren Ab-

reibung verloren geht; die Radialfurche ist auch schwach und läuft

mehr nach unten aus, ohne eine merkliche Lappenbildung am Hin-

terrande zu veranlassen.

1 1 . Cyrena cijprinoides Q. G.

Quoy et Gaimard Voy. de l'Astrolabe, Zool. III, p. 513, pl. 82, flg.

1—3, non Clessin, nec. Sow.-Reeve.

Ceram: bei Pasahari, Martin 1892.

Neu-Guinea: Port Dorey, Q. G.

Scheint sich durch etwas länger gezogene, mehr viereckige Form

und mehr schnabelförmig nach hinten und unten verlängertes Hinter-

theil mit herablaufender stumpfer Kante ohne Furche von C. coaxans

zu unterscheiden. Die Abbildung bei Quoy und Gaimard zeigt 108

Mill. Länge, 93 Breite, 68 Durchmesser, die Wirbel stehen in 'V» der

Länge und der Winkel zwischen den Seitenzähnen beträgt etwa 120°;

das Stück aus Ceram , welches ich von Hrn. Schepman erhielt , be-

ziehungsweise 81, 65, 49, Vg.

12. Cyrena sinuosa Desh.

Deshayes in Proc. Zool. Soc. 1854, p. 18, und cat. Ven. Brit. Mus.

p. 249. Clessin S. 228, Taf. 45, Fig. 1. Sow.-Reeve üg. 26.
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Cyrena cyprinoides (Q. G.) Sow.-Reeve flg. 24.

Diese Art, durch die deutliche Furche des hintern Theils, welche

vom Wirbel herabsteigend den Hinterrand zweilappig erscheinen lässt,

gekennzeichnet, ist entweder ungewöhnlich weit über verschiedene

Inseln verbreitet oder überhaupt keine geographisch abgeschlossene

Art, sondern ein Formzustand, der bei verschiedenen Arten vor-

kommt. Die Inseln , welche für dieselbe in Betracht kommen , sind

:

1) Ceylon, nach Sowerby-Reeve flg. 26.

2) Java, im Fluss Paningbang, Originalfundort nach Deshayes;

das ist ohne Zweifel derselbe Fluss, welchen Mousson als Pan-

imbang für seine ceylanica major, unsere Moussoni, angibt, aber

während Deshayes der seinigen eine tiefe herablaufende Furche

am Hintertheil zuschreibt, ist in Mousson's Beschreibung nichts

davon zu finden und auf seiner Abbildung nur eine leise Ein-

biegung am Hinterrand , aber keine entsprechende Furche zu

sehen. Auch Tapparone-Canefri Zool. Viagg. Magenta Malac. (Atti

Accad. Torin. 2, XVIII, 1874 p. 134), erwähnt eine C. sinuosa

Desh. gleich Ceylanica iVTouss. von „Takerang, Fiume Murera"

in Java.

3) Palaos-inseln, Aibukit. Einige von Prof. Semper daher er-

haltene Stücke passen ebenfalls recht gut zu dieser sinuosa; das

grösste, 106 Mill. lang, 97 hoch, 59 dick, zeigt am grössten

Theil der Schale schwache aber deutliche erhabene Pv,adialstreifen

auf der wohlerhaltenen Schalenhaut, andere kleinere nur spurweise.

Unterscheidet sich von C. coaxans durch stärkere Ausbildung der

hinteren Furche und des dadurch abgetrennten Lappens am Rande;

ferner ist sie verhältnissmässig mehr zusammengedrückt, im Umriss

mehr quadratisch.

All diese Formen: Galatheae, eximia, coaxans, cyprinoides und

sinuosa sind jedenfalls nahe unter einander verwandt und ergeben

sich vielleicht künftig als Variationen einer Art, vorerst möchte ich

sie aber, auf eine Anzahl von 15 Exemplaren von Batjan gestützt,

als geographisch getrennt auseinander halten.

Batissa Gray.

Vordere und hintere Seitenzähne fein gekerbt, vorderer dick und

verhältnissmässig kurz. Schlossband sehr gross und dick. Schalenhaut

glänzend , am Rand leicht abblätternd. Die concentrischen Streifen meist
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am vordem Theil stärker vortretend. Innenseite mehr oder we-

niger violett.

Weiclitlieile : Lage der Kiemen und der Siphonen wie bei Corbicula,

aber die Mantellappen hinten weiter unter sich verwachsen, die Ver-

wachsung nimmt das hintere Drittel des Bauchrandes ein (nach einem

von Prof. Weber mitgebrachten Exemplar von B. violacea var. Cele-

bensis). Die leistenartige Verdickung, welche sich bei manchen Arten,

z. B. bei B. violacea, tenebricosa, gigantea, mehr oder weniger kon-

stant und deutlich an der Innenseite der Schale unterhalb des Wirbels

findet, hegt in der Gegend, wo die innere Kieme nach vorn über die

äussere hervorragt, stellt aber nicht den Abdruck der Kiemenränder

dar, wie man vermuthen könnte, indem diese viel stärker schief nach

hinten, die genannte Verdickung mehr senkrecht nach unten ver-

läuft und daher mehr den Verdickungen entspricht, welche bei

manchen Soleniden vorkommen.

Angeblich von Indien , sicher von den Nikobaren über Niederländisch-

indien und Neu-Guinea bis nach Neu-Caledonien und den Viti-inseln ver-

breitet, also noch mehr insular als Cyrena und Corbicula. Scheint

hauptsächhch in Flüssen vorzukommen. Th. Studer bemerkt betreffs

B. tenebrosu Hinds, dass sie im Flusse Rewa auf Ovalau (Viti-gruppe)

bis 50 Seemeilen landeinwärts vorkomme und zwar im untern Flusslauf

klein, weiter aufwärts bis 10 Cm. gross (Forschungsreise der Gazelle III,

1889, S. 275) was zeigt, dass es eine ächte Süsswasser-Muschel ist.

Die einzelnen Arten sind schwer zu unterscheiden und zu charak-

terisiren, da an demselben Fundorte die Form der Exemplare öfters

ziemlich variirt, doch dürften sich auch hier nach der allgemeinen

Form zwei Artengruppen unterscheiden lassen

:

Ä) RoTUNDATAE, annähernd kreisrund, mit stark gebogenem Unter-

rand, oft mit etwas Radialskulptur an einzelnen Stellen; B. rotun-

data Lea, jayensis Lea und producta Sow.

B) Elliptioae, länglich in der Richtung von vorn nach hinten,

Unterrand wenig gebogen; keine Radialskulptur.

Typus B. violacea Lam. Hieher die Mehrzahl der beschriebenen Arten.

Ä) Rotundatae.

1. Batissa jayensis Lea.

Cyrena jayensis Lea observ. Unionid I, p. 220, pl. 17, flg. 52.

1834. - Sowerby-Reeve XX, flg. 19.
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Batissa Jayensis Deshayes catal. Veneridae Brit. Mus. II, p. 237.

Clessin Cyclad. S. 207, Taf. 33, Fig. 3, 4.

Testa triangulari-cordata , sat tumida , concentrice rugosa, rugis partis

anticae irregulariter conjunctis, sculptura radiali sparsim distincta;

margine supero antico valde declivi usque ad dimidium altitudinis,

leviter arcuato, margine supero xjostico multo minus declivi, postico

medio truncato , subverticali
,
margine ventrali sat arcuato ; extus nitida

,

obscure olivaceo-fusca, periostraco setulas in series radiantes dispositas

exhibente, intus violascenti-albida , zona marginali violacea. Dentes

laterales antici et postici subaequaliter longi.

Long. 71, alt. 61, diam. 34 V2 (Benkulen).

„ 67, „ 62, „ 36 „

„ 81, „ 77, „ 44 (Java, Winter).

Wirbel in Vg — V7 der ganzen Länge. Winkel der Seitenzähne

115-125^

Sumatra: in Flüssen, Deshayes loc. cit. — Benkulen, von Mar-

tens 1862, hiernach die obige Beschreibung.

Java: „Batavia?" Jay bei Lea. Ein Exemplar, aus Java durch

Oberst Winter erhalten in der Dunker'schen Sammlung.

Unterscheidet sich von B. rotundata zunächst dadurch , dass der

obere Theil des Vorderrandes und der mittlere Theil des Hinterrandes

viel steiler abfallen und daher der ganze Umriss v^eniger kreisförmig

ist; ferner ist die Radialsculptur viel spärlicher, oft nur spurweise

vorhanden.

B. lenticularis Desh., Sow.-Reeve fig. 3, ist unserer Art ähnlich

aber eckiger.

Die Namensform „jayensis" ist unpassend, da die Endung „ensis'

nur an Ortsnamen, nicht Personennamen gefügt wird, und dürfte

daher passend zu jayana umgeändert werden, wenn das nicht dem

folgenden „javanica" zu ähnlich wäre.

2. Batissa javanica Mouss.

Cyrena rotundata (Lea) Philippi Abbild. III, S. 107, Taf. 3, Fig. 1.

Cyrena violacea var. javanica Mousson moll. jav. S. BS, Taf. 15,

Fig. 1, 1849.

Batissa violacea var. suborbicularis Deshayes cat. Veneridae Brit.

Mus. 1854.

Batissa sphaericula Prime in Proc. Zool. Soc. 1862, p. 2.
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Java: Fluss Panimbang bei Pardana, (Bantam), in grosser Menge

,

von den Eingebornen als schmackhafte Speise gesucht und

To-e genannt, Zollinger bei Mousson; Palabuan, Fruhstorfer.

Die Fruhstorfer'schen Exemplare weichen durch geringere Höhe

nicht unerheblich von Mousson's Angaben ab, sind aber selbst wie-

der unter sich ziemlich verschieden:

a) Länge 68, Höhe 60, Durchm. 33, nach Mousson's Abbildung.

an drei Fruhstorfer'schen

Exemplaren.
„ , „ „ ^ „ ^ „ „ —

Die Wirbel bei a, c und d in ^/g, bei b in V3 der ganzen Länge.

In der Form zwischen B. rotundata und jayensis einerseits, viola-

cea und sundana andrerseits die Mitte haltend, doch noch mehr zu

den Rotundatae gehörig und doch vielleicht noch mit jayensis zu

verbinden.

Batissa rotundata Lea observ. I, 17,51, Sow. Reeve flg. 4 und

Clessin 33, 1. 2. — Deshayes gibt für diese Art Java und die Phihppi-

nen als Vaterland an, ersteres vielleicht nur nach Philippi vgl. B.

javanica; Lea selbst kannte den Fundort seines Exemplars nicht, Sow.

Reeve gibt Indien, aber nicht die Philippinen an, obwohl ihm die

Cuming'sche Sammlung zu Gebote stand; das Vaterland dieser Art,

wovon mir schöne Exemplare im Berliner Museum, auch ohne sichere

Fundortsangabe, vorliegen, scheint daher noch unsicher.

Batissa compressa Prime von Borneo, Proc. Zool. Soc. 1860,

p. 320, testa ovato-orbiculari , tumida, compressa, subaequilaterah, intus

violacea, epidermide polita atrovirescente vestita; umbonibus erosis;

dentibus cardinalibus subaequalibus , laterahbus elongatis serrulatis.

2% (engl.) Zoll lang, 2V2 hoch, IV^ im Durchmesser, bis jetzt

nicht abgebildet , ist mir nicht näher bekannt , die Worte tumida und

compressa widersprechen sich gewissermassen.

B) Elliptigab.

3. Batissa violacea Lam.

var. Celebensis. Tab. V Fig. 3.

(Cyclas Braguiere Tabl. Encycl. method. pl. 301, flg. la, h.

Testa trigono-elliptica , sat compressa, concentrice rugosa, rugis in

71 „ 57 33

66 „ 48 28

4-9 3M
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parte antica fasciculatim in taenias complanatas conjunctis, sculptura

radiali nuUa; pars antica compressa, rotundata, pars postica longior

arcuatim rotundata; margines superni anterior et posterior ad dimi-

dium fere altitudinis subaequaliter declives, margo ventralis medio

parum, anterius et posterius magis arcuatus; extus olivaceo-fusca

,

intus pallide violascens, radiis duobus violaceis obsoletis; dentes late-

rales posteriores valvae dextrae inter se appropinquati.

Long. 84, alt. 66 V2, diam. 34 Mill.

„ 73 „ 58 „ 30 „

Wirbel in V3 der ganzen Länge. Winkel der Seitenzähne 122— 130°,

Celebes: Tjenrana. — Fluss bei Pampanua im Gebiet von Boni.

Auch einzelne im Fluss bei Maros (unweit Makassar)

gefundene Stücke sind hieher zu zählen.

Zunächst verwandt mit B. insignis Desh. von den Philippinen,

Sow.-Reeve flg. 7 , aber mehr dreiseitig , der Oberrand vorn und hin-

ten mehr schief und geradlinig abfallend bis nahe zur Hälfte der Scha-

lenhöhe; im Umriss gleicht sie auch ziemlich der B. humerosa Desh.,

Sow.-Reeve flg. 18. Bei einzelnen Exemplaren zwei oder gar drei sehr

stumpfe Anschwellungen, vom Wirbel nach hinten herabziehend —

man kann sie noch nicht Kanten nennen, auch prägen sie sich nicht

im Umriss als Ecken aus. Der hintere Seitenzahn der linken Schale

ist verhältnissmässig schlanker und die beiden der rechten Schale

demgemäss näher aneinander. Die Queerfurchen der vordem und der

hintern Seitenzähne sind mit der Lupe sehr deuthch zu sehen.

Als Jugendzustand dieser Art dürfte eine ganz kleine Muschel aus

dem Fluss bei Maros zu betrachten sein , Taf. V, Fig. 6 , 7 Mill. lang,

5 Vi hoch und 2 dick, Wirbel in % der Länge, die schon im Allge-

meinen die Umrisse von Batissa und die etwas ungleichmässige con-

centrische Sculptur dieser Gattung zeigt, hell grünhchgelb, Wirbel

vorstehend, glatt, röthlich, Lunulargegend violett und zwei undeut-

liche violette Strahlen. Das Ligament ist schon verhältnissmässig gross.

Var. Macassarica. Tab. V, Fig. 8.

Testa cordato-elliptica , sat tumida , rugis concentricis levibus , in

parte antica irregulariter confluentibus et complanatis, sculptura ra-

diali nulla; margine antico modice dechvi usque V, altitudinis, dein

arcuatim producto, margine postico supero minus declivi, medio obli-

que subtruncato, margine ventrali levi arcuato; extus olivaceo-fusca.
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nitidiuscula , intus pallide violacea , versus marginem posteriorem radiis

2 violaceis obsoletis. Dentes laterales antici posticis parte tertia breviores,

at crassiores.

Long. 48, alt. 38, diam. 22 Mill.

Wirbel in Vjg der Länge. Winkel der Seitenzähne 127".

Celebes: Makassar, v. Martens 1862.

Schliesst sich in der allgemeinen Form und dem Mangel aller

Radialskulptur an B. violacea an , ist aber verhaltnissmässig stärker

gewölbt und der Vorderrand fällt mehr ab. Von den drei bei Makassar

gefundenen Stücken sind zwei noch merklich kleiner, als oben ange-

geben, aber ihre Wirbel doch schon stark abgerieben, eines zeigt an

der Innenseite das Violett strahlig vertheilt, ähnlich wie B. minor

bei Sowerby-lieeve fig. 8b; diese Art unterscheidt sich aber nach der

genannten Abbildung und einem etwas grösseren Exemplar der Dun-

ker'schen Sammlung, 45 Mill. lang, 38 hoch und 18 V2 im Durch-

messer, von den Viti-inseln, dadurch, dass der Oberrand sowohl vorn

als hinten weniger abfällt und dadurch die ganze Schale mehr längs-

oval erscheint, und dass sie viel weniger gewölbt ist.

Var. discoidea. Tab. V, Fig. 9.

Testa suborbicularis
,
compressa, strüs concentricis superficialibus

,

antice in costas tenues elevatas confluentibus
;
pars antica rotundata,

magis compressa, margine supero sat declivi; pars postica paulo

longior, rotundata, magis tumida, margine supero usque ad finem

ligamenti minus dechvi, dein convexe arcuato; margo ventrahs medio

leviter arcuatus.

Long. 67, alt. 59, diam. 26 Mill.

Wirbel in V5 der Länge. Winkel der Seitenzähne 118°.

Celebes: Fluss bei Maros, Ein Exemplar, mit var. Celebensis

zusammen gefunden. Unterscheidet sich von B. ro-

tundata und jayensis neben dem völligen Mangel der

Skulptur auch durch die viel geringere Wölbung der

Schalenhälften. B. ponderosa Prime Ann. Lyc. N. York

VIII p. 231 zeigt einen ähnlichen Umriss.

Var. extensa. Tab. V, Fig. 7.

Testa longitudinaliter ovata, tumida, striis concentricis superficia-

libus, antice in costas tenues elevatas confluentibus; pars antica

brevis, rotundata, margine supero sat declivi; pars postica producta.
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ad extremitatem rotundata, margine supero convexo, minus declivi;

margo ventralis levissime arcuatus.

Long. 75, alt. 57, diam. 30 Mill.

Wirbel in V3 der Länge. Winkel der Seitenzähne 130°.

Celebes: Fluss bei Maros, Ein Exemplar, mit der vorigen und

mit var. Celebensis zusammen gefunden.

Unter dem Artnamen violacea, dem ältesten in der Gattung Ba-

tissa, werden in den systematischen Werken ziemlich verschiedene

Formen beschrieben. Die älteste dazu citirte Abbildung, von Bruguiere

in den Abbildungen zur Encyclopedie methodique, pl. 301 fig. 1, als

Cyclas bezeichnet, stimmt fast genau in Umriss und Grösse, Stellung

der Zähne und Muskeleindrücke mit dem grössten Exemplar aus dem

Tjenrana, nur ist der Unterrand ein klein wenig mehr gerade. Die

Abbildung nach einem Exemplar der Lamarckschen Sammlung in

Delessert's recueil de coquilles decrites par Lamarck, pl. 7 flg. 5, stellt

eine kleinere und mehr längliche, übrigens sehr verbleichte Muschel

dar, Länge 62, Höhe 46V2, Durchmesser I6V2 Mill., Wirbel in V« der

Länge, Winkel der Seitenzähne 120°, stimmt aber auch nicht recht

mit der obigen var. oblonga. Die spätem Abbildungen von violacea

bei Philippi Abbild. III Taf. 3 Fig. 2, Clessin Taf. 33 Fig. 5 und

Sow. Reeve flg. 15 zeigen alle eine niedrige längs-ovale Form mit

längerem Vordertheil und mehr geradem Unterrand, aber stimmen

auch nicht befriedigend unter sich überein; bei Philippi ist der

hintere Seitenzahn am Ende kräftig eingebogen, während an den mir

vorliegenden Stücken kaum eine schwache Andeutung einer derartigen

Verlängerung zu sehen ist, vielleicht nur vom Zeichner zu stark

markirt; bei Sowerby-P>,eeve zeigt sich eine bestimmte stumpfe Kante

am Hintertheil und vor derselben eine leichte Einbiegung des Unter-

randes.

Lamarck kannte die Herkunft seiner violacea nicht, Deshayes gibt

Neu-Guinea mit Berufung auf Lesson an, den er aber unter den

Citaten nicht aufluhrt, Phihppi China, Planley und Sowerby-Reeve

den indischen Ocean, Clessin die Inseln des pacifischen Oceans,

keiner also einen speciellen zuverlässigen Fundort. Nach Quoy und

Gaimard kommt violacea mit cyprinoides zusammen bei Port Dorey

auf Neu-Guinea vor und darauf bezieht sich wohl die Angabe bei

Deshayes.

Die als var. discoidea und extensa aufgeführten Stücke würde ich
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unbedenklich für verschiedene Arten halten, wenn mehrere unter

sich gleiche Stücke vorlägen; aber da nur je Ein Exemplar mit 2— 3

von mehr normaler Form zusammen im Fluss bei Maros gefunden

wurden , so sind es vielleicht doch nur extreme Individuen ; freilich

ist unter dieser Voraussetzung die Art schwer zu deflniren.

B. Keraudreni wurde von ihrem Autor Lesson auf der Insel

Waigiou (Wagen, Waigame) an der NordWestseite von Neu-Guinea

gesammelt (Voy. de la Coquille , Moll. p. 429) und dürfte daher

zuucächst unter den Formen von Neu-Guinea zu suchen sein; sie

ist nach der Abbildung, ebenda pl. 11 flg. 3, 69 Mill. lang, 59

hoch, mit einer deutlichen Kante am Hintertheil, Wirbel in

der Länge, Winkel der Seitenzähne 120°, ziemlich ähnlich der vio-

lacea bei Sowerby-Reeve flg. 15. — Deshayes catal. Veneird. p. 236

vereinigt diese mit der merklich kürzeren und mehr abgerundeten

Philippinarum Hanley, recent bivalv. p. 351 pl. 14, flg. 60 von den

Philippinen; zu dieser letzteren passt recht gut eine Anzahl Exem-

plare, welche F. Jagor bei Mariveles in der Provinz Bataan auf Luzon

gesammelt hat, 55-57 Mih. lang, 45— 46 hoch, 23 — 25 dick, Wirbel

in V5 — % der Länge, Winkel der Seitenzähne 120° und ich halte

daher diese für eine gute, von Keraudreni verschiedene Art. Clessin

bildet eine ganz andere Form als Keraudreni ab, und ebenso ist

dessen B. philippinarum , Taf. 44 Fig. 1, ganz von derjenigen von

Hanley verschieden, dagegen mit gigantea Sowerby-Reeve im ganzen

übereinstimmend.

Corbicula Meg.

Vorderer und hinterer Seitenzahn lang, deuthch quer gekerbt.

Schale mit meist starken concentrischen Rippen, Schalenhaut glän-

zend, glatt, Innenseite mehr oder weniger violett. Von den Küsten-

ländern des Mittelmeers und Vorderasien durch das tropische Afrika

und Indien bis Japan und Nord-Australien verbreitet, und auch in

Südamerika vom Orinoko bis zum La Platu wieder auftretend , tertiär

auch in Europa weiter verbreitet, durchschnittlich kleiner als Cyrena

s. Str. und Batissa; in vollständig süssem Wasser.

Über die Weichtheile siehe P. Fischer in Journ. de Conchyliologie

XI 1863 p. 1-10 pl. 4 flg. 1-3, nach Untersuchung der chinesischen

C. Largillierti Phil., dasselbe auch von Prime in Ann. Lyc. n. h.

New-York VIII p. 422—427 üg. 7—9 wiedergegeben.
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Auch in dieser Gattung lassen sich hauptsächhch nach dem äussern

Umriss mehrere Artengruppen unterscheiden, welche sich in verschie-

denen geographischen Gebieten wiederholen:

Ä) Transversae.

Schale von vorn nach hinten verlängert, weniger hoch, ungleich-

seitig, meist dick, weniger glänzend.

C. transversa Marts. Japan.

— Debrixiana und Fenouilliana Heude, China.

— jagori n. ins. Samar, Philippinen.

— lamarckiana Prime Hinterindien.

— moltkeana Prime Singapore, Sumatra.

— javanica Mouss. Java.

— trapezoidea n. Sumatra.

— subplanata n. Celebes.

— ovalina Desh. Nord-Australien.

B) TUMIDAE.

Auch etwas verlängert, annähernd gleichseitig, dreieckig, stark

gewölbt, glänzend.

C. tumida Desh. Sumatra, Borneo.

— celebensis n. Celebes.

C) Trianguläres.

Ungleichseitig-dreieckig, mehr oder weniger herzförmig, Vördertheil

entschieden kürzer, meist glänzend.

C. Martensi Cless. (fuscata var. atrata ßeinh.) Japan.

— japonica Prime (biformis Reinh.) Japan.

— Largillierti Phil. China.

— Bocourti Morelet Saigon.

— Baudoni Morelet Tonkin.

— Sayana Prime Philippinen.

— venustula Prime Philippinen.

— ducalis Prime, Java.

— trapezoidea n. Sumatra.

— angulifera n. Sumatra.
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— regularis Prime Vorderindien.

— fuscata Lam. China.

— Cumingi Prime Ptiilippinen , Borneo.

— sulcata Cless. Java.

— gracilis Prime Java.

D) SUBAEQUILATERAE.

Fast gleichschenklig-dreieckig, nahezu oder ganz so hoch als lang,

dickschalig, mit starken Rippen, in der Regel nicht glänzend.

C. crassula Mouss. Vorderasien.

— cashmirensis Desh. Hanley a. Theobald Conch. Ind. 138, 2. 3

(non Cless., Reeve) Vorderindien.

— Sandri Reinh. fJapan.

— fluminea Müll. Kanton , China.

— Seleciana Heude, China.

— gravis Heude, China.

— Moreletiana Prime, Morelet (erosa Sow.-Reeve, vix Prime)

Cambodja.

— Tonkiniana Morelet Tonkin.

— pullata Phil. Sumatra , Borneo , Java.

— lacustris n. Sumatra.

E) Debiles.

Dünnschalig, abgerundet, mit schwächerer Ausbildung der Skulptur.

C. boreahs und Soriniana Heude, China.

— castanea Morelet, Cochinchina.

— rivahs Busch. Java.

— tenuis m. Tungting-see , China.

— gibba m. Sumatra.

— ? pulchella Mouss. Java.

Eine weitere besondere Gruppe, die im niederländisch-indischen

Archipel nicht vertreten ist , bildet die verhältnissmässig sehr grosse

,

glatte, nach liinten zugespitzte, Cytherea-ähnliche C. Woodiana Lea
von China.

Die amerikanischen Corbicula-arten sind hierbei nicht berücksichtigt,

da sie durch einen gemeinschaftlichen Charakter, die zwar sehr kurze

aber doch erkennbare Mantelbucht, als besondere Abtheilung sich

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



III

abgrenzen, die auch schon zwei eigene Namen erhalten hat, Polyme-

soda Raf. 1820 und Leptosiphon P. Fisch. 1872.

Ä) Tbansversae.

1 . Gorhicula javanica Mouss.

Cyrena orientalis (Lam.) var. javanica Mouss. moU. jav. S. 86 Taf.

15 Fig. 2 1849. Clessin Cyclad. S. 181 Taf. 31 Fig. 20.

Corbicula Moussoni Desliayes catal. Venerid. Brit. Mus. II p. 227. 1854.

Java: bei Tjil^oya, wird vom Volke „Remis" genannt und ge-

gessen, Zollinger bei Mousson. Tjipanas, v. Martens;

Sukabumi, Fruhstorfer. Alles im westlichen Theil der

Insel.

Die grösste Art dieser Gattung in Niederländisch-Indien , ein Exem-

plar von Fruhstorfer ist 45 Mill. lang, 38 hoch, 14 dick. Der vordere

Seitenzahn kürzer als der hintere , Wirbel in V5 der Länge , Winkel

der Seitenzähne nach Mousson 113— 115°, an kleineren von ihm selbst

erhaltenen Exemplaren aus Tjikoya, 28 Mill. lang, 22 hoch, 18 Vg dick,

bis 125°.

Unter dem Namen Cyrena orientalis hat Lamarck eine Art aus

Chine und eine aus Vorderasien („Orient", vermuthlich von Olivier's

und Bruguiere's Reise) vereinigt. Die Abbildung in Delessert's recueil

de coquilles de Lamarck pl. 7 flg. 8. scheint C. fluminalis Müll, darzu-

stellen wie sie z. B. bei Ismailia vorkommt.

Wahrscheinlich gehört auch hieher die javanische C. ovalina in

Frauenfeld's Liste der Novara. Mollusken, Verhandl. Zool. bot. Gesellsch.

Wien 1869 S. 863; die ächte ovahna Dess. ist nordaustralisch.

2. Corbicula Moltkeana Prime. Tab. VII Fig. 1— 6.

Prime in BüU. Mus. compar. Zool. V p. 43, 1878 pl. 2 flg. 2.

Sumatra: im See von Manindjau, M. Weber. Alahang — Pan-

djang und Bedar — Alam, Schepman.

Singapore nach Prime, auch von F. Jagor und von mir daselbst

gefunden.

Schale sehr variabel in der Form des Unterrandes , welcher bald in

der Mitte fast gerade , bald stärker gebogen ist ; auch das Verhältniss

der Länge zur Höhe sehr wechselnd, wie folgende Maass-angaben

zeigen

:
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a) Länge 31>/„ Höhe 23, Durchmesser 15, Wirbel in % der Län

b) „ 29, 24,
))

13V„
)) % )) ))

c) 28, 21V„ 14, » ))

5/
» 71

d) „ 27, n 22 V,, » 14,
)) % H »

e) 28 V,,
!7

25, 16, » » H

Winkel der Seitenzähne 108—110°.

Die Schale ist vorn stets mehr zusammengedrückt und abgerundet,

hinten schief abgestutzt, doch in verschiedenem Grade; auch das

hinterste Ende ist stärker zusammengedrückt. Ältere Exemplare sind

aussen schwarz, innen tief violett, jüngere ausaen öfters dunkel

gelbbraun, innen bräunlich-violett.

Die kurzen hohen Formen, wie die deren Maasse unter e) angege-

ben, könnte man als var. abbreviata bezeichnen; sie kommen aber

mit den andern zusammen vor.

3. Gorbicula subplanata n. Tab. VII Fig. 7 — 10.

Testa longitudinaliter triangulo-ovata , subcompressa , costis concen-

tricis plus minusve complanatis, interstitia subaequantibus vel paulo

angustioribus , antice rotundata, postice rotundato-rostrata, margine

supero antico et postico subaequaliter dechvibus, margine ventrali

leviter arcuato; extus nigricans, intus cinereo-hvida
,
postice fusces-

cens, dentibus lateralibus anticis et posticis subaequalibus ,
pallide

violaceis, plus minusve arcuatis.

Long. 25, alt. 20, diam. 13 Mill. ; vertices in ^j- longitudinis siti.

Angulus inter dentes laterales 113°.

Celebes: Fluss Minralang bei Ternpe.

Ähnlich C. moltkeana Prime und noch mehr C. ovalina Desh. Reeve

flg. 77 von Nord-Austrahen, von beiden durch den kürzeren, steiler

abfallenden Yordertheil zu unterscheiden, die Seitenfläche ist im allge-

meinen weniger gewölbt, als bei den andern Arten des Archipels, die

Rippen weniger vorstehend und breiter, doch an verschiedenen Exem-

plaren in verschiedenem Masse; öfters verbinden sich auch einzelne

Rippen schon in der Mitte der Schale, nicht erst nahe dem Rande.

Die Seitenzähne sind bald mehr, bald weniger gebogen, der vordere

etwas stärker und mehr im ganzen gebogen, der hintere mehr gerade,

aber an manchen Stücken am Ende deutlich eingebogen.
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B) TüMIDAE.

4. Corbicida tumida Desh.

Deshayes in Proc. Zool. Soc. 1854 p. 343 und catal. Venerid. Brit.

Mus. II p. 229. Prime. in Ann. Lyc. N. York VIII p. 219 flg. 50.

Clessin S. 135 Taf. 24 Fig. 11 (ungenaue Copie nach Prime) und Taf,

25 Fig. 5, 6.

Sumatra: Lahat, Benkulen und Pulo-bai bei Benkulen , v. Martens.

Borneo: in Cuming's Sammlung. Sarawak, Beccari und Doria.

Benglvayang und Sepang, Pi,esidentie Sambas, v. Mar-

tens, März und April 1863. Fluss Limbang, von Stau-

dinger erhalten.

Ähnlich einer jungen ducalis, aber stärker gewölbt bis zu den Rän-

dern und etwas mehr gleichseitig. Wie überhaupt bei dieser Gattung

sind jüngere Exemplare meist verhältnissmässig niedriger und länger,

als alte: unter den von mir bei Benkayang gesammelten finde ich

folgende Abänderungen in den Formverhältnissen bei gleicher Sculptur

und sonstigen Charakteren:

a) Länge I2V2, Höhe 12, Dicke 9.

„ 14, „ 13, „ 10.

„ 16, „ I4V2, „ 11.

„ 17, „ 15, „ 11.

„ 19, „ 18, „ 13.

Wirbel in V- bis Vg ^^"^ Länge, Winkel der Seitenzähne zwischen

112 und 130°.

5. CorUcula celebensis n. Tab. VII Fig. 11 — 13.

Testa longitudinaliter ovata, tumida, costis concentricis validis,

duplo angustioribus quam interstitia, prope marginem anticum acutan-

gule convergentibus , versus marginem posticum alternis, obsolescen-

tibus; antice latius rotundata, postice subproducta, margine supero

antico et postico primum subaequaliter levissime declivibus, postico

dein magis declivi usque ad dimidium altitudinis, margine ventrali

modice arcuato; extus fusca vel flavescens, nitida, ad vertices detrita,

rubescens, intus palhde violacea vel livido-albida , versus umbones

rubescens, dentibus lateralibus violaceis, anticis et posticis subaequah-

bus, anticis primum subrectis, dein bene arcuatis, posticis aequahter

levissime arcuatis.

8

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



lU

Long I7V2, alt. 14, diam. 9 ; vertices in V- longitudinis siti. (Makassar).

„ 15, „12, „ fJV^; „ „ „ „ „ (Maros).

„ 20, „17, „ 12; „ „ „ „ „ (Tete-adji).

Wirbel in % der Länge, Winkel zwischen den Seitenzähnen 120— 125°.

Celebes: bei Makassar von mir, im Fluss bei Maros, im See bei

Tete-adji, in dem von Tempe und im Fluss Minralang

bei Tempe von Prof. Weber gefunden.

Das Exemplar von Makassar, glänzend braun, mit auffällig rothen

Wirbeln, steht ungefähr in der Mitte zwischen den kleineren mehr

kugeligen glänzend gelben von Maros und den grösseren mehr grünlich-

braunen von Tete-adji, deren Mehrzahl, todt gesammelt, aussen glanz-

los und innen weiss ist, während einzelne Stücke noch aussen etwas

Glanz und innen die charakteristische Färbung zeigen. Das Verhalten

der Rippen an ihren beiden Enden ist einigermassen variabel, am
vordem Ende verbinden sich oft zwei unter einem spitzen Winkel

mit einander oder die eine hört doch erst ganz nahe an der andern

auf, während diese noch weiterläuft; am hintern Ende fällt oft mehr

oder weniger regelmässig je eine Rippe aus, während ihre zwei Nach-

baren weiterlaufen, zuweilen verflachen sie sich aber auch in unregel-

mässiger Reihenfolge oder fast alle zugleich zu vielen feinen Streifen.

6') Trianguläres.

6. Corbicula ducalis Prime.

Cyrena fluminea (Müll.) Philippi Abbild. II S. 76 Taf. 1 Fig. 3.

— Mousson moll. jav. S. 87 Taf. 15 Fig. 3. — Corbicula flum. Desh.

cat. Venerid. \). 226 zum Theil. Böttger Bericht d, Senkenberg. Ge-

sellsch. 1890 S. 163.

Corbicula ducalis Prime in Proc. Boston Soc. nat. bist. VIII p. 274

1862; Ann. Lyc- N.-York VIII p. 225 flg. 58. und Bull. Mus. comp.

Zool. V p. 43 mit Figur. — Clessin S. 184 Taf. 32 Fig. 5, 6. —
Schepman in Veth Midden-Sumatra p. 17.

— coloniahs Prime in Ann. Lyc. nat. bist. New York VIII 1867

p. 416. — Clessin S. 199.

— fluminea var. Moussoni Clessin S. 154 Taf. 27 Fig. 16—18,

aber nicht C. Moussoni Desh. 1854.

Sumatra: Ajer tegenang bei Fort de Kock; in einem Weiher

bei Solok oberhalb Singkarah; im Fluss bei Kaju-

tanam, M. Weber. Alahan-Pandjang, Schepman.
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Java: Buitenzorg, Tji-panas und Situ-bagendit , M. Weber. Aus

Buitenzorg auch in Dunker's und Strubell's Samm-

lung. Zahlreiche charakteristische und lebhaft gefärbte

Exemplare, Originale zu Clessin's Abbildung von mir

Aug. 1861 bei Sindang-laya (zwischen Bandong und

Buitenzorg) gesammelt. Sukabumi, Fruhstorfer. Also

überhaupt im westlichen Java verbreitet. Java, in

allen Gebirgsbächen
,
Zollinger bei Mousson.

Celebes: im See von Tempe, M. Weber.

Ungleichseitig dreieckig, Hinterrand in der Mitte senkrecht abge-

schnitten, aussen grüngelb bis schwarz, innen bläulich weiss, in der

Mitte oft röthlich, Schloss meist violett. Vorderer Seitenzahn ziemlich

so lang wie der hintere.

a) Länge 33, Höhe 28, Dicke 20 (Ex. v. Fruhstorfer).

h) „ 26 V^, „ 24, „ 16 (Tjipanas, Weber).

c) „ 25, ,., 21, „ 16 (Mousson's Figur).

Wirbel in % der Länge. Winkel der Seitenzähne ungefähr 100".

Junge Exemplare sind länger im Verhältniss zur Höhe und oft ein-

farbig gelb , doch an den starken weit von einander abstehenden Rippen

kennthch; ein Exemplar von 8 Mill. Höhe und 10 Länge zeigt 22

Rippen, wenn man die ganz kleinen und feinen am Wirbel nicht mit-

zählt; die untersten sind etwa 1 Mill. von einander entfernt. Dass

solche Exemplare zur Art gehören , kann man durch Vergleichung mit

erwachsenen Stücken erkennen, welche oben noch nicht zu sehr ab-

gerieben sind.

Die ächte fluminea Müllers stammt nach dessen Historia vermium

n 1774 p. 206 aus China und ist daher unter den chinesischen Arten

zu suchen. Prime selbst erklärt seine ducalis für identisch mit Mous-

son's fluminea, seine Abbildung stellt sie etwas klein und hinten kürzer

dar, aber auch seine Beschreibung von colonialis passt ganz gut auf

die vorliegende Art.

7. Corbicula trapezoidea n. Tab. VII Fig. 14— 19.

Testa trapezoidea, sat tenuis, versus margines valde compressa,

costis validis, prominentibus
,

subinaequalibus
,

sesqui-vel duplo an-

gustioribus quam interstitia; antice breviter rotundata, areola lanceo-

lato elongata, linea pertenui elevata circumscripta, postice producta,

costis debilioribus
,
margine postico superne leviter declivi usque ad
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dimidium fere altitadinis, dein plerumque subverticaliter truncato,

rotundatim in marginem ventralem subrectum transeunte; extusgriseo-

fusca, (juvenis nitida, virescens), intus violascens, zona marginali et

impressionibus musculaiibus laete violaceis; dentes laterales breviiis-

culi, antici arcuati, postici recti.

Long 20, alt. 17, diam. 12, Mill. Vertices in V3 longitudinis siti.

17 IßV lOV V

Angulus inter dentes laterales 120°.

Sumatra: im See Danau di atas.

Einigermassen variabel im Umriss, bald etwas höher, bald etwas

mehr nach hinten verlängert, die vorliegenden Exemplare meist durch

schlammige Auflagerung mehr oder weniger entstellt, namentlich im

hintern Theil.

Steht gewissermassen zwischen den Gruppen der Transversae und

der Debües in der Mitte.

8. Gorhicula angulifera n. Tab. VII Fig. 28—31.

Testa triangulari-rotundata, tumida, costis concentricis elevatis

tectiformibus, antice et postice aequaliter validis, postice angulatim

ascendentibus , interstitiis angustis; nigricans, intus intense violacea;

pars antica rotundata, margine superiore ultra dimidiam altitudinem

valde declivi
;
pars postica subrostrata

,
margine superiore paulo minus

dechvi, inferiore subtruncato; margo ventrahs vix convexus, angulatim

in posteriorem transiens.

Long. 25 V2, alt. 22, diam. 15
j

Vertices in V5— longitudinis.

„ 22, „ 19, „ 13 I Angulus dent. lat. 100°.

Sumatra: Danau di atas und Danau di bahwa.

Jüngere Exemplare, I2V2 Mill. lang, 11 hoch, 7V2 in Durchmesser,

zeigen den Wirbel etwas mehr nach der Mitte zu, in Vg der Länge,

und einen grösseren Winliel zwischen den Seitenzähnen, etwa 108°

und ähneln dadurch etwas der C. tumida, zeigen aber schon die cha-

rakteristische Eclje im Verlauf der Rippen am hintern Theil; auch

von C. trapezoidea sind sie nicht immer leicht zu unterscheiden.

9. Gorhicula sulcata Cless.

Clessin Cyclad. S. 188 Taf. 32, Fig. 17, 18. 1878.

Java: Buitenzorg, Batavia und Surabaja, v. Martens 1861,

62. Samarang, in der Dunker'schen Sammlung. Also

durch die ganze Länge von Java verbreitet.
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Ziemlich gleichseitig , dicht gerippt , dunkelbraun , innen violett

;

Unterrand stark gebogen.

Länge 16 Vj, Höhe U'/a, Durchmesser 10 Vo (Clessin)

„ 25, „ 21, „ 14 (von Surabaja)

„ 22, „ 20, „ 13.

Wirbel in Vy der Länge, nach Clessin's Figur beinahe in der Mitte.

Winkel der Seitenzähne 108—110°.

C. gracilis Prime in Journal de Conchyliologie X 1862 p. 389 pl.

U flg. 7, kopirt bei Clessin S. 191 Taf. 38 Fig. 2, Sow.-Reeve Cyrena

flg. 67, auch von Java, ist dieser Art sehr ähnlich, nur merklich

kürzer im Verhältniss zur Höhe.

C. Cumingi Desh. , von Borneo nach Prime Ann. Lyc. N. York

Vni p. 217, dagegen von den Phihppinen nach der Originalangabe

bei Deshayes catal. Brit. Mus. Ven. p. 228 und Proc. Zool. Soc 1854

p. 228, ist nach der Originaldiagnose von Deshayes und der Abbil-

dungen bei Sowerby-Reeve 53 und Prime flg. 16, 17 dieser sulcata

sehr ähnlich , während Clessin Taf. 29 Fig. 9, 10 eine etwas andere

Form als solche abbildet. Namentlich finde ich auch die innere Fläche

der Ligamentträger (Nymphen) bei C. sulcata etwas gekörnt, wie es

Deshayes angibt, übrigens ebenso auch bei C. tumida von Borneo.

Nach von Prime erhaltenen Exemplaren aus- Borneo ist C. Cumingi

etwas mehr dreieckig durch stärkeres Abfallen des Vorder- und Hin-

terrandes, etwas weniger gewölbt, aussen lebhaft grünlich gelb, innen

nur blass violett.

D) SUBAEQUILATERAE.

10. CorUcula puUata Phil.

Phihppi Abbild, neuer Conchyl. III p. 110. — Deshayes catal. Vene-

rid. II p. 232.

Corbicula dayakorum Issel moll. borneensi (Ann. Mus. civ. di stor.

nat. Genov. VI) 1874 p. 410 (473) tav. 7 flg. 25—27.

Sumatra: Dknau-luar, in der Dunker'schen Sammlung. Bei Pa-

lembang und Gunung Megong, v. Martens Apr. 1862.

Borneo: Marop bei Sarawak, Beccari und Dorla. Singkawang

(Resid. Sambas) und Pontianak, v. Martens 1863,

hier im Fluss Kapuas an Stellen, wo der Einfluss
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von Fluth und Ebbe schon sichtbar, aber noch kein

Salzgeschmack im Wasser merkUch ist ; wird daselbst

gegessen.

Ein Exemplar von C. pullata in der Dunker'sehen Sammlung, ver-

muthlich von Philippi selbst seinem Freunde Dunker gegeben, macht

es mir möglich diese wenig gekannte, von Philippi ohne Abbildung

beschriebene Art zu identificiren , und meine Exemplare von Bornoo

erlauben mir nicht, Issel's dayakorum als Art davon za trennen.

Ziemlich gleichschenklig-dreieckig, doch vorn etwas mehr gerundet,

ungefähr so hoch als lang , mit ziemlich flachen Rippen , die Zwischen-

räume breiter, mit den Rippen parallelen Streifen. Aussen graugrün

bis schwarz, innen violett, Randzone dunkler violett.

Länge STV^, Höhe 27, Durchm. 17^'^ (Danau-luar)

„ 31,
0( 1

» '^')
I)

19 ( Palembang)

„ 26'/,, . 25, 15'/, (Pontianak)

„ 27, „ 24 'A, »
? (Issel's dayakorum)

22, „ 21, 14
1 (Pontianak).

. 21, „ 20, 14 i Sumbawa)

„ 33, „ 35, 26 (abweichendes Stück von

Wirbel in */9 bis V2 der Län^;e. Winkel der Seitenzähne 95—98°.

Die in letzter Reihe angegebenen Dimensionen sind von einem un-

gewöhnlich grossen und hohen Exemplar, höher als lang , bei welchem

der Winkel zwischen den Seitenzähnen auffalhg klein, nur 75°, ist.

Issel's Angabe dass bei seinem grössern, 27 Mill. langen Exemplar

der Durchmesser 26, also nur 1 Mill. weniger betrage, scheint mir

im Vergleich mit seinen andern Angaben und raeinen ziemlich gleich

grossen Stücken von Pontianak ein Versehen für 16.

C. javana Clessin Cyclad. S. 180 Taf. 31 Fig. 16. 17, ist ähnlich,

hat aber stärkere, weitläufiger gestellte Rippen und hellere braune

Färbung. Ich fand einige verbleichte Stücke bei Surabaya.

11. Corhicula lacustris n. Tab. VII Fig. 20—24.

Testa alte cordato-trigona, solida, tumida, postice obtuse angulata,

post angulum gibba et liris radiantibus 2 obsoletes exarata; costis

concentricis validis, duplo angustioribus quam interstitia; latere an-

tico ultra dimidium altitudinis valde declivi , rotundatim in marginem

ventralem leviter arcuatum transeunte
,

margine postico usque ad

dimidium altitudinis dechvi, dein subverticaliter truncato, angulatim

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



119

in marginem ventralem transeunte; extus fulvo fusca, parte antica

magis fulva, intus pallide carnea, ad marginem fulva, dentibus late-

ralibus anticis et posticis elongatis, parte externa paulum arcuatis,

posticis paulo longioribus, saepius violaceis.

Long. 14, alt. 14 V2, diam. 11 Mill. ; vertices in V9 longitudinis siti.

» 11) )) 13; ), 9'/2 „ „ „ 'A „ „

Angulus dent. lat. 64—80°.

Sumatra: See von Singlyarah, bis zu einer Tiefe von 50 Metern.

Diese Art erinnert im allgemeinen Umriss an C. crassula Mouss.

(coq. de Bellardi flg. 12, Martens vorderasiat. Conch. Taf. 5 Fig. 56)

aus Syrien, unterscheidet sich aber leicht von derselben durch die

stärker vortretenden Rippen und die, wenn auch stumpfe doch deut-

liche Kante, welche den hinteren Theil der Muschel von der mittleren

gewölbten Seitenfläche scheidet; bisweilen, doch nicht bei allen Exem-

plaren erscheinen auf diesem hintern Theil noch zwei erhabene vom

Wirbel ausstrahlende Leisten , in ihrem Verlauf bald mehr oben , bald

mehr unten deutlicher sichtbar. Junge Exemplaro sind verhältniss-

mässig nicht so hoch und erscheinen durch den stärker vorgezogenen

hintern Theil im Umriss mehr quadratisch; die hintere Kante ist

schon sichtbar.

So auffallend diese Art von den übrigen des indischen Archipels sich

unterscheidet , so finden sich doch auch in demselben See Stücke , welche

grösser und breiter (eigentlich länger von vorn nach hinten) sind, die

Kante abschwi'ichen , aussen schwärzlich und innen stark violett

werden und so bedenklich zu C. pullata hinneigen, ähnlich wie C.

crassula in fluminalis übergeht; ein derartiges Exemplar, an welchem

aber noch die zwei hinteren ausstrahlenden Linien zu erkennen sind,

ist in Fig. 20 und 24 abgebildet, während die Mehrzahl der Exem-

plare den Fig. 22, 23 entspricht.

Bock, Proc. Zool. Soc. 1881 p. 633 gibt C. gracilis als häufig in

den Seen von Sumatra, namenthch dem von Singkarah an; vielleicht

hat er diese Art vor sich gehabt.

C. erosa Desh. bei Reeve flg. 46 , unbekannten Fundortes , ist nach

einem gut mit dieser Abbildung übereinstimmenden Exemplar in

Pätel's Sammlung unserer Art recht ähnlich, hat namentlich dieselbe

hohe gleichschenklige Gestalt und am ältern Theil der Schale ebenso

starke und weit aus einander stehende Rippen, ferner ebenfalls das

hintere Feld durch eine erhabene Linie begränzt, aber sie ist nicht
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nur viel grösser, 28 Mill. lang und 31 hoch, sondern die hintere

Fläche auch deutlich ausgehöhlt, namenthch gegen die Wirbel hin,

also auch an Jüngern Exemplaren , wodurch die sie begrenzende Linie als

Kante erscheint und es ist auf diesem Feld keine Spur von den er-

habenen Radialfalten der C. lacustris vorhanden. Diese C. erosa von

Reeve 1877, ist übrigens nicht, wie Reeve angibt, von Deshayes

in den Proc. Zool. Soc. 1854 beschrieben, auch sonst meines Wissens

nicht, und ist ziemlich verschieden von C. erosa Prime 1861, Ann.

Lyc. nat. bist. YIII p. 213 fig. 40 von Cambodja, kopirt bei Clessin

Taf. 2ü Fig. 12, 13.

E) Debiles.

12. CorUcula rivalis Busch Tab. VII Fig. 32, 33.

V. d. Busch bei Phihppi Abbild. III S. 110 Taf. 3 Fig. 5, 1850,

kopirt bei Clessin S. 159 Taf. 27 Fig. 15. Desh. cat. Venerid. II p. 228.

Java: v, d. Busch und Zollinger.

Ein Exemplar, welches ich direkt von Mousson erhalten, erlaubt

mir eine deutlichere Abbildung von dieser eigenthümlichen Art zu

geben. Sehr dünnschalig.

C. compressa (Mousson) Desh. cat. Venerid. p. 227, Sow.-Reeve

Cyrena flg. 58 und Clessin S. 165 Taf. 29 Fig. 11, 12, von Java, ist

vielleicht dieselbe Art
;

wenigstens habe ich mir 1864 in Cuming's

Sammlung notirt, dass dieselbe nur durch ihre Grösse von dem von

Mousson erhaltenen Exemplar von rivalis sich unterscheide.

13. Corbicula pulchella Mouss.

Mousson moU. Jav. S. 88 Taf. 15 Fig. 4, Desh. catal. Venerid. II

p. 228. Clessin S. 181 Taf. 30, Fig. 7, 8.

Java: Tjikoya, Zollinger.

Nach Mousson's Beschreibung und Abbildung bin ich geneigt sie für

eine eigene, durch die feinen Rippen („tenuiter sulcata", „fein ge-

rieft") und die gelbhchweisse , nicht violette Innenfärbung kenntliche

Art zu halten, aber es liegt mir kein Exemplar vor, das diese Kenn-

zeichen hat. Länge 11, Höhe 10, Durchmesser 6, Wirbel in der

Länge, Winkel der Seitenzähne 120° nach Mousson. Dagegen erhielt

ich 1862 von Mousson selbst 3 Exemplare seiner pulchella, von Zol-

linger gesammelt, welche zwar in Grösse, Umriss und Färbung

mit seiner Abbildung übereinstimmen, aber doch so starke Rippen
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haben, dass sie nicht recht in diese Abtheilung und auch nicht be-

friedigend zu Mousson's Beschreibung passen.

14. Gorhicula gibba n. Tab. VII Fig. 25—27.

Testa triangulari-trapezoidea
,
tenuis, medio tumida, postice subro-

strata, compressa, costis concentricis inaequalibus
,
plerisque parum pro-

minentibus, postice obsolescentibus , antice subrotundata, margine

antico superne ultra dimidium altitudinis modice declivi, dein celeriter

in partem anticam marginis ventralis valde arcuatam transeunte, margine

postico superne modice declivi ultra dimidium longitudinis , dein bre-

viter subverticali ,
denique rotundatim in partem posticam marginis ven-

tralis subrectam transeunte ; extus virenti- vel nigricanti-fusca , intus

albida; dentes omnes debiles, laterales antici breviusculi, parum

dechves, prope ünem leviter arcuati, postici sesqui-longiores , sat

declives, subrecti.

Long. I8V3 alt. 14 '4 diam. IIV^ Mill. Vertices in longitudinis siti.

Sumatra: im See Danau di atas.

Diese eigenthümliche Art erinnert im Umriss einigermassen an die

Gattung Petricola, namentlich die europäischen P. lithopaga durch

den verlängerten und kurz abgestutzten hintern Theil und die starke

Biegung des vordem Theils des Unterrandes. Prof. Weber sammelte

sie gleichzeitig mit C. trapezoidea in dem genannten See, sie ist

ebenfalls stark mit vertrocknetem Schlamm überzogen, dieser Überzug

ist aber theils rostroth, theils schwarz und haftet mehr an der Mitte

der Schale, bei trapezoidea blass graugelb und am hinteren Ende.

Beide Arten sind daher wohl nicht an derselben Stelle des Sees unter-

einander gefunden. C. gibba ist bedeutend dünnschaliger und ich sehe

keine deutlichen Zwischenformen zwischen beiden. Da die vorliegenden

Exemplare todt gesammelt sind, beruht die weissliche Färbung der

Innenseite vielleicht auf Verbleichung.

Gatt. Pisidium.

1. Pisidium sumatranum n. Tab. IX Fig. 16— 18.

Testa rotundata, sat convexa, tenuiter concentrice striata, nitidula,

alba, verticibus obtusis prominulis, antice breviter rotundata, postice

producta, margine dorsali leviter declivi, postico subtruncato, mar-

gine ventrali valde arcuato ; dens cardinalis valvae dextrae bicuspidatus.
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Long 2—2'/., MilL, alt. P/5— 2, diam. P/.,—1% Mill. Vertices in

longitudinis.

Sumatra: Ajer-Tegenang bei Fort de Kock, in einer Höhe von

1150 Met. in Gesellschaft von Melania, 23 Mai 1888.

Muschel klein, breit eiförmig, wenig länger als breit, massig auf-

geblasen, festschalig, sehr fein aber unregelmässig gestreift, etwas

glänzend, weisslich, durchscheinend; Wirbel stumpf, wenig hervor-

tretend. Oberrand schneidend, gebogen, gegen den Vorderrand mehr

abwärts gekrümmt, Hinterrand abgestutzt, Unterrand stark gebogen,

allmählich in den Vorderrand übergehend. Ligament kurz
,
freiliegend

,

Schlossleiste unter dem Wirbel verbreitet. Links (Fig. 18«) 2 Cardinal-

zähne, der äussere fast gerade, gegen den Oberrand wenig geneigt,

sehr dünn, niedrig, den Schalenrand nur wenig überragend, den inne-

ren Zahn nach hinten überragend ; dieser bedeutend höher und kräfti-

ger, mehr gebogen, nach hinten schräg abfallend, seine obere Kante

nach aussen umgebogen, Rinne zwischen beiden Zähnen schmal, nach

hinten sich erweitend. Seitenzähne einfach, ziemlich hoch, mit stumpfer

Spitze. Rechts 1 Cärdinalzahn (Fig. 18c), vorn und hinten hakenförmig

nach innen gebogen, obere Kante in der Mitte stark ausgeschnitten,

sodass die Ecken als spitze Zähne hervortreten. Seitenzähne (Fig. 186)

doppelt, die äusseren feiner und niedriger als die kräftigen inneren,

Rinne lang und weit.

Diese Beschreibung ist möglichst in denselben Ausdrücken gehalten,

wie die Artbeschreibungen in Clessius's Monographie der Cycladeen.

Bis jetzt die einzige Art dieser Gattung aus Niederländisch Indien.

Was von den Weichtheilen in Spiritus sich erhalten hat, zeigt in der

Kürze und Vereinigung der Siphonen deutlich den Character von Pisi-

dium im Gegensatz zu Sphaerium. Das Vorkommen einzelner kleiner

Schalen in den grössern deutet auch auf Lebendig-gebären und zwar in

geringer Zahl von Jungen hin, wie es bei Pisidium von Nilsson und

Baudon beobachtet ist.

Psammotellina.

Eine Psammobiide, welche in rein süssem Wasser vorzukommen

scheint, siehe weiter unten bei den Brackwasser-Mollusken.
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B) BRACKWASSER-MOLLUSKEN.

Neben den bisher aufgeführten MoUusken gibt es noch eine Anzahl

von solchen, welche häuptsächlich da leben, wo sich Süss- und Meer-

wasser mischt , an den Flussmündungen und in Strandseen , welche

noch durch schmale Sandstreifen vom Meere getrennt sind ; für Nieder-

ländisch-Indien kommen dabei hauptsächhch die Mangle-dickichte in

Betracht, von Rhizophora (Rhizophoreen) , Avicennia (Verbenaceen)

,

Sonneratia (Myrtaceen) und Aegiceras (Myrsineen) gebildet, welche

theils die Flussmündungen selbst, theils überhaupt sclilammige Küsten-

strecken umsäumen. Das Wasser kann hier je nach der Zeit von Fluth

und Ebbe in wenigen Stunden, nach dem höhern oder niedrigeren

Wasserstand der Flüsse, Regenzeit oder Trockenheit, in grössern

Zeiträumen an Salzgehalt zu- oder abnehmen. Das Wesenthche ist,

dass wir hier ein Gebiet haben, das weder völlig zum Süsswasser,

noch völlig zum Meer gehört und eine Anzahl eigenthümlicher Mol-

luskenformen in ihm leben, welche weiter aufwärts im Land, in be-

trächtlicherer Entfernung vom Meer, nicht vorkommen, wenn sie

auch innerhalb des Gebietes an einzelnen Stellen leben, an denen

augenblicklich kein Salzgehalt nachzuweisen ist. Schwieriger ist es sie

von den Meer-Mohusken scharf abzutrennen, sie bilden gewissermaassen

die Facies des Schlammbodens in der Litoralzone und erst wo der

Grund überwiegend sandig oder steinig, felsig wird, treten andere

ächte Meeresformen auf. Über dieses Vorkommen habe ich für Nieder-

ländisch-Indien schon von meiner Reise 1860—63 aus in den Malakol.

Blättern 1863 S. 79—81, 125—131, 175, 176 meine Erfahrungen

mitgetheilt, sodann im Allgemeinen auch in dem amtlichen Werk über

die Preussische Expedition nach Ost-Asien : Zoologie I 1876 S. 317

—

320, doch möchte ich mir erlauben, hier im Anschhiss an die Bear-

beitung des von Prof. Weber mitgebrachten neuen Materials auch das

Specielle aus meinen früheren Beobachtungen zu erwähnen. Eine Liste der

an der Küste von Birma , namentlich dem Delta des Irawaddy, beobach-

teten Brackwasser-Mollusken hat Blanford im British Birma Gazetteer

Band I, S. 714—716 gegeben. Die Thierwelt der Manglesümfe an der

Nordost-küste Australiens schildert anziehend Tenison-Woods in Proc.

Linn. Soc. of New South Wales V 1880 p. 107—131 (Auszug in

Malak. Blätt. 1882 S. 93).
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Es möge erlaubt sein hier wiederzugeben, was icti am Ende meines

16-monatlichen Aufenthaltes in Niederländisch-Indien 1861 — 1863 als

Gesammteindruck über derartiges Vorkommen niedergeschrieben habe.

„Der reine Systematiker mag die Auriculiden als Landschnecken

„betrachten , welche an sehi' feuchten Orten und hauptsächlich in der

„Nähe des Meeres leben, die Neritinen und Cyrenen als Süsswasser-

„ Mollusken, welche da und dort noch in das Salzwasser hineinreichen,

„die Potamides und Baum-Austern als Salzwasserthiere des seichten

„Schlammgrundes. Wenn aber die Thiere nach dem Medium, in

„welchem sie leben
,
gruppirt werden sollen , so muss man der That-

„sache ihr Recht wiederfahren lassen, dass Pythia, Neritina und

„Potamides dicht bei einander an derselben Stelle leben und öfters

„als nächste Nachbarn Austern und Littorinen haben, und wer selbst

„diese Thiere an ihrem Standorte sammelt, wird bald durch Erfahrung

„lernen, dass da, wo eine dieser Brackwasserschnecken lebt, er weder

Heliceen oder Cyclostomiden , noch Paludinen und Unionen zu erwar-

ten hat , aber ebensowenig Cypraeen oder Trochus.

„Die Auricuhden und Assimineen finden sich meistens, manche

„Neritinen (Neritodryas) nicht selten, Potamides und Pannus zuwei-

„len, Littorina fast immer über Wasser. Neritodryas und die Litto-

„rinengruppe Littorinopsis ersteigen Gebüsche und selbst niedrige

„Bäume, die Auriculiden, Neritina crepidularia , Potamides und die

„Baum-Austern finden sich häuptsächlich an feuchtem Holz, die letz-

„teren zwei hauptsächlich an lebendigem, wie Wurzeln und Schöss-

„linge der Rliizophoren u. dgl. , die andern auch an abgestorbenen

„grösseren oder kleinen losen Holzstücken. Pannus und Assiminea

„leben auf, Cyrena in weichem Schlammgrund. Die Auriculiden und

„die genannten Neritinen findet man auch an Orten, wo mindestens

„zeitweise das Wasser ganz süss und fliessend ist, doch immer nur

„im Küstenstrich, Potamides und Pannus an Plussmündungen nicht

„leicht höher als das Salzwasser geht, Littorina, Assiminea und die

„Austern wohl nie im Gebiet des süssen Wassers und ebenso am

„Rand des offenen Meeres als in halbsalzhaltigen Sümpfen, wenn

„überhaupt noch Mangle-gebüsch daselbst vorhanden ist. Diese bilden

„dadurch den Übergang zu einer zweiten Reihe von „submarinen"

„Mollusken, nämhch zu denjenigen, welche nichts mit Süsswasserzu

„thun haben, sondern an Steinen und Felsen unmittelbar am offenen

„Meer, von reinem Seewasser benetzt, aber doch den grössern Theil
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„ibres Lebens an der Luft über Wasser zubringen, so die nicht zu

„Littorinopsis gehörigen Littorinen, einige Melampus-arten , Plecotrema

„und die (nicht in Niederländisch-Indien vorlsommende) Auriculiden-

„gattung Pedipes; ähnhch auf Sclilammgrund mit einzelnen Steinen

„einige Arten von Nerita, Modiola und Ferna, auf reinem Schlamm-

„grund die Oncidiiden."

Wenn übrigens im Folgenden sämmtliche mir aus Niederländisch-

indien bekannt gewordeneu Arten aus den Familien der Psammobiiden

und Soleniden behandelt sind, so will ich damit nicht alle für sub-

marin oder Brackwasserbewohner erklären, sondern es geschieht

hauptsächhch, um deren verwickelte Synonymie aufzuhellen.

a) PULMONATEN.

ONCIDIIDAE.

Die Oncidien oder Peronien , schalenlose Schnecken mit derbhäutigem

gewölbten längsovalen Mantel, welcher Kopf und Fuss völlig über-

deckt, sind im Gebiet des malayischen Archipels, soweit meine Erfah-

rungen reichen , entschiedene Meerbewohner welche auf weichem oder

mit losen kleineren Steinchen bedecktem Schlammgrunde leben , an so

seichten Stellen, dass sie bei der Ebbe vom Wasser verlassen werden,

öfters nahe den Mangle-dickichten an der Flussmündungen, doch

nicht eigentlich in denselben. Soweit ich mich erinnere und meinen

Notizen entnehmen kann , habe ich während meiner ostasiatischen

Reise 1860— 63 Oncidien nur an den Meeresküsten gefunden, auf

Schlammboden, aber meist an festen Gegenständen, an und unter

einzelnen Steinen fest sitzend, zwischen Fluth- und Ebbe-grenze, bei

Petshabari (Slam) in Brackwasserkanälen, bei Singapore an der Mün-

dung eines kleinen Baches ins Meer, an Steinen zusammen mit der

Strand-Assel Ligia, bei Dodinga (Halmaheira) an Steinen nahe der

untern Ebbegrenze, zusammen mit ächten Meerschnecken, wie Pur-

pura und Columbella. Mehrmals habe ich bemerkt, dass sie über

Wässer die Fühler ausstreckten und umherkrochen. Springfische,

1) Allerdings soll eine Art, Oncis montana Plate a. a. O. S. 194. nach von Möllendorff

auf der Philippinen-insel Sibuyan „noch oben auf einem Berg an Felsen und alten

Baumstämmen" gefunden sein: „Sie wurde von dem Orchideensammler C. ßoebelin ge-

sammelt."
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(Periophthalmus) an denselben Stellen mit Oncidien habe ich bei

Singapore, Makao, Zamboanga und Larentuka gesehen.

Die besten neueren Arbeiten betreffs der Systematik dieser Familie

sind von C. Semper, Reisen im Archipel der Philippinen, Land-

mollusken Heft V 1880 und von Plate im Zoologischen Jahrbuch

VII, Abtheilung Anatomie, 1. Heft 1894; dieser letzteren Arbeit ist

wesenthch das Folgende entnommen , die von Prof. Weber gesammelten

Exemplare sind durch Dr. Max Meissner untersucht und bestimmt.

Oncidium Buchanan, s. str. Plate.

Hyponota (Unterseite des Mantels) schmäler als die Fusssohle. Rand

des Mantels nicht gekerbt, ohne grosse Drüsen. Rückenaugen, wenn

vorhanden, in Gruppen angeordnet.

A) Augen gruppenweise auf retractilen Papillen.

1. Oncidium verruculatum Cuv.

Cuvier Mem. anat. Moll. 1817 nro XIII. Keferstein Zeitschr. f.

wiss. Zool. XV 1865.

Semper a. a. 0. S. 255: Plate a. a. 0. S. 168.

Am b 0 i n a : von Martens.

Timor: Kupang von Martens und Expedition der Gazelle.

Vom Rothen Meer bis Philippinen und Tahite verbreitet.

2. Oncidium Peroni Cuv.

Cuvier Annales du Mus. d'hist. nat. V 1804 p. 37 Taf. 6. = Mem.

Moh. no. 13. — Plate a. a. 0. S. 172.

Peronia Mauritiana Blainville malacologie 1825 Taf. 46 Fig. 7.

Orjchidium Tonganum Quoy et Gaimard Voy. Astrolabe, Zool. II

p. 210 pl. 15 flg. 17, 18. Semper a. a. 0. S. 258 Taf. 19 Fig. 29.

Ohne Zweifel auch noch in Niederländisch-Indien zu finden, da

einerseits von den Nikobaren, andererseits von den Philippinen und

Neu-Guinea bekannt und ebenfalls weit verbreitet, von Mombas an

der Ostküste Afrika's bis zu den Tonga- oder Gesellschafts-inseln.

3. Oncidium tumidum Semp.

Semper S. 262 Taf. 20 Fig. 3, 4. — Plate S. 173.

Singapore: v. Martens und Semper.
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4. Oncidium Amboinae Plate.

Plate a. a. 0. S. 177 Fig. 8.

Amboina: von Martens.

5. Oncidium Palaense Semp.

Plate S. 180.

Amboina: nach Dr. Plate.

Palaos: nach Semper.

B) Augen einzeln auf contractilen Höckern.

6. Oncidium luteum Semp.

Semper S. 274, Taf. 20, Fig. 10, 12. Plate S. 181.

Singapore: Semper.

Celebes: Fluss Djenemaedja bei Luwu, M. Weber.

7. Oncidium aberrans Semp.

Semper S. 267. Plate S. 187.

Wahrscheinlich von Singapore, Semper.

8. Oncidium nigrum Plate.

Plate a. a. 0. S. 188.

Borne o: Gerard.

C) Augen auf der glatten Haut unregelmässig vertheilt.

9. Oncidium ambiguum Semp.

Semper a. a. 0. S. 264 Taf. 19 Fig. 4, 5, 10, Taf. 20 Fig. 5.

Singapore: Semper.

Palaos: Semper.

Philippinen: Samar, F. Jagor.

Oncis Plate.

Hyponota so breit oder breiter als die Sohle. Mantelrand nicht ge-

kerbt. Rückenaugen , wenn vorhanden , einzeln stehend.

a) Augen einzeln.

1. Oncis coriacea Semp.

Onchidium coriaceum Semper a. a. 0. S. 271 Taf. 19 Fig. 1. Plate

S. 190 Fig. 34.
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Singapore: v. Martens und Semper.

Celebes: bei Luwu, M. Weber.

Halmaheira: Dodinga, v. Martens.

Java: ein Exemplar im Berliner Museum.

Auch Nikobaren, Pulo Pinang und Philippinen.

b) Augen fehlen.

2. Oncis lata Plate.

Plate a. a. 0. S. 191 Taf. 7 Fig. 2.

Celebes: Mündung des Flusses Djenemaedja in Luwu , M. Weber.

Die vorliegenden 10 exemplare, stimmen mit der Beschreibung

Plate's genau überein bis auf die Färbung des Randsaums der Hy-

ponota. Diese ist nicht gelb, sondern schmutzig gelb-grau. Die gleiche

Farbe zeigt die Umrandung des Athemloches. Die Maasse der vorlie-

gende Stücke sind folgende: Das grösste ist 33 mm. lang, 27 mm.

breit, die Sohle misst in der Mitte 8, das Hyponotum 9,5 mm. Das

kleinste Exemplar ergab: Länge: 16 mm., Breite: Ii mm.. Sohle:

4 mm. Hyponotum: 5 mm. (Dr. Meissner.)

Plate's Original-Exemplare sind aus Neu-Britannien.

3. Oncis coeca Plate.

Plate S. 199 Fig. 9.

Amboina: Expedition der Grazelle.

Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, dass Oncis Martens! Plate S 196

Fig. 7 von mir nicht bei Singapore, sondern bei Petshaburi im Golt

von Slam gefunden wurde.

Oncidella Gray.

Mantelrand fein gekerbt oder gelappt. Auf der Spitze der grösseren

Kerblappen münden grosse Drüsen aus. Ohne Rückenaugen.

1. Oncidella griseofusca Tapp.

Tapparone-Canefri Moll, del viaggio della Magenta Taf. 2 Fig. 1.

Singapore: Expedition der Magenta.

Die Abtheilungen Oncidina und Peronina sind bis jetzt in unserem

Gebiet noch nicht beobachtet.
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AURICULIDAE.

Luftathmende Schnecken , ohne Deckel , mit zwei Fühlern , die Augen

an deren Basis, meist hinter denselben. Padula musiogloss, die Queer-

reihen meist wellenförmig. Schale verhältnissmässig dick, öfters ge-

färbt oder mit Skulptur, spiral, länglich; Mündung länglich, mit

mindestens einer Spiralfalte am Columellarrand ; Aussenrand oft ver-

dickt. Im Innern der Schale die Scheidewände zwischen den einzelnen

Windungen oft aufgelöst, und die Windungen der Weichtheile dann

durch eine neugebildete Zwischenhaut verbunden.

Fast alle sind ächte Brackwasserschnecken ; nur die Gattung Cary-

chium lebt im Binnenland und einige Arten von Melampus, Pedipes

und Plecotrema kann man ebenso gut wie die Littorinen als Meer-

schnecken betrachten , indem sie an Felsen und Steinen an der offenen

Meeresküste leben , bei der Fluth oft unter Wasser. Schon Ferussac,

Prodrome 1821 p. 91 ff. bezeichnete sie als Pulmones gehydrophiles,

Land-Wasserschnecken , und sagt von ihnen, sie seien „destines ä

„peupler avec certains Pectinibranches les parties basses des cötes,

„les etangs saumätres, qui ne conviennent ni aux Pulmones fluvia-

„tiles [den Limnaeiden] , ni aux veritables Pectinibranches marins , et

„oü l'alteration des marees les expose souvent aux memes circonstan-

„ces que les Pulmones fluviatiles qui sont souvent exposes ä un

„dessechement complet que causerait leur mort, s'ils ne pouvaient

„respirer l'air en nature, et attendre dans la vase encore humide le

„retour des pluies." Und Souleyet, welcher mehrere Arten im in-

dischen Archipel lebend beobachtety;hat
,

sagt, Voy. de la Bonite,

zoolog. II p. 523 „les Auricules sont des Mollusques Pulmones, mais

„qui vivent constamment sur les bords de la mer ou aupres des

„marais salins et pour lesquels la proximite de l'eau salee parüt etre

„aussi nöcessaire que le sejour dans l'eau douce pour les Pulmones

„fluviatiles; les Auricules vivent meme une partie du temps sous

„l'eau, ce qui a sans doute porte quelques zoölogistes ä les regarder

„comme des animaux marins, respirant par des branchies." An der

Westküste von Borneo genügte mir bei Mampawa eine halbe Stunde,

um 4 Arten von AuricuUden aus drei Gattungen zu finden, während

in dem weit landeinwärts gelegenen Binnensee Danau Sriang , während

eines Aufenthaltes von 10 Tagen, keine einzige Auriculide mir zu

Gesicht kam.

9
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Ich habe sowohl bei Alexia auf den Schlammbänken der Lagunen

von Venedig, (Malak. Blatt. 1857 p. 131) als bei Pythia, Auricula und

Cassidula in Niederländisch-Indien mich überzeugt, dass sie an Stellen

leben , welche bei Fluth von Wasser bedeckt sind , aber doch bei Ebbe

an der Luft herumkriechen und dabei die Fühler frei ausstrecken

,

also in voller Lebensthätigkeit sind, während Limnaea und Planorbis

wohl auch hie und da etwas aus dem Wasser herauskriechen, aber

dann ihre Fühler unthätig am Kopf angelegt halten. Sie sind also

entschieden mehr Luftthiere als die Limnaeiden; doch fehlt noch

die Beobachtung, wie sie sich unter Wasser verhalten, ob sie hier

unthätig bleiben oder zwar sich bewegen, aber doch die Fühlen we-

niger gebrauchen , als an der Luft , sowie es die ächten Landschnecken

machen ; so schien es mir bei Alexia zu sein. Ihr Verhalten zwischen

Wasser und Luft gleicht demnach, abgesehen vom .Salzgehalt, dem

von Succinea.

Dass die Auriculiden wirklich durch eine ähnliche Lungenhöhle wie

Helix Luft athmen, haben Quoy und Gaimard an Auricula Midae,

Trinchese an A. Malchi (Issel moll. borneensi p. 38), Moquin-Tandon

an Alexia myosotis und Souleyet an Melampus castaneus anatomisch

nachgewiesen. Quoy und Gaimard haben übrigens beobachtet, dass

Auricula Midae mehrere Tage unter Wasser gehalten am Leben bleibt

,

was wir ja auch von den luftathmenden Limnaeen wissen.

Pythia Link.

Pytliia (Bolten 1798) Link 1807. Polydonta Fisch. Waldh. 1807.

Scarabus Montf. 1810. Strigula Perry 1811.

Schale seitlich zusammengedrückt mit gegenüber liegenden meist

hellen, braungesäumten Varicen, wie Ranella, schwach längsstreifig,

die meisten Arten ohne Spiralsculptur. Mündung mit zwei Zähnen

,

der untere oft doppelt, über der Columellarfalte und 3— 6 abwech-

selnd grösseren auf einer Leiste der Aussenrandes ; Aussen- und Un-

terrand ausgebreitet.

a) Statt des Nabels eine geschlossene Queerspalte.

1. Pythia trigoyia Troschel Tab. VIII Fig. 1.

Polydonta carinata Beck ind. moll. 1837 p. 101 ohne Beschreibung-
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Scarabus trigonus Troschel in Archiv f. Naturgeschiclite 1838 I p.

207, Taf. 4 Fig. 5. Reeve in Ann. Mag. n. h. IX p. 219; conch.

syst. II pl. 188 flg. 2 ; conch. icon. XII flg. 22. Küster Auricul.

S. 10 Taf. 1 Fig. 6. Adams a. Reeve Zool. Samarang p. 56 pl.

14. flg. 12, lebendes Thier. Issael moll. borneensi p. 61.

Pythia trigona (Troschel) Ffr. mon. Auric. p. 75. Nevill handlistip. 222.

Stark zusammengedrückt, an den Längsseiten scharfkantig, auf

hellerem Grund dunkelbraun gefleckt; Nabelspalte lang, völlig ge-

schlossen. Länge 17 — 19V2 Mill., grösste Breite 16 — 20, kleinerer

Durchmesser 8V2 — 12, Mündung 10-12'/2 Mill. lang.

Singapore: über Wasser dicht am Rande von Brackwassergräben

in den Cocospflanzungen am westlichen Ende der

Rheede, zusammen mit Auricula Judae, von mir

gefunden.

Pululez bei Bintang, wohl Pulu Loos an der Ostseite der Einfahrt

nach Bintang, Röttger s. Troschel a. a. 0. — Mampawa an der West-

küste von Borneo, an sumpfigen Stellen nahe am Meeresstrand, in

Mehrzahl von mir gefunden ; ebenso in Borneo , Nordwest- oder Nordost-

küste , unter verwitterndem Laube (decaying leaves) A Adams. — Insel

Labuan, Lowe und Beccari. — Luzon, Cuming. — Irawaddy-delta

Blanford. - Trincomale auf Ceylon Nevill.

Dass Beck's Polydonta carinata hieher gehört, scheint mir aus dem

Namen selbst, der Stellung vor P. plicata und dem Fundort Singapore

mehr als wahrscheinlich.

2. Pythia plicata Fer.

Cochlea compressa fusca etc. läster hist. conch. 1688 pl. 577 flg. 32,

copirt bei Klein meth. ostracol. Taf. 1 Fig. 24 und Favanne conchyl.

pl. 65 flg. D 4.

Hehx scarabaeus merkwürdige Abänderung, Chemnitz Conch. Cab.

IX 1786 Fig. 1251, 1252.

Strigula purpurea Perry conchology 1811 Tab. 15 Fig. 4.

Scarabus phcatus Ferussac prodr. p. 101 no. 2. Lessen Voy. Co-

quille, zool. II p. 335. Troschel in Wiegmann's Archiv 1838 I S. 106.

Taf. 4 Fig. 2. Küster Auriculaceen S. 9 Taf. 1 Fig. 34. Reeve conch.

syst. pl. 188 flg. 3 ; conch. ic. flg. 28. Metcalfe Proc. Zool. Soc. 1851 p. 76.

Scarabus triangularis Bensen in Asiat. Journ. V 1836 p. 354.

Auricula plicata Desh. bei Lam. an. s. vest. ed. 2. VIII p. 339.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



132

Pythia plicata (Fer.) Pfr. mon. auricul. p. 76. Nevill handlist I p. 222.

Pythia inflata Pfr. novitat. conch. I 57. Taf. 3 Fig. 34.

Mässig zusammengedrüclct , an den Seiten gerundet, violett-braun,

öfters etwas gebändert; Nabelspalte kürzer, aber auch ganz ge-

schlossen.

Ceylon bei Jaffna (Gardener"). Trankebar und Pondichery auf der

Kororaandelküste (Chemnitz und Deshayes). Bengalen

(Ferus-sac, Lamare-Picquot, Benson, Stoliczka). Irawaddy-Delta

und Salween (Blanford); Rangan und Mulmein in de Ecke von

Pegu und Tenasserim (Stoliczka), Pulo Pinang (Sammlung

der Ostindischen Compagnie in London und Stoliczka). In Siam
sammelte ich sie im Kanalsystem zwischen Bangkok und dem

westlich davon gelegenen Thachin, noch in der Küstenzone, am
Rand eines künstlichen Teiches, den Fuss der Bäume, welche im

Wasser standen, bis zu einer Höhe von zwei Fuss über Wasser

besetzend. Nordwestküste von Borneo (Metcalfe). Surabaya im

östl. Java, nur ein todtes und abgeriebenes, aber zweifellos zu

dieser Art gehörigen Stück von mir gefunden.

Eine grössere Anzahl von Exemplaren , welche ich in Siam sammelte

,

zeigt, dass die Kennzeichen, nach welchen Pfeiffer seine P. inflata von

plicata unterscheidet, sich auf das Mannichfachste bei den an dersel-

ben Stelle lebend gesammelten combiniren : kürzere mehr quadrati-

sche oder gestrecktere mehr eiförmige Gestalt mit dem Vorhandensein

oder Fehlen eines dritten Zähnchens an der Mündungswand gleich

unter der grössern Falte und mit stärkerer oder schwächerer Ausprä-

gung einer Queerkante an der Basis; von den Zähnen des Aussen-

randes sind fast immer nur drei deutlich ausgeprägt und von diesen

der oberste der kleinste, zwischen dem mittlem und untern oft noch

zwei, unterhalb des untern zuweilen noch einer spurweise als kleines

Knötchen auf dem Verbindungswulst; zuweilen wird einer von diesen

eingeschalteten so gross wie der oberste. Windungen zähle ich an

allen meinen erwachsenen Stücken bei verschiedener Grösse, 18 — 24

MilL, neun oder doch acht und eine halbe; aber die obersten sind

schwer zu zählen, da die Naht gar nicht vertieft ist. Auch die Fär-

bung ist bei inflata und plicata ungefähr dieselbe , eines der Exemplare

aus Bengalen , durch Lamare-Picquot erhalten , im Berliner Museum

,

stimmt in der Färbung ganz mit Pfeiffer's Abbildung von P. inflata

überein und zeigt auch den ersten Ansatz zur Verdopplung der untern
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Parietalfalte. Die violette Farbe ist nur durch Verbleichen aus der

dunkelbraunen entstanden.

b) Nabel auch ganz geschlossen, aber nicht in Form einer Queerlinie.

8. Pythia imperforata A. Ad.

Scarabus imperforatus A. Ad. Proc. Zool. Soc. 1851 p. 151. Reeve

conch. ic. flg. 10.

Pythia imperforata (A. Ad.) Pfr. mon. auricul. p. 80.

Celebes: Flussmündung Djenemaedja südlich von Palopo in

Luwu, M. Weber.

Borneo: A. Adams.

Die von Prof. Weber mitgebrachte Schnecke weicht von der Beschrei-

bung bei A. Adams und Pfeiffer darin ab, dass die letzte Windung

nicht verschmälert genannt werden kann, die Columellarfalte genau

queer verläuft, nicht schief aufsteigt und der Aussenrand an allen

vorliegenden Stücken nur 3 Zähnchen zeigt. Da im Übrigen alles

stimmt, möchte ich keine besondere Art daraus machen.

c) Nabel rundlich, eng.

4. Pythia scarahaeus L.

Cochlea compressa variegata etc. Lister bist, conch. IV 1688 pl.

577 flg. 31, copirt bei Klein meth. ostrac. Taf. 1 Fig. 23, und

Born test. mus. Caes. p. 364 flg. a.

— imbrium Rumph amb. rar. p. 91 (deutsche Ausg. S. 55) Taf.

27 Fig. I. Gualtieri ind. test. tab. 4 Fig. 8. Argenville conchyl.

ed. 1 pl. 12 flg. T; ed 2 pl. 9 flg. T (nicht ganz ausgewachsen).

Helix scarabaeus Linne syst. nat. ed. X, p. 768; ed. XII p. 1241

Hanley ipsa linn. conch. p. 355. — Chemnitz Conch. Cab. IX S. 179.

Fig. 1249, 1250, auch noch nicht ganz ausgewachsen, copirt bei

Küster Auricul. Taf. 1 Fig. 1 , 2.

Helix Pythia Müller bist. verm. II p. 88.

Scarabus imbrium Montfort conch. syst. II 1810 p. 307. Leach zool.

miscell I p. 96 pl. 42. Ferussac prodr. p. 101. Lessen Voy. de la

Coquille, zool. II. p. 333, pl. 10 flg. 5, lebendes Thier copirt bei

Oken allg. Naturgesch. Taf. 23 Fig. 8 und Gray flg. moll. an. III

pl. 306 flg. 3. Troschel in Archiv. Naturgesch. 1833 I S. 204 Taf.
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4 Fig. 1. Reeve conch. syst. pl. 88 flg. 11. A. Adams und Reeve

zool. Samarang, Moll. p. 56 pl. 14 fig. 13 lebendes Thier copirt

bei H. A. Ad. genera moU. pl. 82 fig. 3.

Scarabus scarabaeus Reeve conch. ic. XII fig. 5.

Auricula scarabaeus Lam. an. s. vert. VI 2 p. 132 ed. 2 VIII p.

327. Quoy et Gaimard Voy. Astrol. II p. 162 pl. 13 flg. 24,

lebendes Thier.

Pythia rictans Schumacher essai syst. test. p. 229.

Pythia scarabaeus (L.) Pfr. mon. Auricul. p. 82. v. Martens Monatsber.

Berhn. Akad. 1877 p. 286.

Eiförmig, an den Seiten stumpfwinklig, gelblich-bräunlich mit zahl-

reichen dunkelbraunen, verschieden gestalteten Flecken und mit runzel-

artigen flachen, unter sich parallelen Längsstreifen unterhalb der Naht

;

Nabel meist offen, halbkreisförmig, nur selten ganz geschlossen. Untere

Falte der Mündungswand durch eine Furche gleichmässig zweigetheilt

32—41 Mill. lang, 18—23 breit, Mündung 2ü—23

Unausgewachsene Exemplare, denen noch eine oder eine halbe Win-

dung fehlt, haben zwar auch schon eine gezahnte und verdickte Mün-

dung, lassen sich aber doch daran erkennen, dass der Aussenrand

nur schmal ist, namentlich nach unten sich nicht so lappenartig aus-

breitet, wie bei den erwachsenen, wodurch auch die Breite der ganzen

Schale im Verhältniss zur Länge grösser erscheint, und dass die Colu-

mellarfalte direkt in den Mündungsrand übergeht. Schon junge Stücke

von erst 11 Mill. Länge und 7 Breite zeigen Zähne in der Mündung.

Rumph sagt a. a. 0. von seiner Cochlea imbrium: es werden diese

Schnecken an der Seeküste, unter verfaulten Blättern und Holz, so-

wohl am Strand als mehr landwärts, ja öfter auch auf den Bergen

gefunden , und es ist nicht wahrscheinlich , dass sie vom Strande dahin

kriechen köimten; man glaubt daher, dass sie durch den Wind bei

starkem Platzregen von unten aufgehoben und daselbst niedergeworfen

werden; mir aber kommt es wahrscheinUcher vor, dass sie auf den

Bergen selbst durch den Regen erzeugt werden, weil man sie daselbst

sowohl klein als gross findet. Soweit Rumph, und manche haben

desshalb diese Gattung als ächte Landschnecken angesehen ; es fragt sich

aber was Rumph unter seinen „Bergen" versteht. Th. Studer, welcher

1) In Pätel's Sammlung, jetzt im Berliner Museum, ein noch etwas grösseres Stück,

431/2 Mill. laug, 26
'/2 breit, Mündung 23^/2, angeblich von den Molukken; die obigen

Angaben nach den Exemplaren, die ich selbst auf den Molukken gesammelt.
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sie ebenfalls auf Amboina gesammelt hat, sagt ausdrücklich „im

Brackwasser und nahe dem Ebbestrand ungemein häufig" (Forschungs-

reise der Gazelle III. Zoologie 1889 S. 220). Es ist mir aber nicht

bekannt, dass sie irgendwo einigermaassen entfernt vom Meere ge-

funden wurde. Ich fand sie auf Ternate, Tidore, Moti, Kajoa, Batjan

und bei Dodinga auf Halmahera nur im Gebiet des salzhaltigen Was-

sers, am Boden oder seltener an Blättern von Gesträuch; zu Oka bei

Larentuka auf Flores allerdings am Ptand eines Bächleins mit süssem

Wasser, aber doch noch innerhalb der Strandzone; bei Wahai auf

Ceram in der Nähe des Meeres , aber doch in Gesellschaft ächter Land-

schnecken : Cyclotus Amboinensis und Helicina suturalis. Lessen sagt

von Sc. Lessoni Blainv. auf Neu-Irland: in geringer Entfernung vom

Meer, unter Moos und namenthch in den immer feuchten Blattachseln

einer Amaryllidee, Pancratium; abgeriebene Schalen auch in einer

Entfernung von mehr als 1 Lieue in Wäldern und auf Bergen. Quoy

und Gaimard berichten, dass P. scarabaeus auf den Lande (ä terre)

nicht weit vom Strande leben, sie dieselbe aber nie unter Wasser

gesehen haben; sie sei apathisch und lichtscheu, verberge sich unter

abgestorbenem Laube und komme nach starkem P^egen aus der Schale

hervor. A. Adams fand diese Art auf Celebes und Borneo unter todtem

Laub und vermodernden Pflanzentheilen in Wäldern nahe der Meeres-

küste.

Die geographische Verbreitung der Art zu umgränzen ist desshalb

unsicher, weil die Unterscheidung der Arten in dieser Gattung

schwierig ist und die verschiedenen Autoren darüber nicht immer

einig sind. Halten wir uns zunächst an Pfeiffer's Monographie der

Auriculaceen 1856 und nehmen an, dass alle Autoren, welche er zu

dieser A.rt citirt oder welche nach ihm den Artnamen scarabaeus L.

gebrauchen, auch dieselbe Art gemeint haben, so ergibt sich folgende

Verbreitung

:

Amboina-gruppe der Molukken : Amboina , einzelne Stücke ich selbst

,

andere von Th. Studer bei der Expedition der Gazelle. Haruku,

K. Martin (Schepman Not. Leyd. Mus. XV p. 153). Saparua,

Strubell (Böttger Bericht d. Senkenberg. Gesellsch. 1891 S. 276).

Buru, Lessen.

Banda-gruppe , Strubell bei Böttger a. a. 0. , etwas abweichend.

Eigentliche Molukken : auf den oben angeführten Inseln von mir ge-

funden
;
Batjan von Strubell.
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Nördliches Celebes : A. Adams und A. B. Meyer im Berliner Museum.

Borneo, wahrscheinlich das nordöstliche, A. Adams. Die Adams'-

schen Stücke von Celebes und Borneo werden von Pfeiffer als

eigene Art, P. Reeveana, betrachtet, mon. auricul p. 81.

Timor, s. unten var. tripartita.

Neu-Guinea und Umgebung: Port Dorey, Piaffray. Aru-inseln, Bec-

cari. Neu-Irland , Lessen , von Blainville als Sc. Lessoni getrennt,

aber von Pfeiffer mit scarabaeus vereinigt. Neu-Irland und Neu-

Hannover, Expedition der Gazelle. Neue Hebriden, Quoy und Gaimard.

Saloraons-inseln , Cox. Auch der von Hombron und Jacquinot

voy. pole sud pl. 10 flg. 15—17 abgebildete Scar. insularis von

der Salomons-inseln gleicht meinen Exemplaren von Halmahera

so genau , dass ich ihn für dieselbe Art halten muss.

Dagegen stehen mir die beiden Angaben: Java bei Frauenfeld, Ver-

handl. zool. bot. Gesellsch. 1869 p. 877 und Nikobaren bei Nevill

handlist I p. 221 noch zu isolirt, um sie unbedingt anzunehmen.

Pythia scarabaeus var. tripartita.

29 Mill. lang, 19 breit, Mündung 20 lang. Die eigentliche Columel-

larfalte stark , aber nicht in der Mitte durch eine Furche zweigetheilt,

sondern an der Ober- und an der Unterseite mit einem kleinen An-

hang , der untere deutlicher abgesetzt. Farbe des einzigen , anscheinend

etwas abgeriebenen Exemplars hellkastanienbraun, ohne Flecken. Im

Übrigen mit P. scarabaeus von den Molukken übereinstimmend.

Timor bei Kupang, Prof. Wichmann, Ein Exemplar.

Es ist mir sonst noch keine Art dieser Gattung aus Timor vorge-

kommen und bleibt es daher noch zweifelhaft, ob es nur eine individu-

elle Variation oder eine geographisch abgegränzte Abart oder gar Art sei.

5. Pythia pantherina A. Ad.

Helix scarabaeus var. Favanne conchyliologie 1780 pl. 65 flg. Dl.

Scarabus pyramidatus (non Reeve) Küster Auricul. S. 62 Taf. 9

Fig. 8. 4. Mousson moU. jav. S. 49 Taf. 5 Fig. 10. Smit in

Natuurkund. Tijdschr. Nederl.-Indie XX 1860 p. 324.

Scarabus pantherinus A. Adams Proc. Zool. Soc. 1850 p. 152. Issel

moll. borneensi p. 61.

Pythia pantherina (A. Ad.) Pfeiffer mon. Auricul. p. 94. Böttger

Ber. Senkenberg. Gesellsch. 1891 S. 275.
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Merklich kleiner, schlanker, mit stärker verlängertem spitzem Ge-

winde, aber in der Skulptur und den Zähnen nicht wesentlich von P.

scarabaeus verschieden. Nabel eng.

Länge 21-34 Hill. , Breite U-20, Mündung 13-20.

Obwohl diese Art im allgemeinen Umriss sich auftallig genug von

normalen P. scarabaeus unterscheidet, so habe ich doch einige Be-

denken, ob sie sich bei reicherem Material scharf getrennt halten

lassen wird. Auf Tawalli unweit Batjan fand ich nämhch neben an-

dern normalen P. scarabaeus ein Exemplar, das noch etwas kleiner

und schlanker als diese pantherina ist, 20 Mill. lang, 12 breit, Mün-

dung 11 Mill. lang, das in allen übrigen Beziehungen, Färbung,

Sculptur u. s. w. ganz genau mit den zugleich gefundenen normalen

P. scarabaeus zusammenstimmt und daher kaum anders als eine ver-

kümmerte Form desselben zu betrachten ist; dann würde aber pan-

therina ganz innerhalb der Variations-breite von scarabaeus liegen.

Pfeiffer, der nur die Dimensionen eines Exemplars bei beiden angibt,

findet desshalb auch mehr Unterschied in der Grösse, während ich,

von jeder Art die grössten und kleinsten (erwachsenen), die mir vor-

gekommen, ausmessend, eine weitere Variationsbreite für beide finde;

das Stück von 34 Mill Lange ist aus Java, von Zollinger an Mousson

gegeben. Dagegen erhält die Art eine gewisse weitere Berechtigung

dadurch, dass sie auch in der westhchen Hälfte von Niederländisch-

indien verbreitet ist , wo der Vorkommen der ächten scarabaeus noch

sehr zweifelhaft ist.

Sumatra: bei Benkulen von mir gefunden, bei Tiku in der

Assistenz-Residentschaft Agam von Dr. Ludeking,

angeblich an Kalkfelsen (Smitt a. a. 0.)

Java: Anjer an der Sundastrasse, von mir gefunden. Südwest-

küste Java's, Resid. Bantam, nahe dem Strand in den

von Busch-holz bedeckten Sümpfen , an Stämmen
, wenig

über Wasser, van Hasselt. Insel Nusa-Baron an der Süd-

küste, Zollinger bei Mousson.

Borneo: A. Adams nach Pfeiffer. Tandjong-datu bei Sarawak,

Dorla und Beccari.

Celebes: Cuming'sche Sammlung nach Pfeiffer.

Philippinen: Cagayan auf Mindanao und Siquijor, Cuming.

M 0 1 u k k e n : Tawaüi (vgl. oben) und Wahai auf Ceram , v. Martens.

Haruku und Saparua, Strubeil (Böttger a. a. 0.).
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Nach Jousseaume Mem. Soc. geol. de France VII 1894 auch auf

Ceylon , nach Nevill handlist p. 222 auch auf den Nikobaren , nach

Tapparone-Canefri auf Neu-Guinea bei Mansinam von Albertis gefunden.

Ausser den hier gekennzeichneten Arten sind noch die folgenden

von verschiedenen Autoren als in Niederländisch-Indien vorkommend

angegeben; ich muss es dahin gesteht sein lassen, wie weit dieselben

sich bei näherer Kenntniss und reicherem Material bewähren werden.

Pythia Reeveana Pfr. monogr. Auricul p. 81 auf die von A.

Adams selbst als scarabaeus bezeichnete Art begründet, Reeve

flg. 6 von Borneo, Celebes und den Philippinen.

— albovaricosa Pfr. novitat. I S. 6 Taf. 3 Fig. 1. 2 und mo-

nogr. p. 87 von Celebes, 44 Mill. lang, fast glatt, einfarbig

bräunlich (abgerieben?), wenig von scarabaeus verschieden.

— Celebensis Pfr. monogr. p. 89, Reeve flg. 1 von Celebes,

einfarbig gelblich, mit gelben Varicen, obere Parietalfalte ein-

fach, Columellarfalte schwach, Mündungsrand violett-röthlich.

— striata Reeve, Pfr. monogr. p. 94, Reeve conch. ic. flg. 26.

von den Phihppinen, ist Quoy und Gaimard's Aur. scarabaeus

ohne nähere Fundortsangabe, von Süd-Amboina und Haruku

nach Böttger Ber. Senkenb. Ges. 1891 S. 277 und Shepman Not.

Leyd. Mus. XV p. 154

— crassidens Hombron et Jacquinot (Scarabus) Voy. pole sud,

Zool. V p. 40 pl. 10 flg. 12 — 14 von Amboina, möchte ich nach

der Abbildung entschieden für ein unausgewachsenes Stück und

zwar wahrscheinlich von P. undata halten, welche demnach auch

auf Amboina vorkäme. Da bei dieser die eigenthümliche Skulptur

erst auf der letzten Windung deutlich wird, ist es nicht zu ver-

wundern , wenn sie auf der Abbildung noch nicht ersichtlich ist und

in der Beschreibung , welche Rousseau nur nach der Abbildung ge-

macht hat, ohne die Exemplare vor sich zu haben , die Schale glatt

genannt wird. Böttger dagegen, S. 275 a. a. 0., erklärt sie für

eine gute Art, welche Strubeil auf Nord-Amboina , Haruku und

Saparua gesammelt habe, und für identisch mit P. Wahacei Pfr.

Proc. Zool. Soc. 1861 pl. 2 flg. 2 von Batjan, welche nach dem

dünnen Mündungsrand zu urtheilen , wohl auch ein Jugendzustand

ist. Shepman Not. Leyd. Mus. XV p. 154 hat sie auch von Sa-

parua , zweifelt aber daran , dass sie von P. striata constant

verschieden sei.
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- Pollex Hends Voy. Sulph., Zool. Moll. p. 60 pl. 16 flg. 9. 10,

Pfr. mon. p. 87, Reeve flg. 7, von der Viti-inseln, soll nach

Böttger Ber. Senkenberg. Gesellsch. 1891 S. 276 auch auf Ha-

ruku Qnd Saparua vorkommen.

— semisulcata A. Ad., Pfr. mon. p. 93, unbekannten Fund-

ortes, nach Böttger's Bestimmung bei Shepman Not. Leyd. Mus.

XV p. 153 auf Saparua gefunden. „Speeles distinctissima" Pfr.

6. Pythia imclata Less.

Scarabus undatus Lessen Voy. de la Coquille, Zool. II 1830 p. 336

pl. 10 flg. 6. Reeve in Ann. Mag. n. h. IX p. 219 pl. 4 flg. 4;

conchol. System. II pl. 188 flg. 4; conch. icon. XII flg. 17. Küster

Auriculac. S. 65 pl. 9 flg. 8, 9.

Polydonta abbreviata Beck ind. moll. 1837 p. 101.

Scarabus variabilis var. Hombron et Jacquinot Voy. pole sud, Moll.

pl. 10 flg. 7. 9.

Pythia undata (Less.) Pfeiffer mon. auricul. p. 90.

Scarabus avellana Reeve conch. icon. XII flg. 67t.

Etwas breit oval, mit unregelmiissig wellenförmigen, unter sich

anastomosirenden Längsrunzeln, einfarbig grünlichbraun. Nabel ziem-

lich weit. Obere Parietalfalte zweischenklig ; Columellarfalte quer-gestellt,

dick, in den Innern Theil des Columellarrandes auslaufend. Aussen-

rand mit 4 — 5 grössern und öfters einigen kleinern Zähnen. 22— 29

Mill. lang, 14—18 breit, Mündung 15V2-20.
Sumatra: Palembang, Teysmann in Mousson's Sammlung.

Madura bei Java, Reeve.

Bali bei Djembrana, Zollinger in Mousson's Sammlung.

Fl eres bei Oka unweit Larentuka, am Rand eines Baches ganz

nahe am Meeresstrand , v. Martens.

Buru bei Kajeli in einem schwach-salzigen Strandsumpf, in Ge-

sellschaft von Neritina dubia, v. Martens.

Ger am: Wahrscheinhch von Rosenberg, in Dunker's Sammlung.

Insel Waigiou oder Waigame bei Neu-Guinea, Lessen.

Neu-Guinea, Hombron und Jacquinot.

Die eigenthümliche Sculptur tritt erst auf der letzten Windung und

auch da in der zweiten Hälfte derselben stärker hervor; auf den

früheren Windungen sind die Längsstreifen schwächer und mehr ge-

rade, unter sich parallel; bei den Exemplaren von Buru sehe ich auch
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1—2 vertiefte feine Spirallinien in der Nähe der Naht; dadurch nähert

sie sich etwas der folgenden.

Da die angegebenen Fundorte eine weite Verbreitung über Nieder-

ländisch-Indien andeuten, so ist es auffallend, dass diese Art nicht

auch neuerdings von Anderen wiedergefunden oder vielleicht auch nur

nicht erkannt worden ist. P. Cumingiana Petit von den Philippinen und

P. leopardus Reeve von Neu-Caledonien stehen unserer Art sehr nahe.

7. Pythia Borneensis A. Ad.

Scarabus Borneensis A. Adams Proc. Zool. Soc. 1850 p. 152; Met-

calfe Proc. Zool. Soc. 1851 p. 72.

Pythia Borneensis Pfeiffer monogr. Auricul. p. 96.

Konisch eiförmig, durch vertiefte Spirallinien, welche unterhalb der

Naht etwas stärker werden, und Längsstreifen fein gegittert, braun,

etwas gebändert. Nabel (nach Schwaner's Exemplaren im Leydner

Museum) zuweilen ganz geschlossen, zuweilen halbrund oder selbst in

der Richtung des kleinen (nicht des grossen) Durchmessers linienförmig.

Der Columellarrand ist tief zweigetheilt , sein innerer Schenkel setzt

sich aber nicht wie bei P. undata in die Columellarfalte fort, sondern

diese läuft an ihm vorbei bis zum äussern Rande. Obere Parietalfalte

zweischenklig , untere durch ein hinzutretendes Zähnchen verdoppelt,

231/3—25 Hill, lang, 11—12 breit, Mündung 16—17 Mill.

Borneo, Taylor bei A. Adams und Schwaner im Leydner Mu-

seum; speciell Gegend von Sarawak, Metcalfe.

Cassidula Per., Gray.

Ferussac prodr. 1821 p. 105 als Untergattung von Auricula. —
Gray Proc. Zool. Soc. 1847 p. 175. Pfeiffer mon. Auricul. p. 108.

Schale verkehrt eiförmig (d. h. das breitere Ende nach oben)
, spiral

gefurcht, braun, einfarbig oder gebändert; bei den meisten Arten ein

Spiralkiel in der Nabelgegend. Mündungsrand breit umgeschlagen, na-

mentlich auch der Culumellarrand , rosenroth oder weisslich; zwei

Parietal- und eine Columellarfalte; Aussenrand in Mitte und unterm

Drittel breit nach innen ausgedehnt, dann nach oben plötzlich schmaler,

wodurch eine vorspringende Ecke entsteht.

Weichtheile ähnlich wie bei Pythia: Fühler konisch, zugespitzt,

Augen nach innen und hinten in einem hellen Hof der sonst stark
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pigmentirten Nackenhaut. H. und A. Adams gen. moU. p. 238 pl. 82

fig. 2 lassen den Fuss am hintern Ende zweispitzig sein, ich habe

das nie bemerkt und finde auch an den Zeichnungen des lebenden

Thiers bei Hombron und Jacquinot und bei Souleyet den Fuss ein-

spitzig. Auricula mönile Q. G. aber, welche einen zweispitzigen Fuss

hat und von Gray flg. moll. an. IV p. 118 als Cassidula aufgeführt

wird, gehört der Schale nach entschieden zu Melampus. In den Be-

schreibungen ist öfters angegeben, dass die untere Paritalfalte sich in

den Kiel um den Nabel fortsetze; in der That sieht man oft zwischen

Columellarrand und der unteren Parietalfalte eine Verlängerung des

Spiralkiels nach innen mehr oder weniger deutlich verlaufen , am
schärfsten ausgeprägt bei Exemplaren welche noch jünger sind, in-

dem hier noch keine neue Schichte auf den untern Theil der Mün-

dungswand aufgelagert ist, also diese Fortsetzung des Spiralkiels

trifft immer in einem spitzen Winkel auf die untere Parietalfalte

,

zuweilen in die Mitte derselben; nur wo letztere noch nicht ganz aus-

gebildet ist, trifft der Spiralkiel in einzelnen Exemplaren auch auf

das äussere Ende der Falte, so dass der Schein einer unmittelbaren

Fortsetzung, doch immer mit veränderter Richtung, entsteht. Als

Art-unterschied sind diese Verhältnisse nicht zu verwenden, eben

weil sie von der zeitlichen Ausbildung des Individuums abhängen.

Cassidula ist durch das ganze Gebiet des indischen Oceans im wei-

testen Sinn, von der Ostküste Afrikas bis Australien (Sydney) und

Polynesien verbreitet, kommt aber ausserhalb desselben nicht vor.

1. Cassidula auris-felis Brug. Taf. VIII Fig. 12— 14.

Voluta coffea Chemnitz Conch. Gab. IX 2 S. 45 Fig. 1043, 1044,

gut, aber sehr gross, copirt bei Küster Auricul. Taf. 3 Fig. 3

Nicht Linne's Vol. coffea. Favanne conchyliologie pl. 65 fig. H 7,

verkleinert.

Bulimus auris-felis Bruguiere Encycl. method. Vers I
, p. 343 (etwas

unsicher, vielleicht eher C. nucleus), pl. 460, fig. 5.

Auricula felis Lamarck an. s. vert. ed. 1 VI, 2; ed. 2 VIII p. 226.

— Ferussac prodr. p. 115. — Souleyet Voy. Bonite, Zool. II p.

516 pl. 29 fig. 21—23, lebendes Thier, copirt bei Gray fig. moll.

an. III pl. 304 fig. 3. — Metcalfe Proc. Zool. Soc. 1851 p. 72.

Sowerby bei Reeve conch. ic. XX flg. 25.

Cassidulus Chemnitzii Beck ind. moll. p. 105.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



142

Auricula fusca Hombron et Jacquinot Voy. pole sud, Moll. pl. 9

fig. 7, 9, fig. 8 lebendes Thier.

Cassidula auris-felis (Brug.) Proc. Zool. Soc. 1847 p. 179. Pfeiffer

mon. Auriciil. p. 117.

— inflamraata (Bolten) Mörch catal. Yoldi p. 38.

— coffea Adams gen. moll. II p. 238 pl. 82 fig. 2, 2a (zu kurz).

Tapparone-Canefri Zool. Viagg. Magenta, Malac. (Mem. Accad.

Torino 2 XXV 14 1874) p. 106.

Schale verhältnissmässig gross, mit nur schwacher Skulptur, etwas

glänzend, kastanienbraun oder gelblich-braun, meist ein helleres mehr

oder weniger bestimmtes Band etwas unterhalb der Naht. Mündung

ziemlich eng, etwa ^j^ der ganzen Schalenlänge einnehmend; zwei

Parietalfalten , die obere dünn und fast senkrecht, die untere etwas

stärker und schief. Columellarfalte durch eine Furche mehr oder weniger

bestimmt zweigetheilt, das untere Stück kleiner, Aussenrand frisch

rosenroth, verbleicht weisslich; der verbreitete Mitteltheil desselben

gekerbt. 24—31 Mill. lang, 16—19 breit, Mündung 20—25.

Benkulen auf Sumatra, v. Martens. Jebus auf Banka, Teysmann

in Mousson's Sammlung. Java, Heusinger bei Pfeiffer; Novara Exped.

und Magenta; Tandjong Priok bei Batavia, Strubeil; bei Surabaja von

mir gefunden. B o r n e o, Hombr. et Jacq.
;
Gegend von Sarawak , Metcalfe

und Beccari. Arakan, Blanford. Mergui und benachbarte Inseln , auf

Schlammflächen und in Mangle-sümpfen , Th. Philippi und J. Anderson.

Bangkok im Kanalsystem zwischen dieser Stadt und Thachin, auf

feuchtem Schlammboden, zur Zeit meiner Anwesenheit über Wasser;

v. Martens. Daria in Cochinchina, Morelet. Manila, Cuming.

In Neu-Gruinea und Polynesien scheint sie nicht vorzukommen.

2. Cassidula multiplicata Marts. Tab. VIII Fig. 2.

Cassidula multiplicata v. Martens Monatsberichte d. Berlin. Akad

d. Wiss. 1865 p. 54; Pfeiffer mon. Pneum. suppl. III p. 354.

— Bensoni (Pfr.) Martens Linn. Soc. Journ. XXI 1886 p. 166.

Ähnlich der vorigen , aber die Columellarfalte an ihrem äussern Ende

durch Furchen in drei oder vier Stränge getheilt. Gewinde stumpf,

mehr gewölbt als zugespitzt. Schultergegend mit kaum merklicher

Kante, ohne helles Band oder nur mit schwacher Andeutung eines

solchen nahe der Mündung; die Spiralfurchen unterhalb derselben oft,

aber nicht immer, schwächer, als oberhalb. Aussenrand blass roth-
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braun oder gelb-brauD, sein verbreiteter mittlerer Theil mit einer oder

zwei stärkeren Einkerbungen. 17—21 Mill. lang, ll'/2— 14 breit, Mün-

dung 13— 15V2-

Bangka, Teysmann in Mousson's Sammlung. Singapore, häufig

in Gesellschaft mit C. mustelina von mir gefunden. Elphinstone Bay

bei Mergui, J. Anderson.

Diese Art habe ich in verschiedenen Sammlungen unter dem Namen

C. nucleus gesehen , aber der ursprüngliche Typus von C. nucleus

,

Martyn universal conchology II pl. 67 (ed. Chenu pl. 24, flg. 2) von

Otaheite, ist eine ganz andere Art, viel ähnlicher der C. mustelina

Mouss., wenn nicht identisch mit derselben. Küster's Abbildung und

Pfeiffer's Beschreibung von nucleus passen dagegen ziemlich gut zu

dieser Art, doch ist bei beiden die Columeharfalte nur als doppelt

angegeben ; C. nucleus bei Gassies faun. conchyl. de la Nouv. Caledonie

pl. 3, flg. 9 hat die Columeharfalte einfach und scheint kaum von

mustelina verschieden. Unausgewachsene Exemplare zeigen die Co-

lumeharfalte noch ganz einfach und die Oberfläche von einer Cuticula

bedeckt, welche vertikale Reihen von Häarchen zeigt, die aber sehr

leicht abfallen und daher bei trockener Aufbewahrung meist verloren

gehen; solche Exemplare habe ich a. a. 0. irrig für C. Bensoni Ffr.

gehalten. Eine ähnliche Behaarung kommt bekanntlich auch bei jungen

Exemplaren von Marinula Firmini Fayr. vor.

Die philippinische C. Quadrasi Hidalgo von Zebu zeigt dieselbe

Zertlieilung der Columeharfalte und ist auch in der ganzen Gestalt

sehr ähnlich, zeigt aber nach dem mir vorliegenden Stücken tiefere

Spiralfurchen auf dem ganzen letzten Umgang und bleibt etwas

kleiner.

3. Cassidula turgida Ffr.

Ffeifier in Malak. Blätt. 1854 S. 134; novitat conch. I S. 48 Taf.

12 Fig. 19, 20; monogr. Auricul. p. 115.

Gewissermassen eine C. multiplicata im Kleinen, nur 11 — 14 Mill.

lang, 8'/2-9 breit und die Mündung ebensolang, bauchig-eiförmig mit

kurzem Gewinde und gitterförmiger Skulptur, im frischen Zustand

an den Knotenpunkten mit Häarchen bedeckt, einfarbig dunkelbraun,

zuweilen mit einem helleren Wachsthumsabsatz; 2 Farietalfalten ; Co-

luraellarfalte durch Furchen mehrfach getheilt, Aussenrand gelblich,

der verbreiterte mittlere Theil öfters mit einem stumpfen Zähnchen
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gegenüber der untern Parietalfalte ; auch in der obern Bucht über dem

verbreiterten Theil meist ein stumpfes Zähnchen.

A m b 0 i n a , bei Weynita auf weichem Sclilammgrund zwischen den

Wurzeln von Rhizophoren, mit C. sulculosa zusammen,

von Martens. Philipp in en-insel Negros, Cuming.

Pfeiifer's grössere Varietät von Singapore, ISVg Mill. lang , 9Vg breit

,

Mündung 11 Mill. lang, muss der C. multiplicata sehr nahe kommen.

Cassidula Bensoni Pfr. ebenda, Fig. 17, 18, monogr. III von

Singapore ist dieser Art ähnlich, aber mit einfacher Columellarfalte.

4. Cassidula mustelina Desh. Tab. VIII, Fig. 15.

Knorr Vergnüg, d. Augen VI 1773, Taf. 17, Fig. 9.

Auricula mustelina Deshayes in Encycl. meth., Vers II p. 92 und

Lamarck an. d. vert. ed. 2 VIII p. 336. Küster Auricul. S. Taf. 4.

Fig. 3, 4. Metcalfe Proc. Zool. Soc. 1851 p. 72.

Cassidulus mustelae Beck ind. moll. p. 105.

Cassidula mustelina Pfeiffer mon. Auricul. p. 116. Gassies faune

malac. de la Nouv. Caledonie p. 71, pl. 3, flg. 10. Tapparone-Canefri

faun. mal. Nov. Guin. p. 223.

Auricula rhodostoma Hombron et Jacquinot Voy. pole sud, Moll,

pl. 9, flg. 1-3.

— coffea. (L.) Sowerby-Reeve conchol. icon. XII flg. 27.

Breit eiförmig, nach oben angeschwollen, mit kurzem Gewinde

und zahlreichen schwachen Spirallinien , kastanienbraun und weisslich

gebändert. Mündungsrand rosenroth, verbleicht weisslich,

Der verbreiterte mittlere Theil des Aussenrandes mehrfach einge-

kerbt, oberhalb desselben eine tiefe kurze Einbucht und darüber wie-

der ein stumpfes Zähnchen. Obere Parietalfalte sehr schwach, mittlere

nicht vorhanden, die untere und die Columellarfalte einfach, aber

stark ausgeprägt. 22—27 Mill. lang, 15—I7V3 breit, Mündung 17—

22 Mill.

Diese altbekannte und leicht kennbare Art ist von F. Jagor auf

der kleinen Insel Nusa-Kembangan au der Südküste von Java gefun-

den und in einem ungewohnten grossen Exemplar , dessen Maasse oben

als Maximum angeführt , dem Berliner Museum gegeben. Ferner wird sie

aus Borneo von Metcalfe a.a.O., auch aus Java und aus Sumatra
von P. Fischer catalogue d. distribut, geographique d. moll. terr. de

l'Indochine 1891 p. 40 angeführt. Deshayes hat sie zuerst aus Neu-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



145

Seeland angegeben; Beccari hat sie auf den Aru-inseln, Hombron

und Jacquinot auf Neu-Guinea gefunden, Montrouzier auf Neu-Cale-

donien
, Cuming auf den Philippinen; in Castelneau's Sammlung sah

ich sie von Chantabun in Slam. Pfeiffer nennt noch Singapore und

Pulo-Pinang nach Bacon und Cantor, P. Fischer a. a. 0. auch noch

Cambodja, Formosa und Mauritius; von letztgenannter Insel habe ich

zwar verschiedene Auriculiden , aber nie diese Art erhalten ; ebenso

wird das Vorkommen auf Neuseeland sehr zweifelhaft, Hutton führt

sie in seiner zweiten Zusammenstellung der neuseeländischen Mol-

lusken, manual 1880, gar nicht mehr an.

Die Bänder wechseln an Zahl und Breite; am konstantesten ist ein

blass weisshches in der Schultergegend, dasselbe, welches auch bei

C. fehs angedeutet ist, und zwei andere in der untern Hälfte der

Schale ; ausserdem sind Naht und Nabelkiel weiss. An Einem Exemplar

ist nur ein breiteres weisses Band in der Mitte, abgesehen von dem-

jenigen an der Schulterhöhe. Wenn die weissen Bänder breit und die

braunen Zwischenräume eng werden, so erscheint die Schale weiss

mit 4 braunen Bändern. Bei einem Exemplar treten die Bänder erst

nahe der Mündung auf, das Übrige ist ganz braun.

5. Gassidula triparietalis n. Tab. VHI. Fig. 16.

Auricula nucleus (Martyn) Gassies faune conchyliolog. de la Nouv.

Caledonie 1863 p. 71, pl. 3, flg. 9.

Gassidula distans Mousson mscr. in seiner Sammlung.

Breit eiförmig mit ziemlich kurzem stumpfem Gewinde, mit zahl-

reichen sehr seichten Spiralfurchen ; Aussenseite einfarbig schwarzbraun.

Obere Parietalfalte sehr schwach, untere gut ausgebildet ; eine weitere,

etwas tiefer nach innen liegende , vertikal aufsteigende weissliche Falte

zwischen beiden, doch der unteren näher. Columellarfalte stark, ein-

fach, nicht bis an den Rand reichend; von ihrem äussern Ende

erhebt sich eine vertikale Falte, welche bis zur Innern Fortsetzung

des Nabelkiels emporsteigt. Aussenrand und Columellarrand braungelb

,

mittlerer Tlieil des Aussenrands verbreitet, unterhalb der vorsprin-

genden Ecke nicht eingekerbt ; oberhalb jener Ecke ist der Aussenrand

nur mässig eingebuchtet, die Bucht ist länger als tief, verliert sich

allmälig nach oben und zeigt nur zuweilen einen ganz kleinen Vorsprung

in ihrer Mitte. Im frischen Zustand ist die Aussenfläche der Schale

mit kurzen Häärchen besetzt, welche aber leicht abfallen, die Ober-

10
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fläche bleibt aber dann matt und nur die Mündungswand ist glänzend.

15-21 Hill, lang, 9-13 breit, Mündung 11-17 Mill.

Ich fand diese Art zahlreich auf Batjan, im Mangle-dickicht auf

von brackischem Wasser durchtränkten Grund , theils am Boden selbst

,

theils an den Wurzeln oder dem untersten Theil der Stämme von

Sonneratia , theils auf am Boden liegenden Blättern und Zweigen ; eben-

falls bei Wahai auf Ceram, auch im Mangle-dickicht. Kleinere Exem-

plare (15—16 Mill. lang) bei Oka unweit Larentuka auf Flores, am
schlammigen Rand eines Bächleins ganz nahe am Meeresstrand. In

Mousson's Sammlung sah ich 1864 übereinstimmende Exemplare von

Djembrana auf Bali, durch Zollinger gesammelt.

Diese Art kann ich in keiner der vorhandenen Beschreibungen und

Abbildungen wieder erkennen; in der allgemeinen, etwas verkehrt

konischen oder Cassis-förmigen Gestalt gleicht sie der C. mustelina

Desh., welche aber schon durch ihre Färbung auf den ersten Anblick

sich unterscheidet, bei näherem Anblick auch durch den Mangel der

dritten Parietalfalte und die tiefere aber kürzere Einbucht oberhalb

des verbreiterten Theils des Aussenrandes. Von C. nucleus Küst.

Auricul. Taf. 4. Fig. 5, 6 und Pfeiffer, mon. auricul p. 115 (nicht

Martyn), unterscheidet sie sich durch die einfache, nicht verdoppelte

Columellarfalte ; C. nucleus von Gassies faun malac. de la Nouv. Ca-

ledonie 1863 p. 71 pl. 3 flg. 9 zeigt zwar die einfache Columellarfalte

,

ist aber schlanker, auch gebändert, ebenfalls ohne die dritte Parietal-

falte und mit anderer Einbucht des Aussenrandes.

6. Cassidula sulculosa Mouss. Tab. VIII. Fig. 17.

Auricula sulculosa Mousson jav. moll. S. 45. Taf. 5. Fig. 8.

Cassidula sulculosa (Mousson) Pfeiffer mon. auricul. p. 114.

Von tiefen, nicht sehr gedrängt stehenden Spiralfurchen durchzo-

gen, blass grünlich-gelb mit mehreren breiten dunkelbraunen Bändern;

Gewinde verhältnissmässig länger als bei den vorigen und spitziger.

Columellarfalte nach aussen tief herabsteigend und so gewissermassen

einen Innern Schenkel des zweigetheilten Columellarrands bildend ; keine

Verbindung zwischen den beiden Parietalfalten. 12—17 Mill. lang,

6-8 Vi breit, Mündung S'/g— 12.

Java: Bucht von Pampang, Residentschaft Banjuwangi, an den

Wurzeln von Rhizophoren, Zollinger.

Coleb es: Mündung des Djenemaedja in Luwu, Prof. Weber.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



147

Molukken: Ternate, in Cuming's Sammlung und bei T.andauer
;

Amboina an der Mündung des Flüsschens von Wey-

nita und auf Ceram bei Wahai auf weichem von

Salzwasser durchdrungenem Schlammgrund zwischen

den Wurzeln der Rhizophoren, v. Martens.

Fl eres: am Rand eines Süsswasserbächleins , doch nicht weit

vom Meere und ebenfalls anf weichern Grund , v. Martens.

Cuming hat sie auch auf der Insel Burlas, Philippinen, gefunden,

F. Jagor bei Legaspi an der Südostküste von Samar, ich auch bei

Singapore.

Auch diese Art zeigt im frischen Zustand öfters Häärchen in Ver-

tikalreihen.

7. Cassidula Sowerbyana Pfr. Tab. VIII. Fig. 3.

Pfeiffer in Zeitschr. f. Malak. 1853 S. 125; monogr. Auricul. p. III.

Tapparone-Canefri faun. malac. della Nuov. Guinea p. 227, flg. 7.

C, decussata A. Adams Proc. Zool. 1854, p. III.

Länglich oval mit verhältnissmässig langem aber stumpfen gewölb-

tem Gewinde, fein gitterförmig gestreift, gelbbraun (nach Pfeiffer

dunkel kastanienbraun, einfarbig). Obere Parietalfalte höckerförmig

,

untere stark, horizontal, an allen meinen Exemplaren sich fast direkt

in den Nabelkiel fortsetzend, Columellarfalte stark, einfach. Mündungs-

rand blassgelb , Aussenrand in der Mitte zahnförmig verspringend , aber

nur wenig verbreitert. 1 1 — 13
'/g lang, 7 Vg — 8 breit ,

Mündung 7 — 9 MiU.

Singapore, Pfeiffer, ebenda von mir gefunden. Wokan, Aru-

i n s e 1 n , Beccari. Moretan-bai an der Ostküste Australiens , Pfeiffer.

Diese Fundorte machen es mehr als wahrscheinlich, dass die Art

auch in Niederländisch-Indien vorkomme.

Cassidula faba Menke, Zeitschr. f. Mal. 1853 S. 124, Pfr. no-

vitat. Taf. 2. Fig. 7, 9 und monogr. p. 110, von Java, durch Heu-

singer erhalten, ist dieser Art offenbar sehr nahe und scheint sich

nur durch die breit-eiförmige Gestalt zu unterscheiden; wenn beide

vereinigt werden sollten , so müsste der Name faba vorangestellt werden.

8. Cassidula lutescens Pfr. Tab. VIII. Fig. 18.

Pfeifi"er mon. auricul. p. 113.

Mit lang vorstehendem spitzigen Gewinde und nur 1—2 Spiralfur-

chen unter der Naht, gelbbraun oder auch (nach dem Boden?) grün-
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lieh schwarz, meist einfarbig, selten mit Spuren von drei dunkel-

braunen Bändern; Gewinde lang und spitz. Mündungsaum blass gelb

oder bei den dunkeln Exemplaren trüb rosenroth. Co'.umellarfalte stark

,

einfach, bis ganz nahe an den Rand fortgesetzt; die beiden Parietal-

falten ziemlich gleich schwach, die obere viel mehr schief aufsteigend

als die untere. Aussenrand deutlich doppelt, der äussere ausgebreitet,

der innere gerade, nach innen in der Mitte verbreitert und hier un-

terhalb des grossen Zahns noch mit einem zweiten kleineren versehen

,

10-15 Mill. lang, 6-8 breit, Mündung 6V,-8.

Pfeiffer kannte des Vaterland dieser Art nicht, ich glaube sie in

einer Art wieder zu finden, welche ich auf den Molukken und

zwar an der Ostküste von Halmahera, unweit Dodinga sammelte, auf

Steinen dicht am Meere , aber noch über der gewöhnlichen Fluthhöhe

;

auch auf Gross-Tawahi nördüch von Batjan fand ich ein Exemplar,

das einzige mit Spuren von Bändern, das ich gesehen. Die Färbung

und ihr Spielraum erinnert an diejenige einer Schnecke aus einer ganz

andren Ordnung, Nassa corniculum (Olivi) aus dem Mittelmeer , welche

auch meist gelbbraun, seltener ganz dunkel und zuweilen mit Bän-

dern verkommt; doch lebt diese mehr auf Tangen.

Jickeli, Land- u. Süssw. Moll. Nordost. Afrikas 1874 S. 186 ver-

einigt diese Art mit C. labrella Desh. von Mauritius und C. Kraussi

Küst. von Südafrika; mir scheint sie jedoch durch die geringe Anzahl

von nur 1 oder 2 Spiralfurchen zwischen Naht und Schultengegend

,

wo die afrikanischen eine grössere Anzahl zeigen , und durch das

längere spitzigere Gewinde gut verschieden.

9. Cassidula flaveola Marts. Tab. VIII. Fig. 19.

Sitzungsberichte d. Akad. d. Wiss. Berhn 1865 S. 24. Pfeiffer mon.

pneum. IV, p, 351.

Klein, mit ziemlich langem konischem Gewinde and dichten Spiral-

furchen, braungelb. Kiel der Nabelgegend kräftig ausgebildet. Die bei-

den Parietalfalten ziemlich schwach , die Columellarfalte einfach in den

Columellarrand einbiegend. Aussenrand in der Mitte mit einer kurzen,

mehr zahnförmigen Verbreiterung. QVg— lOVg Mill. lang, 5Vj breit,

Mündung 6 MiU.

Auf Ceram bei Wahai nur todt von mir gefunden.

Ophicardelus paludosus Garrett in Am. Journ. of Conchol. VII,

p. 220, pl. 9, flg. 3. Plecotrema paludosus im Catalog von Godeffroy,
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Melampus paludosus bei Pfeiffer pneum. IV p, 327 scheint dieser

Art nahe zu stehen und jedenfalls zu Cassidula zu gehören.

10. Cassidula Gruneri Pfr.

Pfeiffer Malak. Blätt. 1854 p. III; mon. Auricul. p. 109.

Noch kleiner, mehr bauchig, mit kürzerem Gewinde, spiralgefurcht,

Kiel der Nabelgegend ganz undeutlich. Nur eine Parietalfalte (die

untere). Columellarfalte einfach, den Rand nicht erreichend. Aus-

senrand nur mit einem kleinen Zahn in der Mitte, 7 Mill. lang, 4'/2

breit, Mündung 5.

Borneo, Gruner.

Plecotrema Ad.

Klein (5— 8 Mill.) konisch, eiförmig, spiral gefurcht, gelblichbraun,

ohne Basalkiel , 2 Parietalfalten , die untere verzweigt , eine Columel-

larfalte ; Aussenrand verdickt mit 2-3 Zähnchen.

Ich habe keine Art dieser Gattung selbst lebend gefunden und führe

daher nur kurz die bis jetzt im Gebiet von Niederländisch-Indien vor-

gekommenen Arten an ; nach der Habitus-ähnlichkeit mit Pedipes

leben dieselben vermuthlich mehr auf Steingrund an der eigentlichen

Meeresküste als im Brackwasser; doch führt Blanford PI. Cumingia-

num ausdrücklich vom Irawaddy-delta an.

PI. exaratum Ad. Proc. Zool. Soc. 1853 p. 122 Pfr. mon. Auric.

p. 104. Borneo, A. Adams.

— punctigerum Ad. Proc. Zool. Soc. 1853 p. 120. Pfr. mon.

Auric. p. 105. Borneo, Taylor. Singapore, Bacon.

— punctatostriatum Ad Proc. Zool. Soc. 1853 p. 121. Pfr.

mon. Auric. p. 106. Borneo und »Singapore, Taylor.

— imperforatum Ad. Proc. Zool. Soc. 1853 p. 120. Pfr. mon.

Auric. p. 106. Ein wahrscheinlich hieher gehöriges Exemplar aus Ma-

dura in Mousson's Sammlung. Sonst von den Philippinen bekannt.

Auricula Lam. s. str.

Auricula Lam. 1799. Auriculus Montf. 1810. Marsyas Oken 1815.

Ellobium (Pölten 1798) Adams gen. 1854.

Schale verhältnismässig gross, cylindrisch-eiförmig oder etwas seit-
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lieh flachgedrückt, etwas gekörnt, unter einer einfarbig gelbbraunen

ziemlich leicht verloren gehenden Schalenhaut weiss.

Mündung mit Einer starken Columellarfalte , darüber zuweilen noch

1—2 kleinere; Aussenrand verdickt, aber nicht ausgebreitet. Fühler

lang, in eine schief aufgesetzte längliche Anschwellung endi-

gend; Augenpunkte unter der Haut versteckt, inner-

halb der Basis der Fühler.

Schon Lessen, Voyage de la Coquille 1822— 25, veröffentlicht

1830, hat die Augen bei A. Midae an der gewöhnlichen Stelle ver-

misst und die Anschwellung an der Spitze der Fühler gesehen, aber

einen schwarzen Punkt in diese hineinzeichnen lassen; er wurde dess-

halb von Deshayes leise, von Küster (Auriculaceen S. 68) unverdient

hart getadelt; selbst Gray nahm Lesson's sonst richtige Zeichnung

nicht in seine Sammlung der figures of molluscous animals auf, wahr-

scheinlich weil Quoy et Gaimard, Voy. de l'Astrolabe in ihrer

Zeichnung des Thiers derselben Art die Fühler einfach zugespitzt enden

lassen, übrigens richtig die rudimentäre Beschaffenheit und subcutane

Lage der Augen bemerkten. Später hat Souleyet, Vog. de la Bo-

nite, dasselbe bei der kleineren Art, A. Judae, wieder gefunden und

richtig abgebildet. Von den früheren Lehrbüchern hat nur Rang, ma-

nuel des mollusques 1829, diese Ausnahme von den übrigen Auricu-

liden erwähnt, p. 173 „tentacules en forme de gland an sommet". Ich

habe sowohl A. Midae als Judae lebend gesehen und bei beiden die

eigenthümliche Anschwellung gefunden, bei A. Judae auch den schwar-

zen Punkt im Innern der Fühler zuweilen vom äussern, zuweilen

vom Innern Rand der Fühler aus durchscheinen sehen, zuweilen auch

gar nicht, je nach der Streckung des Fühlers; bei A. Midae aber, bei

welcher die Haut stärker und mehr grobkörnig ist, konnte ich den

Augenpunkt gar nicht von aussen erkennen. (Malak. Blätt. 1863 S. 126).

Diese Verkümmerung der Augen hängt wohl damit zusammen,

dass die Thiere öfters in den Grund oder in vermoderndes Holz ein-

gebohrt leben, wie es Lessen bei Auricula Midae und ich bei A.

Judae gesehen.

1. Auricula Midae L.

Lister bist, conch. suppl. 1692 pl. 1058 flg. 6.

Midas-Ohr und Cylinder lutarius Rumph amb. rar. p. 107 und 120

(deutsche Ausg. S. 80 und 100) Taf. 33 Fig. HH, fälschlich hnks

,
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copirt von Klein meth. ostrac. Taf. 7 Fig. 122, verbessert in der

deutschen Ausgabe.

Strombus integer etc. Gualtieri ind. test. tab. 55 fig. 9.

Oreille de Midas Argen ville conchyliologie ed. 1 1742 p. 270 pl. 15

fig. G; ed. 2. pl. 10 flg. G.

Bulla auris-Midae Linne syst. nat. ed. X p. 728.

Voluta „ „ „ „ „ ed. XII p. 1286. Gmelin ed. XIII

p. 3435.

Auris-Midae etc. Martini Conchyl. Cabinet II p. 121 fig. 436, 438,

copirt in der neuen Ausgabe von Küster, Auriculaceen Taf. 2

Fig. 1— 3. Favanne conchyliologie pl. 65 fig. H2, recht gut.

Helix auris-Midae 0. Fr. Müller bist. verm. p. 110.

Bulimus auris-Midae Bruguiere Encycl. method. pl. 460 fig. 6.

Auricula Midae Lam. an. s. vert. VI p. 137; ed. 2 VIII p. 323.

Leach zool, miscell. I p. 74 pl. 32, Ferussac prodrome p. 102.

Lessen Voyage de la Coquille, Zool. II p. 337, atlas Moll. pl. 9

flg. 1 A—C , lebendes Thier ,
vgl. oben. — Quoy et Gaimard

,
Voy.

Astrolabe Zool. II p. 156 pl. 14 die ganze Tafel, lebendes Thier,

und Anatomie, vgl. oben, ersteres copirt in Oken's Isis 1834, p.

285 Taf. 2, in Oken's allg. Naturgeschichte Taf. 23 Fig. 9, in

Küster's Auriculaceen Taf. A fig. 1 und in Gray's fig. moll. an. III

pl. 306 flg. 12. — Pfeifier mon. Auriculac. p. 125. — Martens Mal.

Blatt. X 1863 p. 126. Sowerby bei Ptoeve conch. ic. XX flg. 1.

Die grösste Art, 65—106 Mill. lang und 34—53 breit, meist etwas

seitlich zusamengedrückt , indem eine halbe Windung vor der Mün-

dung ein früherer Mündungsrand (Varix) vorhanden ist ; nur Eine Falte

an der Innern Mündungswand oberhalb der starken Columellarfalte.

Frisch lebhaft kastanienbraun, äusserer Mündungsrand blass röthlich.

Lebt nach Rumph in den morastigen Sagu-wäldern [Metroxylon

Rumphi, vgl. Potamides palustris] oder auch in morastigen Flüssen,

„daher man sie nicht zu den Seeschnecken rechnen kann", aber doch

nach p. 107 (80) in salzigem Schlamm (braak slyk). Lesson fand sie

lebend eingegraben in den weichen Grund (enfoncee dans la terre meuble)

am Fuss von Bäumen , 12 bis 15 Schritte vom Rand des Meers.

Ich fand sie bei Wahai auf Ceram auf Sumpfboden nahe am Meer

im Mangledickicht, wo keine ächten Landschnecken zu sehen waren.

Quoy und Gaimard haben sie mehrere Tage unter Wasser lebend

erhalten.
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Diese Ai-t ist im malayischen Archipel von Malakka bis Neu-Guinea

verbreitet; von Malakka erhielt das Berliner Museum Exemplare

durch Feod. Jagor, von Singapore ist sie im Calcutta-Museum ver-

treten, von Slam in den Sammlungen von Rob. Schomburgk und Yic.

Castelneau, von Kampot in Cambodja durch P. Fischer, von Tonkin
durch Mabille angegeben, von Palembang auf Sumatra und Jebus

(Djeboes) auf Banka ist sie durch Teysmann in Mousson's Samm-

lung, von Java im Leydner Museum und speciell von Batavia durch

Gruner in Dunker's Sammlung, von der Nordwestküste Borneo's

sah ich sie bei Stevens in London, an der Nordostküste bei Ligiton

fand sie A. Adams, Zool. of the Samarang, Moll. p. VI; vom süd.

liehen Celebes bei Boni im Leydner Museum, von Oer am auch im

Mousson's Sammlung, Lessen sowie Quoy und Gaimard fanden sie bei

Port Dorey in Neu-Guinea, Beccari auf den Jobie- und Aru-inseln.

Man kann zwei Formen unterscheiden,

1) eine breitere, seithch mehr zusammengedrückte
,
gewissermaas-

sen Ranella-artige, indem ein früherer Mündungswulst gerade einen

halben Umgang von der bleibenden Mündung nach rückwärts entfernt

ist, die Breite oder
'^/ju

der Länge. Hieher alle von Jagor bei Ma-

lakka gesammelte Stücke, das Steven'sche von Nordwest-Borneo und

die Abbildungen bei Rumph, in der Encyclopödie , bei Leach und

Reeve flg. 1.

2) eine schmalere, mehr cylindrische , bei welcher der frühere

Mündungswulst nicht um eine halbe Windung , sondern nur um '/4

oder weniger von der Mündung absteht , die Breite ungefähr die Hälfte

der Länge oder noch etwas weniger; hieher meine Exemplare von

Wahai auf Ceram, ein Stück von Halmaheira (Landauer), das Stück

aus Java im Leydner Museum, die Abbildungen bei Gualtieri, bei

Martini, bei Quoy u. Gaimard und bei Reeve, flg. Ib.

2. Auricula subnodosa Mete.

Auricula subnodosa Metcalfe Proc. Zool. Soc. 1851 p. 72. Pfeiffer

novitat. conch. I p. 4 Taf. 2 Fig. 10, 11; monogr. Auricul. p. 127.

— Malchi (Müh.) Reeve conch. ic. XX flg. 2. Issel moli. borneensi

(Ann. Mus. civ. stor. nat. Genova VI 1874j p. 57 (420).

Die einzelnen Windungen nach oben stärker gewölbt, die letzte und

zuweilen auch die vorletzte mit einigen faltenartigen Knoten versehen.

Mündungsfalten wie bei A. Midae. Grösse etwas geringer, das grösste
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Exemplar, das ich sah, 80 Mill. lang, 40 breit, Mündung 88, durch

Resident Schwaner im Leydner Museum (Aur. Schwaneri Herklots in

coh.j, das von Pfeiffer beschriebene, etwas grösser 81, 41 und 42, das

grösste in Pätel's Sammlung 75, 40 und 48, das kleinste, das ich kenne

nur 64, 35 und 46Vr

Hauptsächhch von Borneo bekannt, von wo Metcalfe sie aus Sa-

rawak erhielt, ich sie bei Singkawang im holländischen Gebiet fand,

Doria und Beccari wieder bei Sarawak. Im Leydner Museum ist ein

Exemplar, das vielleicht aus Java stammt, durch Groen erhalten.

Ich möchte auch ein kleines Exemplar, das ich zu Singapore mit

A. Judae zusammen gefunden, noch zu dieser Art rechnen.

Müller's Helix auris Malchi, hist. verm. II p. 112, Chemnitz Conch.

Gab. IX 2 p. 41 Taf. 121 Fig. 1037, 1038 war ich früher auch ge-

neigt für identisch mit A. subnodosa zu halten, namenthch wegen

der Worte: „anfractus costati, costae sive tubera elevata in extimo

et in quibusdam quoque in penextimo margine". Aber die Betrachtung

der Abbildung bei Chemnitz, welche doch wohl eines der Original-

exemplare darstellt, scheint mir doch besser auf A. Midae zu passen

und jene Worte demnach sich nur auf die Varicen zu beziehen ; auch

ist es nicht wahrscheinlich, dass Müller schon eine Art aus Borneo

kannte. Das Kennzeichen , auf welches Müller das Hauptgewicht legt

,

ist „axi exciso patentissimo" was in der Beschreibung näher ausge-

führt wird: „Barles anfractus majoris aperturae oppositus segmentum

„circuli quasi arte adeo excisus, ut omnium anfractuum interiora

„pateant
, totaque Cochleae structura ad summum verticem usque ocu-

„lis sistatur".

Es ist das entweder ein ungewöhnlich weit nach vorn fortgesetztes

Vorschreiten der Resorbirung der Innern Wände, welche an sich für

die meisten Auriculiden charakteristisch ist, oder vielleicht noch wahr-

scheinlicher mechanische Abreibung durch Einsiedlerkrebse, welche in

den betreffenden Exemplaren geherbergt haben, wie schon Chemnitz

und Bruguiere vermutheten ; an den verschiedensten Arten von Meer-

schnecken habe ich solche Defekte der Innern Forsetzung der Mün-

dungswand bei von Einsiedlerkrebsen bewohnten Stücken gesehen,

oft ganz scharf abgeschnitten, und eine Auswahl von solchen in der

Schausammlung des Museums für Naturkunde in Beriin aufgesteht.

Auricula Mörchi Menke Zeitschr. f. Malak. 1858 p. 124, Pfr.

novitat. conch. I S. 3. Taf. 2 Fig. 1. 2; monogr. Auricul. p. 128, vielleicht
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von Java, ist mir als eigene Art verdächtig, indem im Berliner Mu-

seum ein Exemplar, leider unbestimmter Herkunft sich befindet,

welches zwischen dieser A. Mörchi und der normalen A. subnodosa

in der Mitte steht und bereits Spuren der charakteristischen Knoten

auf der letzten Windung zeigt, welche der von Menke beschriebenen

noch fehlen. Eine Vergleichung der Dimensionen ergibt:

Länge Breite Mündun

A. Mörchi 40 22 28

Mittelform 53 30 34

A. subnodosa. klein 67 36 42 V,

))
gross 80 40 48

Es ergibt sich daraus, dass auch schon bei kleineren ausgebildeten

Formen von A. subnodosa die Breite mehr als die Hälfte der Höhe

ausmacht. Die schwächere Wulst-auflagerung auf der Mündungswand

,

die nach unten schmälere und etwas eckige Form der Mündung und

die geringere Verdickung des Aussenrandes, welche als Unterschiede

von A. Mörchi gegen subnodosa bei Vergleichung der Pfeifferschen

Diagnose sich ergeben, passen ganz gut zu der Annahme, dass

erstere ein Jugendzustand der letzteren sei, der schon einen vor-

läufigen Mündungsrand (künftigen Varix) gebildet, dem aber noch

etwa eine Windung zur Vollendung fehlt.

Auch Auricula Scheepmakeri Petit Journ. d. Conchyl. I

1850 p. 405, leider ohne Abbildung, und darnach Pfeiffer monogr.

Auricul. p. 128, angebhch von Sumatra, scheint noch eine zweifelhafte

Art; sie ist meines Wissens nicht wiedergefunden; sie schliest sich

in der Grösse (80 Mill.) und dem Vorhandensein von nur 2 Falten

an A. Midae und subnodosa an, die Mündung soll aber nur die Hälfte

der ganzen Länge ausmachen, was nicht einmal bei den gestrecktes-

ten Formen von A. Judae erreicht wird.

3. Auricula Judae L. Tab. VHI Fig. 6—11.

Lister bist, conch. I 1685 pl. 32 fig. 30. — Bonanni observ. circa

viv. 1691 p. 322 fig. 37 und im Mus. Eircherianum III fig. 412.

Die kleinere Art des Cylinder lutarius, Rumph. amb. rar. S. 120

(deutsche Ausg. S. 100).

Bulla auris — Judae Linne syst. nat. ed. X p. 728.

Voluta „ „ „ „ „ „ XII p. 1287 ; Gmelin ed.

Xni p. 3437.
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Auris Midae tridentata Martini Conch. Cabinet II p. 128 flg. 449—

451 ; Schröter Geschichte d. Flussconchyhen S. 315 Taf. 9 Fig.

10 (nicht ausgewachsen).

Helix auris — Judae 0. Fr. Müller hist. verm. II p. 109.

Auricula Judae Lam. hist. d. an. s. vert. ed. 1. VI 2 p. 137; ed. 2.

VIII p. 324. Ferussac prodr. p. 102. Lessen Voy. Coquille, zool.

11 p. 338. Souleyet Voy. Bonite, Zool. II p. 515 pl. 29 fig. 19,

20, lebendes Thier, copirt bei Gray fig. moll. an. III pl. 304. fig.

4. Beels ind. moll. 1837 p. 103. Küster Auriculaceen S. 15 Taf.

3 Fig. 1. 2. (jung). Pfr. mon. Auricul. p. 130. Woodward manual

pl. 12 fig. 35. Nevill handlist I p. 225. Tapparone-Canefri faun.

malac. delle Nuova Guinea 1883 p. 217. Reeve conch. ic. XX
fig. 16 jung, 166 erwachsen.

— reticulata Schumacher essai syst. test. p. 229. Anton verz. conch. p.48.

— tridentata Mörch catal. Yoldi p. 37.

Ziemlich cyhndrisch, runzlig und nur schwach granulirt; zwei

Falten auf der Mündungswand oberhalb der Columellarfalte , welche

verhältnissmässig schwach und fast senkrecht ist.

Sehr variabel in der Gesammtgestalt : die absolute Länge wechselt

an den von mir gemessenen , als erwachsen anzunehmenden Exemplaren

zwischen 68V2 und 30 Mill. , die absolute Breite zwischen 247^ und

I3V2 die Länge der Mündung zwischen 38 und 21 ; relativ wechselt

die Breite zwischen und V3 der Länge, die Mündung zwischen

% und V5 der Gesammtlänge. Noch nicht ganz ausgewachsene Exem-

plare können schon einen verdickten Aussenrand haben, da auch bei

dieser Art Varicen vorkommen , sind aber doch daran zu erkennen

,

dass dieser Rand nicht sehr dick und nicht breit nach aussen umge-

legt , namentlich aber der unterste Theil der Mündung schmal und

nicht ausgebreitet ist; die Abbildungen bei Schröter und Küster

scheinen mir solche Jugendzustände darzustellen.

A. Judae fand ich zu Singapore im Brackwassergräben im Cocos-

wäldchen am östlichen Ende der Rheede; bei Larentuka an einem

Bächlein nahe am Meeresstrand, in faulendes Holz eingebohrt. Lesson

fand sie in der Mitte schlammiger Sümpfe (au milieu des mar6cages

fangueux) welche von grossen Mangle-sträuchern bedeckt waren, Th.

Studer in der Galewostrasse (Neu-Guinea) in Mangle-sümpfen, Souleyet

auf Pulo Pinang in Brackwassersümpfen nahe am Meeresufer.

Sie scheint nach beiden Seiten noch etwas weiter verbreitet zu
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sein, als ihre grössere Schwester A. Midae. Abgesehen von Bombay

an der Westküste von Vorderindien, was Nevill a. a. 0. für

eine Varietät von A. Judae, Mitchell (catal. Mollusc. Madras Mus.

1867 p. 53) für eine mir unbekannte A. fustis Bens, angibt, ist sie

an der Ostküste von Vizagapatam, halbwegs zwischen Madras und

Calcutta im Madras Museum vorhanden (Mitchell ebenda), von Port

Cunning an der Ganges-Mündung, von Ära k an und den Andama-
nen im Calcutta-Museum (Nevill), vom Irawaddj-delta (Blanford), von

Mergui in Tenasserim und den benachbarten Inseln durch Th. Philippi

und John Anderson (Journ. Linn. Soc. Zool. XXI 1886 p. 166), von

der Insel Salang durch Joh. Weber im Berliner Museum, auf Pulo

Pinang von Souleyet beobachtet und auch im Calcutta-Museum,

von Malakka schon von Humphreys bei Ferussac angegeben , bei

Singapore von Feod. Jagor, mir und Nevill gefunden. Aus Slam sah

ich sie in der Sammlung von Castelneau, aus Cochinchina erhielt

sie Morelet. Auf Sumatra fand sie Teysmann bei Palembang, auf

Banka derselbe bei Jebus und ich bei Muntok, auf Java Strubeil

bei Tandjong Priok, Resid. Bantam; von Sumenap auf Madura ist

sie in Mousson's Sammlung. An der Westküste von Borneo sah

ich sie bei Mampawa und Singkawang; Aus Süd-Celebes ist sie

im Leydner Museum von Makassar, und ebenda wurde sie von

mir gefunden, aus Nord-Celebes von den Togian-inseln in

der Bucht von Gorontalo durch A. B. Meyer im Berliner Museum.

Für die Philippinen wird ihr Vorkommen von Mörch (cat. collect.

Kierulf) Beck und L. Pfeiffer bezeugt, in Mousson's Sammlung ist eine

kleine Form, 30 Mill. lang, von Manilla. Auf der Molukken fand

ich sie in den Strandsümpfen von Batjan und von Wahai aufCeram,

Lessen auf der Insel Buru, Th. Studer (Exped. d. Gazelle) auf Am-
boina selbst und daran schliesst sich ihr Vorkommen auf den Aru-

inseln (Beccari)
,
Waigiou oder Waigame (Lessen), Salawatti (Exp. d.

Gazelle) und Neu-Guinea selbst (Albertis). Östlich von Java leitet

das Vorkommen auf Flores, wo ich sie bei Larentuka nnd Oka,

und auf Timor, wo ich einzelne Stücke bei Kupang, Th. Studer bei

Pariti fand , nach Australien hinüber, wo sie nicht nur im nördlich-

sten noch tropischen Theil bei Cap York (Cox bei Nevill), sondern

auch an der Westküste bis mindestens zur Meermaidstrasse etwas

südl. vom Wendekreis (Exp. Gazelle), an der Ostküste bis Queensland

(Mus. Godeffroy) vorkommt.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



157

Bei dieser weiten Verbreitung und der grossen Variabilität in der

äussern Form, die sich aus den verschiedenen Combinationen inner-

halb der oben angegebenen Gränzen ergibt, ist es nicht zu verwun-

dern, dass manche Autoren nicht nur verschiedene Varietäten (Les-

sen, Beck, Tapparone-Canefri), sondern auch besondere Arten unter-

schieden haben, welche schliesslich doch auf individuelle oder lokale

Variationen herauskommen, aber kaum ein abgeschlossenes geogra-

phisches Gebiet für sich haben dürften. Für solche Variationen bin

ich geneigt zu halten

:

A. ponderosa Ferussac prodr. p. 102, Pfr. mon. 131, Bonanni

Kirch, flg. 412, Philippinen?, anscheinend dieselbe mit Pfeiffer's

turrita.

— reticulata Anton verz. conch. samml. 1839 p. 48, eine kleine,

stark gekörnte Form mit kurzem Gewinde , schon von Pfeiffer

p. 131 zu Judae als Varietät gestellt.

— polita Metcalfe Proc. Zool. Soc. 1851 p. 132 Pfr. novitat. I

Taf. 7 Fig. 12. 13; mon. p. 132, Issel moll. Born. p. 59 mit

einer var, elata, aus Borneo, ist doch vielleicht nur eine nicht

ganz vollständig ausgebildete A. Judae.

— dactylus Pfr. novitat. conch. I Taf. 5 Fig. 15, 16; mon. p.

129, von Borneo, aber nach Nevill auch von Port Canning,

Arakan, den Andamanen und Singapore, nach Brazier auch in

Neu-Guinea, also ungefähr im ganzen Gebiet von A, Judae; schon

von Nevill als Varietät zu A. Judae gestellt, worin ich ihm

nur recht geben kann; es ist eine verhältnissmässig grosse und

dicke, stark granulirte Form mit kürzerem Gewinde , so zu sagen

,

eine var. reticulata im Grossen.

— turrita Pfr. novitat. conch. I Taf. 4 Fig. 8. 9; mon. p. 129.

Reeve conch. ic. flg. 31 von den Philippinen. Scheint zwar durch

auffallende Schlankheit sehr verschieden, aber das Berliner Mu-

seum besitzt ein Exemplar (var. subturrita m.), leider ohne

Fundortsangabe, das zwischen dieser und einer normalen Judae

gerade in der Mitte steht, und daher den Werth dieser Unter-

schiede sehr beeinträchtigt.

— Australiana Tapparone-Canefri Zool. viaggio Magenta, Malac.

(Mem. Accad. Torin. 2. XXVIII 1874) p. 105 Taf. 2 Fig. 10,

ziemlich lang gestreckt , von Australien ; der Verfasser bezeichnet

sie selbst als zwischen A. Judae und turrita stehend.
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Ein Zusammenstellung der Formverhältnisse dieser angeblichen

Arten ergibt Folgendes

:

Länge Breite Mündung
im Verhältn. im Verhältn.

absolut absolut zur Länge absolut zur Länge

68V Mill. 24V '23 Mill. 38 Mill.

nüiiiLdi
j

115. #
2/
'5 /s

Vlpin fi c Ä 44 »
1 8 2/

/s
V

jung 43 H 20 Vn 29 V2 H

var. dactylus Pfr. 52 n 25 31 V5

— polita Mete. 57
II

24 % 39 V'3 »

— elata n 47
11

20 Vn » 30 '8

— subturrita n fig . 9 48
11

17 V3 29 %
— turrita Pfr. 50 » 16 V,o

)7
24V, »

— subponder. n flg 11 49 28 V, » 35 %
— — klein fig. 10 35 17 V. 23 »

— reticulata Ant. 28V, 14 V, 20 V3

Auriculastra Marts.

Schale länglich, nicht gekörnt, mit einer Parietal- und einer Co-

lumellarfalte ; Aussenrand etwas verdickt, aber ohne Zähne.

Augen an der Oberfläche der Innenseite der Wurzel der Fühler, wie

bei der Mehrzahl der Auriculiden.

1. Auriculastra subula Q. G.

Auricula subula Quoy et Gaimard Voy. de TAstrolabe, Zool. II p.

171 pl. 13 fig. 39, 40 kopirt bei Küst. Auricul. Taf. 8 fig. 9. 10.

Desh. Lam. an. s. vert. ed. 2 VIII p. 334. — A. Adams und

Reeve Zool. Voy. Samarang, MoU. p. 55 pl. 14 fig. 15, lebendes

Thier. — Pfeiffer mon. Auricul. p. 141. — Sowerby-Reeve conch.

icon. XX fig. 12. — Tapparone-Canefri fann. malac. della Nuova

Guinea p. 222. — Gassies faune conchyl. de la Kouv. Caledonie

p. 69 pl. 6 fig. 4. — Canefri faun. malac. della Nuova Guinea p. 222.

Pythia subula Beck ind. moU. p. 104.

Auricula, eine weit kleinere Art, v. Martens Malak. Blatt. 1868

S. 127.
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Marinula (Auriculastra) subula v. Martens in Möbius Beiträge zur

Meeresfauna v. Mauritius 1880 S. 208.

Auricula (Auriculastra) subula v. Martens in Tänn. Soc. Journ.

XXI 1886 p. 167.

Länglich spindelförmig, glatt und glänzend, einfarbig bräunlich

gelb; Gewinde, wenn gut erhalten, sehr spitzig, aber oft cariös;

Naht oft zackig eingerissen. Mündung innen weiss, oben sehr spitz.

Eine ziemlich starke, queer verlaufende Parietalfalte , der unteren bei

Auricula Judae und bei Cassidula entsprechend. Columellarfalte klein,

ziemlich vertikal, Columellarrand bei unausgewachsenen Stücken

unten abgestuzt. Aussenrand ziemHch geradlinig, unten sehr dick, in

der Mitte etwas anschwellend. 11 — 15 Mill. lang, 5— 5
'4 breit, Mün-

dung 5-8 Mill.

Port Canning in Bengalen, Wood-Mason bei Nevill. Mergui,

auf Schlammflächen, J. Anderson. Singapore, Benson in Mousson's

Sammlung. Petshabari in Slam, v. Martens. Nördliches Celebes

an schlammigen Flussufern über dem Bereich des Wassers , A. Adams.

Dodinga auf Halmaheira und Wahai auf Oer am, am Meeres-

strand und im Mangle-dickicht auf Schlammboden, an letzterer Stelle

zusammen mit Auricula Midae von mir gefunden, ferner bei Oka

unweit Larentuka auf Flor es, am schlammigen Rand eines Baches,

nahe dem Meeresstrande, zahlreich, lebend. Philippinen, Cuming.

Palaos, Semper. Key-inseln, Beccari. Port Dorey auf Neu-Guinea,

Raffray. Neu-Ireland, Quoy und Gaimard. Neu-Caledonien, Gassies.

Der Unterschied zwischen unausgebildeten Stücken mit, wie bei

Achatina abgestutzter Columella und vollständig ausgebildeten, bei

denen der Columellarrand sehr dick ist und nur durch eine öfters

kaum merkliche Falte vom Unterrande sich abgränzt , ist so beträcht-

lich, dass man erst durch eine Reihe von Exemplaren von dem völ-

ligen Übergehen der einen in die andern sich überzeugt. Daher auch die

verschiedenen Angaben über die Zahl der Columeharfalten bei ver-

schiedenen Autoren. Auricula elongata Parr., Pfr. mon. Auric. p. 140 von

den Sandwich-inseln liegt mir in denselben zwei Formen vor und

damit fällt der Unterschied, welchen Pfeiffer in der Anzahl der Co-

lumeharfalten zwischen A. elongata und subula angibt, weg, so dass

erstere hauptsächlich nur noch durch die dunkle schwarzbraune Farbe

von subula sich unterscheiden lässt und vielleicht nicht scharf von ihr ge-

trennt werden kann, Quoy und Gaimard scheinen von A. subula nur
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die unausgebildete Form gekannt zu haben, da sie die 3 Columellar-

falten in die Diagnose aufnehmen, (die erste ist die Parietalfalte , die

dritte die Abstutzung des Columellarrandes) und ebenso Pfeiffer,

„pUcis 2 columellaribus ,
oblique tortis; peristoma simplex", dagegen

von A. elongata nur die ganz erwachsene „plica columellaris exigua,

leviter torta, margine dextro intus calloso, columellari dilatato adnato".

Dagegen hat schon A. Adams a. a. 0. angegeben, dass an jungen

Stücken die Columella abgestutzt und die Aussenhppe dünn sei, was

ich erst bemerkte, nachdem ich an den von mir gesammelte Exem-

plaren zu demselben Resultat gekommen war.

Auricula Dunkeri Pfr. von Borneo, mon. Auric. p. 360, kann

ich nach der Beschreibung nicht von einer völlig ausgewachsenen A.

subula unterscheiden, nur ist sie grösser, 20 Mill. lang, Mündung 13,

als ich subula je gefunden; abgebildet ist sie nicht; nach Issel auch

auf Neu-Guinea.

Auricula semiplicata Ad. von Singapore, Pfr. novitat. I Taf.

6, Fig. 3, 4. A. saccata Pfr. von Manila, mon. Auric. p. 140 und

A. Oparica Ad. stehen der Schale nach der subula so nahe, dass sie

höchstwahrscheinlich auch in der Augenstellung mit ihr übereinstim-

men und demnach zu Auriculastra gehören. Wie es sich aber hierin

mit A. peUucens Menke, für welche sehr verschiedene Fundorte an-

gegeben werden, verhalte, muss die Zukunft lehren. A. gangetica

Bens., tornatelliformis Petit und stagnahs Orb. dürften vermuthlich,

der granuhrten Oberfläche wegen, in derselben Gattung mit A. Judae

und Midae bleiben. Auch Melampus Wilkei Dohm, Pfr. mon. pneum.

IV p. 325 dürfte besser hier als unter Melampus stehen.

Melampus Montf.

Melampus Montfort Conch. syst. II 1811. Pfr. mon. Auric. p. 13.

Conovulus Lamarck extr. du cours 1812. Auricula groupe Conovules

Ferrusac prodr. p. 104.

Melampus und Tralia H. et A. Adams genera of moll. II p. 243, 244.

Schale massig klein, (6— 18 Mill.), verkehrt konisch, wie die Gat-

tung Conus , mit kurzem Gewinde und langer schmaler Mündung

;

Aussenrand derselben gerade, einfach, aber tiefer nach innen mit

Spiral laufenden (weissen) Falten, Columellarfalte immer vorhanden,

meistens auch einige oder mehrere Parietalfalten.
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Fühler zugespitzt, an der Basis einander sehr nahe; Augen nach

innen und hinten von ihrer Basis deuthch sichtbar; Schnauze ziemhch

verlängert. Fuss zuweilen, aber nicht immer in zwei Spitzen ausgehend.

Durch alle Tropengegenden verbreitet, lebt raeist auf dem vom

Seewasser durchdrungenen Boden der Stranddickichte, öfters mit

Auricula und Cassidula zusammen, scheint aber stellenweise auch

auf Felsengrund am offenen Meer vorzukommen, so z.B. auf den Ka-

narischen Inseln und auf Madeira gemeinschaftlich mit der Gattung

Pedipes, doch auch hier gern über Wasser und auch an der Luft

das Athemloch öffnend, siehe Lowe im Zoological Journal V 1S35

p. 284, M. exiguus.

Eine systematische Trennung der Arten mit zweispitzigem Fuss

(Melampus im Sinn von Adams) von denen mit einfachem (Traha) lässt

sich bis jetzt nicht durchführen , da die Angaben der Beobachter über

dieselbe Art darin abweichen: M. coffea L. einfach nach Pfeiffer mon.

auric. p. 15, und Adams genera pl. 82, flg. 7, zweispitzig nach

Örsted bei Mörch Malak. Blatt. VI 1859 S. 117 und diese Art ist

gerade der historische Typus der Gattung, der unter allen LTmständen

den Namen Melampus behalten muss. Auch lassen sich keine Schalen-

charaktere angeben, welche mit diesem Unterschied parallel gehen

würden.

A) Schale im Ganzen glatt.

1. Melampus fasciatus Desh. Tab. VIII, Fig. 4.

Auricula fasciata Deshayes in Encycl. meth. Vers II 1830 p. 90

und in Lamarck an. sans vert. ed. 2. VIII p. 337. Küster Auri-

culaceen S. 33, Taf. 5, Fig. 9-11. Mousson moh. jav. S. 46,

Taf. 5, Fig. 7.

— monile (non Lamarck) Quoy et Gaimard Voy. Astrolabe. Zool.

II p. 166 pl. 13 fig. 28-33, lebendes Thier, kopirt bei Küster

Taf. A, fig. 2, 3 und bei Gray fig. moll. animals III, pl. 306,

fig. 10, 11.

Melampus fasciatus (Beck. ind. moll. p. 107). Pfeiffer mon. Auricul.

p. 38. V. Martens in Möbius Beitr. Faun. Mauritius S. 208 ; donum

Bismarckianum p. 55. Nevill handlist p. 216. — Böttger Ber.

Senckenberg. Gesellsch. 1891 S. 278.

Conovulus fasciatus Guerin iconographie du regne animal, Moilus-

ques pl. 7, fig. 8.

11
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Auricula soricina Hombron et Jacquinot Voy. pole sud, Moll. pl. 9,

flg. 23-26,

Ti'alia (Pira) fasciata Adams genera moU. II, p. 244.

Bauchig-eiförmig, blass röthlich oder gelblich mit mehreren schma-

len dunkelbraunen Bändern; Gewinde convex, oben stark zugespitzt;

die Obern Windungen radial (vertikal) gefurcht; Naht angedrückt und

eingerissen. Drei Parietalfalten , die mittlere meist stärker; vier bis

sechs Falten am Aussenrand. 13 — 15 Mill. lang, 8 breit, Mündung

9-lOVj lang, 3-4 breit.

Äussere Weichtheile blass gelb, Fuss schlank, hinten zweispitzig

mit einer schwachen Queerfurche in seiner vordem Hälfte (Quoy und

Gaimard).

Java: van Hasselt im Leydner Museum u. Göring im Berliner

Museum; Tjiringin, von ZolUnger, Anjer von mir ge-

funden,

Molukken: Ceram, Hombron und Jacquinot, ebenda bei Wahai

von mir gefunden , todt am Strande. Amboina

,

Dr. Ludeking und Strubell. Tawalli bei Batjan unter

Strandpflanzen, todt, v. Martens.

Flores: Oka bei Larentuka, v. Martens.

Timor: bei Kupang in brackischem stehendem Wasser, das

nur durch einen Sandstreifen vom Meer getrennt ist

und bei hoher Fluth oder Stürmen wohl von demsel-

ben erreicht wird, hier die einzige lebende Schnecke,

V. Martens.

Quoy und Gaimard sagen, sie lebe nicht fern vom Strande und sei

sehr beweglich, namenthch bei regnerischem Wetter.

Im Berliner Museum ausserdem aus Mauritius, Bengalen, der Insel

Salangan an der Küste von Malacca (Joh. Weber;, Finschhafen in

Neu-Guinea, den Neuen Hebriden (Cox) und Neu Caledonien, Port

Curtis in Queensland, Manila t^von Besser), Bohol und den Palaos,

(Semper), Samoa, Tahite und Jaluit vertreten, ferner von Mayotte,

(Comoren) , Reunion und den Seychellen durch Morelet , Deshayes

,

Nevill u. s. w. angegeben , von Ceylon , Arakan , den Andamanen und

Nikobaren durch Nevill, Stoliczka und Frauenfeld, von Saigon durch

Morelet, von den Philippinen durch Cuming, von Sorong und den Key-

inseln durch Albertis und Beccari, von Neu-Guinea und Neu-Irland

durch Quoy und Gaimard, von Viti, Uvea, Mangareva, den Ellice-
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inseln und Vaitupu durch Godeffroy, Hombron, Pease etc., von der

Christmas-insel durch P. Fischer.

Demnach weit verbreitet durch den indischen und stillen Ocean;

dagegen ist der angebliche M. fasciatüs von den Küsten des rothen

Meers (Morelet) nach JickeU eine andere Art, M. Siamensis Marts.

Die Farbe frischer Exemplare ist mehr blondgelb oder röthlich, die

todter verbleichter mehr violettgrau , die obern Windungen sind nicht

selten lebhafter violett gefärbt , die Columellargegend bald gelblich , bald

röthlich, bald rein weiss, niemals aber so lebhaft und scharf umschrie-

ben rothbraun wie bei dem südafrikanischen M. lividus Desk. Zuweilen

sind die Bänder blass oder nur spurweise vorhanden; in der Regel

4—5 anwesend, das zweite und dritte zuweilen unter sich verbunden.

2. Melampus luteus Q. G.

Auricula lutea Quoy et Gaimard Voy. Astrolabe, Zool. II, p. 163,

pl. 18, flg. 25—27, lebendes Thier, copirt bei Küster Auricul.

Tab. A, flg. 4 und bei Gray flg. moU. an. III pl. 306, flg. 5.

Desh. bei Lamarck an. s. vert. ed. 2. VIII, p. 338. Küster

Auricul. S. 39, Taf. 6, Fig. 1-3. Mousson moll. jav. S. 47,

Taf. 5, Fig. 5-6.

Melampus luteus (Q. G.), Beck ind. moll. p. 166. Adams gen. moll

II, p. 243. Pfeiffer mon. Auricul. p. 36. Martens Donum Bis-

marckianum S. 55. NeviU handlist p. 217.

Etwas grösser und breiter als die vorhergehende, einfarbig gelb,

oben etwas stumpf kantig, die Spitze nicht so vorstehend, die Mün-

dung etwas breiter, 18—21 Mill. lang, lOVg— 12 breit, Mündung 14 —
16 lang, 4—5 breit.

Äussere Weichtheile blassgelb, Fusssohle mit einer Queerfurche

vor der Mitte, hinten zweispitzig (Quoy u. Gaimard).

Java: Insel Nusa-Baron, Zolhnger. Südküste, v. Richthofen im

Berliner Museum.

Im Berliner Museum auch von Mauritius, den Salomons-inseln (Cox),

Samoa, Suwarow-, Kingsmill-, Mac Kean- und Marshall- Inseln, Jaluit

(Finsch) und Port Essington vertreten; ausserdem von Reunion und

Diego Garcias durch Nevill und Deshayes, von den Philippinen bei

Pfeiffer, von Sorong und Neu-Guinea durch Raffray und Albertis,

Louisiaden, Cox, Neu-Caledonien durch Gassies, von Guam (Marianen)

und Vanikoro durch Quoy und Gaimard, den Loyalty-Inseln durch
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Newcomb bei Nevill, von Viti, Phoenix, und Lord Hood's Island

durch Godeffroy, Pease und Cuming angegeben, also ungefähr ebenso

weit verbreitet als M. fasciatus. Zweifelhafter ist das angebliche Vor-

kommen an der Westliüste von Südamerika: Tumaco an der Grenze

von Neugranada und Ecuador nach Anton, und Peru, von wo Tschudi

Exemplare mitgebracht hat, welche ich vom Neuchateler Museum

erhalten habe und nur durch vollständige Ausfüllung des Nabelritzes

von den javanischen unterscheiden kann,

Quoy und Gaimard geben als Fundort „unter Bäumen am Meeres-

strand" an , es sind wohl Rhizophoren oder ähnliche gemeint.

B) Mit schwacher Spiralskulptur, namentlich an der Basis.

3. Melampus nucleolus Marts. Tab. VIII, Fig. 21.

V. Martens in Monatsberichte d. Akad. d. Wiss. Berlin 1865, S. 55.;

Pfeiffer mon. pneum. IV p. 308. Tapparone-Canefri faun. mal. d.

Nuova Guinea p. 231.

Birnförmig, ohne Schulterkante, undurchbohrt, nur an der Basis

mit einigen Spiralfurchen, schwarzbraun, Gewinde kurz, aber ziemlich

spitz. Mündung unten schmäler bleibend als bei den meisten Arten.

Zwei Parietalfalten auf weissen Grund, beide weit unten, ziemlich

gleich gross, rein weiss. Columellarfalte sehr schief; Columellarrand

röthlichgelb. Falten am Aussenrand ungefähr 10, abwechselnd kleiner

uud grösser, durch eine Lippe verbunden. 6— 8 Mill. lang, 4— 5

breit, Mündung 5— GVj.

Amboina, bei der Mündung des Flüsschens Weynitu auf wei-

chem Schlammboden im Mangle-dickicht , zwischen

Rhizophoren-Wurzeln , zusammen mit Cassidula sul-

culosa von mir gefunden, kleiner uud mehr ein-

farbig bei Wahai auf Ceram.

Insel vor Calape auf der philippinischen Insel Bohol

,

von Semper im Berhner Museum, 6 Mill. Key

Bandan, Neu Guinea, Beccari.

Jüngere Exemplare sind mehr elliptisch , d. h. unten weniger ver-

schmälert, die Falten des Aussenrandes noch wenig und unregelmäs-

siger ausgebildet, die Farbe des Columellarrandes bald nur blassgelb,

bald rostroth, die Spiralstreifung kaum zu erkennen.

Melampus castaneus Meg. von den Sandwich-inseln , Küster
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Auricul. Taf. 5, Fig. 18— 20 und Pfeiffer mon. Aiiricul. p. 30, pneum.

IV, p. 306, wo die weitere Synonymie zu finden , ist dieser Art sehr

ähnlich, namentlich in der Färbung, aber bedeutend grösser, 15— 16

Mill. lang, OV^— 10 breit, Mündung 12^/2 — 13, ohne Öpiralstreifung

an der Basis und mit weniger Falten, 6 — 7, hinter dem Aussenrand.

Diese Art hat A. Adams , Zool. voy. Samarang p. 55, pl. 14, flg. 17,

(M. leucodon), auch auf der Insel Mayo zwischen dem Nordostende

von Celebes und Ternate gefunden (nach p. V vielleicht auch bei

Manado selbst), in Gesellschaft von Assiminea, sie ist daher wahr-

scheinlich auch noch unter die Arten von Kiederländisch-Indien auf-

zunehmen. Mousson kennt sie von den Samoa-inseln , P= Fischer führt

sie als sehr zweifelhaft von Cochinchina an, Nevill auch von den

Palaos, Nikobaren und Mauritius, Deshayes von Eeunion (M. fuscus).

Hienach würde sie weit verbreitet sein, wie M. fasciatus und Intens,

wenn die Bestimmungen alle richtig sind.

Von den Palaos oder Pelew-inseln habe ich durch Semper eine

eigenthümliche Zwischenform zwischen M. castaneus und nucleolus

erhalten, 13 Mill. lang, 8 breit, Mündung 9, umberbraun, mit sehr

feinen und gedrängten, kaum sichtbaren Spiralstreifen an der Basis,

Falten 7, vorn verbunden; leider nur Ein Exempler; sie möge als M.

nucleolus var. Semperi bezeichnet werden.

4. Melampus Singaporensis Pfr. Tab. VIII, Fig. 5 und 23.

Pfeiffer in Malak. Blätt. 1855, p. 8; novitat. conch. I Taf. 12, Fig.

15, 16; monogr. Auricul. p. 41.

Spindelförmig-länglich, undurchbohrt, mit feinen, an der Basis etwas

stärkeren Spiralstreifen, glänzend, grünlich-gelblich mit braunen Rän-

dern; Gewinde konisch, oben entschieden zugespitzt. Drei Paritalfalten

,

die beiden obern klein und öfters fehlend ; Columellarfalte vortretend

;

3— 4 lange, ganz von einander getrennte Falten am Aussenrand,

dazwischen zuweilen kleinere Zähnchen. 8—12^2 Mill. lang, 4 — 7V2

breit, Mündung ö'A-lO Mill.

Singapore, Bacon bei Pfeiffer, auch von mir daselbst gefunden.

Ceram und Amboina, in Gesellschaft von Cassidula sulculosa,

von mir.

5. Melampus Siamensis Marts. Tab. VIII Fig. 24.

Von Martens in Monatsberichte d. Akad. d. Wiss. Berlin 1865 p.
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54. Jickeli Moll. v. Nordostafrika S. 176 Taf. 7 Fig. 2. Morelet

series conchyl. IV p. 271. Issel moU. Born. p. 57. Pfeiffer mon.

pnenm. IV p. 807.

Eiförmig, etwas bauchig, glatt, nur an der Basis mit einigen

Spiralfurchen , etwas glänzend , hellbraun , meist mit mehreren dunkel-

braunen Bändern ; Gewinde konisch , ziemlich stumpf. Zwei Parietal-

falten, die obere vertikal gestellt, etwas gezähnelt, die untere hori-

zontal, stark; Columellarfalte schief herabsteigend, weit vortretend;

Columellarrand dicht an die Aussenseite angelegt; 4— 6 Falten am
Aussenrand, alle am vordem Ende unter sich durch eine weisse

innere Lippe verbunden.

ll-13Vo Hill, lang, 6-7V2 breit, Mündung 7V2— 10.

Zuerst bei Petshaburi in Slam auf Schlammboden in Gesellschaft

von Pythia plicata und Cassidula auris-fehs von mir gefunden, später

auch ein Stück bei Singapore und eines bei Marapawa an der

Westküste von Borneo. Aus Borneo erhielt sie Issel auch durch die

Händler Dämon. Schech said bei Massaua und Dahlak-inseln im

Rothen Meer, Issel und Jickeli; letzterer sammelte sie daselbst

auf Stämmen von Avicennia, immer gesellig unter sich, doch nicht

mit Cassidula zusammen.

C) Schale mit ausgeprägter Skulptur (Signia Ad.).

6. Melampus granifer Mouss.

Auricula granifera Mousson moll. jav. S. 46 Taf. 5 Fig. 9 und Taf.

20 Fig. 7 (Skulptur).

— granosa Hombron et Jacquinot. Voy. pole sud V pl. 9, flg. 20, 22.

Melampus granifer (Mouss.) Pfeiffer mon. Auricul. p. 42. Tapparone-

Canefri faun. mal. Nuov. Guinea p. 229.

Tralia (Signia) granifera Ad. gen. moll. II p. 245; Chenu manuel

de conchyl. I p. 477 flg. 3528.

Eicheiförmig, in der obern Hälfte scharf und zierlich granulirt,

Gewinde convex, oben zugespitzt. Drei Parietalfalten , die oberste

punktförmig, zwei bis vier Falten am Aussenrand.

IOV2-I3 Mill. lang, 6-7 breit, Mündung 8V2— 10.

Java: Bai von Pampang, Resid. Banjuwangi, an der Wurzel

von Rhizophoren, Zollinger.

Insel Burlas, Philippinen, Cuming. Port DoreyaufNeu-
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Guinea, Eaffray. Torresstrasse, Hombron und Jacquinot.

Nach Nevill und Robillard auch auf Mauritius.

7. Melampus sulculosus Marts. Tab. VIII Fig. 20.

Von Martens in d. Monatsberichten d. Akad. d. Wiss. Berlin 1865

S. 55; Pfeiffer mon. pneum. IV p. 305.

Länglich-eiförmig, dicht spiralgefurcht, dunkelbraun mit mehr oder

weniger deutlichen blassen Bändern; Gewinde convex, oben meist

cariös. Eine untere Parietalfalte , 2—3 Falten am Aussenrand,

8 Mill. lang, 4 breit, Mündung 6.

Amboina: an der Mündung des Weynitu-flusses.

Nahe unter der Naht sind die Anwachsstreifen etwas stärker und

bilden mit den Spiralfurchen eine schwache Körnelung; dadurch,

sowie durch die Färbung erhält die Schale eine auffallende Ähnlichkeit

mit Cassidula sulculosa Mouss. Man könnte sich fragen , ob es nicht

etwa der Jugendzustand derselben sei, aber ganz abgesehen davon,

dass bei keiner Art von Cassidula noch im unausgewachsenen Zu-

stand Falten an der Innenseite des Aussenrandes gesehen worden

sind, ist doch auch das was man von den obern Windungen sieht,

nicht übereinstimmend genug für eine solche Annahme.

D) Ohne Falten an der Innenseite des Aussenrands.

8. Melampus edentulus Marts. Tab. VIII Fig. 22.

Von Martens in Monatsberichte d. Akad. d. Wiss. BerUn 1865 S.

55; Pfr. mon. pneum. IV p. 323.

Annähernd eiförmig, sehr stumpfkantig, mit undeutlicher Spiral-

streifung, einfarbig schwarzbraun, zuweilen mit Spuren von heheren

Bändern, namentlich in der Schultergegend; Gewinde mässig, oben

stumpf. Nur Eine Parietalfalte (die untere) und diese klein; Columel-

larfalte stark, ziemlich horizontal, vortretend. Aussenrand weisslich,

sehr schwach verdickt, ohne Falten.

8 Mill. lang, 5 breit, Mündung hV^-

F 1 0 r e s : Oka bei Larentuka , auf Schlammboden an einem^ kleinen

Bache nahe seiner Mündung, in Gesellschaft von M.

fasciatus, Auriculastra subula, Cassidula triparietahs

,

sulculosa und Pythia scarabaeus.

In allen übrigen Beziehung ein ächter Melampus, aber durch den

Mangel der Falten an der Innenseite des Aussenrandes von der gros-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



168

sen Mehrzahl der Arten abweichend ; da diese Falten auch schon bei

Jüngern Exemplaren der anderen Arten vorhanden sind, kann man

ihre Abwesenheit nicht als Jugendcharakter ansprechen.

b) PROSOBRANCHIEN.

CERITHIIDEN UND MELANIIDEN.

Diese zwei Familien sind sowohl nach der Schale als nach den

Weichtheilen nahe mit einander verwandt, taeniogloss mit vorragen-

der Schnauze, spitzen Fühlern mit Augen an der äussern Basis und

kurzem, fast wappenschildförmigen Fuss; der Deckel spiral, meist mit

wenig, selten mit mehr AVindungen. Der Unterschied in der Bildung

am TJnterrande der Mündung, ein deuthch abgegränzter zurückgebo-

gener Kanal bei den typischen Cerithien und ein flacher Ausguss bei

den typischen Melanien, zeigt vielerlei Abschwächungen und Zwischen-

stufen innerhalb beider Familien.

Cerithium Adanson, Brug.

Ein deutlicher kurzer, etwas zurückgebogener Kanal an der Mün-

dung. Sculptur mehr oder weniger höckerig. Deckel oval mit wenig

AVindungen.

Die meisten Cerithien leben im Meer, doch manche gern an Fluss-

mündungen oder sonst an schwächer salzhaltigen Stellen auf Schlamm-

grund, so schon C. vulgatum Brug. in den venetianischen Lagunen.

Es sollen hier nicht alle Arten dieser Gattung, welche in Nieder-

ländisch-Indien vorkommen
,
aufgeführt werden, sondern nur diejenigen,

welche an Flussmündungen auf Schlammflächen oder im Mangle-dickicht

beobachtet wurden und diejenigen, welche diesen im allgemeinen

Habitus so nahe stehen, dass man einen ähnlichen Aufenthalt für sie

annehmen kann und im indischen Ocean weit verbreitet sind.

A) Gethürmte, oben schlank zugespitzte Arten, mit auffälligen

Wülsten (Wachsthumsabsätzen).

1. Cerithium Trailli Sow.^

? Cerithium lineolatum Traill in Journal of the Indian Archipelago

1847. 8. p. 226, flg. (Figur ohne Beschreibung).
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Cerithiura Trailli Sow.- thes. II flg. 93. 1855. E,eeve conch. ic. XV
flg. 24.

Feinknotige Spiralrippen, diejenige zunächst unter der Naht mit

etwas stärkeren Knoten. Blass weisslichgrau, Knoten meist etwas

dunkler. Spitze sehr schlank. Aussenrand der Mündung dünn, etwas

ausgebogen.

Singapore, häuflg, Traill und v. Martens; Pulo Los oder Loz am
Eingang der Bai von Bintang, von einem Missionär an das Berliner

Museum gegeben. Lakkediven, Theobald.

Die bleiche Färbung und schwache Skulptur deutet auf Aufenthalt

im Schlamm.

2. Cerithium corallinum Kien.

Cerithium coralium Dufresne bei Kiener iconogr. p. 32. pl. 8. flg. 3.

Deshayes Lamarck an. s. vert. ed. 2. IX. p. 317. Reeve conch.

icon. XV. pl. 5 flg. 29.

Cerithium ustum Hombron et Jacquinot Voy. au pole sud, moU,

pl. 23. flg. 18, 19.

Schlank spindelförmig , vertikal gefaltet mit Spiralreihen von Körnern;

ein starker Wulst in der Regel im ersten Drittel der letzten Windung,

in der Mündungsansicht die linke Seite der Schale einnehmend. Mün-

dung schmal, mit kurzem gerade vorstehendem Kanal. Farbe frisch

dunkelbraun oder schwärzlich, verbleicht mehr oder weniger roth

(daher der Artname). Länge löV^-—34 Mill., Breite 7—12, Länge der

Mündung 5— JO^',^.

Wijnkoops-Bai bei Palabuan auf Java, v. Martens 1861. Togian-

inseln in der Bucht von Tomini, Celebes, A. B. Meyer. Batjan; bei

Wahai auf Ceram; Weynitu in der Bai von Amboina und in der Bai

von Kupang auf Timor, v. Martens 1862. Auch von Ceylon, den

kleinen Inseln bei Mergui in Tenasserim , von Singapore , den Philip-

pinen, Salomons- und Viti-inseln bekannt.

Kiener, bei dem der Artname zuerst vorkommt, schreibt „coralium",

französisch corail; da der Name sich doch nur auf die rothe Farbe

beziehen kann, dürfte corallinum richtiger sein.

Nahe verwandt ist C. rubus Reeve flg. 75 (non Martyn) von Ceylon

und den Inseln bei Mergui und C. turritum Sow.^, Reeve flg. 88 von

der Philippinen-Insel Barias; ersteres hat stärkere, mehr spitze Knoten

,

letzteres tiefer eingeschnittene Nähte.
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3. CerüMum patulum Sow.

Cerithiura patulum Sowerby thesaur. conch. I flg. 74. Reeve conch.

ic. flg. 33, V. Martens in Journ. Linn. Soc, Zool. XXI 1886 p. 168.

— pellucidum Hombron et Jacquinot Voy. pole sud, Moll. pl. 23,

flg. 24. 25.

— gibberosum Dunker Mollusken d. Novara Expedition Taf. 1 Fig. 7.

Gedrungen konisch, niit einem starken Varix auf der Rückenseite

des letzten Umgangs , schwärzlich. 3 Reihen Höcker auf der vorletzten

Windung sichtbar, die der obersten Reihe kleiner. Mündungsebene schief

nach unten vorgezogen. Schale 22 Mill. lang, 11 breit, Mündung Slang.

Bei Wahai auf Ceram , an Steinen am äussern Rande der Mangle-

dickichte, bei Ebbe auch über Wasser, und auf Amboina an der

Mündung des Flüsschens von Weynitu an den Wurzeln der Mangle-

sträucher selbst. Auf Gross Tawalli nördhch von Batjan an den Wur-

zeln und Ausläufern von Sonneratia, unter Wasser, im Brackwasser-

gebiet. Auch von John Anderson in der Elphinstone Island Bay bei

Mergui, Tenasserim, in den Mangle-sümpfen gesammelt.

B) Kürzere und stumpfere, stark körnige oder knotige Arten.

4. Gerithium tuberculatum Linne.

Strombus tuberculatus Linne, syst. nat. ed. XIL p. 1213. Hanley

ipsa linn. conch. p. 276. pl. 4. flg. 4.

— rugosus Wood ind. test. suppl. 1628, pl. 4, flg. 10.

Gerithium rugosum Kiener icon. p. 54, pl. 15, flg. 3. Deshayes La-

marck an s. vert. ed. 2, IX p. 319. Sowerby^ thesaur. conch.

II, flg. 195, 19b. Reeve conch. XV, flg. 45.

— gemmulatum var. Hombron et Jacquinot Voy. pole sud
, Mollusq.

pl. 24, flg. 7, 8.

— tuberculatum Reeve conch. icon. XV, flg. 21. Nicht Gerithium

tuberculatum Lamarck und anderer Autoren.

Zahlreiche rundliche Körner in Spiralreihen , drei Reihen auf der vor-

letzten Windung sichtbar bleibend; die einzelnen Körner in derselben

Reihe öfters etwas ungleich an Grösse, schwarze (dunkelbraune) und

weisse (blassgelbe) an demselben Individuum. Naht unmittelbar vor

der Mündung nicht aulTällig aufsteigend, Mündung verhältnissmässig

klein , mit dickem weissem Rand. Ältere Mündungswülste stellen-

weise vorhanden. Länge 17—24 Mill., Breite 9— 13V2, Mündungslänge

7— IOV2; ein ungewöhnlich grosses Stück 26, 14, 9'/j-
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Anjer auf Java, Batjan, Dodinga auf Halmaheira an der Ostküste,

Wahai auf Ceram , Larentuka auf Flores und Gap Gonsalvi auf Ado-

nara, Atapapu auf Timor, v. Martens. Häufig im Rothen Meer, von

Ehrenberg bei Djidda gefunden, ferner an der Ostküste Afrika's bei

Zanzibar (v. d. Deken) und den Querimba-inseln (Peters), an den Sey-

chellen und an der Küste von Tenasserim. andrerseits an den Philip-

pinen, der Geelvinks-bai in Neu-Guinea, der Torres-strasse. Findet

sich oft an einzelnen Steinblöcken.

Var. hifasciatuin Sow.

Cerithium bifasciatum Sow. Reeve loc. cit. flg. 34.

— nigrofasciatum Reeve ebenda flg. 58.

Zwei bis drei breite braune oder schwärzliche Spiralbänder auf

weisshchem Grund.

Wahai auf Ceram, mit der gewöhnhchen Färbung. Auch Philippi-

nen und von mir bei Hongkong gefunden.

5. Cerithium variegatum (Q. G. ?) Kien.

Favanne conchyliologie 1780, pl. 39, flg. C 7.

Cerithium variegatum (Quoy et Gaimard Voy. de l'Astrolabe, Zool.

n, pl. 55 flg. 17?) Kiener iconogr. p. 55, pl. 15, flg. 2 (bräunlich).

Reeve conch. icon. XV, flg. 41.

Körner ungleichfarbig oft zusammengedrückt, in mehr als drei

Reihen auf dem sichtbaren Theil der vorletzten Windung, aul der

letzten deutliche dünne Spiralleisten zwischen den Körnerreihen. Fär-

bung verschieden, öfters röthlichbraun. Mündung klein, oft rosenroth.

Länge 15—22 Mill., Breite 7—10, Mündunghöhe 5—7.

Wijnkoops-bai bei Palabuan auf Java, Larentuka auf Flores und

Atapupu auf Timor, v. Martens. Philippinen, Cuming. Geelvinks-bai,

Strubell.

Ob Quoy und Gaimard's C. variegatum von Tongatabu dieselbe Art

sei, ist mir zweifelhaft, da ihre Figur nur drei Knotenreihen auf

der letzten Windung und keine Spiralleisten dazwischen zeigt.

Var. Janellei H. J.

Cerithium zonale var. Quoy u. Gaimard Voy. Astrolabe, Zool. II,

pl. 55, flg. 9.

— Janellei Hombron et Jacquinot Voy. pole sud, Moll. pl. 24, flg. 19, 20.

Grösser und verhältnissmäckig dicker, 21— 25 Mill. lang, 10—23
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breit, Mündung 9—973. Ein ungewöhnlich grosses Stück von Samoa

32 Mi]], lang, 18 breit, Mündung 12V2- Vorherrschende Färbung

weiss mit zahlreichen kurzen schwarzen Spiralbändchen , haufenweise

zusammengruppirt.

Batjan , v. Martens. Ferner vom Rothen Meer im Berüner Museum.

Seychellen, Möbius. Segaarbai in Neu-Guinea, Expedition der Gazelle.

Neu-Irland, Finsch. Salomons-inseln , Dr. Hartmann. Insel Vavao,

Hombron u. Jacquinot. Samoa, Museum Godeffroy.

In der allgemeinen Gestalt dem C. petrosum Wood ind. conch. suppl.

4, 9 und Reeve flg. 43 ähnlich , abor bei diesem ordnen sich die stär-

keren Körner zu vorstehenden vertikalen Falten.

6. Cerithium morum Lam.

Lister bist, conch. pl. 1024, fig. 90.

Cerithium morus Lamarck bist. nat. an. s. vert. ed. 1. VII, n° 26;

ed. 2. IX, p. 302. — Quoy et Gaimard Voy. Astrolabe, zool. II,

pl. 54, fig. 13, 15 mit lebendem Thier und Deckel. — Kiener

iconogr. pl. 15, fig. 1. Reeve conch. ic. XV, fig. 42.

Cerithium concisum Hombron et Jacquinot Voy. pole sud, Mollusq.

pl. 24, fig. 1, 2.

— obscurum Hombron et Jacquinot ebenda, flg. 5, 6.

Körner gleichmässig , alle schwarz (verbleicht rothbraun), auf dem

sichtbaren Theil der vorletzten Windung in drei Reihen. Rückenseite

hoch gewölbt; Naht vor der Mündung stark aufsteigend. Allgemeine

Form etwas variabel, durchschnittlich kürzer und bauchiger als bei

den vorigen , schon mehr der dritten Gruppe sich nähernd. Länge

18—25 Mill., Breite 10'/2~14'/2, Mündungslänge 10—11; eine auf-

fallend kleine Form von Benkulen nur 12, 6, 5.

C. morum lebt nach Dufo (Ann. Sei. nat. 2. XIV, 1840 p. 61) auf

sandig-schlammigem Grund, bei Fluth 1—1 ^2 Meter unter Wasser und

bei Ebbe im Trockenen , zahlreich
,
gruppenweise auf kleinen Erhöhun-

gen, welche mehr von Meerpflanzen bedeckt sind.

Muntok auf Banka, Benkulen auf Sumatra, Anjer auf Java, Batjan

und Amboina, v. Martens. Togian-inseln bei Celebes, A. B. Meyer.

1) Lateiniscli morus Maulbeerbaum , morum Maulbeere , daher dürfen Conchylien

welche mit einer Maulbeere verglichen werden, nur morum, nicht morus genannt wer-

den. Lamarck selbst nennt sie französisch müre, nicht murier. Dasselbe gilt für Hicinula

morus Lain.
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Insel Rotti bei Timor, Dr. ten Kate. Hr. F. Jagor fand sie zu Blakang-

mati bei Singapore in Gesellschaft von Enzina duclosiana, ich auch

bei Simaharadscha an der Ostküste des Golfs von Slam und auch

zu Aberdeen bei Hongkong, die Expedition der Gazelle auf Neu-

Britannien. Ferner wird sie vom Rothen Meer, Persischen Meerbusen,

Madagaskar, Mauritius, den Seychellen, Bombay, dem südlichen Japan

,

den Philippenen, Vanikoro und den Salomons-inseln angegeben.

Var purpurascens Sow..

Cerithium purpurascens Sow.^ thes. conch. 11, flg. 99. — Reeve

conch. icon. XV, flg. 36 (von den Philippinen).

Die Körner spitziger und mehr ungleich; ein starker Wulst auf der

Rückenseite der letzten Windung wie bei C. patulum; 18—21 Mill.

lang, 11— 13 breit, Mündungslänge 10.

Insel Batjan und an der Ostküste von Halmaheira bei Dodinga v.

Martens. Häufig an der Ostküste des Golfs von Siam bei Simaharadscha

,

Ko-Sichan und Lemkobang, v. Martens und v. Richthofen. Singapore

bei Blakang-mati
,
Jagor. Tuticorin gegenüber Ceylon, Thurston.

Mit C. morum verwandt, aber grösser mit plumperen Knoten in

geringerer Anzahl sind die beiden folgenden, welche zwar bis jetzt

noch nicht in Niederländisch-Indien gefunden worden sind, aber mehrfach

mit C. tuberculatum verwechselt wurden.

Cerithium Borni Sow.

Strombus tuberculatus (L.) Born test. mus. Caes. Vindobon. 1780,

tab. 10, flg. 16, 17 und Chemnitz Conch. Gab. IV, flg. 1490.

Cerithium Borni Sowerby- thes. conch. II, flg. 68. Reeve conch.

icon. XV, flg. 26.

Nur zwei Reihen dunkler Knoten auf der vorletzten Windung. Bis

86 mm, lang, 17 breit, Mündung 15 lang.

Insel Hongkong bei dem Orte Aberdeen und Insel Formosa bei

Tamsai , an einzelnen Steinen auf Schlammgrund , v. Martens. Nach

Reeve auch auf den Seychellen.

Cerithium Schröteri Mörch.

Murex asper (L.) Schröter Einleitung in die Conchylien-kenntniss

Bd. I, (S. 540), Taf 3, Fig. 7.
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Cerithium tuberculatum (L ) Description de l'Egypte , Moll. pl. 4

,

fig. 11. Lamarck bist. nat. d. an. s. vert. ed. 1. VII nro 28;

ed. 2, IX, p. 324. Kiener icon. p. 35, pl. 13, fig. 1. Issel mala-

cologia del mare rosso p. 148.

— Schroeteri Mörch cat. collect. Yoldi 1852, p. 58.

— caeraleum Sowerby'^ thes. conch, II, flg. 72. Reeve flg. 8, Issel

malacologia del mar rosso p. 147.

Blaugrau mit nur Einer Reihe starker Knoten auf der vorletzten

Windung. Bis 38 mm. lang und 20 breit; Mündung 17 mm.

Im Rothen Meer von Savigny, Ehrenberg u. A. gefunden, auch von

Suez im BerUner Museum. Querimba-inseln an der Küste von Mos-

sambique, W. Peters.

C. tuberculatum (L.) bei Sowerby^ genera of Shells part. 42, pl. 249,

fig. 4, nach 1828, identisch mit Reeve conchologia systematica pl.

226, fig. 4, ist wieder eine andere Art, C. semiferrugineum Lamarck

aus West-indien.

G) Kurz-konisch, Rückenseite stärker gewölbt, Bauchseite

etwas abgeflacht.

7. Cerithium breviculum Sow.^

Sowerby^ genera of Shells part 42 nach 1828 pl. 259, flg. 1 ; iden-

tisch mit Reeve Conch. icon. pl. 226, fig. 2; Kiener iconogr. p.

pl. 45, fig. 4; Deshayes Lamarck an. s. vert. ed. 2, IX, p. 320;

Sowerby^ thes. conch. II, flg. 1 ; Reeve conch. ic. XV, fig. 46.

Starke, unter sich gleiche, rundliche, schwarze Körner in drei

Spiralreihen auf der vorletzten Windung. Schwarzbraun, zuweilen mit

helleren Punkten, Mündung weiss. 16—21 mm. lang, 10— 14 breit,

Mündung 8—9.

Palabuan auf Java, Batjan und Wahai auf Ceram, v. Martens.

Philippinen, Cuming. G-eelvink-bai in Neuguinea, Strubeil.

8. Cerithium inflatum Q. G-.'

Lister bist, conchyl. pl. 1024, flg. 89, 1687-88; Quoy et Gaimard

voy. Astrolabe, Zool. II, pl. 55, flg. 10; Kieuer iconogr. pl. 7, flg. 1;

Deshayes Lamarck an. s. vert. ed. 2. IX, p. 319; Reeve conch.

icon. XV, flg. 60.

Körner sehr ungleich, auf der letzten Windung in der zweiten und

dritten Reihe zusammengedrückt, grösser und weniger zahlreich, öfters
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höckerartig vorstehend ; auf der vorletzten Windung drei Reihen , die

Körner der zweiten und dritten Reilie unter sich gleich, die der ersten

nur spurweise vorhanden. Dunkelbraun, Mündung dunkel. 20.27 mm.

lang, 13— 16 breit, Mündung lOVg-U mm.

Nord-Celebes, A. B. Meyer. Ostküste von Halmaheira bei Dodinga,

auf Schlammgrund an Steinen und auf Flores bei Oka unweit Laren-

tuka, im Mangle-gebiet , v. Martens. Amboina, Expedition der Gazelle.

Yanikoro, Quoy und Gaimard zwischen Saiomon-inseln und Neuen

Hebriden.

9. CeritJäum obesum Sow.

Sowerby^ thes. conch. II, flg. 79. Reeve conch. icon. XV, flg. 64.

Fast glatt, mit schwachen Vertikalfalten und Spiralstreifen, erstere

nur an der Naht deutlich; schwärzlich, die Furchen öfters heller;

Mündung innen schwarz liniirt. 18 mm. lang, 11 breit; Mündung 8 mm.
Nord-Celebes, A. B. Meyer. Ternate und Adonara, hier an Wurzeln

und Ausläufern der Mangle-büsche , v. Martens. Philippinen-insel Bohol,

Cuming.

Auch Cerithium obeliscus Brug., an dem ziemlich langen,

rechtwinklig zur Columelle rückwärts gestreckten Kanal kenntlich, führt

Blanford unter den „estuarine Shells" auf. Diese Art ist in Niederlän-

disch-Indien weit verbreitet, (Rumph Taf. 30, Fig. N) ich habe Scha-

len bei Benkulen auf Sumatra, auf Java, bei Mampawa auf ßorneo,

Buru, Larentuka auf Flores und Atapupu auf Timor gefunden, sie

ist mir aber nicht besonders als Brackwasser- art aufgefallen.

Potamides Defr.

Potamide (franz.) Defrance 1810.. Vibex Oken Lehrbuch d. naturg,

1815, grössentheils.

Deckel kreisrund, mit vielen engen Windungen. Schale gethürmt,

meist braun oder bräunlich , zuweilen violett und gebändert , mit

deuthcher Skulptur; Rand der Mündung in der Regel flach ausgebreitet

(ausgenommen Telescopium) , Kanal deutlich eingeschnitten und abge-

setzt, aber kurz und gerade. Schnauze lang vorstehend, am Ende

zwoi-lappig; Fühler spitz, Augen in bis Vg ihrer Länge. Fuss breit

und vorn abgerundet. Radula ähnlich wie bei Cerithium, aber die

äussere Platte am Aussenrand eingekerbt.

Die meisten Arten werden von den Eingebornen gern gegessen.
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I

A) Pyrazus Montf. (Terebralia Swains.)

Vertiefte Spirallinien und oberflächliche Längsfalten; Naht vor der

Mündung merklich aufsteigend. Färbung der äussern Weichtheile ein-

farbig schwärzlich.

1. Potamides palustris L. Tab. IX, Fig. 24, 25.

Lister bist, conch. IV, 1688, pl. 836, flg. 62 und pl. 837 flg. 63.

Strombus palustris Rumph amb. rar. p. 101 (deutsche Ausg. 8, i

71). Taf. 30, flg. Q. Linne syst. nat. ed. XII, p. 1213. Chemnitz

Conch. Cab. IX, Fig. 1472. Seba thesaur. III, Tab. 50 flg. 13, 14

erwachsen, flg. 17 und 15, jünger.

Cerithium palustre Brug. Encycl. Vers I, p. 467 nro 19. Lam. an.

s. V. ed 2 IX, p. 284. Kien pl. 1, lebendes Thier, copirt bei

Gray flg. moll. an. II pl. 127, flg. 6. Quoy et Gaimard Voy.

Astrol. III p. 121 pl. 55, flg. 14—16 lebendes Thier und Deckel

cop. Gray flg. 6, I pl. 54, flg. 4. Hombron et Jacquinot Voy. pole

sud, Moll. pl. 23, flg. 2 lebendes Thier, copirt bei Gray flg. moU.

an. III pl. 267, flg. 2. Tennent nat. bist, of Ceylon 1861. I pag.

381 flg. 12. Berkeley in Zoological Journal V 1831, pl. 31, 32.
'

Pyrazus palustris (L.) Adams gen. moll. pl. 30, flg. 8, 8a Deckel,

8b Schale. Reeve conch. ic. XV, flg. 1.

Aussenrand oben eingebuchtet, unten vom Columellarrand getrennt.

Erwachsen 46-107 lang, 34—46 breit, Mündung 28— 37 Mill. (in

Turin soll ein Stück von 160 Mill, Länge sein).

Celebes: bei Makassar, M. Weber.

„Diese Schnecke hält sich in dem morastigen Sago-dickicht auf, wird

auf Amboina gar nicht , aber viel auf Ceram , Buru and Celebes ge-

funden", Rumph.

Diese Sagogebüsche werden von Sagus Rumphi Willd. = Metroxy-

lon Rumphi Martins gebildet, welches nach Miquel, Flora van Neder-

landsch Indie III, p. 141 in sumpfigen Gegenden nahe der Küste

wächst und namentlich auf Ceram und Djilolo (Halmahera) grosse

Wälder bildet. In der Bai von Amboina habe ich bei Weynitu jün-

gere Exemplare gesammelt, erwachsene auf Ceram bei Wahai am
Strande und bei Hrn Hoed in Amboina Exemplare von Buru gesehen.

A. Adams fand sie an der Nordostküste von Borneo bei der Insel

Ligitan. 4° 20' N., in den ausgedehnten Mangle-sümpfen , theilweise in

li;
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den Schlamm eingesenkt und nur mit den Gewinde vorstehend (their

spires bristhng the surface, Zool. Samarang, Moll. p. VI); Reinhardt

fand sie auf Pulo Panjang, Nikobaren, sehr zahlreich zwischen den

Zweigen [Wurzeln?] der Mangle-büsche (Mörch. Journ. de Conch. XX
p. 321); Dufo sah sie auf den Seychellen ebenfalls auf Schlammgrund,

an und in Flussmündungen.

Die geographische Verbreitung dieser Art erstreckt sich vom Piothen

Meer und Mossambique bis Australien ; aus Niederländisch-Indien und

dessen näherer Umgebung mögen noch folgende Fundorte genannt

werden: Singapore, Traill. Sumatra, Tapparone-Canefri, Palabuan,

SüdWestküste von Java, v. Frauenfeld und v. Martens. Muara Tange-

rang (ob vielleicht Tangulang in Res. Djapara, Nordküste?) auf Java,

de Filippi und Giglioli, Exp. Magenta. Makassar, M. Weber, Manado,

Quoy und Gaimard. Kajoa nördl. von Batjan, v. Martens. Insel Luci-

para zwischen Timor und Amboina, Expedition der Gazelle. Sorong,

Beccari, und Raftles-Bay in Neu-Guinea, Hombron und Jacquinot.

Somerset in Nord-Australien, 0. Finsch. Slam, in der Sammlung von

Castelneau. Mariveles, Prov. Bataan, auf Luzon, F. Jagor.

Tennent a. a. 0. unterscheidet eine kürzere, mehr in einander ge-

drungene Form des Felsengrundes und eine schlankere des Sandgrundes.

Junge Exemplare sind durch schlankere Gestalt, sowie die etwas

schiefere Stellung der Längsfalten von solchen der folgenden Art zu

unterscheiden; Kiener pl. 27 fig. 2a stellt ein solches vor. Etwas

ältere, aber noch nicht vollständig ausgebildete zeigen eine starke

Columellarfalte , zwei schwächere Parietalfalten und mehrere Zähne

an der Innenseite der Varicen (Fig. 25).

Mitten durchgeschnitten zeigen auch erwachsen eine um die Colu-

melle durch alle Windungen sich schlingende Spiralfalte, ferner eine

Spiralfalte auf der früheren Mündungswand, jetzt Scheidewand der

Umgänge, und einzelne Knoten an der Innenseite der Aussenwand

,

was sehr an Nerinea erinnert (Fig. 24).

2. Potamides semisiriatus Mörch.

Cerithium sulcatum Kiener icon. pl. 27, fig. 1.

— semistriatum (Bolten) Mörch catal. collect. Yoldi p. 57, 1852.

PyrazQS semitrisuleatus (wohl Schreibfehler) Reeve conchol. icon.

XV flg. 4.

Der folgenden Art sehr ähnlich , nur grösser und mit bedeutend

12
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schwächerer Skulptur. Mündungsaum ebenso angelegt. Ein Exemplar

von Timor 58 Mill. lang, 23 breit, Mündung 24; von Nord-Australien

73, 34 und 33.

Bei Pariti auf Timor von Th. Studer, Expedition S. M. Seh. Ga-

zelle, gefunden. Sonst von Nord- Australien bekannt: Port Essington

bei Reeve, Somerset in einem Mangrove-sumpf, Finsch, Port Darwin

in Nord. Australien, R. Schomburgk im Berliner Museum.

8. Potamides sulcatus Born. Tab. IX, Fig. 27.

Bonanni recreatio mentis et oculorum 1680, üg. 68. — Lister hist.

conch. IV pl. 1021 üg. 85 (jung).

Strombus mangiorum Rumph. amb. rar. S. 101, Taf. 30, Fig. T.,

deutsche Ausgabe S. 71, aber hier die Abbildung ganz verändert,

ein achtes Cerithium darstellend. — Gualtieri ind. lest. tab. 57, flg. E.

Murex sulcatus Born index Mus. Caes. 1778 p. 324; testacea Mus.

Caes. p. 320.

Turbo mangiorum Chemnitz Conch. Gab. IV, S. 323. Fig. 1484,

1485. Favanne conchyl. pl. 40 fig. A. 3.

— Moluccanus Gmelin Linn. syst. nat. ed. XIII p. 3563.

Strombus fuscus Gmelin ebenda p. 3523, nach Knorr Vergnüg, d.

Augen. V, Taf. 13 Fig. 8 (unausgewachsen).

Cerithium sulcatum Bruguiere Encycl., Vers I, p. 486, nro 20, pl.

442 fig. 2, sehr gross. Lamarck an. s. vert. VII p. 63, ed. 2.

IX p. 285. Lessen Voy. de la Coquille, zool. II 1 p. 408. Quoy

et Gaimard Voy. Astrolabe, Zool. III p. 121 pl. 54 flg. 22, 23,

lebendes Thier und Deckel , kopirt in Oken's allgem. Naturgeschichte.

Taf. 23, Fig. 5 und Gray, fig. moll. an. I, pl. 52, fig. 1. Sowerby

genera of Shells pl. 260. fig. 3. = Reeve conch. syst. pl. 227,

fig. 3. Kiener iconogr. pl. 27 fig. 2 (nicht 1). v. Martens Malak.

Blatt 1863 S. 128.

Pyrazus sulcatus Reeve conch. ic. XV fig. 1. Troschel Gebiss. d.

Schnecken I S. L48. Taf. 12, Fig. 5 (Radula).

Potamides sulcatus (Born) v. Martens Monatsber. Berlin. Akad. 1877

p. 288. Tapparone-Canefri faun. malac. de la Nuova Guinea p. 57.

Aussenrand oben nicht eingebuchtet, unten, wenn völlig ausgebildet,

mit dem Columellarrand verwachsen, so dass aus dem Ausschnitt

ein ringsum geschlossenes Loch wird, wie bei Triforis. 26— 51 Mill.

lang, 14-23 breit, Mündung IIV2-2I.
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Sumatra: Brandewijnsbai an der Westküste, M. Weber.

C e 1 e b e s : Makassar, M. Weber.

Nach Rumph an morastigen Stellen, an den Wurzeln von „Mangium

caseolare" und an Steinen in deren Nähe; diese Staude, herb,

amboin, III, Taf. 73 und 74, ist Sonneratia alba L. fil. und S. acida

Smith, an den Küsten von Niederländisch-Indien weit verbreitet, aus

der Familie der Myrtaceen, vgl. Miquel Flora van Nederlandsch-lndie

I p. 495— 497. Lessen fand diese Art auf schlammigen Küstenstrecken

in Neu-Guinea und der nahen Insel Waigiou (Waigame), in bracki-

schem (saumätre) Wasser der mit Manglegebüsch bedeckten Stellen,

längs der Bäche, welche in die Buchten einmünden. Ich fand sie bei

Singapore auf Schlammboden im Mangle-sumpf am Rande eines Rinn-

sals, das bei Ebbe noch Wasser enthielt, auf Batjan in Salzwasser,

an Stämmen von Bäumen, die im Wasser standen, in oder etwas

über Wasser. Bei Wahai auf Ceram war es die erste Schnecke , welche

ich vom festen Land in den Mangle-sumpf eindringend fand, zahlreich

an den Wurzeln der Rhizophoren oder an vereinzelten Steinen sitzend

,

einen Theil des Tages über Wasser, zusammen mit P. telescopium

,

Cassidula sulculosa und Neritina communis; weiter hinaus gegen das

offene Meer zu, auf offenem von abgestorbenen Ivorallenblöcken gebil-

deten Boden gesellt sich ein achtes Cerithium, C. patulum. dazu,

aber P. sulcatus ist da seltener und verschwindet bald ganz. Auf Batjan

an Baumstämmen in salzigem Wasser, unter und auch etwas über

Wasser. Auch auf Flores und Adonara fand ich diese Art an den

Wurzeln der Mangle-büsche.

Ebenfalls durch die ganze Ausdehnung von Niederländisch-Indien

verbreitet, aber weiter weltlich nur von Madagascar durch Sganzin

1843 bekannt. Singapore, F. Jagor und v. Martens. Brandewijnsbai an

der Westküste von Sumatra, M.Weber. Anjer auf Java, Schottmüller

während der preussischen Expedition. Batavia, de Filippi und Giglioli.

Makassar M. Weber. Togian-inseln im Golf v. Gorontalo, A. B.

Meyer. Auf den Molukken von mir auf Batjan , auf Ceram bei Wahai

,

auf Amboina bei Weynitu, auf Flores bei Larentuka und auf Timor

bei Atapupu gefunden. Pariti auf Timor, Th. Studer, Insel Rotti bei

Timor, Dr. ten Kate. Ferner fand ich sie bei Hongkong und Makao,

Cuming auf den Philippinen, Tasson und Morlet in der Bai Halong

in Tonkin, Beccari auf den Aru und Kei-Inseln, Sorong und Jobie in

Neu-Guinea. Fernere Fundorte sind : Arwani in Neu-Guinea , Berliner
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Museum. Meermaid-Strasse an der Westküste von Australien, schon

ausserhalb des Wendekreises, Th. Studer bei der Expedition der Ga-

zelle, und noch südlicher, zwischen Freemantie und Geographe-Bay

,

33-33 Vs" S.Br., Dr. Preiss 1835-42. Nord-ostküste zwischen 15 und

17° N.Br. Tenison-Woods.

Jüngere Exemplare zeigen eine sehr schiefe Columellarfalte, eine

Paritalfalte und einen starken Zahn innen am Varix. Dasselbe sieht

man noch an aufgeschnittenen Schalen, Fig. 27.

4. Potamides tenerrimus Schepm. Taf IV, Fig. 33.

Schepman in Notes from the Leyden Museum XVI 1894, p. 133,

pl. 6 (radula).

Glänzend schwarz, ziemlich dünnschalig, konisch-gethürmt, mit

Spiralfurchen auf allen Windungen und gut ausgeprägten geradlinigen

Vertikalfalten auf den mittlem Windungen, etwa 11 — 12 auf jeder

Windung; auf der letzten Windung sind die Vertikalfalten geschwun-

den, aber die erhöhten Leisten zwischen den Spiralfurchen zwischen

Naht und grösstem Umfang erscheinen durch vertiefte VertikaUinien

mehr oder weniger in quadratische Warzen zerschnitten.

Grösstes Exemplar, oben abgestutzt, mit noch 6 Windungen, 29

Mill. lang, 14 breit, Mündung 13 lang und 8 breit.

Insel Roti: Salzsee Oemassapoka, Prof. Wichmann.

Obgleich nicht in allem mit Schepman's Beschreibung übereinstim-

mend, namentlich auch grösser, dürfte die vorliegende hier abgebildete

Schnecke doch nicht als Art zu trennen sein.

B) Telescopium Montf.

Scharf konisch d. h. hoch kreiseiförmig, Basis fast eben, durch

eine Kante abgegrenzt; Spiralskulptur vorwiegend; Mündungsrand

einfach. Unterer Theil des Aussenrandes der Mündung lappig vorge-

zogen; Columella fast horizontal, spiral gedreht. Äussere Weichtheile

bräunlich oder schwärzlich, etwas fleckig, mit denen von P. palustris

übereinstimmend.

5. Potamides telescopium L.

Lister bist, conch. IV 1688 pl. 624 üg. 10.

Zee-ton (Seetonne), Schijnvoet bei Rumph amb. rar. S. 75 (deutsche

Ausg. S. 29) Taf. 21 Fig. 12. Gualtieri index test. Tab. 60 flg. D.E.
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Telescope, Argenville conchyliologie ed. 1. 1742 pl. 14 (ed. 2 p]. 11)

flg. B. = Favanne pl. 39 flg. B 1. Seba thesaur. III pl. 50 flg. 1-12.

Trochus telescopium Linne syst. nat. ed. X p. 760; ed. XII p.

1231. Chemnitz Conch. Gab. V S. 14 Fig. 1507—1509.

Cerithium telescopium Bruguiere Encycl. meth. , Vers I p. 485 nro.

17. Lamarck an. s. vert. VII, p. 67; ed. 2. IX, p. 286. Quoy

et Gaimard Voy. Astrol. , Zool. III p. 125 pl. 55 flg. 4— 6; leben-

des Thier und Deckel
,
copirt bei Gray, flg. moll. an. I, pl. 54 flg. 2.

Hombron et Jacquinot Voy. pole sud , Moll. pl. 23 flg. 1 , leben-

des Thier, copirt bei Gray flg. moll. an. III pl. 267 flg. 1. —

Kiener icon. pl. 28 flg. 1. Berkeley in Zoological Journal V 1835

431 — 439, pl. 20, 21 lebendes Thier und Anatomie, cop. bei Gray

flg. moll. an. II, pl. 127, flg. 5 und Adams gen. moll. pl. 31 flg. 1.

Chenu manuel de Conchyl. I p. 286 flg. 1930.

Telescopium indicator Montfort conch. syst. II 1811 p. 438.

— fuscum Schumacher essai 1828 p. 233. Reeve conch. icon. XV
flg. 1. Gray guido p. 106, Radula. Tapparone-Canefri Zool. Viagg.

Magenta Malac. (Mem. Accad. Torin. 2 XXVIII) p. 42. Tapparone

Canefri faun. malac. della Nuova Guinea p. 57. A. Adams. Zool. of

the Samarang. Moll. p. VI ;
gen. moll. I, p. 292, pl. 31, flg. 1«, Deckel.

Potamides Telescopium (L.) v. Martens Monatsberichte d. Berlin.

Akad. 1877 S. 289.

Einzige Art dieser Unterabtheilung. A. Adams fand sie an der

Küste von Borneo in einem von tröpfelndem (trickling) Bächlein be-

wässerten Mangle-sumpf, theilweise in den Schlamm vergraben, aber

die Spitzen vorstehend ; ich bei Wahai auf Ceram , ebenfalls im

Mangle-sumpf, in Gesellschaft von P. palustris und sulcatus, und bei

Singapore in kleinen Brackwasser-gräben , zwischen Cocos-pflanzungen

am Meeresstrande; Reinhardt auf den Nikobaren ebenfalls in Gesell-

schaft von P. palustris, nur weniger zahlreich. Th. Studer auf Timor

und in Nordwest-Australien ebenfalls im Mangle-dickicht.

Im indischen Arichipel auch ziemlich verbreitet, doch weniger

häuflg als P. palustris und sulcatus; auffallend ist, dass Rumph
selbst sie nicht gekannt hat, sondern sie erst durch den Herausgeber

Schijnvoet in Holland in sein Werk eingeführt wurde. Madagascar

nach Sganzin. Ins. Reunion oder Bourbon, Maillard. Malabar-küste

,

Kiener. Trankebar, Chemnitz. Ceylon, Tennent. Strandsee von Pu-

licat bei Madras, Mitchell catal. Moll. Madras Mus. p. 24. Calcutta,
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Reeve, Brackwasser (estuaries) von Birma, Blanford. Salang, Joh.

Weber. Singapore, Traill. Sümpfe bei Batavia, de Filippi und Giglioli.

Tandjong Priok bei Batavia, im Mangle-sumpf , Strubell. Borneo, Reeve;

Ligitan an der Nordostküste von Borneo, 4° 20' N. , A. Adams.

Amboina, Quoy und Gaimard. Ceram, v. Martens. Insel Buru, Quoyet

Gaimard und Heed. Pariti auf Timor, Th. Studer. Mariveles, Prov.

Bataan , Luzon , F. Jagor. Raffles bay in Neu-Guinea , Hombron und

Jacquinot. Insel Sorong , Beccari. Meermaid-strasse , schon ausserhalb des

Wendekreises, Tli. Studer Exped. d. Gazelle, und ebenfalls an der

Westküste Australiens, Dr. Preiss.

Man kann bei dieser Art zwei Formen unterscheiden, auf welche

schon Tapparone-Canefri a. a, 0. aufmerksam gemacht hat:

ä) eine schlankere, mehr genau konische, so z.B. ein Stück 94

Mill. lang, aber nur 40 breit, Mündung 21 hoch; die Kante der

letzten Windung ist meist deutlich ausgeprägt. Hieher gehören

die Stücke von Wahai, von Timor und von der Meermaid-

strasse, welche mir vorliegen, und die Abbildung bei Quoy und

Gaimard (aus Amboina), wahrend diejenige bei Kiener zwar

auch eine schlanke Gestalt, ajjer doch eine abgerundete Kante

zeigt.

b) eine breitere, kürzere, mit mehr bauchig vortretender letzter

Windung, deren Kante sehr abgerundet ist, z.B. ein Stück 86

Mill. lang und doch schon 48 breit, Mündung 22 hoch. Hieher

die Exemplare von Buru, von Batavia und von Mariveles auf

Luzon, und die Abbildung bei Hombron und Jacquinot, ein

Exemplar von Neu-Guinea darstellend. Dagegen ist die Figur bei

Reeve zwar auch breit und kurz, zeigt aber doch eine schärfere

Kante.

Diese beiden Formen gränzen sich demnach ebenso wenig geogra-

phisch bestimmt von einander ab , als sie formell scharf von einander

geschieden sind. Man könnte vermuthen, dass es Geschlechtsunterschiede

seien, die zweite Form etwa Weibchen, aber dagegen spricht der

Umstand, dass die von Einem Fundort mir vorliegenden 2— 4 Stück

stets derselben Form angehören; wahrscheinlicher sind es Habitusfor-

men, durch die Art des näheren Aufenthaltes bedingt, die breitere,

kürzere und stumpfe auf sehr steinigem Grund, stärkeren mechani-

schen Insulten ausgesetzt, die schlankere, schärfere auf weichem

Schlammgrund mit geringerer Wellenbewegung, analog den von Ten-
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nent auf Ceylon unterschiedenen zwei Formen von P. palustris (S. 177).

Die Lebenszähigkeit dieser Gattung zeigt sich unter anderm darin

,

dass Bensen ein Exemplar von Potamides telescopium 14 Tage in

Süsswasser, hierauf über 4 Monate in Salzwasser und dann wieder

14 Tage ohne Wasser aufbewahrt hat und es doch am Leben geblie-

ben ist, während sonst Meerthiere rasch in süssem Wasser sterben

(Zool. Journal V 1835 p. 465).

C) Tympanotonos (Mörch) Ad.

Knotige Spiralgürtel. Die einzelnen Windungen, namentlich die

letzte, unterhalb der Naht in der Schultergegend eckig vorstehend.

Mündung rundlich. Spitze nicht regelmässig in grösserer Ausdehnung

verloren.

Tympanotonos soll „Trommelschlegel" bedeuten und wurde von

den Conchyliologen des vorigen Jahrhunderts für verschiedene ge-

thürmte Schnecken , namentlich Turritellen und Cerithien ,
gebraucht

;

Klein method. ostraeolog. 1753 begreift darunter das, was wir jetzt

Potamides im weitesten Sinn nennen , aber auch ächte Cerithien

,

sowie Yibex auritus und fuscus, als Ihustration gibt er letzteren

Tab. II flg. 34 und P. muricatus, flg. 35. Mörch catal. Yoldi 1853

hat den Namen wieder aufgebracht, aber fälschlich Tympanostoma

geschrieben, für die charakteristischen westafrikanischen P. muricatus

und radula, die Gebrüder Adams den Namen in richtiger Schreibweise

angenommen für dieselben Arten, ihnen aber auch die indischen hier

zu erwähnenden beigefügt.

6. Potamides cingulatiis Gm.

Lister bist, conch. II 1685 pl. 122 fig. 19. Martini Conch. Gab. IV

S. 328. Taf. 157 Fig. 1492 (von Trankebar).

Murex cingulatus Gmelin Linn. syst. nat. ed. XIII p. 3561 , auf

das vorhergehende Citat gegründet.

Cerithium fluviatile Potiez et Michaud galerie d. moll. I, p. 363 pl.

31 flg. 19-21. 1838. Kiener iconogr. Cerith. pl. 19 fig. 3. Desh.

bei Lam. an. s, vert. ed. 2 IX p. 320. Hombron et Jacquinot

Voy. pole sud, Moll. pl. 23 flg. 10, 11.

Tympanotonos fluviatilis (Pot. Mich.) Reeve conch. ic. XV fig. 9.

Troschel Gebiss d. Schnecken IS. 14 Taf. 12 Fig. 2 (Radula).
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Cerithium incisum Hombron et Jacquinot Yoy. pole sud, Moll. pl.

23 flg, 8, 9.

Tympanotonos retifer Reeve conch. ic. XV fig. 1.

? Tympanotonos fluviatilis (Pot. Mich.) Reeve flg. 9.

Potamides fluviatilis (Pot. Mich.) v. Martens in Journ. Linn. Sog.

XXI p. 109.

— cingulatus (Gm.) v. Martens Monatsberichte d. Berl. Akad.

1877 S. 288.

Auf den obern Windungen drei Reihen gleich grosser flacher Körner,

von welchen auf dem Rücken der letzten Windung nur die oberste

erhalten bleibt, die zwei andern zu flachen Leisten werden. Mündung

schief länglich , unten vorgezogen , oben eckig , aber an die vorher-

gehende Windung noch angelegt. Die Körner meist gleichfarbig, zu-

weilen aber auch die der obern Reihe heller, gelbhchweiss. 19 — 40

Mill, lang, 8'/, breit, Mündung S'^—lO'A Mill.

Makassar auf Celebes: M. Weber.

Weit verbreitet im Gebiet des indischen Oceans: Malabar-Küste in

Brackwasser, Potiez und Michaud; Trankebar auf der Koromandel-

küste, Martini; Ceylon, Hanley, Tennent und Nevill; Tuticorin und

Pamban im Golf von Manaar, Thurston; Ganges-Mündung, Lamare-

Picquot im Berliner Museum
;
Mergui , Theod. Philipp!

;
Mergui und

die benachbarten Inseln King-, Elphinstone- und Sullivan-island , auf

Mangle-Stämmen und im Sand unterhalb derselben , unmittelbar über

der Fluthgrenze, J. Anderson. Insel Salang, Joh. Weber.

Auf Singapore, Sumatra bei Benkulen, Banka bei Muntok, Java

bei Surabaya von mir gefunden ; bei Banjuwangi ebenfalls im östl. Java

von Dr. Semmelink. Borneo, Reeve und Hombron, Jacquinot (incisum).

Makassar, in Salzwasser und Wahai auf Ceram, v. Martens. Philip-

pinen, Reeve. Slam, Cochinchina und Lagune Thuan-An in Annam
Rochebrune und Morlet. Makao und Hongkong, in Salzwasser, v. Mar-

tens. Nangasaki, Lischke. Meermaidstrasse an der Westküste Aus-

straliens, im Mangle-dickicht , Th. Studer auf der Expedition der

Gazefle.

Diese Art schliesst sich nach Mündung und Skulptur näher an P.

palustris und sulcatus , als an decollatus an , neben welch letzteren

sie von Reeve und Andern gestellt wird. Im Innern zeigt sie an

Jüngern Exemplaren allerdings keine Falten, aber doch einen massigen

Zahn an der Innenseite des Varix.
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7. Potamides alatus Phil.

Cerithium alatum Philippi abbild. neuer Conch. I 1849. 1. Fig. 11.

— fluviatile (Pot. xMich.) Hombron et Jacquinot Voy. pole sud pl.

23 flg. 10, 11-

Tympanotonos eurypterus Reeve conch. ic. XV flg. 8. 1866.

Durch spitzwinkligem Vorstehen der obern Mündungsecke, welche

sich von der vorhergehenden Windung ganz ablöst, von P. cingulatus

verschieden, Gesammtform lang und schmal.

Mergui Theod. Phihppi. „Burmese estuaries generally" Blanford. Sin-

gapore, Hombron und Jacquinot
;
Philippinen, Reeve; Slam und Tonkin,

Morlet, also wohl auch in Niederländisch-Indien noch zn finden. Pam-

ban im Golf von Manaar, Vorderindien, Thurston.

Reeve's Tymp. alatus, flg. 8, angeblich von West-Africa, ist ganz ver-

schieden von Philippi's Art und mindestens sehr nahe dem P. cingulatus.

8. Potamides micropterus Kiener.

Cerithium micropterum Kiener iconogr. pl. 30 flg. 3.

Tympanotonos micropterus Reeve conch. ic. XV flg. 7, Chenu manuel

conchyl. I p. 265, flg. 1924.

Grösser und breiter conisch. Mündungsecke noch mehr vorstehend

,

Borneo, Kiener. Phihppinen, Reeve.

D) Cerithidea Swains.

Oberes Ende bei den erwachsenen regelmässig abgestossen. Vertikal-

falten schärfer ausgeprägt, schmaler als ihre Zwischenräume. Mündung

rundlich, der Aussenrand nach oben nicht wirklich ausgebuchtet,

immer deutlich umgeschlagen. Keine Falten oder Zähne im Innern.

Äussere Weichtlieile , namentlich Schnauze und Fussrand öfters

lebhaft gefärbt, namentlich auch roth.

Radula einer unbestimmten Art, Gray, guide moll. p. 108.

Die einzelnen Arten unter sich sehr änhlich.

Auf Singapore habe ich zu zwei verschiedenen Malen, im August

1860 und September 1861 zwei Arten dieser Gattung lebend beob-

achtet und gefunden, dass die Augen im untern Drittel der Fühler

stehen, der Fühler oberhalb derselben aber gleich viel dünner ist und

nur unter Wasser ausgestreckt getragen wird, über Wasser an der

Luft aber so dicht an den untern Theil angelegt wird, dass er nicht
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leicht zu sehen ist und man sich erst, indem man das Thier wieder

unter Wasser bringt, von seiner Anwesenheit überzeugen kann; auf

Tafel X, Fig. 4,5, 7, ist das nach den Zeichnungen, die ich an Ort und

Stelle machte, dargestellt. Aus diesem Umstand erklären sich, glaube

ich, auch die abweichenden Angaben von A. Adams, Zoology of the

voyage of H. M. S. Samarang 1848, p. 44, wonach die Augen bei

P. obtusus [quadratus] und einer dem decollatus ähnlichen Art end-

ständig sein sollen
,
dagegen bei P. decollatus selbst der Fühler sich

als dünner Faden darüber hinaus verlängert. Da die Arten im Übrigen

so nahe unter sich verwandt sind, kann ich nicht annehmen, dass

sie hierin so wesentlich verschieden seien und glaube eher, dass A.

Adams die ersteren eben nicht unter Wasser beobachtet hat. P. Fi-

scher hat für diejenigen mit angeblich end ständigen Augen eine eigene

Gattung Aphanistylus vorgeschlagen, Manuel p. 682, welche als

auf einem Beobachtungsfehler beruhend nicht anzunehmen ist. Bei

Assiminea dagegen ist auch unter Wasser keine beträchtliche Verlän-

gerung des Fühlers über das Auge hinaus zu sehen.

Nach der Beobachtung von A. Adams hängen sie sich mittelst

selbstgesponnener Fäden an die Zweige der Mangle-stauden , so dass

sie auch bei geschlossenem Deckel nicht herabfallen (Zoology of the

voyage of H. M. S. Samarang, Moll. p. 44, pl. 13, flg. 3).

9. Potamides obtusus Lam. Tab. IX, flg. 22.

Cerithium obtusura Lamarck an. d. vert. VII, ed. 2, IX, p. 294;

Kiener icon., pl. 29, flg. 1. Hombron et Jacquinot, Voy. pole sud

pl. 23, flg. 3, lebendes Thier, copirt bei Gray flg. moll. an. III,

pl. 267, flg. 3. - Eydoux et Souleyet, Voy. Bonite, Zool. II, p. 600,

pl. 39, flg. 1, cop. Gray, II, pl. 127a, flg. 10.

Cerithidea obtusa (Lam) Adams gen. moll. pl. 31, flg. 2&. Reeve conch.

icon. XV, flg. 4. Chenu manuel conchyl. I, p. 286, flg. 1927.

Die grösste Art, 35-52 Mill. lang, 22-27 breit, Münd. 14-20MilL

Die Falten am letzten Umgang um das Doppelte ihrer Breite von

einander abstehend , recht schief. Unterseite ziemlich flach , nur durch

eine sehr stumpfe Kante von der Seitenfläche getrennt. Hellbraun

ohne Flecken, die Xahtgegend und öfters auch ein Band unter der

Kante weisslich. Mündungsaum dick. Schnauze scharlachroth und

schwarz queergebändert. Fühler und vorderer Fussrand scharlachroth.

Calcutta, von Nevill erhalten. Mergui, Theod. Philippi; ebenda in
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Mangle-gebüsch , J. Anderson; Salang, Joh. Weber; Pulo Pinang in

Pfützen brackischen Wassers, Souleyet; Malakka, Reeve. Singapore,

Traill und F. Jagor; ebenda auf Schlammboden an der Mündung

eines Baches bei Ebbe über Wasser, v. Martens; Singkawang, Mam-

pawa und unterhalb Pontianak , an der Westküste von Borneo

,

V. Martens. Tanahlaut, Südöstliches Borneo, Dr. SemmeUnk; Timor,

Peron bei Lamarck.

Auch von Slam aus Mouhot's Sammlung erhalten und aus Cochin-

china von den französischen Autoren genannt.

Von Ostafrika nur aus Madagascar bei Lamarck und Sganzin an-

gegeben.

10. Potamides quadratus Sow. Tab. IX, Fig. 23.

Cerithium obtusum (Lam.) Quoy et Gaimard, Voy. Astrolabe, Zool.

III, pl. 55, flg. 19—24, lebendes Thier und Deckel, copirt bei

Gray flg. moll. an, I, pl. 52, flg. 2. - Adams et Reeve Zool.

Samarang, Moll., p. 43, pl. 13, flg. 3; lebendes Thier.

— obtusum var. Kiener iconogr. pl. 29, flg. 2.

— Quoyi Hombron et Jacquinot, Voy. pole sud, Moll pl. 23, flg. 6. 7.

Cerithidea quadrata Sowerby bei Reeve conch. icon. XV, flg. 5.

Adams gen. moll. pl. 81, flg. 2. — Tapparone-Canefri Zool. Viagg.

Magenta, Malac. C. Mem. Accad. Torino 2 XVIII, 1874, p. 40.

— Kieneri (Hombr. .Jacq.) bei Reeve conch. icon. XV flg. 6.

Kleiner und schlanker, die Falten kaum oder gar nicht schief, auf

den früheren Windungen näher bei einander als auf der letzten, Fal-

ten und Spiralleisten scharf, an ihrer Kreuzung zu Spitzen sich

erhebend; Unterseite fast eben, scharf von der Seite abgesetzt. Fär-

bung ähnlich wie bei P. obtusus, aber die blasse Farbe unterhalb der

Naht weiter abwärts, bis zur vierten Knotenreihe reichend.

Mündungsrand dünner. 24—33 M. lang, 13—16 breit, Münd. 9— ll'/g.

Schnauze etwas warzig , in der vorderen Hälfte schwarz , mit gol-

denen Punkten, in der hintern und ebenso die Fühler von der Basis

bis zu den Augen gelb mit zahlreichen rothen Flecken ; so habe ich

es auf Singapore gesehen ; A. Adams beschreibt die Schnauze als

braun mit drei gelben Längslinien , die mittlere vorn gegabelt und

die Fühler geringelt; nach der Abbildung bei Quoy uud Gaimard

Schnauze gelb und schwarz gebändert.

An Steinen und an Wurzeln von Mangle-sträuchern , zur Ebbezeit
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über Wasser auf Amboina von mir gefunden. A. Adams sah sie

ebenfalls in brackischem Wasser in Mangle-sürapfen und Flussmündun-

gen , an Steinen und Blättern kriechend und öfters mittelst eines

Schleimfadens an Zweigen oder Wurzeln der Mangle-stauden aufgehängt.

Malakkka, Reeve; Salang, Joh. Weber; Singapore, A. Adams, F.

Jagor, V. Martens, Giglioli, Hombron und Jacquinot (Quoyi). Borneo, A.

Adams; Slam und Cambodja, französische Autoren; Makassar, v. Mar-

tens; Mariveles, Prov. Bataan, Luzon, F. Jagor. Insel Buru, Quoy und

Gaimard. Wahai auf Ceram, Weynitu auf Amboina und Atapupu auf

Timor, v. Martens; Pariti auf Timor, Th. Studer Expedition der Gazelle.

Cerithium Kennerii Hombr. et Jacq. , Voy. pole Sud , Moll. pl.

23, flg. 4. 5 (Gray III, pl. 267, fig. 4. 5)|, von Neu-Guinea (im

Text von Rousseau p. 96 Kieneri) scheint mir eine Zwischenform

zwischen P. obtusus und quadratus.

11. Potamides decollatus Brug.

Cerithium decollatum Bruguiere Encycl. meth., Vers I, nr. 45; Lam.

an. s. vert. ed. 1, VII, ed. 2, IX, p. 294; Sow. genera of Shells

pl. 260, fig. 2 = Reeve conch. syst. pl. 227, fig. 2. Kiener icon.

pl. 28, fig. 2.

Cerithidea decoll&ta (Brug.) Reeve conch. icon. XV, fig. 14. Adams

gen. molL, pl. 31, fig. 2a; Deckel, Chenu manuel de conchyl., I,

p. 286, fig. 1931; Troschel Gebiss. d. Schnecken, I, S. 147, Taf.

12, Fig. 4 (Radula).

Falten ziemlich senkrecht, zahlreich, auch auf der letzten Windung,

ihre Zwischenräume kaum breiter als sie selbst. Unterseite gewölbt,

nicht durch eine Kante von der Seitenfläche abgesetzt. Färbung

dunkler , violett-braun
,
Nahtgegend weisslich ,

Mündungsrand massig

stark, gefärbt.

Zanzibar von der Decken , und Mossambique , Prof. Peters im Ber-

hner Museum. Madagaskar, Bruguiere. Ganges-mündüng, Lamare-

Picquot. Singapore, Jagor. Mampawa an der Westküste von Borneo,

V. Martens. Nach Tenison-Woods an der Nordostküste Australiens an

kleinen Stämmen von Melaleuca leucodendron , welche auf den über-

flutheten Flächen ausserhalb des Randes der Manglebüsche wächst;

übrigens mir zweifelhaft, ob gerade diese Art oder eine der nächst-

verwandten.
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Murex decollatus Linn, ist nicht diese Art (vgl. Hanley ipsa Linn,

conch. p. 341), sondern wahrscheinlich die südamerikanische Melania

atra Richard (truncata Lam.).

12. Potamides rhizophorarnm A. Ad.

Cerithidea rhizophorarnm A. Adams bei Reeve, conch. icon. XV,

flg. 13.

Mehr cylindrisch, Sculptur dicht gegittert.

Borneo und Philippinen , an Mangle-wurzeln. Cochinchina, P. Fischer.

Es scheint mir noch etwas zweifelhaft ob die japanischen Exem-

plare, welche Tapparone-Canefri in Zool. del viaggio delle Magenta

Malacolog. (Mem. Acad. Törin. 2, XVIII, 1874; p. 38 als C. rhizospe-

rarum, Druckfehler für rhizophorarnm, beschreibt und Taf. 1, Fig. 14

abbildet , zu dieser Art gehören ; ähnliche Stücke , welche ich in

Japan gesammelt, passen auch nicht genügend zu Reeve's Beschrei-

bung und Abbildung.

13. Potamides ornatus A. Ad.

Cerithidea ornata A. Ad. B,eeve conch. icon. XV, flg. 22, Sowerby

thesaur. flg. 277, 278. Böttger, Bericht d. Senkenberg. Gesellsch.

1890, S. 167. Schepman Not. Leyd. Mus. XIV, p. 155.

Klein und schlank
,
Windungen gewölbt , Falten senkrecht , auch

auf den früheren Windungen um mehr als ihre eigene Breite von ein-

ander abstehend. Färbung dunkel-violettbraun, ein helleres röthlich-

gelbes Band oben gleich unter der Naht und ein zweites ähnliches in

der Mitte jeder Windung, beide über Rippen und Zwischenräume hin-

weggehend, daher die Rippen gefleckt erscheinen. 26—29 Mill. lang,

12—I3V2 breit, Mündung 9— 9'/2 Mill.

Tandjong Priok bei Batavia, in Brackwasserlagunen , Strubeil. Nord-

westküste von Sumatra, nach Schepman. Molukken, bei Batjan von

mir an schwach salzhaltigen morastigen Stellen gefunden, zusammen

mit Neritina communis Q. G., turrita var. Cumingiana Recl. und mit

N. (Neritodryas) cornea L. ; ebenda auch in dem Brackwasser-see Telaga

an den Stämmen von Sonneratia, zur Fluth-zeit etwas über Wasser.

Auch bei Kajeli auf Buru und Kupang auf Timor von mir gefunden.

Nordwestküste von Sumba, Dr. ten Kate. Ferner bei Manila. Reeve

nennt sie von einer andern Insel der Philippinen, Negros.
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14. Potamides Charbonnieri Petit.

Cerithium Charbonnieri Petit in Journ. de Concliyliologie II, 1851,

p. 264, pl. 7, fig. 7.

Ceritliium unicarinatum Metcalfe in Proc. Zool. Soc. 1851 , p. 73

und Ann. Mag. n. h. (2) XI, 1853, p. 70.

Cerithidea Cliarbonnieri (Petit) A. A. Adams genera moll. pl. 31

,

üg. 2, lebendes Tliier. Reeve conch. icon. XV, fig. 12.

Windungen flach, Falten senkrecht, zahlreich. Unterseite durch

einen vortretenden Kiel umgrenzt. 38—48 Mill. lang, 19—20 breit,

Mündung 53 Mill.

Borneo, vSchiffsarzt Charbonnier
;
Umgegend von Sarawak, Met-

calfe; Tanahlaut im sudöstlichen Borneo, Dr. Semmelink. Eine klei-

nere Form „ Riviere de Moeara Kempick , ile de Palembang , von Hrn.

Wallays gesammelt", Petit a. a. 0. vermuthlich eines der vielen Muara

(Vereinigung von zwei Flüssen) im Gebiet von Palembang auf Su-

matra. Slam, Cochinchina und Tonkin, Mabille und Andere.

15. Potamides corneus A. Ad.

Cerithidea Cornea A. A. Adams bei Reeve conch. icon. XV, fig. 21.

Falten stark, ziemlich senkrecht, nicht ganz nahe an einander.

Windungen flach, nur an der Naht eingezogen. Spiralskulptur nur an

der Unterseite, diese durch eine einfache Kante abgegrenzt. 29 Mill.

lang, 14 breit, Mündung 10 Mill.

Borneo, an Flussmündungen, (Reeve); Sudöstküste von Neu-

Guinea, Semon.

16. Potamides Tenkatei Schepm.

Cerithidea Tenkatei Schepman in Tijdschr. Ned. Dierk. Vereenig.

(2) IV, 1893, p. 66.

Gethürmt, braunschwarz oder röthlichbraun , mit zahlreichen scharf

ausgeprägten , etwas bogenförmigen Vertikalfalten , welche an den un-

tersten Windungen etwas weitläufiger auseinanderstehen, und dazwi-

schen ähnlich verlaufende schwachen Linien. Spiralfurchen nur auf den

2—3 letzten Windungen , eine stärkere nahe unter der Naht und einige

schwächere zwischen ihr und dem grössten Umfang ; stärker ausgeprägt

an der Basis der letzten Windung , namentlich gegen die Peripherie zu.

Insel Rotti bei Timor, im Salzsee Tasi-Poko', Dr. H. ten Kate.

A. Adams , Zool. Samarang p. 44, spricht noch von einer unbestimmten
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Art, welche er in Borneo viele (englische) Meilen landeinwärts, wo

das Wasser vollkommen süss, an den Blättern von Pontederia und

an Riedgräsern (sedges, ? Carex) im Schlamm an den Fluss-ufern ge-

funden habe; die Farbenbeschreibung der Weichtheile stimmt mit der-

jenigen bei P. obtusus überein. Mir ist weder auf Borneo, noch sonst

ein Potamides bedeutend landeinwärts vorgekommen.

Faunus Montf.

Pirena Lam. z. Theil.

Schale glatt , schwarz oder dunkelbraun , lang gethürmt
;
Mündung

mit einem breit abgerundeten obern und untern Ausschnitt, zwischen

welchem der Aussenrand lappenartig vortritt. Radula mit 3 lappigen

Seitenplatten.

1. Faunus ater L.

Strombus palustris laevis Rumph amb. rar. S. 101 (deutsche Ausg.

S. 71), tat. 30, flg. R.

— ater Linne syst. nat. ed. X, p. 746. Chemnitz conch. cab. IX,

S. 191, flg. 2227.

Nerita atra Müll. hist. verm. IT, p. 188. — Cerithium atrum Brug.

Encycl. Vers. I, nro 18.

Cerithium fluviatile Brug. Encycl. meth. I, p. 485. Ferussac essai

meth. conch. p. 69.

Pirena terebrahs Lam. an. s. vert. ed. 1. VI 2, p. 169; ed. 2, VIII,

p. 499. Lessen Voy. de la Coquille , zool. II 1 , p. 360. Quoy et

Gaimard Voy. de l'Astrolabe, zool. III, p. 161, pl. 56, flg. 40

—

42, lebendes Thier, copirt bei Gray, flg. moll. an. I, pl. 55, flg. 1.

Ebena nigra Schumacher essai syst. test. 1817, p. 207.

Melanopsis atra Ferussac in Mem. Soc. d'hist. nat. de Paris 1821, p.

141. Sowerby Genera of Shells nro 22, pl. 131, Fig. 1, (mit Auster).

Pirena atra (L.) Mousson moU. jav. S. 63, Taf. 10. Fig. 1. — Troschel

Gebiss d. Schnecken I, S. 118, Taf. 9, Fig. 7, Radula.

Faunus ater (L.) Brot Melaniaceen S. 410, Taf. 44, Fig. 3. Nevill

handlist moll. Indian Mus. II, p. 217.

„Man findet diese Art ebenfalls (mit Bezug auf den vorherbeschrie-

benen Potamides palustris) an morastigen Flüssen und an den Wurzeln

der Bäume, sind auch gut zu essen", Rumph. Ich fand diese Schnecke
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auf Batjan, an Bachmündungen in schwach salzigem Wasser auf

kahlem Schlammgrund , bei Ebbe öfters über Wasser , nicht selten

kleine Austern an der Schale aufgewachsen; ganz ebenso auf Buru

auf kahlen morastigen Stellen der Flussmündung, bei Ebbe über Was-

ser; bei Weynitu auf Amboina an der Mündung eines Baches. Lessen

fand sie auf Buru im Brackwasser (eaux saumätres) auf Sumpfboden

,

der theilweise nicht vom Wasser bedeckt war (marecages ä demi de-

couvertes) und auch auf Neu-Guiuea. Die Expedition der Gazelle auf

der Bougainville-insel (Salomons-inseln) auch im Manglesumpf.

Java, „aus dem Flusse Tjimarra", Zollinger; Celebes mit Fragzeichen

Nevill Calcutta Mus. (handlist II, p 217). Neu-Guinea und Neu -Irland,

Lessen und Quoy et Gaimard. Ceylon und Nikobaren Nevill. Philippinen,

Cuming. Pulo-Condor Rochebrune.

Auf Batjan habe ich an mehreren noch lebenden Exemplaren eine

eigenthümliche glatte Abschleifung der einen langen Seite der Schale,

der Mündungseite entsprechend
, gesehen , bis auf ein Drittel des Durch-

messers, und die dadurch entstandenen Öffnungen durch Neu-Ablage-

rung geschlossen, also offenbar während des Lebens, wahrscheinlich

durch Nachschleifen der langen schweren Schale auf dem Boden ent-

standen.

Quoyia Desh.

Schale konisch-gethürmt , die obern Windungen regelmässig abge-

stossen
;
Mündung mit einer Spiralfalte am obern (hintern) Ende des

Columellarrandes und einem kleinen Ausschnitt am untern Rande,

Deckel mit sehr wenigen Windungen. Schnauze sehr vorstehend, mit

dunkeln Queerlinien
;
Augen an der Aussenseite der langen und spitzen

Fühler, nahe der Basis.

L Quoyia decoUata Q. G,

Planaxis decollata Quoy et Gaimard Voy. Astrolabe, Zool. III, p.

489, pl. 33, fig. 33, 87; lebendes Thier und Deckel, copirt bei

Gray fig. moU. an. I, pl. 24, fig. 4 und Adams Gen. moU. I, p.

323, pl. 34, fig. 3, 3a&c.

Spiralgefurcht, braun mit dunkleren Striemen, 14-18 Mill. lang,

12—13 breit, Mündung 11-12. Kopf und Fuss schwärzlich.

Diese Gattung gehört schon mehr zu den wirklichen Meerschnecken,

als zu den nur submarinen; ich fand sie zu Batjan an der Küste
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schon näher dem niedrigsten als dem höchsten Wasserstande, neben

kleinen Purpura-arten und Columbellen und bei Ternate am offenen

Meer, etwas über Wasser, an Lavablöcken bei Ebbe über Wasser; in

einer Schüssel mit Seewasser kroch sie alsbald über Wasser heraus.

Strubell gibt an sie am Fluss Batugadja bei der Stadt Amboina

(Böttger, Bericht d. Senkenb. Gesellsch. 1891, S. 208), A. Adams an

der Nordostküste Borneos zwischen der verschlungenen Wurzeln der

Mangrove-[Mangle-]Büsche (Zool. Sam. Moll. p. V, VI) gefunden zu

haben. Quoy and Gaimard fanden sie an Flussmündungen bei Port

Dorey, Neu Guinea. Th. Studer in Neu Hannover an Mangle-büschen.

Im Gebiet von Niederländisch-Indien fand ich sie noch auf Tawalli, nörd-

lich von Batjan und auf Adonare, Beccari auf den Kei-inseln. Quoy und

Gaimard fanden sie an Bachmündungen an der Küste von Neu Guinea.

Diese Gattung scheint dem östlichsten Theil des indischen und dem

nächst anliegenden des stillen Oceans anzugehören , westwärts nicht

weiter als bis zur Ostküste Borneos, ostwärts bis zu den Carolinen

(Insel Yap) und Neu-Irland vorzukommen. Das Berhner Museum erhielt

sie namentlich von Neu-Hannover und dem Macluer-golf auf Neu-Guinea

durch die Expedition der Gazelle, von Neu-Britannien und von Ponape

(Carolinen) durch 0. Finsch.

Melania.

Als Brackwasserbewohner sind auch einige der schon oben behan-

delten Melanien, namentlich M. Celebensis Q. G. var. minor aus der

Untergattung Tarebia (S. 70), M. semicostata Phil, und Riqueti Grateloup

(S. 37 , 74) aus der Untergattung Sermyla zu nennen.

LITTORINIDEN UND RISSOIDEN.

Auch diese sind den Cerithiiden und Melaniiden in Deckel, Fühlern,

Fuss und Radula sehr ähnlich und an der Schale im Allgemeinen nur

dadurch zu unterscheiden, dass dieselbe nicht so gethürmt, meist

eiförmig, die Mündung meist ohne Ausschnitt oder Ausguss, der Co-

lumellarrand oft verbreitert ist. Sculptur sehr verschieden. Ein Aus-

schnitt an der Mündung kommt übrigens bei der Gattung Rissoina

vor. Deckel ebenfalls hornig, spiral, in der Regel mit wenig Windun-

gen, aber bei einer Untergattung von Littorina, Pagodus, auch mehr

kreisrund mit zahlreicheren Windungen, wie bei Potamides und Brotia.

13
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Littorina Fer.

Schale meist dick, konisch, aber nach unten abgerundet. Columellar-

seite der Mündung flächenartig ausgebreitet. Radula ungewöhnlich lang,

mehrfach länger als die Schale. Obwohl wasserathmend , doch viel

über Wasser lebend.

A) LiTTOEiNOPSis Mörch 1870.

Dünnschalig, spiralgestreift und bunt gezeichnet, Columellarrand oft

etwas violett gefärbt.

Hauptsächlich im Mangle gebüsch vorkommend und daher zu den

Brackwasser-Schnecken zu rechnen.

1. Littorina scahra L.

Buccinum folioruni Rumph amb. rar. 1705, p. 98, Taf. 29, Fig. Y.

deutsche Ausgabe S. 66, aber die Figur etwas verändert, eine

Nassa darstellend. Gmelin Linne syst. nat. ed. XIII, p. 3493;

Martens in Mal. Blätt. X, 1863, p. 80.

Hehx scabra Linne syst. nat. ed. X, 1758, p. 770; Hanley ipsa

Linn, conch. p. 305.

Littorina Novae-Hiberniae Lessen Voy, de la Coquille , Zool. II , 1

,

p. 338.

Littorina angulifera (Lam.) Quoy et Gaimard Voy. Astrol. Zool. II,

p. 770, pl. 33, flg. 2, 3, lebendes Thier, copirt bei Gray flg. Moll,

an. I, pl. 51, flg. 1, la.

Littorina scabra (L.) Philippi Abbild, neuer Conchylien, I, Littorina

IV, S. 38, Taf. IV, Fig. 3, 5. Reeve conch. icon. X, flg. 21.

Chenu manuel conch. I, p. 300, flg. 2106. Nevill hand-list Moll.

Indian Mus. II, p. 145. Troschel Gebiss der Schnecken I, S. 133,

Taf. 10, Fig. 18. (Radula). Martens Mal. Blätt. 1863, S. 80 und

129; Weinkauff Littorina in d. neuen Aufl. v. Chemnitz S. 37,

Taf. 4, Fig. 7-10. Böttger Bericht d. Senkenb. Gesellsch. 1890,

S. 169 und 1891, S. 309. v. Martens in Don. Bismarckianum

,

S. 39 und in Möbius Beitr. Meeresfaun. Mauritius, S. 284.

Länglich-konisch, mit einer mehr oder weniger kielförmig vorsprin-

genden Kante an den obern Windungen in der Naht; an der letzten

etwas unterhalb des grössten Umfanges, eine Basalfläche von der
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Seitenfläche abscheidend. Durch vertiefte Spirallinien werden 1 1 Spiral-

leisten zwischen der Naht und dieser Kante gebildet, von denen aber

mehrere oder alle wieder durch eine Mittellinie zweigetheilt werden,

sodass die Zahl der Spiralfurchen bis 22 steigen kann; die Zahl ist

daher liein festes Artkennzeichen gegenüber der westindischen und

westafrikanischen L. angulifera Lam. , wohl aber die schlankere Ge-

stalt, weniger gewölbte Windungen und die untere Kante. Strohgelb

bis hellbraun, mit unregelmässig schiefen, öfters unterbrochenen oder

zu Flecken aufgelösten braunen Striemen, 20— 30 Mill. lang, 15 — 20

breit, Mündung 14 — 17 Mill.

Das grösste Stück, das ich bis jetzt gesehen, fand ich bei Palabuan

auf Java; es ist 38 Mill. lang und 25 breit, die Mündung in ihrer

schiefen Ebene 22 Mill. lang und 15 breit.

Rumph sagt: „Man findet sie in Menge an den Blättern und Aesten

solcher Bäume sitzen, welche am Strand wachsen, vorzüglich auf dem

Mangium fruticans", das ist nach seinem herbar. amboin. III, Tab. 77

Aegiceras majus Gärtn. (Rhizophora corniculata L.), ein mit den Myr-

sineen nächstverwandter, aber in Habitus und Vorkommen den Rhi-

zophoren gleichender Baum, der gesellig an vielen Küsten des indi-

schen Oceans wächst, vgl. Miquel Flora van Nederlandsch Indie II,

p. 1030, 1031.

Ich habe diese Littorine an den Zweigen und Blättern von Sonne-

ratia und Rhizophora auf den Molukken-inseln Ternate, Tawalli,

Batjan und bei Dodinga auf Halmaheira gefunden , auf Ceram bei

Wahai im Mangle-dickicht, auf Amboina selbst an den Mangle-büschen

bei Weynitu , die grössten Stücke auf einzeln stehenden Bäumchen

von Bruguierea Rumphi Blume (Mangium celsum bei Rumph herb,

amboin. Tafel 68) am Meeresstrand selbst, sowie auch an Pfählen;

ferner bei Oka nahe Larentuka auf F 1 o r e s , hier zahlreich auf Steinen

am Rand eines Bächleins dicht am Meeresstrand. F. Jagor fand sie

zu Blakang-mati bei Singapore lebend „auf allen Zweigen und Blättern

der Manglebäume", ebenso Th. Studer in der Segaarbai und Galewo-

strasse (Neu-Guinea) an Mangle-Stämmen und Blättern. Bei Makassar

fand ich sie an Pfählen sitzend in einen schlammigen Einbucht. Weit

verbreitet im Gebiet des indischen Oceans. Philipp! gibt als Fundorte

Singapore und die Phihppinen-inseln Mindere
, Panay, Masbate und Min-

danao , ferner Kanton , Neu-Guinea , Neu-Irland und Australien an.

Das Berliner Museum besitzt sie von Bagamoyo (G. A. Fischer) und
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Inhambane südlich von Mossambique (Peters), Mauritius und den Sey-

chellen (Möbius), „Burmese estuaries generally" (Blanford), Salang an der

Küste von Malacca (Joh. Weber), Singapore (F. Jagor und v. Martens),

Tandjong Priok und Pulo Lang bei Batavia (Strubell); Surabaya, Ma-

kassar, Banka, Ternate, Batjan, Halmaheira, Amboina (v. Martens);

Sarawak (Metcalfe); Ceram (Ida Pfeiffer) ; Aru-inseln (Beccari); Salawatti

(Exp. d. Gazelle) ; Neu-Guinea (Neu-Guin. Compagnie) ; Neu-Irland (durch

Kobelt erhalten)
;
Slam, den Philippinen-inseln Luzon und Samar (Jagor)

;

Zamboanga auf Mindanao und Tamsui auf Formosa (v. Martens); dem

Macluer-golf an der Westküste von Australien (Exp. d. Gazelle)
;
Kings-

mill-inseln (Pease) ; Jaluit (Finsch) und Puripet (Dunker's Sammlung).

Im Leidner Museum auch von Gorontalo, Adonara und Solor. An

der Ostküste Australiens reicht sie nach Tenison-Woods südlich

soweit als die Strandgebüsche von Avicennia vorkommen, bis Port

Jackson.

Weinkauff a. o. gibt ihr noch eine weitere Verbreitung, vom Gap

bis zu den Sandwich-inseln ; das Gap nennt er wohl desshalb, weil

Krauss in seinen „südafrikanischen Mollusken" L. intermedia, welche

Weinkauff zu scabra rechnet, aufführt, aber er fand sie in Natal, das

schon eine viel mehr tropische Fauna hat als das Gap. Auf den Sand-

wich-inseln lebt Lit, Newcombi Reeve, welche Weinkauff mit scabra

vereinigt, doch lässt sie sich ihrer Form nach noch davon unter-

scheiden. Die älteste Abbildung einer derartigen Schnecke, bei Lister

bist, conch. IV, 1688, Taf. 583, Fig. 38, passt gut zu dieser Art,

doch ist nach der Beischrift Barbados zu vermuthen, dass die ver-

wandte west-indische Art, anguhfera Lam. (Phasianella) gemeint sei;

auch Ghemnitz's Helix scabra, Conchyl. Cabinet XI, flg. 2077 ist

diese angulifera. Dagegen ist ziemlich zweifelhaft, ob Bonanni recr.

1681
,

flg. 143 diese Art vorstellt.

Weinkauff in seiner Monographie von Littorina S. 70 tadelt, dass

ich L. ambigua Reeve üg. 64 zu dieser Newcombi und Philippi's

ambigua, Taf. 7, Fig. 6, zu pintado Wood citirt habe; Reeve's ambi-

gua soll nach ihm zu picta Phil, und Philippi's ambigua zu Newcombi

gehören; ich bin hierin den Angaben von Pease Americ. Journ. of Con-

chology IV, p. 127, welcher ein reiches Material von Conchylien der

Sandwich-inseln hatte und mit der Guming'schen Sammlung verghch,

gefolgt und halte es auch jetzt noch, nach erneuter Vergleichung der

Figuren mit sicher bestimmten Exemplaren, für das Richtigere.
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Litlorina scabra var.

Littorina arboricola, Reeve conch. icon. X, flg. 27, 1857. Nevill

handlist II, p. 147.

Mit stärkeren Spiralleisten, meist eine stärkere mit einer schwächeren

abwechselnd, durchschnittlich schlanker, bis 29 Mill. lang, 19 breit,

Mündung 13.

Singapore auf Zweigen der Mangle-bäume , Cuming
,
Jagor, Stoliczka

und V. Martens. Muntok auf Banka, Zamboanga auf Mindanao und

Gross-Tawalh bei Batjan, v. Martens; Mambulao auf Luzon, Jagor.

Larentuka und Solor, Leidn. Mus. Salawatti bei Neu-Guinea und Bou-

gainville-insel , Expedition der Gazelle. Kuschai, Karolinen, Finsch.

Kingsmill-inseln , Pease.

2. Lütoriyia intermedia Phil.

Philippi Proc. Zool. Soc. 1845, p. 141; Abbild, neuer Conchyl. II,

S. 223, Taf. 5, Fig. 7-9. (Reeve conch. icon. X, fig. 101 nicht

gut, ob dieselbe Art?) v. Martens Donum Bismarckianum S. 39.

Journ. Linn. Soc. XXI, 1886, p. 169. Nevih handlist II, S. 146.

Böttger Bericht d. Senckenberg. Gesellsch., 1890, S. 168.

Littorina Winteriana Dunker in coli.

— scabra var. 3 Weinkauff, Lit. in d. Forts, v. Chemnetz S. 38,

Taf. 4, Fig. 16—18.

— ziczac (Chemn.) Blanford in Brit. Birmah Gazetteer I, p. 714

(nach Exemplaren in der Dunker'schen Sammlung).

Ähnlich L. scabra, aber kleiner, die letzte Windung ohne Kante,

mit nur 8 vertieften Spirallinien auf dem sichtbaren Theil der vor-

letzten Windung. 14-22 Mill. lang, 9-10 breit, Mündung 7V2-8.

Muntok auf Banka und Anjer in der Sundastrasse , v. Martens

;

Krakatau, Strubell; Mündung des Tjiliwong bei Batavia, Leid. Mus.

Amboina, Oka bei Larentuka und Adonara, v. Martens.

Bei Muntok sah ich diese Art nur unter Wasser, nicht so hoch

oben wie L. vilis. Philippi kannte sie vom Rothen Meer, Natal (Krauss),

Mergui (Theod. Philippi), dem nördhchen Australien, Tahite und Eliza-

beth-Island in Polynesien; Nevill ebenfalls von Rothen Meer, den

Malediven
,
Ceylon , Andamanen und Nikobaren , Arakan, Pulo Pinang

,

ferner den Samoa- und Kingsmill-inseln; das Berliner Museum hat sie

auch vom Rothen Meer, Natal, Inhambane, Nossi-Be bei Madagascar,

dem Golf von Manaar, Port Canning in Bengalen, Formosa, Moreton-
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Bai an der Ostküste Australiens, und etwas abweichend von den

Kingsmill-Inseln. F. Krauss fand sie in Natal ebenfalls an Stämmen

der Rhizophoren in Gesellschaft mit Potamides decollatus.

3. Littorina carinifera Menke.

Phasianella carinifera Menke synops. moU. 1830, p. 51 u. 141.

Littorina perdix King in Zoological Journal V, 1831, p. 345.

— carinifera Philippi Abbild, neuer Conch. II, S. 227, Taf. 5, Fig.

22—24. Weinkauff S. 48, Taf. 6, Fig. 2-3; Böttger Bericht d.

Senckenb. Gesellsch. 1890, S. 167; Nevill. handlist II, S. 151;

Reeve conch. icon. X, flg. 29.

- filosa (Sow.) Weinkauff Littorina S. 57, Taf. 7, Fig. 10, 11.

Mit starken Spiralkielen, 2 — 4 auf der drittletzten und vorletzten,

4 oberhalb des Hauptkiels auf der letzten Windung; trüb graubraun

mit röthlichen Flecken oder Flammen auf den Kielen. 18— 24 Mill.

lang, 12 — 17 breit, Mündung 9—14 hoch.

Benkulen, v. Martens; Java, Macklot (bei Philippi) u. Winter in

Dunker's Sammlung; Krakatau und Tandjong Priok bei Batavia, in

Mangle-sümpfen, Strubell
;
Nusa-Kembangan an der Südküste von Java,

Jagor; Borneo, Pi,eeve (wahrscheinlich Sarawak)
;

Phihppinen-Insel

Negros, Cuming; China, Cecille bei Phihppi; Bombay und Arakan,

Andamanen und Nikobaren bei Nevill. Mergui, Anderson; Insel Salang

an der Küste von Malakka, Job. Weber; Singapore, Jagor und Mar-

tens. Karohnen, 0. Finsch.

Weiter nach Osten ist sie nicht bekannt.

4. Littorina conica Phil.

Philippi Proc. Zool. Soc. 1845, p. 141 ; abbild. neuer Conch. III S. 9,

Taf. 6, Fig. 1. 2; Reeve, X, flg. 36; Weinkauff, Littorina S. 54,

Taf. 7, Fig. 1 und 4. Nevih. handlist II, p. 149.

Konisch mit ebenen Seitenwänden und deutlichem Kiel, dünnscha-

lig, fein Spiral gestreift, blass gelblich oder hellgrau, einfarbig oder

mit dunkleren Flecken. Mündungsrand oft etwas ausgebogen. Nahe

mit L. scabra verwandt und höchst wahrscheinlich wie diese auf

Mangle-gebüsch lebend.

Java, Philippi. Ferner Mergui, Th. Philippi. Singapore, in Lischke's

Sammlung; Port Canning in Bengalen, Nevill.
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5. Littorina melanostoma Gray.

Gray Zoology of Beechey's voyage 1839, p. 140; Philipp! a.a.O. Taf.

5, Fig. 16; Reeve X, fig. 45; Weinkauff S. 41, Taf. 4, Fig. 19.

Schlank konisch, mit deutlichem Kiel, blassgelb, spiral- gestreift,

mit dunkelbraunem Columellarrand. Lebt auch auf Mangle-gebüsch

,

ist mir aber in Niederländisch-Indien noch nicht vorgekommen. Zwar

gibt Philippi a. a. 0. Java als Fundort an, aber das ist ein Irrthum,

indem er sich auf das Berliner Museum beruft, wo diese Art schon

lange aus Bengalen durch LamarePicquot vertreten ist, abej- nicht

aus Java; auch in der Sammlung Dunker's, welcher viel durch Hrn.

Winter aus Java erhalten hat und mit Philippi sehr befreundet war,

ist sie nicht aus Java vorhanden. Metcalfe erhielt sie von Sarawak,

wesshalb Reeve auch Borneo als Vaterland angiebt. Sonst kennt man

sie von Mergui (Th. Philippi), „Burmese estuaries generally" (Blanford),

Port Canning in Bengalen (Stoliczka).

6. Littorma albicans Mete.

Metcalfe Proc. Zool. Soc. 1851, p. 73 und Ann. Mag. n. h. (2) XI,

1853, p. 70; Reeve X, flg. 44, copirt bei Weinkauff Lit. S. 81,

Taf. 11, Fig. 2,3. Chenu manuel de conchyl. I, p. 300, fig. 2098.

Schlank, mit abgerundetem Kiel, weiss, auf der letzten Windung

mehrere frühere Mündungsränder rippenartig vorstehend.

Bis jetzt nur von Sarawak auf Borneo bekannt, von Sir James Brooke

seiner Zeit an Cuming gegeben, selten in unsern Sammlungen.

7. Littorma undulata Gray.
.

Gray in Zoology of Beechey's voyage p. 140. Philippi Abbild, neuer

Conch. II, S. 225, Taf. 5, Fig. 18. Reeve conch. icon. X, fig. 67.

v, Martens Don. Bismarck, p. 39. Weinkauff" Littorina S. 73, Taf.

9, Fig. 14, 15. Chenu manuel moll. I, p. 300, flg. 2108. Nevill

handlist Moll. Indian Mus. II, p. 143.

Littorina ramosa Menke in collect. Dunker.

Bläulich-weiss mit braunen, wellenförmig gebogenen Striemen. Mehr

dickschalig und kleinmündig als L. scabra, mit schwächerer Spiralstrei-

fung. Columellarfläche violett-rosenroth : 21 Mill. lang, 12 — 13 breit,

Mündung 10—11 hoch.

Sumatra: bei Benkulen, an einzelnen Steinen des sandigen Mee-

resstrandes, über Wasser, v. Martens. Banka bei Muntok v. Mar-
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tens. Krakatau, Strubeil. Java, v. d. Busch; Anjer und Palabuan im

westlichen Java, v. Martens
;
Tjilatjap, Leidner Mus. C e 1 e b e s bei Kema

und bei Makassar, an Felsen über Wasser, v. Martens. Ternate,

Batjan, Amboina, Banda, Flor es bei Larentuka, Adonara
und Timor bei Kupang, v. Martens. S a m a o, Leidner Mus. Im Berliner

Museum von Ceylon bei Pointe de Galle (v. Martens) und der gegenüber-

liegenden Küste bei Pamban (Thurston), den Philippinen Luzon und

Samar (Jagor), sowie Mindanao (v. Martens), Bougainville-insel und

Macluer-Golf in Neu-Guinea (Exped. der Gazelle), Formosa (Schmacker),

Palaos-inseln (Semper), Karolinen (Pease) und Jaluit (Finsch). Ferner

ist sie in der Literatur angegeben von der Annesley-Bai im Rothen

Meer, den Lakkediven, Madras, Arakan, Pulo-Pinang und Singapore,

sowie den Aru-inseln, Neu-Caledonien, Nordost-Australien, Viti-inseln,

Uvea und Gesellschafts-inseln. Also weit verbreitet durch den indischen

Ocean und Polynesien; von Ost-Afrika ist sie mir unter manchen von

dort erhaltenen Sammlungen noch nicht vorgekommen.

Lebendes Thier mit hellbraunen, dunkler geringelten Fühlern und

dunkelbrauner Schnauze, an den Seiten des Fusses gelbbraun gewellt.

Die Grundfarbe der frischen Schale bald röthlich, bald weiss, bald

bläulich , der Columellarrand immer hell violett.

Ein ganz ungewöhnlich grosses Stück in Dunker's Sammlung, leider

ohne nähere Fundortsangabe, 23 Mih. lang, 15 im Durchmesser, Mün-

dung 1172 lä^g 8 breit, dabei sehr dickschalig, was auf hohes

Alter schliessen lässt; das grösste Stück unter den von mir bei Pala-

buan gesammelten, ist übrigens fast ebenso gross, 22 Mill. lang, 14 im

Durchmesser, Mündung 11. Die meisten Stücke sind aber bedeutend

kleiner. Lit. columna Jonas bei Philhppi Abbild. III, S. 14, Taf. 6,

Fig. 15, unbekannter Herkunft, nur nach einem Exemplar bisher

bekannt, dürfte wohl eine etwas schlankere Abart mit mehr ausge-

zogenem Gewinde darstellen, wenigstens passen mehrere der von mir

bei Benkulen und Tidore gesammelten Exemplare recht gut zu der

Figur.

Lit. pida Phil., Reeve flg. 81, von den Sandwich-inseln , ist ähnlich

gezeichnet wie lebhaft gefärbte undulata, aber kürzer und mehr ku-

gelig, mit dickerer Schale und dem für die Untergattung Melarrhaphe

charakteristischen weissen Bande im untern Theil des Innern der

Mündung, das ich bei keinem Stücke von L. undulata finde; wohl

zeigen sich bei dieser auch öfters hellere Stellen im Innern der Mün-
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dung, den Zwischenräumen zwischen den dunklen Wellenstriemen der

Aussenseite entsprechend, aber eben desshalb unregelmässig gebogen

und mehr senkrecht, nicht gerade und in der Richtung der Spirale.

Die folgenden Littorinen sind mehr Bewohner von Felsen an der

offenen Meeresküste, als Brackwasserbewohner,- ich nehme sie aber

doch hier auf, da sie oft über Wasser zu finden sind und daher auch

submarin genannt werden können.

B) Tectus Montf. 1811.

Tectarius Valenciennes 1833, Pagodus Gray 1839, Pagodella

Swainson 1840.

Stark knotig. Mündung sehr schief zur Achse, mit zahnartiger Ver-

dickung am Columellarrand. Deckel mehr rundlich , mit vielen Win-

dungen.

8. LiUorina pagodus L.

Trochus tertius sive Papuanus longaevus P^umph amb. rar. S. 74

(deutsch S. 28) Taf. 21, Fig. D. Le toit chinois Argenville con-

chyliologie ed. 1, pl. 11 (ed. 2, pl. 8) flg. A.

Turbo pagodus Linne syst. nat. ed. X, p. 762. Chemnitz Conch.

Gab. V, fig. 1541, 1542.

Monodonta pagodus et M. bicolor Lamarck bist. nat. an. s. vert.

ed. 1, VI, nro 2 und 1 ; ed. 2, IX, p. 172 und 171. Delessert

recueil d. coq. pl. 36, fig. 12.

Trochus pagodus Quoy et Gaimard
,
Voy. Astrolabe III, p. 269, pl.

62, fig. 1 — 4, lebendes Thier.

Littorina pagodus Philippi abbild. neuer Conch. II, S. 139, Taf 2,

Fig. 1. — Chenu manuel de conchyhologie I, p. 301, flg. 2117

und (bicolor) 2118. - Weinkauff Littorina S. 41, Taf. 5, Fig. 42.

Die grösste Art, mit zwei Spiralreihen starker, spitziger Knoten,

7 — 17 in einer Reihe auf der letzten Windung, spiralgefurcht, Mass

bräunhch, zuweilen die obern Windungen dunkelbraun oder schwärz-

lich (bicolor). Bis 64 — 67 Mill. lang und 52— 54 breit, Mündung senk-

recht gemessen 32 Mill. Der Deckel ist nicht so kreisförmig und eng

gewunden wie bei den folgenden Arten (Echinella Swains.).
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Auf Timor bei Kupang fand ich diese Art an einem durch die

Brandung stark zernagten Kalkfelsen, dessen Oberfläche in Farbe und

Skulptur so sehr der Schale dieser Schnecke ähnlich war, dass ich

erst bei ganz nahem Herantreten sie bemerkte. Rumph kannte sie

von den Inseln Manipa und Kelang zwischen Ceram und Buru,

sowie von Messoal (Misool) bei Neu-Guinea. Aus Java, von Winter

erhalten, in Dunker's Sammlung und im Leidner Museum. Zanzibar,

nach Cuming; Misool, Leidn. Mus. Neu-Irland, Quoy und Gaimard,

Torres-strasse , Nevill und Cox,

9. Littorina buUata Maityn.

Trochus bullatus Martyn univ. conch. pl. 38 (ed. Chenu pl. 10, fig. 6).

— grandinatus Chemnitz Conch. Cab. X, fig. 1639 (Copie nach Martyn).

Monodonta papillosa Lamarck bist. nat. an. s. vert. ed. 1 , VI, uro

4; ed. 2, IX p. 173.

Littorina papillosa Deshayes bei Lamarck , a. a. 0. ; Delessert recueil

pl. 36, fig. 10. Philippi abbild. II, S. 140, Taf. 2, Fig. 3-6.

Chenu manuel de conchyl. I, p. 301, flg. 2113.

Littorina bullata Weinkauff' Littorina S. 87, Taf. 12, Fig. 5-7.

Mehr kreiseiförmig mit nur Einer vorspringenden Kante, aber 3 — 4

Reihen kleinerer stum]3fer Höcker auf der letzten und vorletzten Win-

dung, auf den früheren meist nur zwei; diese Höcker sind öfters,

doch nicht constant, innerhalb derselben Spiralreihe durch schwarze

oder braunrothe Linien verbunden. Grundfarbe blass braun , zuweilen

ins Orangerothe ziehend; nicht selten ein breites schwärzliches Band

dicht unter der Naht. Dimensionen sehr variabel, Länge erwachsener

Stücke 34 — 43 Mill., Breite 25 — 34, senkrechte Höhe der Mündung

13-15.

Java, Leidn. Mus. Nord-Celebes, A. B. Meyer. Timor, Lamarck,

wahrscheinlich durch Peron. Kupang auf Timor, v. Martens. Auch

von den Phillippinen und Nord-Australien bekannt, nach Reeve auch

von Zanzibar. Die Angabe Neuseeland ist höchst wahrscheinhch falsch

,

da Hutton sie nicht von da aufiührt.

Philippi unterscheidet mehrere Varietäten nach der allgemeinen Form,

der Zahl der Höckerreihen und der An- oder Abwesenheit der die Höcker

verbindenden Farbensfcreifen ; die beiden letzteren Momente wechseln

aber an Exemplaren ähnlicher Form und gleichen Fundortes, so dass sie

nicht gut zur Unterscheidung von Varietäten dienen. Für Niederländisch-
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Indien kommen hauptsächlich zwei Formverschiedenheiten in Betracht:

a) die ächte papillosa Lam. bei Delessert abgebildet, gleich var.

rustica Philippi flg. 3. Reeve flg. la und Id. Weinkauff flg. 5,

6, 8. Chenu flg. 2114, verhältnissmässig breit, Trochus-förmig

,

Höhe (Länge) zur Breite wie 6 : 5. Höcker massig gross und spitz

,

meist in 8 Reihen, die oberste dicht an der Naht, oft ohne Far-

benlinien, doch auch mit schwarzen und rothen. Hieher die Exem-

plare von Timor; Amboina und Batjan, Leidner Mus.

b) die eigentliche bullata Martyn oder grandinata Chemnitz,

var. elegans und quadriseriata Philippi flg. 2, 5 und 7,

Reeve flg. Ib, fehlt bei Weinkauff. Höher und schlanker, Höhe zur

Breite wie 7:0 (14:9— 11), Höcker kleiner, stumpfer, meist in

4 Reihen , doch auch in 3 oder 5 , oft durch schwarze Farben-

linien verbunden, wenigstens in der obern Reihe. Hieher die

Exemplare von Nord-Celebes, sowie solche von den Philip-

pinen (Pasacao, Provinz Camarines-Sur, von Jagor gesammelt).

Eine weitere Varietät, ebenso kreiseiförmig, aber nur die unterste,

die Kreiselkante bildende Höckerreihe gut ausgebildet , die höheren sehr

schwach, ist var. subinermis Phil. Fig. 4, Reeve Fig. 1, Weinkauff

Fig. 7; für diese kenne ich noch keinen bestimmten Fundort.

Nächst verwandt und wohl auch noch im Gebiet von Niederländisch-

indien zu flnden sind L. (P.) tectum-Persicum L. Phil. flg. 9,

Reeve flg. 3, und coronaria Lam., Phil. flg. 8, Reeve flg. 2. Erstere

stellt sich zwischen L. pagodus und bullata var. rustica, hat nur zwei

stärkere Höckerreihen von meist dunkler Färbung und dazwischen

eine dunkles Spiralband , in welchem kleine Höcker auftreten können
;

Java, Leidner Museum. Letztere schliesst sich an die oben geschilderte

schlanke bullata b an, ist noch heller, isabellgelb oder weisslich, mit

kleinen Höckern , aber der letzte Umgang abgerundet , indem die zweit-

unterste Höckerreihe im grössten Umfang liegt , die unterste schon

zur Unterseite gehört; Mündungsrand verdickt und gekerbt. Specielle

Fundorte Philippinen und Lord Hood's-insel (Maratea); ferner Hervey-

oder Mangia- oder Cook's-inseln, wozu Rarotonga (Pease und Museum

Godeffroy unter den Namen bullata).

Auch Lit. (Echinella) curaingi Phil., niedriger kreiseiförmig

mit zwei (scharf) vorstehenden Spiralreihen kleiner scharfer Knoten

und offenem Nabel, sonst von den Philippinen und Polynesien bekannt,

soll nach Exemplaren im Leidner Museum bei Java vorkommen.
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C) NODILITTOBINA n.

Schale mit starken Knoten in Spiralreihen, wie bei Tectus, aber

Mündung und Deckel typisch, d.h. die Mündung mehr vertikal stehend

,

oben spitzwinklig, Columellarrand und Unterrand verdickt und abge-

flacht. Färbung meist dunkel. Deckel oval, mit wenig Windungen,

Anfang der Windungen im untern Drittel.

Hieher neben den im Folgenden erwähnten auch die westindischen

nodulosa Ffr., dilatata Orb., trochiformis Dillw. und antoni Phil, sowie

die westafrikanische granosa Phil.

10. Littorina vilis Menke.

Philippi abbild. neuer Conch. II, S. 145, Taf. 2, Fig. 21, 1846

(vergrössert). Reeve conch. icon. X, Fig. 12.

Littorina pyramidalis. (Q. G.) Martens und Langkavel Donum Bis-

marckianum pag. 40.

Littorina Malaccana (Philippi?) Reeve conch. icon. X, Fig. 7.

Hoch und spitz konoidisch, mit zwei Reihen grosser, weisslich oder

blass orange gefärbter Knoten auf aschgrauem Grund, 12—16 in einer

Reihe auf der letzten Windung, je nach der absoluten Grösse der

Schnecke; daneben spiralgefurcht und dicht unterhalb der Naht eine

mehr oder weniger deutlich ausgebildete Reihe kleinerer Knoten, an

der Unterseite der Schale die Spiralfurchen stärker und dadurch die

erhöhten Leisten zwischen ihnen mehr hervortretend, öfters etwas

uneben. 7 Windungen, die drei obersten glatt, glänzend weiss oder

dunkel rothbraun gefärbt, so dass die Spitze, wenn erhalten, immer

weiss ; auf der vierten beginnen die Knoten verhältnissmässig schwach

,

erst auf der fünften und sechsten treten sie stärker hervor, es ist

aber nur die eine Reihe starker Knoten frei sichtbar, die zweite von

der Naht halb oder noch mehr verdeckt. Die Mündung nimmt etwas

weniger als die halbe Schalenlänge ein und steht nur wenig schief,

Columellarrand und Unterrand sehr dick, letzterer namentlich bei

jüngeren Exemplaren öfters etwas lappenförmig vorgezogen und aus-

gehöhlt, beide braungelb oder dunkelbraun; Inneres der Mündung sehr

dunkelbraun mit einer weissen Spiralbinde im untern Theil, die bis

an den Rand ausläuft, wie bei Melarrhaphe. Bis 11 Mill. hoch und

7V3 im Durchmesser, Mündung mit dem Rand 5 hoch und 4 breit.

Java, Winter in Dunker's Sammlung. Banka beiMuntok, unweit

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



205

des lieuchthurms über Wasser auf einzelnen Felsblöcken, v. Martens.

Ferner Singapore, v. Martens. Inseln Lampee und Pilai bei Mergui,

J. Anderson; Ceylon, Blanford in Dunker's Sammlung, und Pamban

am Golf von Manaar, Thurston. Im Golf von Slam bei Lemsoba an

der Mündung des Flusses von Phantaburi, v. Martens, und bei der

Insel Kosülian an der Ostseite des Golfs, von Richthofen. Im süd-

lichen China bei Hongkong , v. Martens und Schmacker , bei Swatau

,

Denicke und v. Möllendorff; Formosa, Schmacker. Luzon, Jagor. Auch

Exemplare aus Neu-Britannien, von der Expedition S. M. Schiff Gazelle

gesammelt, und von den Marquesas-inseln , durch Pease erhalten,

scheinen hieher zu gehören.

Ob Litt. Malaccana Phil, abbild. III, S. 5, Taf. 6, Fig. 17 von Pub

Pinang an der Küste von Malakka dieselbe Art sei, ist mir noch

etwas zweifelhaft, da ihre Knoten viel kleiner und nicht so auffallend

gefärbt sind.

Nahe verwandt mit dieser Art sind

:

Littorina pyramidalis: Quoy et Gaimard Voy. Astrol. Moll.

III, p. 482, pl. 33, flg. 12—15. Phil, abbild. II, Taf. 2, Fig. 10

und 20, Reeve flg. 14. Chenu manuel flg. 2115.

Mit derselben Anordnung der Knoten, aber breiter und grösser,

10— 15 Mill. breit, bei 13— 18 Höhe. Die grossen Knoten meist von

zwei bis drei Spiralfurchen durchzogen, bei L. vilis nur von Einer.

Von Südost- und Süd-Australien.

Littorina Natalen sis: Krauss bei Philippi abbild. II, Taf. 3, Fig. 4.

Mit 3—4 Spiralreihen ungefähr gleich starker Knoten, in der all-

gemeinen Form zwischen L. vilis und pyramidalis, schlanker als diese,

breiter als jene. Von Südost-Afrika.

Littorina subnodosa: Phil, abbild. II, Taf. 3, Fig. 8, 9; Reeve

flg. 10. Weinkauff Taf. 13, Fig. 10, 4.

Mit 3 Reihen schmaler (von oben nach unten zusammengedrückter)

Knoten , so breit wie pyramidalis , aber mit minder tiefer Naht. Rothes

Meer.

Zweifelhaft bleibt mir noch Litt, trochoides Gray Zool. Beechey

p. 140, 1839; Phil, abbild. II, Taf. 3, Fig. 3, Reeve flg. 105 und

Weinkauff' Taf. 14 ,
Fig. 7, unbekannter Herkunft ; sie ist im ganzen

Habitus der eben beschriebenen L. vilis ähnlich, aber scheint noch
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eine weitere Reilie von grössern Knoten an der Unterseite zu haben;

denn Gray in der Originalbesciireibung spricht , nachdem er die beiden

Reihen schon erwähnt liat, noch von einer weiteren „in front", was

bei ihm die Unterseite der letzten Windung, entsprechend der Stel-

lung am kriechenden Tiiier, bezeichnet und Reeve's Abbildung zeigt

unten am Aussenrand der Mündung noch einen stärkern Knoten

tiefer als die untere Knotenreihe bei L. vilis.

D). Melaerhaphe Meg. 1828, Ad.

Klein, mit schwächerer Spiralskulptur oder glatt, bläulich oder

schwärzlich gezeichnet, Coluraellarrand oft dunkel gefärbt. An der

Basis meist eine schwache Kante und ihr entsprechend im Innern

der dunkeln Mündung ein weisser Streifen.

In den Tropengegenden weit verbreitet und auch im Mittelmeer ver-

treten
;
wenig zahlreich und nicht sehr typisch in Niederländisch-Indien.

11. Littorina granularis Gray.

Gray in Zoology of Beechey's voyage 1839, p. 140 (Phil, abbild.

neuer Conch. III, p. 63, Taf. 7, Fig. 7 stark abgerieben). Reeve

conch. icon. X, fig.

Littorina exigua Dunker moll. jap. 1860, tab. 2, flg. 3 ; Lischke jap.

Meermoll. II, S. 70; Weinkauff, Litt. S. 95, Taf. 13, Fig. 13 und

16 (schlecht).

Littorina ventricosa var. sabgranosa Nevih handlist II, p. 152.

Konoidisch kugelig, mit massig tiefer Naht und 5— 6
" stärkeren

gekörnten, erhabenen Spiralleisten, die zweite und die letzte eine

stumpfe Kante bildend , darüber und darunter noch mehrere , dazwi-

schen einzelne nicht gekörnte schmälere Spiralleisten. Weisshch, die

oberen Windungen oft etwas dunkler , bläuhch. Spitze meist hellbraun.

Unteres Ende der Mündung etwas lappenartig vorgezogen wie bei

Litt, rudis. Inneres der Mündung dunkelbraun mit weissem Rande

und unten mit weissem Band; Columellarrand weisslich, nach aussen

dunkelbraun gesäumt und ausserhalb desselben eine schmale Abschlei-

fungsfläche. 8 Mill. lang, 7V2 breit, Mündung 6 lang und iVg breit;

jüngere Stücke verhältnissmässig schmäler mit verhältnissmässig

längerem Gewinde, z.B. 6 lang und i'/g breit, Mündung 4 lang und

2V2 breit.
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Singapore und Hongkong, v. Martens, daher wohl auch in Nieder-

ländisch-Indien noch zu finden ; Andamanen , Irawaddi-delta und Ceylon,

Nevill.

Eine Zwischenform zwischen granularis und ventricosa, mit sehr

undeutlichen braunen Striemen und einzelnen körnigen Leisten , 1

1

Mill. lang und 5V2 breit, habe ich aus dem Golf van Slam.

Lischke und ihm folgend Weinkauff glauben, dass Reeve's Litt,

granularis nicht diejenige von Gray sei und ziehen daher den Namen

exigua Dkr. vor; es scheint mir aber doch nach der Beschreibung,

dass Gray dieselbe Art vor sich hatte wie Reeve, nur ein abgerie-

benes und daher rothbraun erscheinendes Exemplar, wie auch Philippi

ein solches abbildet; die Art ist auch an der chinesischen Küste

verbreitet und daher schon seit längerer Zeit in den europäischen

Sammlungen.

12. Littorina ventricosa Phil.

Philippi a. a. 0. III, S. 51, Taf. 6, fig. 19. Reeve conch. icon. X,

fig. 93. Weinkauff, a. a. 0. S. 79, Taf. 10, Fig. 14, 15. Nevill.

handlist II, p. 152.

Konoidisch-kugelig, die einzelnen Windungen stark gewölbt und

durch eine tiefe Naht getrennt, die letzte mit einer sehr stumpfen

undeutlichen Kante, ein klein wenig unterhalb der obern Mündungs-

ecke; deutlich spiralgefurcht, die Leisten zwischen den Furchen auf

der vorletzen Windung und zuweilen auch noch am Anfang der letzten

etwas körnig
;
schmutzig aschgrau mit nach vorn und stärker nach

unten herabsteigenden, ziemlich hellbraunen Bändern, welche mehr

im Zikzak verlaufen und zuweilen sich netzartig untereinander ver-

binden
;

Spitze schwarzbraun ; Inneres der Mündung nur am Rande

weisslich mit hellbraunen Flecken, weiter innen gleichmässig mittel-

braun , mit gut ausgeprägtem weissem Band im untern Theil ; Colu-

mellarrand blass leberbraun, mit sehr schmaler Abschleifungsfläche

ausserhalb desselben.

Bis 10 Mill. lang und 8V2 breit ,
Mündung 6 lang und einschliessl.

Columellarrand hy^ breit.

Amboina am steinigen Vorsprung von Batu-merah, und Ceram
bei Wahai, v. Martens. Ebenfalls bei Amboina an Ufersteinen

in der Ebbezone von der Expedition der Gazelle gefunden.

Malacca, Philippi; Pulo Pinang, Reeve; Bombay, Arakan und
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Andamanen, Nevill. Mergui, J. Anderson. Aus Neu-Caledonien

durch P. Godet erhalten.

Die vorletzte und die früheren Windungen, wenn sie nicht abge-

rieben sind, deutlich gekörnt, die Spitze schwärzlich. Junge Exem-

plare , denen die ganze letzte Windung noch fehlt , 5V2 Mill. hoch und

4 im Durchmesser, können daher leicht, der feinen Körnelung wegen,

viel feiner als bei granularis , für eine eigene Art (? millegrana Philippi

abbild. 7, 15) gehalten werden; namentlich wenn sie auch in ihrer

Färbung abweichen. So fand ich bei Palabuan auf Java ein so

kleines, weiss mit zwei schwarzen schmalen Spirallinien, und zu

Larentuka auf Flores ein fast einfarbig schwärzliches.

Liltorina ventricosa var. Strubelli.

Littorina pusilla (?? Philippi abbild. neuer Conch. II, 1847, S. 164,

Taf. 4, Fig. 15). ? Küster bei Weinkauff Littorina S. 11, Taf 1,

Fig. 20-22. Böttger Bericht Senckenberg. Gesellsch. 1890 S. 168.

Konoidisch-kugelig, spiralgefurcht, hell aschgrau mit ziemlich zahl-

reichen von oben und hinten nach vorn und unten verlaufenden,

schwach S-förmig geschwungenen, dunkelbraunen Bändern; Spitze

schwarzbraun ; Inneres der Mündung mittelbraun mit denselben dunkeln

Bändern, ein weisses Band im untern Theil der Mündung vorhanden;

Columellarfläche einfarbig leberbraun. Abschleifungsfläche ausserhalb

derselben wenig ausgebildet.

Grösstes Stück von Krakatau 7 Mill. lang, 5V2 breit; Mündung 5

lang und einschliesslich des Columellarrandes 3 breit.

Krakatau, Strubeil 1889 oder 1890.

Durch weniger tiefe Naht, gleichmässig convexe letzte Windung

und bestimmtere Ausprägung der schiefen Bänder von der vorherge-

henden zu unterscheiden, doch wohl nur Varietät.

13. Littorina suhgranosa Frnfld.

Littorina subgranosa v. Frauenfeld, Verhandl. der Zool. bot. Gesellsch.

Wien 1865, S. 913 und Reise d. Novara, Mollusken S. 9, Taf. 1,

Fig. 10; Böttger Bericht d. Senckenb. Gesellsch. 1890, S. 169.

— miliaris var. subgranosa Nevill handlist II, p. 152.

Konoidisch mit seichter Naht, letzte Windung abgerundet zwei-

kantig; schwach spiralgefurcht, trübgrau, auf der letzten Windung

mit drei breiten , etwas vorstehenden weissen, braungefleckten Gürteln

,
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der obere und untere den beiden stumpfen Kanten entsprechend ; dar-

über und darunter, zuweilen auch dazwischen noch einige weisse,

braungeflecl^te Bänder, die aber weniger breit und weniger scharf

begränzt sind. Von einer Körnelung kann ich an den vorhegenden

Exemplaren nichts sehen. Inneres der Mündung dunkelbraun, mit

weissen Flecken am Rand und weissem Bande unten ; Columellarrand

blass trüb weisslich oder rötlilich, nach aussen dunkelbraun gesäumt.

Krakatau, Strubell nach Böttger.

Das Exemplar von Krakatau habe ich nicht gesehen, sondern nur

solche von Madras und Ceylon aus Böttger's Sammlung, diejenigen

von Madras bis SV.^ lang und 6 breit, Mündung öVg lang und fast

5 breit, mit deuthcher Abschleifungsfläche und hellem breitem Spi-

ralband auf derselben
,

gleich ausserhalb des Columellarrandes
,

dieje-

nigen von Ceylon dagegen nur 7 Mill. lang und 5 breit, Mündung 4

und 3, mit nur schwach angedeuteter Abschleifungsfläche. Nach

Frauenfeld's Originalbeschreibung wird die Art bis 12 Mill. hoch und

8 breit, und zeigt 10—12 gekörnelte Leisten.

14. Littorina biangulata n. Taf. IX
,
Fig. 26.

Testa oblongo-ovata
,

solidula, leviter spiratim striata, carinis spi-

ralibus duabus albidis sculpta, superiore humerah tenuiore, inferiore

peripherica crassiore, cinerea, lineis elevatis albidis, saepius fulvoma-

culatis, fascia basali albida; spira acuta, anf. 5, regulariter crescentes,

convexiusculi, sutura leviter impressa; apertura ampla, subovata, intus

fusca, fascia basali alba, margine columellari rectilineo, pallide flavido,

dilatato, anfr. ultimo prope marginem columellarem attrito et complanato.

Long. 10 diam. maj. 8 min. 5; apert. long. 7 lat. incl. marg. col. 4,

excluso 3.

Long. 1.5 diam. maj. 10 min. 8; apert. long. 10 lat. incl. marg. col.

7, excluso 6.

Benkulen an der Westküste von Sumatra, v. Martens.

Ähnlich der L. Vitiensis Pteeve flg. 82, aber grösser und keine

Knötchen auf den Kielen und an der Basis; von Böttger's L. sub-

granosa durch die Grösse, glattere Oberfläche und Mangel der gefleck-

ten Bänder zu unterscheiden, übrigens ihr auch sehr ähnhch.

Das weisse Band der Basis ist dasselbe, welches auch im Innern

der Mündung erscheint, aber hier ist es auch an der Aussenseite

scharf ausgesprochen.

14
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Bei einzelnen Exemplaren zeigen einer oder beide Kiele schwache

knotenförmige weisse Erhabenheiten auf dunklerem Grunde, während

der Raum zwischen ihnen noch einfarbig grau mit sehr feinen Spiral-

linien bleibt; bei zwei endlich zeigt auch dieser mittlere Theil ein hel-

leres Band, das durch eine schmale dunklere Linie zweigetheilt ist.

Dadurch kommt die Art der L. subgranularis näher.

Lit. mauritiana liam., angeblich weit verbreitet, ist mir in

Niederländisch-Indien nicht vorgekommen , aber auch die arthche

Identität zwischen der ächten mauritiana Delessert recueil pl. 37,

fig. 14 und der australischen (unifasciata Gray) scheint mir nach

Vergleichung von Exemplaren sicherer Fundorte unrichtig; die

Exemplare von Mauritius haben den kurzen violetten gebogenen

Columellarrand von L. obesa, die australischen von Sidney und

Adelaide den breiten leberbraunen mit Abschleifungsfläche von

L. neritoides L. und ziczac Chemn.

Stenothyra Bens.

1856. Nematura Bens. 1836, schon früher vergeben.

Schale ähnlich derjenigen von Bithynia, konisch-eiförmig, glatt,

aber etwas von der Rücken- zur Bauchseite plattgedrückt wie

bei Pythia; der letzte Umgang vor der Mündung stark herab-

steigend, diese eiförmig, auffällig klein mit ringsum zusam-

menhängendem Rand. Deckel kalkig, concentrisch. Radula ähnlich

derjenigen von Bithynia, Mittelplatte mit 2 Basalzähnen (Troschel

Gebiss d. Schnecken I, Taf. 7, Fig. 11, St. deltae),

1. Stenothyra Moussoni n. Taf. IX, Fig. 7.

Paludina ventricosa (Q. G.) Mousson jav. moU. S. 63, Taf. 8, Fig. 6.

Testa conoidea, ventricosa, laevis, nitidula, pallide cornea vel griseo-

viridis, unicolor; anfr. 4^3, convexi, priores spiram conicam efücien-

tes, penultimus inflatus, ultimus non latior quam penultimus; aper-

tura valde obliqua, parva, ovata, peristomate subincrassato.

Long. 2V2 MilL, diam. IV2, apert. long, et lat. vix 1 Mill.

Java: Lagunen des südlichen Java, Zolhnger bei Mousson; in

aquis salsis stagnantibus littoris australis provinciae Malang

{Residentschaft Passuruan, östl. Java), Zolhnger auf der

Etikette einer Alge, Vaucheria Jayanica Kützing,
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an welcher mein Vater mehrere dieser Ijleinen Schnecken

fand. Surabaja, an der Mündung des Kediri-flusses , in

salzhaltigem Wasser, v. Martens.

Celebes: Makassar in einem Salzwassersumpf an der Meeres-

küste, V. Martens.

Die Fühler des lebenden Thiers fand ich bei den Exemplaren von

Makassar lang und spitzig, mit zwei dunkeln Ringen, welche an die-

jenigen der europaischen Brackwasser-Schnecke Hydrobia (Peringia)

ulvae erinnern.

Es ist mir sehr zweifelhaft, ob diese Art die von Quoy and Gaimard

Voy. Astrolabe III, p. 173, pl. 58, fig. 6—8 beschriebene Paludina

ventricosa sei, welche in dem Süsswasser-.See von Tondano, 2204

über dem Meer und etwa 20 Kilometer davon entfernt, gefunden

wurde; allerdings habe ich noch keine Exemplare aus diesem See ge-

sehen. Die vorliegende Art von Java und Makassar unterscheidet sich

von dem Typus der Gattung, St. Deltae Bens, aus dem Ganges-Delta

,

5 Mill. lang und SV^ breit, durch weit geringere Grösse und etwas

schlankere Gestalt.

Ausserdem werden aus dem malayischen Archipel noch folgende

Arten angeführt beide schon durch die senkrechte Stellung der Mün-

dung von der vorigen verschieden.

2. Stenothyra strigüata Bens.

Ann. Mag. n. h. (2) XVII, 1856, p. 498. v. Frauenfeld. Verhandl.

zool. bot. Gesehsch. Wien 1862, p. 1158; Issel moh. borneensi p. 89.

Mit feinen Spiralfurchen und kurzen Radialstrichelchen ; blass , aber

meist mit schwärzlichem Überzug; 7 Mill. lang, 4 breit.

Borne 0, Cuming; bei Sarawak, Issel.

3. Stenothyra polüa A. Ad.

Proc. ZooL Soc. 1851, p. 226 und Ann. Mag. n. h. (2) XII, 1853,

p. 284. St. bicristata Semper in coU.

Glänzend kastanienbraun , deutlich abgeplattet , mit einem ausge-

prägten Kiel am untern Ende der Mündung, welcher sich nach oben

als stumpfe Kante schief über die der Mündung entgegengesetzte Seite

der letzten Windung bis zur Naht fortsetzt; ein zweiter schwächerer

Kiel nach aussen vom Innern Mündungsrand , eine nabelartige Vertie-

fung abgrenzend, ähnlich wie bei manchen Arten von Assiminea und

bei Lacuna.
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Singapore und Pulo Pinang in den Sammlungen von Cuming und

Mousson. Insel Basilan bei Mindanao, in einem Süsswasser-sumpf

,

Semper. Also wohl auch noch auf Sumatra und Borneo zu erwarten.

Für die typische Art, St. deltae, gibt Bensen als näheren Fundort

den Fluss Hoogly bei Calcutta und den Salzsee Ballinghat an, also

auch Brackwasser; NeviU handlist II, p. 43, Chandipal, Port Canning,

Calcutta und Bhagalpur. Auch Blanford führt die beiden in Birma

vorkommenden Arten von Stenothyra unter den „Estuarine Shells",

und nicht unter den Süsswasser-Conchylien auf.

Assiminea Leach.

1835. Paludinella Pfr. 1841. Optediceros Leith 1883.

Schale Paludina-ähnlich
,

eiförmig oder abgerundet konisch, meist

glatt und etwas fettig glänzend, mit flacher Naht, oben spitz. Mün-

dung eiförmig, Mundrand gerundet, Columellarrand mehr oder weniger

verdickt, Aussenrand einfach. Deckel dünn, mit wenig Windungen.

Alle Arten klein.

Fühler kurz, cylindrisch, Augen an oder ganz nahe ihrem obern

Ende, sodass man die Fühler auch nur als Augenstiele betrachten

kann. Radula am ähnlichsten derjenigen von Lithoglyphus, s. Troschel

Gebiss d. Schnecken I, Taf. 7, Fig. 13, 14 und Gray Ann. Mag. n. h.

(3) III, 1859 pl. 3, flg. 12, 13.

Leben auf kahlen Schlammbänken an Flussmündungen oder in ruhi-

gen Meeresbuchten , bei Ebbe über Wasser , nie meines Wissens im

Binnenland und sind daher wie die Auricuhden den submarinen Schne-

cken zuzuzählen. Dr. Leith hat beobachtet, dass sie in Meerwasser

dasselbe zu verlassen streben, indem sie an den Wänden des Gefässes

emporkriechen, in Süsswasser dagegen gebracht sich sogleich schliessen

und nach einiger Zeit absterben.

Benson hat Ass. fasciata (Francesi) an den Stufen einer Anlände

bei Barrackpore im Gebiet der Gangesmündungen gesammelt, an einer

Stelle, an welcher der Einfluss von Fluth und Ebbe auf die Höhe des

Wasserstandes sich bemerklich macht und während der Trockenzeit

das Wasser schwach salzig, während der Regenzeit süss ist; die

Schnecken sassen zwischen Fluth- und Ebbe-Gränze, zeitweise über

Wasser (Zoological Journal V, 1835 p. 463). Vgl. auch Jeffreys british

Conchology V, p. 97. Blanford in Ann. Mag. nat. hist. (3) XVII, 1887
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und Heude moll. terr. de la vallöe du fleuve bleu p. 81, 82, pl. 21,

'lebende Thiere und Anatomie.

In der Nordsee nur durch Ass. Grayana vertreten und auch im

,'Mittelmeer noch selten, ist die Gattung an den Küsten und Inseln

ides Indischen und Stillen Oceans ziemlich häufig, diesseits und jen-

iSfflts der Wallace'schen Grenzhnie.

Böttger gibt eine kritische Aufzählung der bis 1887 bekannten

.Arten im Jahrbuch d. malakol. Gesellschaft XIV, p. 163 ff. , es sind

.75, sie vertheilen sich auf Nordsee und Mittelmeer, Cuba, West- und

;Süd-Afrika, einige ostafrikanische Inseln, Vorder- und Hinter-Indien

mit Ceylon, Andamanen und Nikobaren, ferner China, Formosa, Ja-

^pan, die Philippinen, Banka und Borneo, Neu-Caledonien, Australien,

Neuseeland, eine Anzahl der polynesischen Inselgruppen bis zu den

Marshall's und Gesellschaftsinseln, endlich an der Westküste von

Amerika, Californien und Chile. Hiernach könnte es scheinen, als ob

gerade in Niederländisch-Indien eine Lücke bliebe, zwischen Banka,

Borneo und den Philippinen einerseits, Australien und Neu-Caledonien

andrerseits, diese wird aber wenigstens theilweise dadurch ausgefüllt,

dass Albertis eine Art, Cyclotropis Papuensis, an der Südküste von

Neu-Guinea gefunden hat , und ich eine bei Anjer auf Java , zwischen

Algen; leider ist mir das einzige Stück wieder verloren gegangen, aber

die Zeichnung, welche ich damals machte, lässt keinen Zweifel an

der Bestimmung der Gattung.

Noch von L. Pfeiffer wurden manche hieher gehörige Arten zu Hy-

drocena oder Omphalotropis gestellt: Gattungen, welche sich an der

Schale nicht immer leicht von Assiminea unterscheiden lassen, aber

in der Lebensweise, Form der Fühler und Stellung der Augen, sowie

in Deckel und Radula gut davon verschieden sind : Hydrocena lebt an

feuchtem Felsen, hoch über dem Meere, Omphalotropis ist eine ächte

Landschnecke wie Cyclostoma. Vgl. v. Martens in Ann. Mag. nat.

Mst. XVII, 1866 S. 202.

Ä) Arten ohne Kante an per Basis der Schale.

1. Assiminea brevicula Pfr,

Hydrocena brevicula Pfeiffer Proc. Zool. Soc. 1854, p. 806; monogr.
pneumonopom. suppl. I, p. 156.

Assiminea brevicula. Morelet series conchyl. IV, p. 294. Nevill in.
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Journ. Asiat. Soc. vol. 50, I, 1881, p. 159; pl. 7, flg. 6, lebendes

Thier; handlist II, p. 67. Böttger Jahrb. mal. Ges. XIV, 1887,

p. 163, wo noch mehrere Synonyme zu finden.

Var. müiiata Marts. Taf. IX, Fig. 21 und Taf. X, Fig. 3.

Assiminea miniata v. Martens in Ann. Mag. n. h. (3) XVII 1866,

p. 204.

— rubella (Blanf.) Issel molL Born. p. 87.

Lebhaft scharlachroth (die typische brevicula „corneofulva", röthlich-

gelb) , fast kugelig, glatt, mit einer Spiralfurche unterhalb der Naht.

6 Mill. lang, 4^/2 breit, Mündung 4 und 3 Mill. Auch die äussern

Weichtheile röthlich, der Kopf intensiv roth.

Celebes; bei Makassar, M. Weber.

Ich fand dieselbe bei Singapore. Morelet erhielt sie von Bangkok in

Siam auf Schlammboden am Strande im Manglegebiet, bei Ebbe über

Wasser, als die oberste Schnecke in diesem Gebiet. Nevill gibt für die

Art brevicula überhaupt noch die Andamanen, das Irawaddy-delta,

Arakan, Malacca, Borneo und Amoy in China, Böttger Ceylon, Hai-

nau, Luzon und Cebu, Bangkok in Siam an. Von den Andamanen

besitzt das Berliner Museum dieselbe, so lebhaft rothe Varietät durch

Röpstorff, und von Mergui, wo sie auch auf Schlammflächen gefunden

wurde, durch John Anderson.

2. Assimmea variegata n. Taf. TX, Fig. 19.

Testa ovato-conica, arcuatim rimata, laevis, pallide flavescens, fas-

ciis pallide rufls duabus et macularum dilutarum serie supera et infera

picta ; anfr. 5^/2 , regulariter crescentes , convexiuscuh, sutura paululum

impressa, ultimus ad peripheriam et in basi rotundatus; apertura mo-

dice obliqua, ovata, superne angulata, margine columellari arcuato,

subincrassato.

Long. 4^2, diam. 3; apert. long. 2 diam. 1% Mill.

Celebes: Luwu M. Weber.

Erinnert in der Färbung an A. carinata Lea (maculata Marts. , fas-

ciolata Morelet) von den Schlammbänken des Menam-stromes unterhalb

Bangkok, entbehrt aber die diese auszeichnende Nabelkante und ist

auch viel kleiner.

Auf Borneo, aber bis jetzt nur vom Englischen Gebiet bekannt,

kommen noch vor:
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Cornea Pfr. (Hydroc.) Proc. Zool. Soc. 1854, p. 306; Mon. pneum.

suppl. p. 156. — Ass. subcornea Nevill, Böttg. a. a. O. S. 205,

nicht Ass. Cornea Leith 1853, eiförmig-konisch, oben zugespitzt,

einfarbig gelblich, Nabel fast oder ganz geschlossen, 10 Mill. lang,

5 breit, Mündung 4 '4 hoch. Borneo, Bashi-insel, Formosa und

? Japan.

Borneensis Issel (Amnicola) moU. born. p. 88, pl. 7, fig. 16—18.

Böttg. a. a. 0. S. 162. Bintulu westlich von Sarawak.

Moussoni Issel (Amnicola) moll. born. p. 87, pl. 7, flg. 13 — 15.

Böttg. a. a. 0. S. 192. Ebendaher.

B) Cyclotropis Tapperone— Canefri faun. malac. della

Nuova Guinea, 1883, p. 278.

Mit einer scharfen Kante um den Nabel.

3. Ässiminea carinata Lea Taf. IX, Fig. 20 und Taf. X, Fig. 6.

Assiminea carinata TiOa Proc. Acad. Philad. VIII, 1856, p. 114 ; Journ.

Ac. Philad. VI, 1867, p. 120 (Observ. Najad. IX, p. 70), pl. 22,

flg. 13; V. Martens in Ann. Mag. n. h. (3) XVII, 1866, p. 203;

Böttger a. a. 0. S. 166.

Omphalotropis maculata v. Martens in Proc. Zool. Soc. 1 860, p. 1 1

;

Pfr. mon. pneumop. suppl. II, p. 176; Mal. Blatt. 1863, p. 120,

zu Assiminea

Hydrocena fasciolata Morelet in Revue Zool. 1862, p. 478 und Assim.

f. Morelet series conch. IV, p. 295 ;
Omphalotropis f. Pfr. mon. pneum.

suppl. II, p. 176.

— fulvida Pfeiffer in Journ. de Conch. X, 1862, p. 44, pl. 6, flg. 4;

mon. pneum. suppl. II, p. 176.

Omphalotropis carinata (Lea) Issel moll. borneensi p. 84, pl. 7. flg. 7— 9.

Gestreckt konisch, aber an der Peripherie gerundet, gelblich, un-

regelmässig gestriemt und mit einem dunkleren Bande; ein scharf

ausgeprägter Kiel um den engen Nabel. Länge 10, Breite 6, Mündung

4V3 Mill.

Äussere Weichtheile grau ; Fühler lebhaft roth , die schwarzen Augen

an der Oberseite derselben ganz nahe der Spitze.

Siam, im Schlamm der Reisfelder und am schlammigen Ufer der

Kanäle unterhalb Bangkok von mir 1861 lebend beobachtet und ge-

zeichnet. Auch Missionär Heude und Sir John Bowring hatten sie aus

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



216

Siam nach Philadelphia und London geschickt. Nevill kennt sie auch

von Mulmein in Tenasserim; Morelet von Siam und Cochinchina, hier

an den Ufern des Flusses Bien-Hoa. Dorla und Beccari fanden sie

im Gebiet von Sarawak auf B o r n e o
,
Teysmann auf B a n k a (Exem-

plare in Mousson's Sammlung); danach gehört sie auch der Fauna

von Niederländisch-Indien an.

Lea hat diese Art, ohne die Weichtheile zu kennen, wegen der

Ähnlichkeit mit Ass. Francesi schon richtig zu Assiminea gestellt;

ich kannte 1860 nur erst die Schale und stellte sie desshalb zu Om-

phalotropis, habe dann aber 1861 das Thier lebend beobachtet und als

Assiminea erkannt.

4. Assiminea lirata Morelet.

Hydrocena ürata Morelet series conchyl. IV, 1873, p. 296, pl. 13, flg. 8.

Omphalotropis Paladilhi Issel moll. born p. 85, pl. 7, flg. 10— 12.

Assiminea lirata Böttg. a. a. 0. S. 183.

Eiförmig-konisch
, spiral gerippt , dunkelbraun (mit gelblichen Flecken),

ö'/a Mill. lang, 4 breit, Mündung 3.

Banka, Teysmann. Sarawak, Dorla und Beccari. Delta des

Mekong in Cochinchina, Morelet.

5. Assiminea radiata Pfr.

Hydrocena radiata Pfeiffer Proc. Zool. Soc. 1854, p. 808; monogr.

pneum. suppl. p. 163.

Assiminea radiata Böttger a. a. 0. S. 199.

Eiförmig-konisch, mit gelber Radialzeichnung, Nabel sehr eng. 7

Mill. lang, 4 breit, Mündung SV^ hoch.

Borneo.

RHACHIGLOSSA. BHACHIGLOSSEN.

Unter diesen finden sich nur wenige Arten, welche als Bewohner

des Brackwassers und der Mangledickichte zu bezeichnen sind. Aus

Niederländisch-Indien sind mir mit Sicherheit keine bekannt, doch

reichen vielleicht einzelne Arten von Purpara vom Meere aus noch

in dieses Gebiet herein und möchte ich noch auf die zwei folgenden

aufmerksam machen

:
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Nassa Lam.

1. Nassa olivacea Brug.

Buccinum olivaceum Brugiiiere Encycl. meth. pl. 304
,

flg. 7. Kiener

icon. Bucc. flg. 53. Quoy et Gaimard Voy. Astrol. Zool. pl. 32,

flg. J3-15 lebendes Thier. Eydoux et Souleyet Voy. Zool. pl. 41,

flg. 14-16.

- taenia Gmelin Linne syst. nat. ed. XIII, p. 3498 (17U1), auf

die Figur bei Knorr Vergnüg, d. Aug. V, Taf. 10, Fig. 3 gegründet.

Über die fragliche Priorität zwischen Gmelin und Bruguiere vgl.

Menke in Zeitschr. f. Malak. 1847, S. 42.

Nassa olivacea Reeve conch. icon. VIII, flg. 19. v. Martens bei

Möbius Beitr. Meeresfauna v. Mauritius p. 242.

Scheint durch ihre kastanienbraune Farbe und den öfters an ihr

vorhandenen Schlammüberzug auf Vorkommen im kSchlamm der Fluss-

mündungen hinzuweisen , doch ist mir keine direkte Angabe darüber

bekannt. Die grösste Art der Gattung Nassa, bis 4 Cm. lang, obere

Windungen mit Vertikalfalten , untere mit oder ohne solche ; meist ein

gelblich-weisses Band in der Mitte der letzten Windung. Weit ver-

breitet im indischen Ocean von Mauritius und den Seychellen bis

Australien und Polynesien, aus Niederländisch-Indien mir nur die

var. approximata Pease
,
kleiner, die Vertikalfalten auch auf der letzten

Windung noch vorhanden, 31 Mill. lang, 17'4 breit, Mündung 15,

auf Batjan vorgekommen.

Engina Gray.

1. Engina Duclosiana Sow.

Columbella Duclosiana Sow. thes. conch. I Columbella fig. 15, 16.

Chenu illustr. conch. gl. Columb. pl. 8, fig. 19,20. Reeve conch.

icon. XI, fig. 76 v. Martens. Journ. Linn. Soc. XXI, p. 68.

Schmutzig-braun, glanzlos, verkehrt konisch, mit schmaler beiderseits

gezähnter Mündung. Irawaddy-delta, Mergui und Singapore auf Schlamm-

flächen in Gesellschaft von Neritina crepidularia Lam., also wohl auch

auf Sumatra zu erwarten.
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EHIPIDOGLOSSE (NERITIDEN).

Neritina.

Unter Neritinen ist in erster Linie zu nennen:

1. Neritina crepidularia Lam.

Sowerby tlies. conch. II, pl. 113, flg. 139— 144. Reeve conch. icon.

IX, fig. 36. V. Martens Neritina in der Fortsetzung v. Chem-

nitz S. 36, Taf. 7, fig. 1 — 14, mit ihrer Varietät melanostoma

Troschel, Phil, abbild. I, Taf. 1, flg. 11, oft mit rothmündigen an

demselben Fundort zusammen , als Brackwasserbewohnerin in

Niederländischindien verbreitet; wir kennen sie von Banka,

Sumatra , Borneo , Java , Bali , Süd-Celebes und Timor ; auf den

Molukken ist sie mir nicht vorgekommen.

Ferner die Untergattung Neritodryas, mit glattem Columellar-

rand und bunter Zeichnung, die glatte N. dubia Chemn. und die

Spiral gefurchte N. Cornea L. (amphibia Less.) enthaltend, beide von

Sumatra oder Java bis zu den Molukken und Neu-Guinea verbreitet,

auf den Büschen von Mangle, Sonneratia und Pandanus im Brack-

wassergebiet, bei Ebbe über Wasser häufig; vgl. v. Martens a. a. 0.

S. 136-143.

Eine entschiedene Salzwasserbewohnerin ist endlich die kleine N.

Ualanensis Less. (Mertoniana Recluz), 7— 12 MiU. im grössten

Durchmesser, sehr bunt gefärbt, ähnlich der westindisclien N. vir-

ginea, aber durch den Deckel verschieden, dessen zwei Fortsätze

durch eine Zwischenwand verbunden sind. Häufig an den Meeres-

küsten in mehr oder weniger salzigem Wasser, von Sumatra bis zu

den Molukken und Timor. S. v. Martens a. a. 0. S. 193-196. Taf.

20, Fig. 1—24.

Auf Batjan fand ich in dem brackwasserhaltigen See Telaga auch

Neritina communis Q. G. auf schlammigem Grund und Septa-

ria tessellata Lam. (S. 86) an Stämmen und horizontalen Ästen

etwas über Wasser.

Nerita L.

Durch dicke Schale mit ausgeprägter Spiralskulptur und ohne glatte

glänzende Schalenhaut, starke Zähne in der Mündung, Runzeln auf
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der Mündungswand und plattgedrückte JVTuskelfortsätze am Deckel

von Neritina unterschieden.

Auch aus dieser sonst marinen Gattung sind zwei Arten bestimmt

als Bewohner der Manglesümpfe an Wurzeln und Stämmen von

Bruguierea und Aegiceras, durch Tenison-Woods (Proc. Linn. Soc. N.

S. Wales V, 1880, p. 120) bezeugt, nämlich:

1. Nerita lineata Chemn.

Chemnitz Conch. Cat. V, flg. 1958, 59. Hombron et Jacq. Voy. pole

sud, moll. pl. 17, flg. 23 — 25, lebendes Thier und Deckel; Reeve

conch. icon. IX, flg. 13. v. Martens Fortsetz. v. Chemnitz Nerita

S. 15, Taf. 4, Fig. 12-15.

Queer-oval, aschgrau mit zahlreichen vertieften schwarzen Spiralli-

nien; Mündung gelb, Deckel gekörnt. Von Mergui bis Südwest- und

Nordost-Australien verbreitet, häufig bei Singapore, in Niederländisch-

Indien von mir auf Banka gefunden.

2, Nerita planospira Anton.

Anton verz. d. Conch. 1839, S. 30. Phihppi abbild. neuer Conch.

I, S. 83, Taf. 1. Fig. 1. v. Martens a.a.O. S. 23, Taf. 4, Fig. 4—
7. — Valvata granulata, zweite Art, Rumph amb. rar. p. 78,

deutsch S. 34. — N. atropurpurea Recluz Revue Zool. 1841, p. 107.

Reeve conch. icon. flg. 38. — N. angularis Hombr. et Jacq. Voy.

pole sud, moll. pl. 16, flg. 7— 11.

Dreieckig, mit flachem Gewinde und Schulterkante, spiral gerippt,

grau mit helleren Wellenbinden, an der Mündung schwärzlich, Deckel

aussen glatt. Von den Nikobaren und Tenasserim bis zu den Samoa-

inseln und Carolinen bekannt, in Niederländisch-Indien bei Banka
(v. Martens), Nusa-Kumbangan an der Südküste van Java (Jagor),

Togian-inseln im Golf von Gorontalo (A. B. Meyer), AVeynitu auf

Amboina an den Wurzeln der Wakkat-bäume (Sonneratia ?) von

Rumph, ebenda an losen Steinen auf Schlammgrund von mir gefun-

den, sowie auf Batjan und bei Atapupu auf Timor. Bei Singapore fand

ich sie in einem Mangle-sumpf auf Schlammboden am Rande eines

bei Ebbe auströmendeu Rinnsals.
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BIVÄ.LVEN.

OSTREIÜAE.

Ostrea L.

Ungleichschalig , die linke Schale an fremde Körper angeheftet,

tiefer und von individuell unregelmässigem Umriss, die rechte flach.

Ein inneres Band in einer länglichen Bandgrube. Nur ein Muskelein-

druck. Mantel ringsum offen. Kein Fuss.

Ä) Schalenrand dünn , nicht scharfzackig.

1. Ostrea mytüoides Lam.

Ostrea radicum sive lignorum Rumph amboin. rar. S. 154 (deutsch

S. 151), Taf 46, Fig. 0, copirt bei Klein method. ostrac. tab. 8, fig. 17.

— parasitica Gmelin Linne syst. nat. ed. 13, p. 3336 zum Theil.

— mytiloides Lam. an. s. vert. ed. 1, VI, 1, nro 21; ed. 2, VII,

p. 297. Hanley rec. bivalve Shells p. 300. Reeve conch. ic. XVIII,

fig. 3. V. Martens Linn. Soc. Journ. XXI, 1886, S 173.

Ostrea arborea (Chemn.) v. Frauenfeld Verhandl. Zool. bot. Ver. Wien

1867, S. 887.

— Belcheri Reeve a. a. 0. flg. 11.

Dünnschalig , flach
,
länglich ; der Länge (eigentlich Höhe) nach den

Mangle-Zweigen aufsitzend; Innenseite der Schale gegen den Rand

zu schwarzviolett und immer in der Nähe des Schlosses, zuweilen

in V-j der Ausdehnung, mit weissen Knötchen und entsprechenden

Grübchen in der Fläche versehen.

Buru und die drei Inseln Manipa, Kelang und Bonoa zwi-

schen Buru und Ceram, an den Wurzeln der Mangle-bäume (Rhizo-

phora und Bruguierea), Rumph. Weynitu auf Amboina, Batjan und

Zaraboanga auf Mindanao, überall an Mangle-wurzeln v. Martens;

die letzteren dicke grosse Stücke mit starken Knötchen. Adonara,
Dr. Semmelink; Togian-inseln in der Bai von Gorontalo, A. B.

Meyer; Java, Frauenfeld. Zebu, Philippinen, Hanley. Elphinstone-

island bei Mergui in Tenasserim, an Stämmen von Manglebäumen

,

J. Anderson. Ceylon, Reeve. Tonkin, Crosse (0. arborea).

Entspricht der 0. arborea Chemnitz VIII, flg. 681, copirt in Encycl.
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meth. pl. 185, flg. 1. Mörch (le gasar Adanson's) von West-Afrika

und West-Indien in Habitus und Aufenthalt; diese letztere Art hat

aber keine Knötchen und Grübchen an der Innenseite des Randes

und ist blasser gefärbt, nicht dunkelviolett. Chemnitz gibt zwar

keinen Fundort für seine 0. arborea an und hält sie für identisch mit

Rumph's Art, aber da keine Grübchen erwähnt sind und keine dunkle

Randzone gezeichnet, so folge ich Mörch (catal. Yoldi II, 1853, p. 62),

welcher vermuthlich die Original-Exemplare von Chemnitz kannte und

sie als westindisch bezeichnet
;
das^ Berliner Museum für Naturkunde

besitzt derartige Stücke sowohl aus Jamaica und Haiti durch Verkrü-

zen und v. Maltzan, als von der Westküste Afrika's in Gabun, durch

Buchholtz und bei Chiloango (nördl. vom Kongo) durch v. Mechow.

0. parasitica Chemnitz Conch. Cab. VIII, flg. 660, Hanley bivalv. p.

298 = bilineata Bolten und rhizophorarum Guilding gehört wahr-

scheinlich zu derselben Art. Gmelin's 0. parasitica umfasst beide.

Dieser Artname ist insofern unpassend als die Baumaustern so wenig

parasitisch sind, als die auf Steinen sich anheftenden, sie suchen

beide nur einen festen Anhalt.

2. Ostrea nigromarginata Sow.

Sowerby bei Reeve conch. icon. XVIII, üg. 85. v. Martens in Linn.

Soc. Journ. XXI, 1886, p. 173.

Der vorigen ähnlich , noch dünner , annähernd kreisrund , mit sehr

breiter, schwarz-violetter Rand-färbung der Innenseite.

Makassar, flach an Holzstücken angewachsen, M. Weber. Weynitu

auf Amboina, an Mangle-wurzeln (nicht immer scharf von der vorigen

zu trennen) v. Martens.

Elphinstone-island bei Mergui, an Mangle-stämmen , J. Anderson.

Arakan, Reeve.

3. Ostrea echinata Q. G.

Ostrea echinata Quoy et Gaimard. Voy. Astrolabe, Zool. III, p. 455,

pl. 76, flg. 13, 14. Hanley rec. bivalve Shells p. 302. v. Martens

a.a.O. S. 173.

— spinosa (Q. G.) Desh. Lamarck an. s. vert. ed. 2 VII. nro 53.

Reeve conch. icon. XVIII, flg. 79.

Klein, flach, mit zahlreichen schwärzlichen, ziemhch stumpfen Sta-

cheln auf der freien Schale.
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Amboina, Quoy und Gaimard. Larentuka auf Flor es, v. Martens.

Inseln bei Mergui, mit den vorigen auf Mangle-stämmen, J. Ander-

son. Philippinen, Hanley. China, Meyen in Berhner Museum. Auch

in Japan: Nangasaki, Schottmüller während der Preussischen Expedi-

tion 1860; Enosima, Hilgendorf; Yokohama, v. Martens.

Quoy und G-aimard geben als lateinischen Namen 0. echinata, als

französischen Huitre epineuse und daraus hat Deshayes wahrscheinlich

aus Versehen 0. spinosa gemacht.

B) Alectbyonia Fischer Waldh. 1807.

Lopha (Bolten) Mörch. 1851. Dendrostrea Swainson 1840.

Schalenrand scharfzackig.

4. Ostrea folium L.

Ostreum cratium, Sery-oesters, Rumph amb. rar. S. 155 (deutsch

S. 151) Taf. 47, Fig. A. copirt bei Klein meth. ostrac. Taf. 8, Fig. 22.

Feuille, Argenville conch. ed. 1, p. 316, pl. 22, flg. F; ed. 2, pl.

19, flg. F; ed. 3 par Favanne, pl. 45, flg. D 4.

Lorbeerblatt, Knorr Vergnüg, d. Augen I, Taf. 23, Fig. 2.

Ostrea folium Linne syst. nat. ed. X, p. 699, ed. XII, p. 1148.

Chemnitz conch. Cab. VIII, S. 21, flg. 662—666, copirt in Encycl.

meth. pl. 184, flg. 10— 14. Lam. an. s. vert. ed. 1, VI 1 nro

39; ed. 2, VII, p. 232. Hanley rec. bivalve Shells p. 307. Reeve

conch. icon. üg. 40, v. Martens a.a.O. S. 173.

An Flechtwerk von Reusen (Sery), welches ein halb Jahr in der

See gestanden, und kleiner an Wurzeln von „Mangium fruticans"

(Aegiceras majus Gärtn., fam. Myrsineae) an der Landenge von Baguala

auf Amboina, Rumph. Weynitu auf Amboina, an Rhizophoren,

V. Martens.

Weit verbreitet im Indischen Ocean ; die westlichsten Fundorte , die

mir vorgekommen, die Cargados-riff'e (Robillard) und Golt von Manaar

(Thurston).

Yar. erucella Lam. an. s. vert. ed. 1. YI, 1. nro. 38; ed. 2. YII, p. 231.

Länglich, der Länge nach in der Mittellinie auf stielrunden Körpern

aufsitzend, nach rechts und links annähernd gleichmässig schief und

gleich breit, mit zahlreichen (7—8) Falten.
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Auf Virgularia juncea, Lamarck; auf Cirripathes spiralis, ein Exem-

plar im Berliner Museum 32 Mill. lang, 19 breit; beide Zoophyten

sind im indischen Archipel zu Haus.

Diese Form gehört schon mehr dem wirklichen Meere an, möge

aber hier noch der nahen Verwandtschaft wegen aufgeführt werden.

5. Ostrea cucullata Born.

Ostreum saxatile Kumph amb. rar. S. 155 (deutsche Ausgabe S. 151),

V. Martens Malak. Blatt. 1863, S. 180.

Ostrea cucullata Born index 1778 p. 10; testacea mus. Caes. Vin-

dobon. p. 114, Tab. 6, Fig. 11, 12, copirt in Encycl. meth., Vers.

pl. 182, flg. 1, 2. Lamarck an. s. vert. ed. 2. Hanley bivalve Shells

p. 306. Chenu manuel conchyl. II, p. 197, üg. 1003. Reeve conch.

icon. flg. 34.

Ostrea cornu-copiae Chemnitz conch, cab. VIII, S. 7 Fig. 679.

Sehr unregelmässig geformt, Rand überall oder doch wo er frei

vorsteht, mit scharfen zackigen Falten, innen mit dunkel schwarz-

blauem Saum und meist einer Reihe von Körnern. Meist ziemüch

klein, 2V2—3, selten bis 6. cm.

Schon mehr im offenen Meer, an Steinen, doch auch noch auf Schlamm-

boden an Flussmündungen , auf kleinen Steinen oder Conchylienschalen.

An der nördlichen Seite der Bai von Amboina , an allerlei Steinen und

Steinchen, Scherben, Ziegeln und dgl., Rumph. Ich fand sie bei Am-
boina an den Pfählen der Anlande des Dampfschiffes, bei Weynitu

unweit Amboina auf der Schale lebender Potamides sulcatus aufge-

wachsen , bei Batjan auf Faunus ater und erhielt ein Stück auf Nerita

plicata sitzend von der Insel Salang (Küste von Malakka) durch Joh.

Weber. Sumatra nach Hanley. Bangpra im Golf van Slam, zahl-

reich, und bei Hongkong, v. Martens. Küste von Mossambique, und

Querimba-inseln , die Stämme und Zweige der Mangle-stauden mit

dichter Kruste umgebend, Peters.

Ist eine der häufigeren Arten im indischen Ocean.

AVICULIDEN.

PERNA Brug.

Schloss geradlinig mit mehreren Vertiefungen und Vorsprüngen , aber

so, dass Vertiefung auf Vertiefung und Vorsprung auf Vorsprung passt.
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indem das Schlossband (Ligament) in mehrere Theile getrennt, die

Vertiefungen ausfüllt. Mittelst eines Byssus angeheftet. Innen perl-

mutterartig mit einem grossen Schliessmuskel näher dem hintern als

dem vordem Rande. Lebend durch Byssus-fäden an feste Körper ange-

heftet.

1. Ferna vitrea Rv.

Ferna spec. v. Martens in Malak. Blatt. 1863, p. 13L

Verhältnissmässig klein, annähernd vierseitig, etwas höher (vom

Schloss nach dem entgegengesetzten Rand) als lang (vom vordem zum

hintern Rand), Oberfläche glatt, glänzend schwarzbraun, mit deutlichen

Wachsthums-absätzen. Vorderende des Schlossrandes schnabelförmig

vorspringend , Vorderrand unterhalb desselben eingebuchtet und zwar

an der rechten Schale tiefer als als an der hnken, zum Austritt des

Byssus ; in der untern Hälfte schwach convex , ohne bestimmte Grenze

in den gebogenen Unterrand übergehend ; Hinterrand entweder in

stumpfem Winkel vom Hinterende des Schlossrandes abgehend und

dann convex schwach gebogen , ohne scharfe Grenze gegen den Unter-

rand, oder mehr geradlinig schief nach unten und hinten, zuweilen

selbst etwas eingebuchtet, eine stumpfe, öfters abgerundete Ecke

mit dem Unterrand bildend. Innenseite trüb-violett perlmutterartig,

gegen die Ränder zu schwärzlich; an den Wirbeln oft mehr oder

oder weniger abgerieben , matt hellgrau. Schlossrand mit nur 4—

6

Vertiefungen. Bis 42 Mill. lang, 30 breit und 13 im Queerdurchmes-

ser, die meisten Exemplare aber bedeutend kleiner, 24 lang, 19 breit

und 6 dick, oder noch darunter.

Diese Art fand ich auf Amboina an der Mündung des Flusses

von Batumera, an Stellen, wo das Wasser nicht salzig schmeckte,

doch in gleichem Niveau mit dem Meer, an Steinen bei Ebbe über

Wasser, zusammen mit Fotamides quadratus und Neritina communis,

ich muss sie also auch noch zu den Brackwasserbewohnern rechnen. An

einer Stelle fand ich sie noch ein Paar hundert Schritte landeinwärts

im Bache , aber da die Eingebornen sehr oft Steine vom Strande holen

,

zu verschiedenen Zwecken, so wäre es mögUch, dass auch der Stein,

an welchem sie sassen, vom Strande herbeigeschleppt worden sei.

Übrigens waren alle noch fest durch den Byssus angeheftet und ent-

hielten noch die Weichtheile. Dieselbe Art fand ich noch an verschie-

den anderen Stellen von Niederländisch-Indien oberflächhch am Strande ,
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so auf Java bei Palabuan, auf Ternate, auf Halmaheira nahe

Dodinga an der Ostseite des Istlimus (liier bis 35 Mill. lang und 26

breit, hellbraun), BandaNeira und Timor bei Kupang; Hr. v.

Richthofen auch an der Mündung des Udjong-tji auf Java.

Reeve hatte sie von den Phihppinen. Durch 0. Finsch erhielt sie

das Berliner Museum von der Karolinen-insel Ponape „an Wurzeln
der Mangrove (Mangle), sehr fein schmeckend", in einem 32 Mill.

langen und 21 breiten dunkelbraunen, etwas strahlig gezeichneten Exem-

plar. P. acutirostris Dunker im Mus. Grodeffroy von den Viti-inseln

unterscheidet sich nur durch etwas dickere und stärker gewölbte

Schale und scheint nicht wohl als Art zu trennen
;
ebensowenig eine

von Prof. Möbius auf den Seychellen gefundene Form. So ist auch

diese Art weit verbreitet.

Ob der Hinterrand nach unten sich umbiegt oder geradlinig schief

nach hinten bis ganz unten herabsteigt, macht wohl einen merklichen

Unterschied im Umriss, wechselt aber bei sonst ganz ähnlichen Exem-

plaren desselben Fundorts und hängt wahrscheinhch davon ab, wie

das angeheftete Thier freien Raum zum Weiterwachsen fand. Auch

bei den typischen Arten der Gattung, Ferna isognomon und

ephippium, wechselt die Richtung des Hinterrandes in analoger

Weise.

MYTILIDAE.

Mytilus.

Auch von dieser Gattung dürften einige Arten ins Brackwasser

reichen. Blanford führt den grossen, schön grünen Mytilus viridis L.

(smaragdinus Lam.) unter den estuarine Shells von Birma auf; der-

selbe ist noch in Singapore häufig, aber in Niederländisch-Indien mir

nicht vorgekommen.

Modiola.

SuBGEN. Brachydontes Swains.

Schale mit etwas körnigen Radialrippen , daher der Rand ringsum

gezähnelt. Ein oder zwei schmale schwache Zähne im Schloss. Wirbel

ganz nahe dem vordem Ende der Muschel, sodass nur ein kleiner

Raum zwischen ihnen und dem Vorderende des Unterrandes bleibt.

15

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



226

1. MocUola {Bracliyclontes) subramosa Hanl.

Mitulus anatarius Rumpli amb. rar. S. 151 (deutsch S. 145) Taf. 46,

flg. C, (nicht gut).

Modiola subramosa Hanley rec. bivalv. Shells p. 241, pl. 24, flg. 30.

Reeve conch. icon. X, flg. 46, copirt bei Clessin Mytiliden in d,

neuen Ausgabe von Martini-Chemnitz S. 121, Taf. 31, Fig. 11.

Modiola striiitula (Hanl.) v. Martens in Jagor Reisen in den Philip-

pinen 1873 S. 191.

Modiola ramosa Clessin ebenda S. 134, Taf. 26, Fig. 8.

Die Radialrippen schon am vordem Theil des Oberrandes

sich nach vorn umbiegend und mehrfach gegabelt
,
überhaupt

am ganzen Ober- und Hinterrand ziemlich regelmässig gegabelt und

dadurch schmäler als im mittlem Theil, nach unten und vorn ver-

flacht und in der Regel den vordem Theil des Unterrandes nicht er-

reichend. Wirbel beinahe die Yorderspitze der Schale bildend. Ecke

des Oberrandes mehr oder vv^eniger deuthch, vor der Hälfte der Länge,

Unterra.nd gerade oder sehr schwach eingebogen. Färbung trüb roth-

braun , am vordem Theil mehr oder weniger abgerieben
,
grau oder

röthlich; einzelne Exemplare heUer mit concentrischen violettbraunen

Bändern. Gesammtumriss etwas variabel, Höhe von '4 zu % der Länge

wechselnd; mein grösstes Stück von Amboina 36 Mill. lang, an der

Ecke 14 hoch und 14 breit (im Queerdurchmesser) , also ebenso breit

als hoch
,
gewöhnlich aber etwas höher als breit. Nach Hanley V» engl.

Zoll. (32 Mill.) lang und '/g (12 '4 Mill.) hoch; Reeve's Figur 26 Mill.

lang und 11 hoch.

Bai von Amboina, bei Ruma-tiga haufenweise an losen Steinen auf

weichem Grund, v. Martens 1862; ebenso fand sie Rumph. Vgl. auch

S. 87. Ternate, Dunker'sche Sammlung. Celebes, Pätel's Samm-

lung. Mindanao, Hanley. Rio Catarman, auf der Philippinen-insel

Samar, in Löchern der Thonbänke des Ufers oberhalb des Gebiets der

Nipa-Palmen (also wohl schon in süssem Wasser) Jagor.

Pätel's Modiola ramosa ist nach seinem Exemplare, jetzt im Berhner

Museum, ganz sicher eine junge subramosa und der Name wohl nur

Schreibfehler für subramosa, da Hanley als Autoriteit beigefügt ist.

Ähnlich derselben ist M. striatula Hanley ebenda flg. 29. Reeve

flg. 72, copirt bei Clessin Taf. 33, Fig. 2 unter dem falschen Namen

strigata, was eine glatte Art ist, Reeve flg. 33, von Clessin S. 119
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beschrieben, aber nicht abgebildet. Rippen zahlreicher, schmäler und

schärfer, am vordem Theil des Oberrandes, nur wenig sich aufbiegend

und hier gar nicht, am Hinterrand nur seltener, sich gabelnd und

daher im Allgemeinen am Rand breiter als in der Mitte der Schale;

Ecke des Oberrandes ganz abgerundet, ungefähr in der Hälfte der

Länge; Unterrand immer eingebogen. Glänzend graulich, öfters mit

dunkeln Farbenstrahlen. Reeve's Figur 39 Mih. lang, 12 hoch, mein

grösstes Exemplar von Singapore 36 Mill. lang, 13 hoch, 11 im

Durchmesser.

Singapore häufig in einem schwarzen Sumpf dicht bei der

Stadt, V. Martens 1861. Philippinen, Hanley.

Ferner Modiola emarginata Bens., Reeve flg. 73, Clessin S.

114, Taf. 26, Fig. 3, nach aus Calcutta erhaltenen Exemplaren in der

Berippung zwischen den beiden vorgenannten in der Mitte, indem die

Rippen am Oberrande vor der Ecke sich etwas stärker umbiegen als

bei striatula und hier auch einzelne sich gabeln, noch mehr am Hin-

terrande, aber bei weitem nicht alle. Farbe braun, ähnlich wie bei

subramosa, doch mehr gelblich. Ein Unterschied gegen beide liegt aber

darin, dass das Vorderende stärker angeschwollen ist, die Wirbel

höher stehen und der Vorderrand zwischen ihnen und dem vordem

Ende des Bauchrandes fast senkrecht abfällt, (in Reeve's Abbildung

nicht so auffällig, wie an den mir vorliegenden Stücken), während er

bei M. striatula noch etwas schnabelförmig nach vorn vorspringt und

einige stärkere Rippen zeigt, bei M. subramosa fast null ist. Grösse

der vorliegenden Exemplare 28 Mill. lang, 11 hoch, 10 im Queerdurch-

messer. Unterrand stark eingebogen. Färbung trüb gelbbraun. Auch

im Brackwasser der Birmanischen Küste nach Blanford.

Clessin's zweite M. emarginata, S. 120, Taf. 25, Fig. 7, 8 kann ich

nach dem Original-Exemplar in Pätel's Sammlung nicht für dieselbe

Art halten, sie ist viel länger ausgezogen und hat viel schwächere

Rippen ; wahrscheinlich gehört sie zu M. Fortunei Rv. flg. 75 von China.

Clessin's Mod. Paeteliana S. III, Taf. 31, Fig. 7, 8 ist nach dem

Original-Exemplar in Paetel's Sammlung nichts anderes als die west-

indische M. sulcata Lam. ; die Fundortsangabe „Philippinen" steht

nicht auf der Paetel'schen Etikette.
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ARCIDAE.

Area.

Sehr zahlreiche zwischen einander eingreifende Zähnchen in

gerader Reihe.

Die meisten Arten leben auf Steingrund, an Felsen oder auf Koral-

len und gehören dem offenen Meere an , doch scheinen einige Arten

auch noch in das Brackwasser hereinzureichen, so Area granosa L.,

Cardium-förmig mit starken knotigen Radialrippen, von schlammgrauer

Farbe, (Rumph amb. rar. S.. 143 deutsch 131, Taf. 44, Fig. K) häufig

bei Singapore und auch bei Pulo-tikas unweit Benkulen (Sumatra),

Surabaja (Java), Marapawa (Westküste von Borneo), Makassar (Celebes)

und Kupang (Timor) von mir gefunden, von Makassar und der Nord-

küste Ceram's bei Rumph angegeben, ferner bei den Inseln Lucipara

(zwischen Timor u. Amboina) und Dana (südwestlich von Timor) von

der Expedition der Gazelle. Ihr sehr ähnlich , nur etwas mehr länglich

,

A. nodifera Marts. Proc. Zool. Soc. 1860. 17 mal so lang als

hoch, mit mehr auseinander stehenden Rippen, welche zahlreich in

Bangkok (Slam) zum Essen verkauft wird und welche ich auch bei

Palabuan (Java) gefunden habe. Bei beiden ist die Anzahl der ausstrah-

lenden Rippen im wesentlichen gleich, 18 — 21, wenn man die kleinsten

vordersten und hintersten mitzählt, 13 davon stark und unter sich ziem-

lich gleich.

Zwei andere kleinere Arten, Scaphula pinna und deltae Bens,

führt Blanford als „estuarine Shells" von Burma an; Sc. celox (Area

scaphula Bens. Proc. Zool. Soc. 1835) lebt sogar in ganz süssem Was-

ser im Ganges-gebiet, von Calcutta aufwärts bis Humerpoor am Jumna

,

etwa 600 engl. Meilen vom Meer (Woodward); aus Niederländisch-

indien ist diese Untergattung von Area bis jetzt noch nicht bekannt.

LÜCINIDAE.

Lueina Brug.

Vorherrschend hnsenförmig, ringsum schliessend, mit schwach ent-

wickelten Schlosszähnen und zwei Muskeleindrücken, von denen der

vordere, bandförmig verlängert, nach innen dem vordersten Theile der
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Mantellinie parallel verläuft ; hieven ist die Gattung unter allen andern

Muscheln zu erkennen. Fuss lang, fingerförmig, sehr beweglich.

Meermuscheln, von denen aber einzelne auf sumpfigem Boden an

Flussmündungen leben, diese gehören zur Untergattung Anodontia

(Link) Mörch, mit concentrischer schwacher Sculptur und sehr schwa-

chen , fast verschwindenden Schlosszähnen. Die beiden hier aufzufüh-

renden Arten zeichnen sich durch eine deutliche, graubraune schlamm-

farbige Schalenhaut über der an sich weissen Schale aus.

1. Lucina edentula (L.) Taf. XI, Fig. 1, 2.

Venus edentula Linne syst. nat. ed. X, p. 689, ed. XII, p. 1135,

Lucina edentula (L.) Philippi Zeitschr. f. Malak. 1845, p, 179 und

Phihppi Abbild, neuer Conch. II, S. 105, Taf. 1, Fig. 1. v. Mar-

tens Linn. Soc. Journ. XXI, 1886 S. 173.

Lucina Philippiana Hanley, Reeve conch. ic. fig. 23.

Vorn und hinten abgerundet, mit ungleich starker concentrischer

Streifung, ohne Vertiefung im hintern Theile. Schlossrand dünn.

Batjan, v. Martens.

Inseln Elphinstone und Sulhvan bei Mergui, J. Anderson. Golf von

Manaar, Thurston. Nicht L. edentula Lam., Encycl. meth., Vers. pl.

284, fig. 3 und Hanley, was L. chrysostoma Phil. ist.

2. Lucina Philippinarum Hanl. Taf. XI, Fig. 3, 4.

Hanley rec. bivalve Shells p. 348, pl. 14, fig. 18. Reeve conch. ic.

fig. 18. V. Martens a. a. 0. S. 174.

Hinten mehr gerade abgeschnitten , mit starken gleichmässigen con-

centrischen Rippen, im hintern Felde immer eine sichtbare Vertiefung.

Etwas dickschaliger als die vorige, Schlossrand stärker, Schlossband

sehr dick. Bis 70 Mill. lang und 72 hoch.

Muntok auf Banka, v. Martens. Pariti auf Timor, im Mangle-

sumpf, Expedition der Gazelle. Inseln bei Mergui in Tenasserim, in

brackischem Wasser, zusammen mit Cyrena proxima, Singapore, J.

Anderson. Manila auf saudigem Schlamm an den Wurzeln der Mangle-

bäume, Cuming. Port Canning an der Ganges-mündung, Brit. Mus.

Port Denison, Queensland, Tenison-Woods.

L. induta Stoliczka aus dem Gangesdelta bei Port Canning ist eine

Zwergform derselben Art.

Junge Stücke dieser Art, engl. ZoU. Q9 Mill.) lang, wurden im
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Indischen Ocean nahe Trincomah aus einer Tiefe von 200—350 Faden

durch das Schleppnetz erhalten, E. Smith Ann. Mag. N. H. (6) XVI,

1895, p. 14; es ist aber nicht gesagt, ob dieselben lebend, noch mit

Schalenhaut bekleidet oder abgestorben waren ; dass dieselbe Art jung

in solcher Tiefe und erwachsen auf Mangle-boden lebe, ist sehr un-

wahrscheinlich.

CYRENIDAE.

Cyrena.

Mehrere Arten der Gattung Cyrena im engern Sinne, siehe oben

S. 90, kommen im malayischen Archipel nach meinen Erfahrungen

nur in der nächsten Nähe des Meeres , nicht im Binnenlande, vor und

können daher auch gewissermaassen zu den Brackwasser-Mollusken

gerechnet werden, siehe C. coaxans und C. Moluccensis. C. Papua

Less. fand Th. Studer auf Neu-Hannover im Flusse bis zur ersten

Barre aufwärts, wo das Wasser noch unter Einfluss von Fluth und

Ebbe steht. C. Bengalensis Sow. wird von Blanford unter den estua-

rine Shells und als in den birmanischen Estuaries allgemein vorkom-

mend angeführt.

GLAUCOMYIDAE.

Glaucomya Bronn 1854.

Glauconome Gray 1828, nicht Goldfuss 1826.

Muscheln von der Gestalt eines Unio, mit grünlicher, oft etwas

gerunzelter Schalenhaut; jederseits 3 kleine Zähne im Schloss, einer

derselben jederseits zweispaltig; eine tiefe abgerundete Mantelbucht.

Mehrere Arten von Cuming an Flussmündungen in der Bai von Manila

und sonst auf den Philippinen gefanden, im malayischen Archipel im

engern Sinn, wie es scheint, ziemlich selten; auch in China (Salinen

bei Taku Exp. der Magenta) und Bengalen; aus andern Meeren bis

jetzt nicht bekannt.

1. Glaucomya virens L.

Solen virens Linne syst. nat. ed. XII, p. 1115; Hanley ipsa Linn,

conch. 1855, p. 32, pl. 1, fig. 1,
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Glauconome virens Reeve conch. icon. II, fig. 9. Issel moll. born. p. 115.

Nach hinten schnabelförmig verlängert, von der Gestalt des Unio

tumidus, in der Mitte etwas eingedrückt. Wirbel in '/j der Länge.

21 Mill. lang, 19 hoch.

Java, nach Linne, seitdem meines Wissens nicht mehr da ge-

funden.

Borneo, bei Sarawak, Issel.

2. Glaucomya Sumatrensis Prime.

Prime in Journ. de Conch. X, 1862, p. 384 pl. 14, fig. 3.

Nach hinten schnabelförmig verlängert und der Obberrand hier deut-

lich herabsteigend. 24 Mill. lang, 15 hoch, 10 im Queerdurchmesser.

Sumatra.

3. Glaucomya Cumingi Prime.

Prime in Journ. de Conch. X, 1862, p, 384, pl. 14, üg. 4.

Kürzer, Wirbel in der halben Länge, also vor und hinter den Wir-

beln gleich lang. Länge 35, Höhe 25, Queerdurchmesser ISVg. Hinterer

Rückenrand auch deutlich herabsteigend.

Malakka: könnte daher v^robl auch bei Sumatra vorkommen.

Nach Tapparone-Canefri würde die grössere Gl. rugosa Hanley, welche

Cuming auf den Philippinen fand, bei den Aru-inseln vorkommen, was

auf ein Vorkommen der Gattung auch in den Molukken schliessen

lässt.

PSAMMOBIIDEN.

Die Psammobiiden sind zwar im Allgemeinen Meerbewohner und

leben hauptsächlich auf Sand- und Schlammgrund, aber manche dess-

halb auch an Flussmündungen, in schwächer salzigem Wasser, eine,

den mir zugekommenen Angaben nach, sogar in Süsswasser. Mehrere

sind bei den Eingebornen als Speise sehr beliebt. Da die Arten oft

unter sich sehr ähnlich und zuweilen mit einander verwechselt worden

smd, gebe ich hier eine Übersicht der Arten, welche aus dem malayischen

Archipel, von Sumatra und Malakka bis zu den Molukken und Timor

einschliesslich mir bekannt geworden sind , theils durch eigenes Sam-

meln während meines Aufenthaltes in Ost-asien, 1860—63, theils

durch spätere Zusendungen oder durch die Sammlung des Museums

für Naturkunde in Berlin.
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Soletellina Blainv.

Hiatula Modeer, z. Theil, Ad. 1858, nicht Lacepede 1800

noch Swains 1835.

Mantelbucht in der ganzen Länge an die Mantehinie angelegt (ma-

crosynapt). Meist grosse, dunkelgefärbte Arten, of mit zwei hellen

Farbenstrahlen , welche vom Wirbel zum Unterrande etwas divergirend

herablaufen. Schlosszähne rechts 1, links 1—2.

1. Soletellina rostrata Spengl.

Batavische peersche Zonne-stralen
,
Valentyn, oud en nieuw Oost-

Indie III, 1726, Taf. 13, Fig. 5.

Solen diphos Chemnitz conch. cab. VI, flg. 53, 54, nicht Linne.

— rostratus Spengler in Skrivt. naturhist. Selskab Kopenhagen

III, 2 1794, p. 99. Lam. an. s. vert. ed. 1 nro 21; ed. 2 VI,

p. 61. Encycl. method. Vers pl. 226, flg. 1.

Sanguinolaria diphos Sowerby genera of Shells part XXX, pl. 148,

(oder 151), flg. 3, 4, cop. bei Reeve conch. syst. pl. 52, flg. 3, 4.

Solen violaceus, (theilweise). Chenu illustr. conch. Solen pl. 3,

flg. a, b und pl. 8, flg. 6, 6a (verbleicht).

Psammobia rostrata Hanley rec. bivalve Shells, p. 58.

.Soletellina radiata Blainv. traite de malacol. pl. 77, flg. 5; Desmou-

hns Act. soc. Linn, de Bordeaux 1832 p. 101.

— diphos (L.) Reeve conch. icon. X, flg. 8.

Hinter den Wirbeln länger und etwas niedriger als vor densel-

ben, mit deutlichem Schnabel. Rechts und hnks nur ein Zahn deutlich

ausgebildet, rechts öfters mit einem Nebenzacken nach vorn, links

eine zahnartige Längsleiste als zweiter Zahn. Bis 105 Mill. lang, 48

hoch und 25 breit (Chenu's Abbildung sogar III lang, 51 hoch).

Wirbel in Vg oder V^, der Länge.

Malacca, Cuming. Batavia, Valentyn. Ceylon, in dort käuflichen

Sammlungen. Estuaries of Pegu , Blanford.

2. Soletellina diphos L.

Solen diphos Linne mantissa plant, alt. 1771 p. 544
;
Hanley ipsa Linn,

conch. p. 452 und 552. Spengler Skrivt. naturhist. selsk. IIP,

1794, p. 98,
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Solen violaceus Lamarck bist. an. s. vert. ed. 1 V, nro. 20; ed. 2 VI,

p. 60 ; Delessert recueil pl. 2 ,
flg. 5. — Ghana illustr. conchyl.

Solen pl. 4, fig. Sc (die mittlere untere Figur).

Soletellina violacea ßlainville dict. sei. nat. tome 49, p. 440. Des-

moulins Act. Sog. Linn, de Bordeaux V, 1832, p. 101.

Solecurtus violaceus Lessen Voy. Coquille, Zool. II. 1. pag. 432.

Psammobia violacea (Lam.) Hanley recent bivalves p. 59. Philippi

abbild. neuer Conch. I, S. 97, Taf. 1, Fig. 2.

Soletellina Cumingiana Deshayes, Reeve conch. icon. X, flg. 4.

Hinter den Wirbeln breit, abgerundet, nicht wesentlich niedriger als

vor denselben. Links ein zweiter (hinterer) Schlosszahn, schief und

schwach, rechts nur ein schwacher Zahn. Bis 113 Mill. lang, 52 hoch,

25 breit. Wirbel in 15/38 der Länge.

Java, V. d. Busch und in Dunker's Sammlung. Buru, Lessen.

Burmese estuaries, allgemein, Blanford. Golf von Manaar, Thurston.

Baie d'Hulong in Tonkin, Crosse. Philippinen, Reeve.

Solet. truncata und planulata Reeve, flg. 9 und 15, beide von den

Molukken angegeben, dürften zu S. chinensis (Chemn.) gehören,

welche mir bis jetzt nicht aus dem malayischen Archipel vorgekom-

men ist, wohl aber aus Slam.

3. Soletellma atrata Desh.

Reeve conch. ic. X, flg. 14.

Vorn und hinten abgerundet, hinter den Wirbeln kürzer als vor

denselben. Links ein zweiter (hinterer) Zahn kaum angedeutet. 37 —

38 Mill. lang, 22 — 23 hoch, 10 im Queerdurchmesser, Wirbel in 3/5

der Länge.

Bat j an, von mir gefunden. Amboina in den Dunker'schen Samm-

lung. Sonst von den Philippinen und Japan bekannt.

Elizia Gray.

Schale fast kreisrund mit glänzender gelber Schalenhaut. Links 3,

rechts 2 _ Schlosszähne ,
je einer zweispaltig.

Mantelbucht ganz frei aufsteigend.

1. Elizia orhiculata Wood.

Solex orbiculatus Gray in Wood ind. test. suppl. 1828, p. 3, flg. 6.
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Psammobia orbicalaris Deshayes in Guerin Magaz. de Zoolog. 1839,

pl. 7. Chenu illustr. conchyl. Psammobia pL 1, flg. 2.

Soletellina orbiculata Reeve conch. icon. X, fig. 18.

Elizia orbiculata Adams gen, molL II, p. 393, pl. 103, fig. 5. Chenu

manuel de conchyl. II, p. 66, fig. 270, 271.

Sumatra, Capt. Martin. Mampawa bei Mandhor an der Westküste

von Borneo auf Sumpfboden im Mangle-gebiet, v. Martens. Singapore

V. Martens. Pulo Pinang, Malacca und angeblich auch Slam Morgan,

(Bull. Soc. Zool. de France X, 1885).

Reeve's S. reversa, flg. 17 (von Malacca) ist vielleicht nur Jugend-

zustand.

Psammotellina P. Fisch.

Psammotella H. u. A. Adams 1856, und Deshayes bei Reeve, non

Blainville.

Schale massig gewölbt, Unterrand ziemlich stark gebogen, Hinter-

rand ohne deutliche Ecke oder Kante. Schlosszähne jederseits 2, aber

einer öfters verkümmert. Mantelbucht mit ihrem untern Rand nahe

der Mantellinie und ihr ziemlich parallel verlaufend, doch meist nicht

ganz mit ihr zusammenfallend, am vordem Ende abgerundet (herai-

synapt), doch an den einzelnen Stücken etwas unter sich abweichend.

1. Psammotellina serotina Lam.

Psammotaea serotina Lamarck an. s. vert. ed. 1 V, nro. 5; ed. 2

VI, p. 181.

Psammobia serotina (Lam.) Philippi abbild. neuei Conch. I, Taf 2,

flg. 7.

Psammotella ambigua Deshayes bei Reeve conch. icon. X, fig. 5.

— subradiata Deshayes bei Reeve conch. icon. X , fig. 6.

Ziemlich gewölbt und öfters, doch nicht immer, ziemlich dickschalig,

vorn gerundet, hinten schnabelartig zugespitzt, aussen massig oder

blass violett , mit 1 — 2 wenig -ausgeprägten , weisslichen Strahlen in

der hintern Hälfte ,
Wirbelgegend meist mehr röthlich. Innenseite in

der Regel intensiv rötlich-violett, oft mit weisslichem Randsaum, Zähne

etwas variabel. Mantelbucht nur wenig weiter nach vorn reichend als

die Wirbel, ihr oberer Rand nach vorn einen convexen Bogen bildend,
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der untere Rand nach vorn sich etwas erhebend und von der Mantel-

linie entfernend. Länge 48—55 MilL, Höhe 29— 32, Queerdurchmesser

16— 18, Wirbel in Vy, zuweilen der Länge.

Amboina, gekauft, und Adonara bei Flores, am Strand auf-

gelesen, V. Martens. Luzon, F. Jagor in Mehrzahl.

Hongkong, Mad. Schütze.

Unter einer grossem Anzahl philippinischer Exemplare finde ich

folgende Variationen betreffs der Ausbildung der Zähne:

1) rechts der vordere, links der hintere sehr schwach und klein.

2) rechts der hintere, links der vordere -schwach.

3) rechts und links der hintere kaum zu erkennen.

4) rechts beide gut ausgebildet, links der hintere schwach.

5) rechts und links beide gut ausgebildet.

An mehreren Exemplaren findet sich in der Mitte der Innenseite

eine unregelmässigo Erhöhung, durch Einnistung eines fremden Kör-

pers, (Schwamm?) verursacht.

Ob diese Art in der That Lamarck's serotina sei, ist nicht ganz

sicher, da Lamarck keine Abbildung citirt und sein Exemplar auch

nicht von Delessert oder Chenu abgebildet wurde, doch lässt sich

Lamarck's Beschreibung damit vereinigen und namentlich die Angabe

von zwei weissen Strahlen spricht dafür. Dass er die Schale dünn

nennt, ist kein Gegengrund, da in der Dunker'schen Sammlung einige

recht dünnschalige Exemplare vorhanden sind. Philippi's serotina passt

in der Abbildung sehr gut zu den mir vorliegenden Stücken ; zwar ist

der Unterrand der Mantelbucht mit der Mantellinie zusammenfallend

gezeichnet , aber darin kann man sich leicht irren , wenn man nicht

genau zusieht.

2. Psammotellina pallens n.

Weisslich, mit ziemlich groben Anwachsstreifen und glanzloser gelb-

brauner Schalenhaut , Wirbelgegend vorn und hinten blassröthlich

;

Innenseite rosenroth. Links zwei gleichstarke Zähne, rechts der hin-

tere weniger vortretend. Mantelbucht bedeutend weiter nach vorn

reichend als die Wirbel, ihr Oberrand nach vorn herabsteigend, Unter-

rand in seiner ganzen Länge sehr nahe der Mantellinie. 45 MilL lang,

29 hoch, 15 im Queerdurchmesser, Wirbel in 'V, der Länge.

Pulu Loz am Eingang des Hafens von Bin tan g, südlich von

Singapore, Beierhaus im Berliner Museum, 1837 oder 1840, wahr-
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scheinlich von Missionär Böttger erhalten. Bildet einen Übergang zu

Soletellina betrefis der Mantelbucht.

8. Psammotellina Malaccensis Desh.

Psammotella Malaccensis Desh. bei Reeve Conch. icon. X, fig. 2.

Klein, oval, gelblich, 26 Mill. lang, 16 hoch, Wirbel in % der

Länge. Queerdurchmesser und Form der Mantelbucht unbekannt.

Malakka, Cuming.

4. Psammotellina Semmelinki n. Taf. X, Fig. 23, 24.

Längs-elliptisch , AVirbel beinahe in der Mitte der Länge, aber

die Schale doch ungleichseitig, das vordere Ende voller abgerundet,

der Rückenrand vor den Wirbeln nur schwach absteigend, hinter

denselben stärker abfallend, zuerst etwas concav, dann convex;

Hinterrand etwas schief, einen abgerundeten Winkel sowohl mit

dem Ober- als mit dem Unterrand bildend; Unterrand in der Mitte

wenig gebogen, vorn stärker aufsteigend als hinten. Concentrisch ge-

streift, mehrere Wachsthumsabsätze durch concentrische, aus mehreren

Streifen bestehende Anschwellungen markirt. Schalenhaut glänzend

dunkel-grünbraun
;

Wirbelgegend in weiterem Umfang abgerieben

,

röthlich. Innenseite violett, in der Mitte röthhch. Zähne rechts zwei,

ziemhch stark, fast quadratisch, am freien Ende etwas zweigetheilt

,

der hintere merklich kleiner; hnks einer stark vorstehend, nach dem

freien Ende zu breiter und zweigetheilt Mantelbucht weiter als die

Wirbel nach vorn ausgedehnt, bis zu ^Z, der ganzen Länge von vorn

an gerechnet, grossentheils dicht neben der Mantellinie angelegt, aber

vorn in kurzem Bogen aufsteigend,

a. Typisch. Länge 32 Mill., Höhe 17, Queerdurchm. 11, Wirbel in

'^/32 der Länge.

Java: Bezuki in der Nähe des Hauptortes in Süsswasser, in

Gesellschaft von Ampullarien und Melania, Dr. Semme-

link (Militärarzt zu Larentuka 1863, später in Java und

Borneo). Fig. 23.

b. Strubeln n. Länge 34 Mill., Höhe 20, Queerdurchmess. 10,

Wirbel in

Java: bei Talabuan, in Süsswasser, Br. Strubell.

Hinterrand steiler herabsteigend und mit einer niedrigeren Rundung

in den Unterrand übergehend. Aussen glänzend dunkelgrün mit Spuren
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von zwei helleren »Strahlen im hintern Drittel, innen dunkel violett,

c. Borneensis: Länge 20% Mill., Höhe 12, Queerdurchm. 6%,
Wirbel in "/21 der Länge.

Borneo: südwestl. Theil, Tanah-laut, ebenfalls von Dr. Semme-

link und als Süsswasser Muschel bezeichnet. Fig. 24.

Kleiner, hinten etwas mehr eckig, im untern Theil der Schale

heller gelljgrün , innen violett der zweite Zahn der rechten Seite schwä-

cher ausgebildet.. Von jeder dieser Formen habe ich nur ein Exemplar

gesehen.

Da die Fundorte an der Küste liegen und noch keine Psammobiide

unseres Wissens tiefer im Binnenland gefunden ist, führe ich diese

Art auch noch unter den submarinen auf, ohne zu bezweifeln, dass

das Wasser, in dem sie lebt, wirklich süss sei. Die glänzende, dunkle

Schalenhaut gleicht derjenigen von Soletehina, aber die Form der

Mantelbucht trennt sie von dieser Gattung.

5. Psammotellina connedens Marts. Taf. X, Fig. 22.

Psammobia (Psammotaea) connectens v. Martens in Ann. Mag. nat.

bist. (8) XVI, 1865, p. 431.

Längs-eiförmig , ziemlich hoch, der Unterrand in der Mitte gerad-

linig, nicht gebogen, das vordere Ende mehr schmal zugerundet, der

Rückenrand vor den Wirbeln geradlinig, entschieden herabsteigend,

hinter denselben ganz kurz concav und dann schwach convex. Hinterer

Theil der Schale (hinter den Wirbeln) mehr voll gerundet, höher aber

kürzer als der vordere. Aussenseite dunkel violett, mit glänzender,

dunkel gelbbrauner Schalenhaut, welche aber von den Wirbeln aus

in ziemlich weiter Ausdehnung abgerieben ist; Andeutung Eines

weisslichen Farbenstrahles, dem hintern von Soletelliua atrata ent-

sprechend. Innenseite dunkelviolett. Am Schloss rechts ein kleiner

zusammengedrückter, rechtwinklig abstehender Zahn, links zwei,

zweigetheilt, nicht so v^eit vorspringend, der vordere schwächer.

Ligament-träger (Nymphe) verhältnissmässig länger als bei S. atrata,

nahezu die Hälfte der Entfernung von den Wirbeln zum Hinterende

einnehmend (bei S. atrata V,). Mantelbucht nach vorn weit über die

Wirbel hinausgehend, bis zu V, der Länge der ganzen Schale von

vorn an gerechnet, zungenförmig, grösstentheils dicht an die Mantel-

linie angelegt, nur am vordem Ende einen kurzen Bogen bildend.

Länge 27, Höhe 15, Queerdurchmesser 8 Mill. Wirbel in V7 der Länge.
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Banka, bei Muntok, Ein Exemplar v. Martens; wahrsclieinlich aus

einer sandigen Strecke mit Mangledickicht in der Nähe des Leuchtthurms.

Im Habitus der SoleteUina atrata ähnUch , aber durch das gerundete

,

ein wenig von der ManteUinie sich ablösende Vorderende der Mantel-

bucht von dem Gattungcharacter der Soletellinen abweichend; von Ps.

Semmehnki durch die Abkürzung und Rundung des Hinterrandes und

merklich weiteres Vordringen der Mantelbucht zu unterscheiden.

Psammotaea Lam.

Capsa subgen. Capsella Desh. 1854:. gen. Capsella

Reeve 1857, non Gray.

Massig gewölbt, Unterrand mehr gerade; eine stumpfe Kante von

den Wirbeln zum untern Ende des Hinterrandes verlaufend und hier

eine stumpfe Ecke bildend ; eine zweite stumpfe Ecke am obern Ende

des Hinterrandes. Unterer Rand der Mantelbucht in ihrer vor-

dem Hälfte stark aufsteigend, von der Mantellinie sich mehr

und mehr entfernend, oberer ziemlich horizontal, nur ganz vorn einen

Bogen bildend (brachysynapt) , Zähne rechts zwei, links öfters nur

einer, indem der hintere, der meist schon klein ist, ganz schwindet.

1. Psammotaea radiata Desh.

Capseha radiata Deshayes Proc. Zool. Soc. 1854, p. 348. Reeve conch.

icon. X, flg. 7.

Ziemlich gewölbt und nach hinten anschwellend, aussen violett oder

rosa-violett , in der Regel mit mehreren dunklen violetten Strahlen und

röthlicher, gelber oder weisshcher Färbung der Wirbelgegend; zuweilen

der hintere Theil der Schale einfarbig dunkler violett, selten ganz

ohne Strahlen. Schalenhaut glanzlos braun, meist nur an den Rändern

erhalten. Innenseite blass-violett mit durchscheinenden Strahlen oder

einfarbig intensiv-violett, bei älteren Exemplaren Innenseite blasser

violett, aber fast immer mit violetten Strahlen, auch wenn diese an

der Aussenseite nicht sichtbar.

Mantelbucht soweit als die Wirbel oder etwas weiter nach vorn

reichend. Zähne schwach, rechts zwei, der hintere breiter aber aufsitzend

,

doch zuweilen sehr schwach ausgebildet; links der vordere gut ent-

wickelt, der hintere sehr klein oder ganz fehlend. Länge 35—40 Mill.,

Höhe 19—21V^, Queerdurchmesser 10—13, Wirbel in V- c^er Länge.
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Grösstes, anscheinend sehr altes vStück von Luzon 50, 21, 17, %.

Der Färbung nach kann man drei Varietäten unterscheiden, welche

aber unter einander vorkommen:

a) Mit mehreren violetten Strahlen, die aussen und innen sicht-

bar sind.

b) Mit einigen sehr blass violetten Strahlen, das hintere Drittel

der Schale einfarbig dunkler violett.

c) Aussen und innen fast einfarbig violett, aussen gegen die Wirbel

zu dunkler und mehr röthlich , mit Spuren von zwei weissen

Strahlen in der hintern Hälfte; innen sehr intensiv violett.

An der Westküste von Borneo (6), sowie bei Larentuka (b) auf

Fl eres, bei Adonara {a,b,c) und bei Kupang auf Timor {a,b,c)

von mir gefunden. Cuming und Jagor haben sie auf den Philippinen

gesammelt, letzterer bei Mariveles Prov. Bataan auf Luzon. Nach den

individuellen Variationen , welche eine Anzahl von F. Jagor auf Luzon

gesammelt und dem Berliner Museum gegeben, aufweist, möchte ich

glauben, dass Capsella Candida Reeve 18 eine ältere radiata ist. Auch

seine Capsella rufa, flg. 3, ist sehr ähnlich.

2. Psammotaea violacea Hanl.

Telhna gari Rumph amb. rar. p. 146 (deutsche Ausg. S. 137), Taf.

45, Fig. D.

Psammotaea violacea (Lara. bist. nat. d. an. s. vert. ed. 1 V, nro.

1 ; ed. 2, VI, p. 180?). Hanley rec. bivalves p. 60, pl. 12, flg. 60.

Mörch. catal. Yoldi 1853, p. 10.

Capsella violacea Desh. bei Reeve conch. ic. X flg. 6.

Verhältnissmässig länger als die vorige, mit gröberen Anwachs-

streifen, aussen glanzlos, violett-blau, mit schwachen Spuren von

weissen Strahlen, AVirbel mehr röthlich mit breiten dunkelvioletten

Strahlen; Schalenhaut grünlichbraun, glanzlos. Innenseite bläulich-violett

von mässiger Intensität , mit Spuren von weissen Strahlen
, gegen die

Wirbel zu weisslich. Zähne rechts zwei, gut ausgebildet, der hintere

stärker, links der vordere deutlich ausgebildet , aber öfters abgebrochen

,

der hintere sehr klein. Mantelbucht nach vorn nicht oder kaum über

die Wirbel hinausragend. Länge 41—45, Höhe lO'/^—21 Vj, Queer-

durchmesser 11— ISV^, Wirbel in %— Vji der Länge, ein sehr grosses

Exemplar von Java 79 Mill. lang, 36 hoch, 21 im Queerdurchmesser,

Wirbel in ^/g der Länge.
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Java, in der Dunkerschen Sammlung. Amboina und Adonara,

V. Martens. Kei-inseln , Beccari. Auch in Siam von mir auf dem Markte

gekauft. Philippinen, Cuming.

Dieses scheint mir nach der kurzen Beschreibung und nach der

Abbildung die Muschel zu sein, aus welcher zu Rumph's Zeiten —

ob jetzt noch , weiss ich nicht — auf den Molukken eine delikate Brühe,

Bokassan genannt, bereitet wurde; auf Psammotelhna serotina, welche

ich auch auf Amboina käuflich erhielt, passt weniger die Beschreibung

der Färbung, „schwärzlich oder dunkelblau, mit wenigen blassweissen

oder dunkeln Strahlen an den Ecken" und der längliche Umriss der

Figur. Der Name, „gari" bezieht sich auf eine Vergleichung des Bokas-

san mit dem alt-römischen „garum", es ist nicht der einheimische Name.

Linne hat den Namen von Rumph entlehnt, aber auf eine andere Art

angewandt; Schumacher hat Gari sogar als Gattungsnamen für die

Psammobien angewandt, da es doch Genitiv-form ist; wahrscheinlich

meinte er, es sei die einheimische Benennung, für welche aber Rumph

selbst „blastor" und „blastol" angibt.

Ob Lamarck wirklich diese Art meinte, ist noch etwas zweifelhaft,

da er jederseits nur einen Zahn angibt, oder gar einerseits einen,

andrerseits keinen. Sein Exemplar war 50 Mill. lang und stammt aus

Neu-Holland.

3. Psammotaea elongata Lam.

Psammobia elongata Lamarck an. s. vert. ed. 1, V nro 7; ed. 2

VI, p. 176. Sow. genera of Shells pl. 214 fig. 2, = Reeve conch.

syst. I, pl. 53, flg. 2. Hanley rec. bivalves pl. 11, flg. 46. Phi-

lippi abbild. III, Taf. 2, Fig. 2. Delessert recueil pl. 5, fig. 4.

Capsella elongata Reeve fig. 4.

Ähnlich der violacea, aber hinten nicht so anschwellend, verhält-

nissmässig etwas länger, blass mit ziemlich zahlreichen violetten

Strahlen. Länge 37, Höhe 17, Queerdurchmesser 12 Mih. Wirbel in

Va der Länge (Exempl. von Flores). Ein grösseres unbekannter Her-

kunft 57. 27. 16.

Flores, in Dunker's Sammlung. Aru-inseln, Beccari. Nach Lamarck

im Rothen Meer. (Ob Verwechslung mit Psammotelhna rosea Gmel.?).

4. Psammotaea solida Reeve.

Capsella solida Reeve flg. 5.
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Verhältnissmässig höher, kürzer und weniger gewölbt, aussen weiss-

lich mit violettblauen Strahlen und namentlich einem breiten violett-

blauen Flecken gerade hinter der Mitte der Schale. Mantelbucht weiter

nach vorn sich erstreckend als die Wirbel. Länge bis 54 MilL, Höhe

30. Wirbel in % der Länge.

Malakka, Cuming.

5. Psammotaea tenuis Reeve.

Capsella tenuis ßeeve flg. 14.

Vorn langgestreckt, zungenförmig , hinten etwas höher, violett ge-

strahlt. Länge 36 Vj, Höhe 17, Queerdurchmesser 11 '4, Wirbel in ^/g

der Länge.

Flore s, Dunker'sche Sammlung.

Psammobia Lam.

Stärcker zusammengedrückt, meist mit zwei mehr oder weniger ab-

gestumpften Ecken am hintern Ende. Zähne links 1, rechts 2, meist

etwas zweilappig.

Mantelbucht fast ganz an die ManteUine angelegt, nur am vordem

Ende kurz aufgebogen (hemisynapt).

Ä) Schale mit gleichmässiger Oberfläche

:

PSAMMOGOLA BlalUV.

a) Glatt.

1. Psammobia occidens Gm.

Sol. occidens Chemnitz Conch. Gab. VI, 1782, S. 74, Taf. 7, Fig.

61. — Solen occidens Gmelin Linne syst. nat. ed. XHI, p. 3228.

Sanguinolaria occidens Lam. h. n. an. s. vert. ed. 1. V uro 1; ed.

2 VI, p. 167. Encycl. meth., Vers pl. 226, flg. 2. Hanley rec.

bivalves p. 55. Chenu illustr. conchyl. pl. 1, flg. 4.

Soletellina occidens Deshayes Dict. class.
;
XV, p. 489; Desmoulins

Act. Soc. Linn, de Bordeaux V, 1832, p. 162.

Psammobia occidens Chenu illustr. conch. pl. 1 ,
flg. 4 ; raanuel de

conch. II, p. 64, flg. 260. Reeve conch. icon. X, flg. 11.

De grösste Art des Archipels, bis 101 Mill. lang, 60 hoch, 27 im

Queerdurchmesser, Wirbel in % der Länge.

16
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Blass röthlich, mit weissen Strahlen und weissen Flecken. Wirbel

in V-, der Länge.

Java, Oberst Winter in Dunker's Sammlung. Ceylon oder NikO'

baren, Chemnitz. Ceylon, Reeve und in einer von Graf zu

Eulenburg 1860 dort gekauften Sammlung.

Ps. nivosa Desh., Reeve fig. 21, von den Philippinen, scheint kaum

davon verschieden.

2. Psammobia grata Desh.

Deshayes in Proc. Zool. Soc. 1854, p. 318. P>,eeve X, flg. 10.

Oval, ähnlich Ps. vespertina aus dem Mittelmeer, vorn und hinten

abgerundet, weisslich mit fleckig-violetten , öfters weiss-getüpfelten

Strahlen. 48 Mill. lang, 28 breit, Wirbel ein wenig vor der Mitte

der Länge.

Amboina, Cuming's Sammlung.

Sollte diese Art vielleicht Solen castrensis Spengler, Chemnitz Conch.

Gab. XI, S. 200 Fig. 1935, 1936 sein, welche übrigens aus Cuinea

angegeben ist ; was Deshayes und Reeve Ps. castrensis nennen , Reeve

flg. 32, ist weit schmäler und hinten stärker eckig, als die Original-

ügur bei Chemnitz.

3. Psammobia eburnea Reeve.

Reeve conch. icon. X, fig. 40.

Klein, einfarbig weiss, mit einer deutlichen hinteren Kante, welche

fast parallel dem hintern Rückenrande verläuft, 30 Mill. lang, 16 hoch.

Wirbel hinter der Mitte der Länge, etwa in derselben.

Malacca, Cuming.

4. Psammobia tristis Desh.

Deshayes Proc. Zool. Soc. 1854, p. 318. Reeve X, fig. 13.

Breit oval, in der Form ähnlich der striatella, schwach concen-

trisch gestreift, weisslichgrau , innen blassviolett, Hinterrand fast

senkrecht abgeschnitten, 48 Mill. lang , 29 breit, Wirbel in der Mitte

der Länge.

Amboina, Cuming's Sammlung.

Ps. vespertinoides Lesson Voy. Coquille, zool. TI 1. p. 426,

1830, etwas gewölbt, goldroth, wie gefirnisst, Wirbel und Innenseite

violett, 49 mill lang, 27 hoch, 16 im Queerdurchmesser, von Buru,

leider nicht abgebildet, vielleicht eher zu Psammotaea gehörig.
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b) Mit schwacher Radialskulptur.

5. Psammobia Denikei n. Taf. X, flg. 25.

Länglich, glänzend gelblichweiss mit blassröthlichen Flecken und

an der Innenseite mit zwei vom Wirbel divergirenden gelbrothen Strah-

len, welche an der Aussenseite durchscheinen; vorderes und mittleres

Feld mit unregelmässigen, zum Theil ziemlich starken Wachsthums-

linien, hinteres Feld mit starken concentrischen Runzeln, die Zwi-

schenräume schwach radialgestreift ; an der linken Schale diese Radial-

streifung deutlicher, die Runzeln durchsetzend. Vorderes Ende abge-

rundet, hinteres etwas abgestutzt; Wirbel in der Mitte der Länge

der Schale. Mantelbucht dicht anliegend.

Länge 22 Mill., Höhe lO'/a Queerdurchmesser 5.

Makassar, von Denicke gesammelt, aus der Sammlung des ver-

storbenen Hafenkapitäns Fokkes in Hamburg erhalten.

Trotz der anliegenden Mantelbucht dem ganzen Habitus nach nicht

zu Soletellina zu bringen.

c) Mit regelmässig concentrischer stärkerer Skulptur.

6. Psammobia insignis Desh.

Deshayes Proc. Zool. Soc. 1854 p. 322. Reeve X, flg. 15. Chenu

manuel H, p. 64, flg. 257.

Mit concentrischen d. h. den Anwachsstreifen und dem Rande

entsprechenden Rippenstreifen, einzelne doch auch etwas schief. Im

hintern Felde sind dieselben stärker, einige werden knotig, andere

fallen aus. Am hintern Ende drei Kiele, wovon der unterste am weites-

ten vorspringt, und vor diesem eine kleine Einbiegung des Unterendes.

Röthlichgelb mit unterbrochenen violetten Strahlen, welche theilweise

concentrische Bänder bilden, 68—66 mM. lang, 80—31 hoch, 16Vs im

Queerdurchmesser. Wirbel in der Mitte der Länge.

Molukken, Cuming bei Reeve, ohne Fundortsangabe bei Deshayes.

Nahe verwandt mit der philippinischen Ps. elegans Desh., Reeve

flg. 35 und der ostafrikanischen Ps. bicarinata Desh., Reeve flg.

28 und 30, von Zanzibar, welche selbst wieder sehr untereinander

übereinstimmen, aber durch ein schärfer zugespitztes Hinterende sich

von Ps. insignis unterscheiden lassen, indem bei ihnen nicht der un-

terste, sondern der mittlere Kiel des hintern Endes am weitesten

vorspringt.
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7. Psammobia radiata Dkr.

Dnnker in Philippi Abbild, neuer Conchylien I S. 194. Taf. 2, Fig. 5.

? Psammobia amethystea Reeve conch. icon. X, flg. 19.

Concentrisch gefurcht , blass-violett mit hellbraunen Strahlen, Hinter-

rand eckig; 43 Mill. lang, 21 hoch 42-50 Mill. lang, 19-23 hoch,

9Vg— 10 im Queerdurchmesser, Wirbel in der Länge.

Java und Amboina, Dunker bei Philippi.? Ceylon, Layard bei

Reeve.

Ist mir im malayischen Archipel nicht vorgekommen.

D) Heteroglypta Marts. 1880.

Skulptur des mittlem (und meist auch vordem) Drittels der Schale

von derjenigen der hintern auffällig verschieden, jene gedrängte , durch

scharfe enge Furchen getrennte, den Anwachsstreifen und dem Rand

nicht genau entsprechende Leisten bildend (Gari Schumacher, P. Fischer).

a) Hinteres Feld ziemlich glatt, nur concentrisch gestreift.

8. Psammobia caerulescens Lam.

Lamarck an. s. vert. ed. IV, 1818, nro. 6; ed. 2 VI, p. 174. Encycl.

meth. Vers pl. 227, flg. 5. Sowerby genera of Shells part 35 pl.

214, flg. 3. = Reeve conch. syst. I. pl. 53, flg. 3. Hanley reo.

bivalv. p. 57.

Teilina amethystea z. Theil Chemnitz Conch. Gab. VI, S. 102.

Taf. 10, Fig. 98

Psammobia tripartita Deshayes Proc. Zool. Soc. 1854, p. 321. Reeve

conch. icon. flg. 20.

Die Leisten im vordem Theil breiter und dem Rand parallel, im

mittlem Theil durch Gabelung nach -hinten oder Einschiebung neuer

beinahe an Zahl verdoppelt, nicht mehr ganz dem Rande parallel,

nach hinten schon ein Stück vor der stumpfen Anschwellung, welche

von den Wirbeln zum hintern untern Ende herabläuft, verschwindend.

Hinteres Feld glatt. Hinterrand schief, mit einer stumpferen obern

und einer entschiedeneren untern Ecke. An der linken Schale ist die

Sculptur des hintern Feldes fast ganz verwischt, an der rechten

Schale dagegen deutlich. Blass violett mit blassbraunen Strahlen und
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stellenweise kleinen weissen Flecken, Innenseite röthlich violett. Zähne

rechts zwei , der vordere stärker, der hintere zuweilen ausgebrochen

;

hnks ein mittlerer zweispaltiger, zuweilen Spuren eines vordem und

hintern sehr kleinen und schiefen. Länge 60 Mill., Höhe 28, Queer-

durchmesser 11. Wirbel in der Länge.

Java und F 1 0 r e s in Dunker's Sammlung
,
jetzt im Museum für

Naturkunde in Berlin. Nikobaren, Chemnitz. Cebu, Philippinen, Cuming.

Lamarck citirt zwar sowohl Chemnitz fig. 92 als flg. 93 zu seiner

caerulescens , aber die Worte „rugis transversis furcatis anastomosan-

tibus" entscheiden für die vorliegende Art.

Die Richtung der Leisten im mittlem Theil ist im Allgemeinen noch

den Anwachshnien parallel, aber doch an einzelnen etwas schief, so

dass einzelne am Rand oder den Wachsthumsabsätzen auslaufen; bei

einzelnen Exemplaren mehr als bei andern.

Anmerkung. Der Name Gari ist für eine Gattung oder Untergattung

unannehmbar, da es der Genitiv von Garum (leckere Brühe), ist ; Schu-

macher, essai d'un syst, conchyl. 1817 p. 131 erwähnt in seiner Dia-

gnose gar nicht der eigen thümlichen Skulptur und citirt Chemnitz

flg. 92 und 93 für sein „Gari vulgaris", indem er gari vermuthlich

als Malayischen Namen der Muschel betrachtet. Ich habe 1880 den

Namen Heteroglypta für diese Psammobien mit ungleichmässiger

Figur vorgeschlagen, Möbius Beiträge z. Meeresfauna von Mauritius S. 331.

P. Fischer will diesen Namen auf diejenigen mit runzligem Hinterfeld

(contraria, scabra) beschränken und führt für die übrigen den Namen

Gari wieder ein.

9. Psammobia truncata L,

Tehina truncata Linne syst. nat. ed. XII p. 1118, ed. XIII (Gmelin)

p. 3234, Hanley ipse Linn, conch. p. 40. E. Römer Programm

d, höhern Realschule zu Cassel 1871 p. 13.

— amethystea Chemnitz. Conch. Cab. VI, 1782, S. 100, 101 zum

Theil, Taf. 10 Fig. 92. — Gari amethysteum Mörch catal. coli.

Yoldi 1853 p. 11.

Psammobia bipartita Philippi in Zeitschr. für Malakozool. 1848, S. 166.

— pulchella Lam. an. s. vert. ed. 1 V, nro 14; ed. 2 VI, p. 177,

Hanley recent bivalv. 1842— 56 p. 58.

— coerulescens (Lam.) Reeve fig. 60.

Im Ganzen der vorigen ähnhch , aber die Leisten im mittlem Theil
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der Schale mehr nach hinten und unten herabsteigend, nicht zahl-

reicher als im vordem und in gleicher Stärke bis zu einer scharfge-

zogenen Kante fortgesetzt , welche von den Wirbeln nach dem hintern

Theil des ünterrandes herabsteigt; an dieser Kante bilden sie einen

deutlichen Winkel, werden plötzlich niedriger und laufen der hin-

tersten Strecke des Unterrandes parallel bis zu einer leichten An-

schwellung, welche ebenfalls von den Wirbeln nach der untern Ecke

des Hinterrandes läuft und also der stumpfen Kante von Ps. caeru-

lescens und von Psammotaea entspricht, hier biegen sie nochmals in

einem Winkel um und verlaufen dem Hinterrande parallel nach oben.

Hinterrand etwas schief abgestutzt, seine untere Ecke abgerundet

rechtwinklig, die obere stumpfwinklig. Blassviolett, gegen die Wirbel

zu lebhafter röthlich-violett , Wirbel weiss; Innenseite ziemlich hell

violett. Rechts zwei ziemlich gleich starke Zähne, links ein mittlerer

zweispaltiger und dahinter ein kleiner , sehr schiefer. Länge 45 , Höhe

22, Queerdurchmesser 10 Mill. Wirbel in V2 der Länge. Nach Römer

a. a. 0. sogar bis 63 Mill. lang.

Java, Linne. Molukken, Chemnitz und Gust. Schneider. Am-
boina, gekauft, v. Martens. Manila, Largilliert bei PhiUppi. Ceylon,

Reeve. In Ostafrika auf den Querimba-inseln zwischen Quiloa und

Mossambique von Prof. Peters gesammelt.

Die auffallende kantenartige Linie im hintern Drittel der Schale, an

welclier die absteigenden Rippen alle gleichmässig plötzlich abbrechen

und sich in merklich niedrigere, dem Rand parallele fortsetzen, charak-

terisirt diese Art besonders und ist wohl von Linne mit den Worten

parte antica sutura distincta gemeint; denn es sieht in der That so

aus, als ob hier zwei ganz verschiedene Schalen aneinander gesetzt

seien und zwar nicht einmal in derselben Ebene, das Hinterstück etwas

tiefer liegend. (Linne nannte bekanntlich bei den Muscheln hinten,

was nach der Lage des Mundes vorn ist).

10. Psammohia striatella Phil.

Psammobia striatella Philippi in Zeitschr. f. Malakozool. 1849 S. 166.

— Lessoni (Blainv., Desh.) Reeve flg. 8.

Etwas kürzer und rundlicher als die vorige. Leisten des vordem

und mittlem Theils in gleicher Anzahl und schief herabsteigend, die

Anwachslinien schneidend, aber gleichmässig bis zu der Anschwellung

fortgesetzt, welche von den Wirbeln zum untern Ende des Hinter-
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randes läuft. Hinteres Feld der Schale (hinter dieser Anschwellung)

etwas ausgehöhlt, mit schwacher und unregelmässiger, dem Hinterrand

paralleler Streifung, fast glatt. Hinterrand nahezu senkrecht oder ein

wenig schief, am obern und untern Ende fast gleichmässig abgerundet.

Aussen nahe den Wirbeln lebhaft röthlich violett , dann durch ein sehr

blasses Violett gegen den Eand zu in Isabellgelb übergehend, zuweilen

haarfeine dunkelgraue, kürzere oder längere Farbenstriche, von oben

nach unten verlaufend, unregelmässig vertheilt, einzelne sehr spitze

Winkel mit einander bildend, an einzelnen Stellen auch mehrere zu

einem grauen Flecken zusammenfliessend. Innenseite gleichmässig hell

violett. Rechts zwei zweispaltige, ziemlich gleiche Zähne, hnks ein

mittlerer zweispaltiger und ein hinterer sehr kleiner und schiefer.

Das grösste Stück des Berliner Museums (aus der Pätelschen Samm-

lung angeblich von Manila) 45 Mill. lang, 2b% hoch, 13 im Queer-

durchmesser. Ein Stück von Amboina beziehungsweise 38, 20 und 10.

Amboina, gekauft, v. Martens. Molukken, Gust. Schneider

(als pulchella). Samar, Philippinen, Curaing.

11. PsammoUa Beevei n.

Psammobia pulchella (Lamarck) Reeve conch. icon. X, fig. 23.

Etwas mehr gestreckt, annähernd oder völhg doppelt so lang als

hoch; Wirbel in halber Länge der Schale; hintere obere Ecke am
Ende des fast horizontalen Rückenrandes sehr deutlich und von da

der Hinterrand sehr stark abfallend, etwa in einem Winkel von 100°.

Unterrand schwach gebogen, in der Mitte fast geradlinig. Sculptur

schwach, am Vorderrand noch concentrisch , aber bald beginnen tiefer

eingeschnittene Linien, welche etwas nach hinten und unten herab-

steigen und die Wachsthumsabsätze in sehr spitzem Winkel kreuzen;

dieselben hören eine kurze Strecke vor der Anschwellung auf, welche

von den Wirbeln nach vorn und unten zum untem Ende des Hinter-

randes zieht; das hintere Drittel der Schale mit schwachen concentri-

schen Streifen. Färbung blass, bläulich oder weisslich, mit blassbraunen

oder röthlichen Strahlen; wenn diese breit werden, kann man auch

sagen, blass röthhchbraun mit weissen Strahlen. Innenseite blass gelb-

lich. Mantelbucht nach vorn bis zur halben Länge reichend. Rechts

zwei Zähnchen , das vordere spitz , das hintere etwas stärker, zweige-

theilt; links eines, stumpf viereckig. Länge 32—43, Hölie löVg— 21,

Queerdurchmesser 8—9 Mill.
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F 1 0 r e s , in der Dunkerschen Sammlung. Manila
,

Philippinen

,

Cuming.

Lamarcks Ps. pulchella kann diese Art nicht sein , da derselbe von ihr

sagt: „un angle en ligne oblique separe les stries transverses de Celles

du cöte anterieur" (posterieur nach jetziger Terminologie), während

bei der vorliegenden die schiefen Streifen des Mittelfeldes nach hinten

einfach auslaufen, ohne dass ihr Ende durch eine bestimmt gezogene

scharfe Linie markirt würde; wohl aber ist das bei Ps. truncata L,

der Fall und ich beziehe daher Lamark's pulchella mit Hanley auf

diese schon früheren Conchyhologen bekannte, aber von ihm sonst

nicht erwähnte Art ; auch seine Farbenangabe passt besser auf truncata.

b) Hinterfeld mit stärkern, dem Rand parallelen Runzeln.

12. Psammobia scabra Chemn.

? Teilina gari Linne syst. nat. ed. X, p. 674 E. Römer Programm

d. höheren Bürgerschule zu Cassel 1871 , S. 6.

Telhna scabra Chemnitz Conch. Cab. VI, 1782, S. 102, Taf. 10,

Fig. 94.

Psammobia maculosa Lamarck bist. nat. d. an. s. vert. ed. 1 V,

1818, nro 5; ed. 2 VI, p. 174. Encycl. möthod. Vers pL 228, fig.

2. Chenu illustr. conch. pl. 16, fig. 3, 4. Hanley rec. bivalves

p. 57, pl. 11, fig. 28. Cuvier regn. an. ed. illustree pl. 113, flg. 3.

— corrugata Deshayes Proc. Zool. Soc. 1854, p. 324. Reeve X, flg. 9.

— ornata „ „ „ „ „ p. 323. „ „ flg. 26.

— marmorea „ „ „ „ „ p. 324. „ „ fig. 27.

Schiefe Leisten etwas unregelmässig wellig, gleich breit oder etwas

schmäler als die Zwischenräume, im mittern Theil deuthch herab-

steigend, die Anwachslinien schneidend, nicht zahlreicher als im vor-

dem, nach hinten gleichmässig bis zu der Anschwellung fortgesetzt,

welche von den Wirbeln zum untere Ende des Hinterrandes geht,

auf dieser in einem stumpfen Winkel oder kurzen Bogen sich nach

oben umwendend und durch das ganze Hinterfeld als starke Runzeln

aber öfters in geringerer Zahl verlaufend, indem einzelne, stehen-

weise jeder zweite, an der ümbiegungsstelle ausfallen; in der

Mitte des Hinterfeldes öfters eine zweite vom Wirbel herablaufende

Anschwellung, Hinterrand abgerundet oder von oben bis zum Ende

dieser zweiten Anschwellung schief nach hinten, von da bis zum
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untern Ende fast senkrecht und daher drei abgestumpfte Ecken bildend

,

eine obere, mitlere und untere, die obere ist die stärkste. Aussen

isabellgelb oder blassviolett mit mehr oder weniger unregelmässigen

,

trüb braunen , zu Flecken unterbrochenen Strahlen. Wirbelgegend öfters

mehr röthlich, Wirbel weisslich; Innenseite lebhafter orangegelblich,

die braunen Flecken violett durchscheinend. Zähne rechts zwei ziemlich

gleich starke, links einer, alle schwach zweispaltig. Länge 40—42—48,

Höhe 21
'/a
— 22'/2—25, Queerdurchmesser 11— 12 Mill., zuweilen auch

grösser (50 Mill. bei Chenu) Wirbel in ^j^ oder ^/jj der Länge.

Ostindische Gewässer, sehr rar, Chemnitz. Molakken und Neu-

Holland, Reeve marmorea. Ticao und Cebu, Philippinen, Reeve corru-

gata und ornata.

In der Dunkerschen Sammlung ein Exemplar, bei welchem nahe

dem Unterrand die schiefen Streifen spärlicher werden und dafür zahl-

reichere, dem Rand parallele auftreten, während normal nur 2—

3

stärkere Wachsthumsabsätze nahe dem Rand und ihm parallel ver-

laufen. Der Unterschied der Sculptur zwischen dem mittlem und

hintern Theil ist überhaupt bei jungen Exemplaren am stärksten; bei

den ältern werden gegen den Rand zu die schiefen Streifen immer

weniger schief, mehr dem Rand parallel und die meisten gehen auf

das hintere Feld über, nicht nur je die zweite, wie im obern Theil

der Schale.

Diese Art hat Linne vermuthlich unter seiner Teilina gari gemeint

,

nach der Beschreibung im Museum Lud. Ulricae conchyl. p. 34 , 35.

Die von ihm citirte Figur bei Argenville ed. 1, pl. 25, ed. 2, pl. 22,

fig. I scheint dagegen die europäische Ps. vespertina zu sein.

Deshayes hat theils nach der Färbung, theils nach Einzelnheiten

der Sculptur mehrere Arten unterschieden, seine marmorea hat nach

Reeve's Abbildung die zweite Anschwellung im Hinterfeld deutlicher

ausgeprägt und am Rand als kleine Ecke vortretend , wie auch Chenu's

Figur 4; bei ornata (und rubicunda) erwähnt er, dass auf der linken

Schale die schiefen Leisten nicht auf die Runzeln des Hinterfelds

übergehen t sondern ein glatter Raum dazwischen bleibt, während bei

marmorea sie (beiderseits) unterbrochen , bei corrugata (beiderseits)

continuirhch seien. Ich finde an den Exemplaren im Berliner Museum,

worunter mehrere unter den Deshayes'schen Namen aus Paetel's

Sammlung, überhaupt die rechte Schale öfters etwas stärker gewölbt

als die linke und am Hinterfeld auf der rechten die Runzeln etwas
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stärker und breiter , auf der linken schmäler , daher scheinbar weniger

und schwächer, aber nie eine völlige Lücke zwischen den schiefen

Streifen und den Runzeln. Diese Ungleichheit beider Schalen erinnert

schon an diejenige bei Teilina , mit welcher Gattung Psammobia, trotz

des Unterschiedes in der Zahl der Kiemen, doch offenbar verwandt ist.

Auch Ps. rubicunda Desh. p. 324 , Reeve flg. 34, von den Phihppinen,

steht unserer Art noch nahe, scheint aber durch die feineren zahl-

reicheren schiefen Streifen und die rothe Färbung mit weissen Flecken

sich unterscheiden zu lassen.

13. Psammobia virgata Lam.

Psammobia virgata Lamarck an. s. vert. ed. 1 V, nro 1 ; ed. 2 VI,

p. 171. — Chenu ihustr. conch. pl. 16, flg. 2.

— costata Hanley recent Bivalves p. 59, pl. 11, flg. 12, 1846—52.

? — intermedia Deshayes Proc. Zool. Soc. 1854, p. 319; Reeve conch.

icon. flg. 25.

Auf den ersten Anblick den vorigen ähnlich , aber keine regelmässig

schief herabsteigenden Streifen, sondern nur concentrische (dem Rand

parallele) grobe Runzeln, welche aber doch im mittlem Feld stellen-

weise etwas unregelmässig werden, ein wenig schief und in einander

einmündend und beim Übergang auf das Hinterfeld sich steil auf-

biegend, sodass sie dadurch sich immer noch an Heteroglypta an-

schliessen lässt, ähnlich wie Ps. caerulescens. Blass gelblich mit mehr

oder weniger ausgesprochenen schmalen, ziemlich hellen, röthlich-violetten

Strahlen. Untere Ecke des Hinterrandes spitz vorgezogen, obere sehr

stumpf. Länge 47, Höhe 26, Queerdurchmesser 12 MiU. Wirbel ein

wenig vor der Hälfte der Länge.

Indischer Ocean, Lamarck. Austrahen, Hanley. Dürfte also wohl

auch in Niederländisch Indien noch zu finden sein. P. intermedia Desh.

und Reeve, angeblich von Portugal, kann ich nicht bestimmt davon

unterscheiden.

14. Psammobia praestans Desh.

Deshayes Proc. Zool. Soc. 1854, p. 322. Reeve flg. 16.

Mittlerer Theil mit sehr schief herablaufenden Furchen, welche aber

verschwinden, ehe sie den Unterrand erreichen. Hinterer Theil mit

starken concentrischen , dem Rand parallelen, runzeiförmigen Leisten,

ähnlich wie bei Ps. scabra. Gesammtfärbung röthlich violett, mit
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einigen schmalen, bräunlich-röthlichen Strahlen und zerstreuten weissen

Flecken ; Innenseite blassviolett. Allgemeine Form höher und rund-

licher als bei Ps. coerulescens. Hinterende weniger eckig. 47 Mill. lang,

23 hoch, 13 im Queerdurchmesser. Wirbel nur wenig vor der Hälfte

der Länge.

Molukken, Cuming.

c) Hinterfeld mit viel gröberer, herabsteigender Sculptur.

15. Psammobia squamosa Lam.

Lamarck an. s. vert. ed. 1, V, 1818, Nro. 9; ed. 2, VI, p. 176.

Woodward manual p. 22, fig. 10. Hanley, reo. bivalv. pp. 57, pl. 11,

fig. 47. Reeve conch. ic. X, flg. 50. Delessert recueil pl. 5, fl. 6

= Chenu illustr. pl. 1, fig. 6. Cuvier regn. anim. ed. illustree,

pl. 113, fig. 3.

Länger gestreckt, mit stark convexem TJnterrand. Im vordem und

mittlem Theil schiefe, gedrängte Streifen, nach hinten und unten herab-

steigend und die Anwachslinien schneidend; im hintern Theil gehen

dieselben rasch in doppelt oder dreifach so starke, etwas knotige Rip-

pen mit breiteren Zwischenräumen über, von denen 2 — 4 noch in den

hinteren Theil des Unterrandes, die folgenden in den Hinterrand aus-

laufen und diesen gekerbt erscheinen lassen. Es ist ein wirklicher

Übergang einer schwächeren Leiste in eine starke Rippe; die starken

Rippen lassen sich nach vorn und oben in die schwächern Leisten

verfolgen , und kommen als solche nicht von den Wirbeln selbst

,

sondern von vorn und unterhalb derselben herab. Hinterrand schief

nach unten und hinten gerichtet, sein oberes und unteres Ende aber

einfarbig dunkelviolett oder blass isabellgelb. Zähne rechts ein gut

ausgebildeter und öfters ein kleiner vorderer, hnks nur einer, gut

ausgebildet. Länge bis 32 , Höhe 14 ,
Queerdurchmesser 7 Mill. Wir-

bel in V?— der Länge.

Man kann verschiedene Farbenvarietäten unterscheiden:

1) dunkelviolett, Delessert nnd Chenu am a. 0.

2) weisslich, Wirbelgegend röthlich-violett bis scharlachroth , Reeve

fig. 420.

3) blassgelblich, ziemlich einfarbig, Reeve fig. 42a.

Batavia, in Dunker's Sammlung. Borneo, Woodward. Auch

an den Küsten von China und Japan.
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Nicht wesentlich davon verschieden scheinen:

Ps. denticulata Adams und Reeve Zool. Voy. Samarang p. 80, pl. 24,

fig. 2. Reeve flg. 49 Chinesisches Meer.

— rugulosa Adams und Reeve Zool. Voy. Samarang p. 81, pl. 24,

fig. 4. Reeve flg. 51. Chinesisches Meer.

— palmula Reeve fig. 41. Sydney.

— Caledonica Crosse, Neu-Caledonien, Pätel'sche Sammlung, Far-

benvarietät 2.

Asaphis Modeer.

Asaphis Modeer 1793. Capsa Bruguiere 1797 z. Theil, Lamarck

Systeme d. an. s. vert. 1801, Capsula Hwass bei Schumacher 1817,

Isarcha Gistl 1848.

Psammobiiden mit radial gerunzelter, etwas körniger und mehr oder

weniger dichotomer Sculptur. Mantelbucht schief aufsteigend, von der

Mantellinie sich ablösend.

Über die Weichtheile vgl. P. Fischer in Journ. de Conchyl. VI, 1857,

p. 329 pl. 13, flg. 4.

1. Asaphis rugosa Lam.

Chama difl'usior etc. Lister. bist, conch. pl. 425, flg. 273, 1687.

Tehina arenosa Rumph amb. rar. S. 145 (deutsch S. 136) Taf. 45,

Fig. C.

— inaequilatera Gualtieri ind. test. tab. 86, flg. B, C.

Venus versicolor Gmelin p. 3281.

Venus deflorata z. Theil Linne Syst. nat. ed. X, p. 687; V. defl.

var. ß Gmelin ed. XIII, p. 3274.

Teilina anomala Born test. mus. Caes. p. 31. Chemnitz Conch. Gab.

VI, S. 92 und 94, fig. 83.

Capsa rugoso Lamarck Syst. d. an. s. vert. 1801. Reeve conch. icon.

fig. lö, Id.

Sanguinolaria rugosa Lamarck, Hist. nat. d. an s. vert. V, 1818;

ed. 2 VI, p. 170. Chenu illustr. conch. pl. 1, fig. 1-3, pl. 2, fig.

3 — 5. Cuvier regn. an., ed. illustree pl. 113, fig. 1.

Psammobia rugosa Sowerby genera of Shells pl. 214, fig. 1 = Reeve

conch. syst. I, pl. 53, fig. 1. Hanley rec. bivalv. p. 56 z. Theil.

Asaphis deflorata Mörch cat. Yoldi II, 1853, p. 9; Journ. d. Conchyl.

VII, 1858, p. 138.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



253

Capsa deflorata Reeve conchol. icon. vol. X, üg. Ib.

Asaphis rugosa Chenu Manuel d. Conchyl. II, p. 63, flg. 256.

var. dichotoma.

Sanguinolaria dichotoma Anton Verzeichn Conchyl. 1839, p. 4 (citirt

Rumph's Abbildung).

Asaphis dichotoma Mörch. cat. Yoldi II, p. 9; Journ. d. Conchyl.

VII, p. 138.

Sanguinolaria arenosa Römer krit. Untersuchung d. Arten Venus 1851.

Capsa deflorata Reeve conch. icon. X, flg. la— le.

Aussenseite weisslich oder blassockergelb oder ziemUch blassviolett

mit concentrischen violetten Bändern oder blassziegelroth mit stärker

rothen "Wirbeln, ziemlich glanzlos, am hintern Rand fast immer dun-

kelviolett; innen glänzend, der violette Fleck nimmt den hinteren

Theil jenseits der Mantellinie und auch noch die ganze Mantelbucht

ein; selten fehlt derselbe.

Die var. dichotoma unterscheidet sich nur dadurch, dass die Rippen

verhältnissmässig stärker und unter sich ungleich sind, ziemlich viele

derselben nach unten sich in zwei gabeln, geht aber ohne bestimmte

Abgrenzung in die typische Form über.

Obwohl Rumph sie arenosa nennt, sagt er doch, dass sie in hartem

Schlammgrund lebe, eine Hand breit bis einen »Schuh tief eingegraben,

den Hinterrand in die Höhe gerichtet. Dufo (Ann. sc. nat. 2, XIV,

1840, p. 220) fand sie auf den Seychellen und Amiranten auf vSchlamm-

grund mit Meerpflanzen, einige ZoU tief eingegraben. Tenison-Woods

dagegen nennt sie unter den Muscheln der Korallenriffe.

Weit verbreitet im indischen Ocean vom Rothen Meer (violascens

Forskai) an bis Tahite. In Niederländisch-Indien fand ich sie bei

Anjer auf Java, ferner auf Ternate, Batjan, Halmaheira,
Banda-Nera, Kupang auf Timor und erhielt sie auf Buru; var.

dichotoma auf Amboina und Adonara; Beccari fand letztere auch

auf den Aru-Inseln; Böttger erwähnt sie von Padang auf Sumatra
und Pulo Pandjang bei Java. Das grösste mir bekannte Stück, von

den Philippinen durch F. Jagor für das Berhner Museum erhalten, ist

95 Mill. lang, 64 hoch und 42 im Durchmesser. Ebenso gross die Ab-

bildung bei Gualtieri flg. C. Mittlere Grösse etwa 50 lang, 35 hoch, 23 dick.

Folgende Farbenvarietäten sind die häuflgsten:

1) Weisslich, an den Wirbeln violett.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



254

2) Weisslich mit violetten concentrischen Bändern: Gualtieri 86, C.

Chemnitz flg. 79. Reeve flg. Id.

3) Weisslicii und violett gestrahlt, bald die eine, bald die andere

Farbe vorherrschend: Lister flg. 273 Knorr II, 20,5. Chemnitz p. 81.

Reeve le.

4) Blassröthlich , zuweilen auch nur weisslich, mit lebhaft rothen

Wirbeln: Knorr V, 9,3. Chemnitz p. 83. Reeve Ic.

5) Gelblich, die Wirbel lebhafter gelblich, zuweilen orange: Chem-

nitz p. 82. Reeve Id.

Dieselbe Gattung flndet sich auch häuflg in Westindien (Cuba

,

Haiti, Barbados u. s. w.). Schon Lister gibt Mauritius und Barbados

als Fundort bei seiner Figur an, Chemnitz (S. 94) betont die grosse

Ähnlichkeit seiner Figuren 79—82 aus Westindien mit 83 aus Ost-

indien, sie seien „weder in der Form noch Bauart und Bildung im

geringsten verschieden", nur sei an den ostindischen „nichts Violettes,

weder innerlich noch äusserUch zu sehen".

Lamarck gibt als Fundort „les mers des Indes et celles de l'Ame-

rique". Mörch, catal. Yoldi II, 1853, p. 9 und im Journ. de Conch.

VII, 1858, p. 138 unterscheidet mehrere Arten mit verschiedenem

Herkommen, nämlich:

A. dichotoma Anton, Chemnitz flg. 83, ostindisch.

— deflorata L. (rugosa Lam.), auch ostindisch, aber mit dem Citat

Chemnitz flg. 82, welche nach Chemnitz eigener Angabe west-

indisch ist.

— deflorata var. violascens Forsk. (Venus) vom Rothen Meer.

— coccinea Martyn (Cardium) univ. conch. pl. 135 (ed. Chenu pl. 44,

flg. 2) und Chemnitz flg. 79— 81, westindisch.

Nach wiederholter Vergleichung einer grössern Anzahl von Exem-

plaren verschiedener Fundorte aus Westindien, kann ich keinen kon-

stanten Unterschied zwischen ostindischen und westindischen in der

Form oder Färbung flnden; einzelne Unterschiede, ob hinten mehr

langgezogen oder steiler abgestutzt, flnden sich ebenso innerhalb der

westindischen als innerhalb der ostindischen; violette Färbung aussen

auch bei vielen ostindischen , z. B. solchen von Java , Ternate , Batjan

und Banda, innen fehlt sie nur wenigen Stücken. Betreffs der Skulptur

sind aber die westindischen meist mit zahlreicheren feineren und

minder erhabenen Runzeln versehen, sodass sie mehr eben anzu-

fühlen sind, doch ist das auch kein scharfer Unterschied, grössere
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Exemplare van Cuba sind so rauh wie philippinische und Exemplare

von Tahite so glatt wie viele westindische.

Das Exemplar von Venus deflorata in Linne's Sammlung entspricht

nach Hanley der Figur 79 bei Chemnitz und diese ist westindisch.

Entschiedene dichotoma , bei denen viele Rippen gegabelt sind , kenne

ich nur aus dem indischen Meer, sie sind meist kleiner und aussen

einfarbig gelblich, aber es findet sich eine Reihe unmerklicher Über-

gänge von ihnen zur gewöhnlichen Form.

SOLENIDEN.

Die Soleniden schliessen sich nahe an die Psammobien an und sind an

der Schale eigentlich nur durch das stärkere Klaffen am vorderen und

hintern Ende zu unterscheiden. Für die Weichtheile ist allerdings der

gerade nach vorn gestreckte, cylindrische , am freien Ende sich erwei-

ternde Fuss charakteristisch , womit sie sich mehr oder weniger senk-

recht in weichen Grund einbohren. Diese Form des Fusses dürfte, nach

der allgemeinen Schalengestalt zu schliessen, bei Siliqua und Cultellus

modificirt, mehr seitlich zusammengedrückt sein und sich dadurch

näher an Psammobia anschliessen. Wie bei diesen leben einzelne For-

men der Soleniden auch in schwachsalzigem Wasser an Flussmün-

dungen, andere wirklich im Meere auf Sandboden; die ersteren sind

an der glanzlosen, stark ausgebildeten Schalenhaut, die letztern an der

glatten glänzenden Aussenseite der Schale im Allgemeinen zu erken-

nen. Aber da genauere Beobachtungen über das Vorkommen der

einzelnen grossentheils noch fehlen , werde ich hier wie bei den Psam-

mobien alle aus dem Gebiet von Niederländisch-Indien (einschliesslich

des englischen Theils von Borneo und von Singapore) mir bekannt ge-

wordenen Arten kurz aufführen.

Bei der Bestimmung von Muscheln aus dieser Famihe ist noch mehr

als bei den Psammobien davor zu warnen, nach der Zahl der auf

den ersten Anblick sichtbaren Schlosszähne zu urtheilen ; dieselben

brechen nämlich sehr leicht ab, da sie oft sehr dünn und stark vor-

stehend sind, und die Bruchstelle ist nur bei genauer Betrachtung zu

erkennen.

Solecurtus (Blainv.) Desh.

Solecurtus Blainville 1824 in zu weitem Sinne; enger begränzt von

Deshayes in Lamarck bist. nat. d. an. s. vert. VI 1835, Sowerby bei
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Reeve, Clessin. — Psammosolen Risso 1856. — Macha Oken allgem.

Naturgeschichte 1835 '), Dunker.

Mantelbucht gross, soweit nach- vorn als das Schloss reichend, ab-

gerundet, ihr unterer Rand in der vorderen Hälfte sich von der Man-

tellinie ablösend und aufsteigend. Vorn und hinten kurz abgerundet.

Schlosszähne jederseits zwei, aber einer oder beide sehr klein oder

verkümmert (abgebrochen?). Weichtheile : Fuss sehr dick, keulenför-

mig, am Ende etwas zugespitzt; beide Athemröhren im grössern

Theil ihrer Länge vereinigt, nur am Ende getrennt, die eine etwas

länger.

Ä) Macha (Oken).

Mit eingeritzten schiefen Linien, von oben und hinten nach vorn

und unten verlaufend, auf der Aussenfläche rosenroth oder weiss, die

einfarbig braune Schalenhaut meist nur in der Nähe des Randes

erhalten.

1. Solecurtus Philippinarum Dkr.

Solen strigilatus var. Chenu illustr. conchyl. pl. 6 flg. 3.

Macha Phihppinarum Dunker Proc. Zool. Soc. 1861 p. 424.

Solecurtus Philippinarum Reeve conch. ic. XX üg. 12. Clessin Solen

in der neuen Ausgabe von Chemnitz S. 90. Taf. 21 Fig. 8.

Rosenroth mit 2 weissen Strahlen; ungefähr halb so hoch als

lang. Eingeritzte Linien den untern Theil des Vorderrandes er-

reichend, nur die 2 — 5 vordersten kurz, viel früher aufhörend; die-

selben im hintersten Theil der Schale mehr gerade nach unten oder

etwas zackig verlaufend. l änge 52 Mill., Höhe 24 — 25, Queerdurch-

messer 16, so nach den philippinischen Exemplaren in Dunker's

Sammlung (in Dunker's Text 57 lang); dasjenige von Java nur 38

lang, 19 hoch und 11 im Durchmesser. Wirbel in ^/y der Länge.

Java, Oberst Winter in Dunker's Sammlung. Manila, Dunker

ebenda.

1) Anmerkung. Dieser Name ist wahrscheinlich von Solen macha Molina hist. nat. d.

Chile 1786 entnommen und drückt wie Mjtilus chorus und Venus thaca bei demselben

Molina den landesüblichen Namen der betreffende Muschel aus; die Übertragung von

der Chilenischen Art, einem eigentlichen Solen, auf vorstehende Gattung durch Oken ist

willkürlich.
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Sehr ähnlich dem europäischen S. strigilatus L., dieser nur etwas

grösser, verhältnissmässig etwas länger gegen die Höhe, keine der ein-

geritzten Linien auch nur das untere Ende des Vorderrandes errei-

chend, 9— 12 oder mehr schon in grösserer Entfernung davon auf-

hörend. Dass aber bei S. strigilatus am hintern Theil die eingeritzten

Linien fehlen, wie Clessin S. 85 angibt und seine Figuren zeigen,

finde ich wohl bei Exemplaren aus Venedig, welche mein Vater dort

gesammelt hat, bestätigt und zwar in noch grösserer Ausdehnung,

als bei Clessin's Abbildung; dagegen bei den Exemplaren, welche ich

in Neapel auf der Strasse gekauft, sind solche bis zum Hinterende

gut ausgebildet vorhanden und zwar wie bei S. Philippinarum hier

fast senkrecht und etwas zackig. Die absolute Zahl dieser eingeritzten

Linien ist nicht bestimmt für die Arten festzustellen, da sich eben

hinten beim Weiterwachsen stets neue bilden und da die vordersten,

ganz kurzen, dicht hinter den Wirbeln befindlichen bei Abreibung leicht

verschwinden, von ihnen aber nur eine Stufenreihe zu den längeren,

den Unterrand erreichenden ist. Auf die Länge von 1 Centimeter

kommen bei beiden, S. strigilatus und Philippinarum, 5—6 Linien

in der Mitte der Schale.

S. strigilatus lebt im Mittelmeer auf Schlammgrund an tieferen Stel-

len, nach Olivi und Poh, und gilt als sehr wohlschweckend. Ähnlich

mag es sich mit den indischen Arten verhalten.

2. Solecurtus rhombus Spengl.

Solen strigilatus var. Chemnitz Conch. Gab. VI, P. 62. Fig. 44.

— rhombus Spengler in Skrivter af Naturhist. Selskabet HI 2,

Kopenhagen 1794, S. 102.

Solecurtus Pacificus Pease mscr.

Macha Quoyi (Desh.) v. Martens und Langkavel Donum Bismarck-

ianum S. 61, Taf. 4, Fig. 6.

Macha Cumingiana (Dunker) Catalog Mus. Godeflroy IV. 1869 p.

107. Catalog. Mus. Godeffroy, V. p. 165.

Höhe die Hälfte der Länge oder selbst ein wenig mehr; die einge-

ritzten Streifen sehr zahlreich und nahe beieinander, auch den unteren

Theil des vordem Schalenstückes einnehmend und nur vorn und oben

fehlend, die meisten gerade von oben und hinten nach vorn und

unten verlaufend , nur die hintersten eingebuchtet mit der Concavität

nach hinten. Hinterrand etwas weniger gerundet als der Vorderrand

17
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and etwas höher. Unterrand sehr schwach concav. Glänzend weiss,

mit blass gelber, nur nahe den Rändern erhaltener Schalenhaut. Länge

bis 45 Mill., Höhe bis 25, Wirbel in etwas weniger als ('/y
—

^Z,)

der Länge.

Molukken, von G. Schneider erhalten. Ostindien, Chemnitz. Niko-

baren, Spengler. Viti-inseln, Mus. GodefFroy. Kingsmill-inseln, Pease.

Die oben angegebenen Maasse nach den Exemplaren von den Mo-

lukken
;
diejenigen von den polynesischen Inseln sind kleiner, 39—40

Mill. lang und ebenso das von Chemnitz abgebildete.

Unterscheidet sich durch die Höhe der ganzen Schale im Verhältniss

zur Länge und durch die relative Höhe und sehr geringe Rundung

des Hinterrandes sowohl von dem europäischen S. Candidus Ren. als

von dem südpacifischen S. albus Quoy und Gaimard Voy. Astrol. Moll,

ni, p. 453, pl. 83, fig. 11, (non Blainv. = Candidus Ren.) = S. Quoyi

Desh. Lam. an. s. vert. ed. 2 VI, p. 63, 1835, welche beide im ganzen

und namentlich hinten niedriger, hinten auch mehr verlängert und

abgerundet sind, Wirbel in der Länge; zu diesem S. albus oder

Quoyi gehört auch wohl als etwas grössere Form S. albus (Martyn),

Reeve fig. 16, copirt bei Clessin Taf. 24, Fig. 3, aber nicht Telhna

alba Martyn univ. conch. X, pl. 157 (ed. Chenu pl. 56 flg. 1), angeb-

lich vom Cap, vielleicht nur strigilatus selbst. S. Cumingianus Dunk,

ist mir nur durch die Originalbeschreibung in Proc. Zool. Soc. 1861

p. 425 bekannt, wornach ihre Höhe nicht die Hälfte der Länge er-

reicht (17 und 41 Mill.) und sie von Westindien, den Antillen, stam-

men soll; in Dunker's eigener Sammlung, jetzt im Besitz des Berhner

Museums, ist ein Exemplar von den Viti-inseln mit diesem Namen

bezeichnet, das verhältnissmässig höher ist und ohne Zweifel zu

S. rhombus gehört; es ist rein weiss, wie dieser und auch in Dun-

ker's Originaldiagnose heisst es: testa alba. Clessin hat dagegen eine

rosenrothe Art mit zwei weissen Strahlen als S. Cumingianus be-

schrieben und abgebildet, Solenaceen S. 87 Taf. 21 Fig. 3, obgleich

er Dunker's Originaldiagnose anführt.

Solecurtus oblongus Dunker von Luzon, Reeve fig. 2, Clessin Taf.

22 Fig. 4. mit eingeritzten Linien und einer seichten, von den Wir-

beln gerade nach dem Unterrand hinziehenden Mittelfurche, verknüpft

die erste Unterabtheilung mit der folgenden.

B) Ohne eingeritzte schiefe Linien, dagegen mit einer seichten
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ziemlich breiten Furche, welche an der Aussenseite vom Wirbel senk-

recht gegen den Unterrand herabläuft und an der Innenseite sich als

schwacher Vorsprung bemerklich macht. Meist einfarbig. Azor Leach.

3. Solecurtus Scheepmakeri Dkr.

Macha Scheepmakeri Dunker Zeitschr. Mal. 1852, p. 56; novitat.

conchol. II, S. 121, Taf. 39, Fig. 10, 11.

Solecurtus Scheepmakeri Dunk. Reeve conch. icon. XIX, fig. 14.

Clessin Solenaceen S. 88, Taf. 10, Fig. 1.

Mit grünlich-brauner Schalenhaut und schwacher Andeutung von

Farbenstrahlen. Furche bis zum Unterrand reichend. Hinten etwas

niedriger als vorn. Wirbel in %—^/j der Länge. Bis 88 Mill. lang, 38

hoch und 22 im Queerdurchmesser.

Molukken, G. Schneider. Insel Guimaras, Philippinen, Cuming.

S. abbreviatus, A Gould, Reeve fig. 5 von Malakka, ist sehr ähn-

lich, aber viel kleiner, nur 32 Mill. lang und 16 hoch; Wirbel in •''/^

der Länge; vorn und hinten gleich hoch.

Die Gattung Novaculina Bens, mit kürzerer Mantelbucht, etwa bis

zur halben Entfernung zwischen dem hinteren Muskeleindruck und

dem Wirbel reichend, mit derber, sich leicht ablösender, grauer Scha-

lenhaut, im Schlamm der Mündungen grösserer Ströme, des Ganges,

Irawaddy und Tangtsekiang häufig, ist meines Wissens innerhalb

Niederländisch-Indien noch nicht gefunden,

Siliqua Meg. 1811.

Leguminaria Schumacher 1817. Aulus Oken 1821 z. Th. und 1835,

Dunker, nicht Oken 1815. Solecurtoides Desmoulins 1832. Ma-

chaera A. Gould 1841, Clessin, Solenaceen in d. neuen Ausgabe

V. Martini u. Chemnitz 1888, Cultellus z. Theil, Reeve conch. icon.

Schale länglich, zusammengedrückt, vorn und hinten abgerundet;

an der Innenseite eine starke, vom Scbloss bis nahe zum Unter-

rand verlaufende Leiste, nahezu senkrecht, aber ein wenig schief

nach vorn. Mantelbucht mässig, abgerundet. Rechts zwei, links ein

kleiner Schlosszahn und dahinter eine starke Ligamentleiste. Weich-

theile nach dem europäischen S. legumen L. zu schliessen : Fuss ver-

kehrt konisch, am dickern Ende flach oder etwas vertieft, Athem-

röhren ziemlich kurz
,
getrennt.
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Weichtheile einer andern Art dieser Gattung, S. Nuttalli, beschrieben

und abgebildet von Middendorff, Sibirische Reise, II, p. 270, 271;

Beitr. z. Malacolog. Rossica Taf. 21, Fig. 4, 5.

A) Violett mit weissen Strahlen, dünn und glänzend.

1. Siliqua radiata L.

Chama tenuis violacea Lister bist, conch. pl. 422, flg. 266, 1687.

Tellina violacea Rumph amb. rar. p. 147 (deutsch S. 139), Taf.

45, Fig. E.

Solen radiatus Linne syst. nat. ed. X, p. 675, ed. XIII, p. 3225.

Chemnitz conch. cab. VI, flg. 38, 39 = Clessin Taf. 5, Fig. 9, 10.

Desmouhns Act. Soc. Linn. V; 1632, p. 108. Encycl. meth. pl.

225, flg. 2. Hanley ips. Linn, conch. p. 30. Lamarck an. s. vert.

ed. IV, nro. 19. Chenu illustr. conchyl. pl. 4, flg. 2.

Telhna rosea Martyn univ. conch. IV, pl. 157, ed. Chenu pl. 56, flg. la.

Siliqua radiata Megerle von Mühlfeld 1811 in Magaz. d. Gesellsch.

nat. Freunde, Berhn V, S. 44.

Leguminaria costata Schumacher essai p. 126, Taf. 7, Fig. 1. 1817.

Aulus radiatus Oken allg. naturgeschichte 297. V. S.

Solenocurtus radiatus Swains. treat. malacolog. 1840, p. 366.

Cultellus radiatus Reeve conchol. icon. XIX, flg. 12.

Machaera radiata, Chenu manuel de conch. II, p. 23, flg. 102. Clessin

a. a. 0. S. 59, Taf. 3, Fig. 9, 10. Copie von Chemnitz.

Altbekannte Art mit 4 weissen Strahlen auf dunkel-violettem Grund.

Oberrand fast gerade, Unterrand etwas aufgebogen. Wirbel in V- der

Länge. Das grösste Exemplar, das ich bisher gesehen , in der Dun-

kerschen Sammlung 113 Mill. lang, 38 hoch, 17^*2 im Durchmesser, das

kleinste 31 Mill. lang, 14 hoch, Wirbel in der Länge, also weiter

vorn und Höhe relativ grösser.

Sumatra, Jay. Java, Winter in Dunker's Sammlung. Palabuan

im südwestlichen Java und Makassar auf Celebes, v. Martens. In

feinem Sand senkrecht eingegraben , am Rande der niedrigste Ebbe,

Schlüsselloch-ähnliche Löcher bildend , Ostseite des Passes von

Amboina im Sand, Rumph. Fl eres Dunker. Ferner Tranquebar

(Tarangawari an der Ostküste von Vorderindien), Chemnitz. Golf v.

Manaar, Thurston. Slam , Morelet. Alle Exemplare , welche ich gesehen,

haben 4 weisse Strahlen in nahezu gleicher Stellung, doch verschie-

denem Grad der Ausbildung, der zweite stets der auffähigste und oft
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der breiteste, der vierte öfters fast verschwunden; Chemnitz bildet

aber auch ein kleineres Exemplar mit nur 2 Strahlen ab, der vordere

dem vordersten der vier entsprechend, der hintere zwischen den zwei-

ten und dritten fallend (Chemn. VI, flg. 40 = Clessin Taf. 5, Fig. 11).

Reeve's kleinere Figur von Cultellus japonicus, flg. 15a, scheint mir

eine junge S. radiata zu sein.

Neben dieser Art gibt es einige verwandte im weiteren Gebiet des

indischen Oceans, von deren keiner mir aber ein sicherer Fundort in

Niederländisch-Indien bekannt ist, so

:

Siliqua Japonica Dunker (Aulus) Proc. Zool. Soc. 1861, p. 426.

Cultellus japonicus Reeve flg. 15b. Machaera Japonica Clessin Taf.

18 Fig. 5. Oberrand vorn und hinten mehr herabsteigend, Unterrand

gerade oder etwas eingebogen, Wirbel in V3 oder der Länge. 4 oder

5 weisse Strahlen. 59 Mill. lang, 25 hoch. Ost-Afrika, Dunker'sche Samm-

lung. Eastern Seas, Sowerby bei Reeve. Japan, Cuming bei Dunker 1861,

aber in Dunker's index mollusc maris Japonici 1882 nicht erwähnt.

Solen politus Gray in Wood ind. test. suppl. 1828, flg. 6 ist sehr ähnlich.

Siliqua Belcheri Gray bei Reeve (Cultellus) flg. 19 — Cless. 18, 4,

länger gestreckt. Ober- und Unterrand in der Mitte horizontal, 42 Mill.

lang und nur 16 hoch, Wirbel in V4 der Länge; dieselben 4 Strahlen.

Java? in Bülow's Sammlung.

Siliqua Grayana Dunk. (Aulus) Proc. ZooL Soc. 1861, p. 427. Reeve

Cultellus flg. 17 = Clessin 20, 4. Kleiner und vorn kurz abgerundet,

hinten länger ausgezogen, 32 Mill. lang, 15 hoch, Wirbel in V4 der

Länge; dieselben 4 Strahlen, aber etwas breiter. Ceylon.

Sihqua fasciata Spengler (Solen) Skrivt. nat. selsk. Kjöbenhavn

IV, 1794 nro. 12; Mörch Mal. Blatt. XVII, 1870, S. 109. Dunk.

(Aulus) novitat mar. p. 118, Taf. 39, Fig. 5—7, Clessin 20, 4. Klein,

längsoval, 16 Mill. lang, 8 hoch, Wirbel in V. der Länge. Dieselben

vier Strahlen , der hinterste schwach. Fundort unbekannt. Vielleicht

nur Jugendzustand von S. radiatus.

• Siliqua pulchella Dunk. (Aulus) Zeitschr. Mal. 1852, p. 58; novi-

tat. mar. S. 20, Taf. 6, Fig. 4, Clessin 20,6, Th.
;
langgezogen, sehr

dünn, 31 Mill. lang, 11 hoch, Wirbel in % der Länge, nur 1 weisser

Strahl, der Innern Leiste entsprechend, in Japan häuflg und zu allerlei

Zierrat benützt; in der Dunker'schen Sammlung auch als aus Java

von Madame Schnell erhalten angegeben, doch wahrscheinlich eine

Verwechslung mit Japan.
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B) Einfarbig, weiss mit bräunlichgelber Schalenhaut.

. Siliqua Winteriana Dunk.

Aulus Winterianus Dunker Zeitdchr. Mal. 1852, S. 57 und novitat.

mar. S. 120, Taf. 39, Fig. 8, 9. v. Martens Journ. Linn. Soc.

XXI, 1886, p. 218.

Cultellus Winterianus Reeve XIX, fig. 10b.

Machaera Winteriana Clessin S. 61, Taf. 10, Fig. 3, 4.

Leguminaria alba Rousseau in Voyage au pole sud, mollusq. pl. 26,

fig. 6.

Längs elliptisch, vorn etwas höher und kurz abgerundet, hinten

schmäler und langgezogen, am Ende abgerundet, Oberrand hinter

den Wirbeln geradlinig, schwach abfallend, Unterrand etwas ein-

gebogen. Bis 87 Mill. lang und 34 hoch, 17 im Durchmesser, ein-

zelne Exemplare verhältnissmässig etwas kürzer und höher, 72

lang und 31 hoch. Ein jüngeres Exemplar in Dunker's Sammlung

59 Mill. lang und 19 hoch. Wirbel in Vy—V,o der Länge.

Java, Winter in Dunker's Sammlung; Sandstrecke an der Mündung

des Tjimandiri bei Palabuan im südwestlichen Java, und Pulu-

bai bei Benkulen an der Westküste von Sumatra, v. Martens.

Samarang auf Java, von Wessel erhalten. Borneo, Rousseau,

Sullivan- und King-insel bei Mergui an der Küste von Tenasserira,

in 7— 10 Faden Tiefe, J. Anderson.

Die innere Leiste markirt sich an der Aussenseite als weisser Strich.

3. Siliqua minima Gmel.

Minutissima Leguminum Chemn. conch. cab. VI S. 48, fig. 31.

Solen minimus Gmelin Linne syst. nat. ed. XIII, p. 3227.

Solen pellucidus Spengler Skrivt. naturh. Selsk. III 2, Kopenhagen

1794, uro 13.

Siliqua minima Mörch cat. Yoldi, II, p. 8.

Machaera minima Clessin a. a. 0. S. 68, Taf. 5, Fig. 1, 2, cop. v.

Chemnitz.

— albida Clessin, S. 65, Taf. 18, Fig. 3.

Klein, queer oval, Wirbel in % der Länge.

Es liegen mir zwei unter sich etwas verschiedene Formen vor;

1) etwas höher, Unterrand in der Mitte schwach eingebuchtet, vorn

etwas höher als hinten, vorn derart abgerundet, dass der untere Theil
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des Vorderrandes stärker aufsteigt, als der obere herab. 26 Mill. lang,

13 hoch, 6^2 im Queerdurchmesser. In mehreren Beziehungen also der

S. Winteriana ähnlich, kann aber doch nicht der Jugendzustand der-

selben sein ; denn wenn man die Anwachsstreifen der AVinteriana

verfolgt, so erkennt man, dass sie bei ähnlicher absoluter Grösse ver-

hältnissmässig bedeutend länger gestreckt war. Mit dieser Form stimmt

im Allgemeinen Clessin's albida, Taf. 18, Fig. 3 überein, nur ist sie

noch etwas höher und ohne Einbiegung des ünterrands.

Fundort der mir vorliegenden Stücke unsicher. Clessin gibt Malacca

nach der Bülow'schen Sammlung an.

2) etwas niedriger, vorn und hinten gleich hoch, Ober- und Unter-

rand horizontal, letzterer ohne Einbiegung, Unterrand vorn etwas

schwächer aufgebogen. 25 Mill. lang, 11 hoch, 6 im Queerdurchmesser.

Diese passt in der Form besser zu der Originalabbildung von Chem-

nitz = Clessin 5, 1, 2. Chemnitz hatte sie von Tranquebar, ein Exem-

plar in Dunker's Sammlung angeblich aus China.

Siliqua albida Adams et Reeve moll. Zool. Samarang 1848, p. 84,

pl. 23, fig. 15 aus dem Archipel von Korea ist noch etwas niedriger

und der Unterrand stärker convex , Wirbel in der Länge ; zu ihr

gehört wohl auch Dunker's Aulus minimus, ind. moll. Jap. p. 175

aus Japan.

Cultellus Schumacher.

Schale lang gezogen, zusammengedrückt, ohne innere Leiste; Man-

telbucht sehr kurz, senkrecht zum hintern Muskeleindruck aufsteigend

und in ihrer ganzen (geringen) Länge dicht an die Mantellinie angelegt.

Rechts zwei bis drei, links 1—2 schwache Schlosszähne.

A) Weiss mit blassgelber oder blassbräunlicher Schalenhaut, am
vordem Ende beide Schalen sich stärker von einander entfernend.

Links und rechts 2 Zähne, links der hintere Zahn stärker zweigespalten.

Cultellus im engern Sinn. Von aussen der zweiten Gruppen von Siliqua

ähnlich, aber von innen leicht zu unterscheiden.

1. Cultellus maximus Chemn.

„Leguminum maxima" Chemnitz Conch. Gab. VI, flg. 35. Solen

maximus Gmel. Linn. syst. nat. ed. XIII, p. 3227. 1791.

Solen lacteus Spengler Skrivt. natur. bist. Selskab III, 2, Kopen-

hagen 1794, p. 94. Mörch Mal. Blätt. XVII, 1870, S. 109.
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Solen planus Lamarck Encycl. meth. pl. 223 flg. 5; bist. nat. d.

an. s. vert. ed. 1 VI, nro 9. Chenu illustr. conch. pl. 5, flg. 3.

Cultellus magnus Schumacher essai p. 130, 1817, Taf. 7, Fig. 4.

Cultellus planus Clessin Solenaceen S. 48, Taf. 5, Fig. 6 (flg. von

Chemnitz\

Cultellus maximus Mörch catal. Yoldi II, p. 9. Adams gen. moll.

II, p. 344, pl. 93, üg. 2. Dunker novitat. mar. S. 11, Taf. 3,

Fig. 4. Reeve conch. icon. flg. 3. Clessin Solenaceen S. 47, Taf.

16, Fig. 4.

Wirbel in Vg bis ^/g der Länge, Oberrand hinter den Wirbeln sehr

schwach concav, Unterrand grossentheils gerade, vorderes Ende etwas

lappig vorgezogen und auffällig auseinanderklaffend , hinteres Ende kurz

abgerundet; 95—126 Mill. lang, 36—40 hoch, 12—15 im Queerdurch-

messer. Junges Exemplar 60 lang , 20 hoch , 7 im Durchmesser, Wirbel

in V,7 der Länge.

Borneo, Sarawak, Beccari. Singapore, ein junges Exemplar von

mir gefunden. Malacca. Cuming in Dunker's Sammlung. Nikobaren,

Chemnitz und Spengler.

Clessin a. a. 0. führt C. maximus und planus als zwei Arten neben

einander auf, gibt aber für planus eben die Chemnitz'sche Figur, auf

welcher der Artname maximus bei Chemnitz und GmeUn beruht;

ferner gibt er für seinen maximus 137 Mill. Länge und 40 Mill.

Breite (Höhej an, wenn man aber seine Figur nachmisst, ergeben

sich nur ]26 Mill. Länge bei richtig 40 Höhe.

Der Ausdruck „Leguminum maxima" bei Chemnitz soll heissen:

unter den Schoten die grösste, wie er es auch deutsch übersetzt „die

grösste Gattung der Hülsen", mit Beziehung auf Solen legumen.

Leguminum ist der Genetiv pluralis, und Clessin hat daher nicht

ganz Recht, Leguminum als eine von Chemnitz aufgestellte Gattung

aufzuführen; Chemnitz hält sich in diesem Bande seines Werkes an

Linne und stellt sie in die Gattung Solen.

Eine nahe verwandte Art ist C. orientalis Dunk. Zeitschr. Mal.

1850, p. 31 ; novitat conch. p. 10, Taf. 3, Fig. 3, durch dickere Schale,

schwächere Aufwärtskrümmung der untern Hälfte des Unterrandes

und etwas geringere Höhe der hinteren Hälfte im Vergleich zur vor-

dem verschieden. Dunker's Originalexemplar ist 107 Mill. lang, vorn

34, hinten 32 hoch, Wirbel in V4 der Länge.

Wahrscheinlich gehören zu derselben Art auch die erheblich grössern
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Formen, welche in Chenu's illustr. conchyl. Solen pl. 5, fig. 7, (als

S. planus) und manuel de conchyl. II, p. 23, fig. 100, als C. planus

in Reeve's conch. icon. XIX, fig. 2 und bei Clessin S. 46, Taf. 18,

Fig. 1 beschrieben und abgebildet sind, erstere Figur 148 Mill. lang,

vorn 50, hinten 447 hoch, Wirbel in -/o der Länge, bei Reeve 152

lang, 50 hoch, Wirbel in bei Clessin unter dem Namen C.

lacteus Spengl., was aber nach Mörch, welcher Spengler's Exemplar

vor sich hatte, ein einfaches Synonym von C. maximus ist; ein

Exemplar in Pätel's Sammlung 138 Mill. lang, vorn 45, hinten 41

hoch, 20 im Durchmesser, Wirbel in Als Vaterland gibt Dunker

nur unbestimmt Ostindien, Reeve Malakka, Clessin nach Bülow's

Sammlung Ceylon an.

2. Gultellus scalprum A. Gould.

Solen scalprum A. Gould in Proc. Boston Soc. nat. bist. III, 1842

—

50, p. 214 oder Expedition Shells p. 74; United States Explor.

Exped. Mollusca p. 388, pl. 33, fig. 502.

Cultellus subeUipticus Dunker Proc. Zool. Soc. 1861, p. 421. Reeve

conch. icon. fig. 9. Clessin S. 43, Taf. 16, Fig. 3.

Wirbel in V4 — Vjg der Länge. Oberrand hinter den Wirbeln horizon-

tal , Unterrand etwas convex , Vorderrand etwas schmäler vorgezogen

,

von unten länger aufsteigend als von oben absteigend. Rechts zwei

Zähne, der vordere dünn, stark vorspringend, der hintere divergirend,

aber leicht abbrechend; links zwei, der vordere gegabelt, leicht ab-

brechend. Vor den Wirbeln eine zahnartige Leiste unter und parallel

dem Oberrand ; eine ähnliche in dem hintern Drittel der Schale. Vorderer

Muskeleindruck sehr nahe den Wirbeln und sein hinterer Rand merk-

lich erhöht , auf dem ersten Anblick den Eindruck einer von den Wirbeln

herabkommenden Leiste machend. Bis 87 Mill. laug, 29 hoch und 15

im Queerdurchmesser. Das Original-Exemplar Dunkers nur 46 lang,

16 hoch und 7 im Durchmesser, ist vermuthlich ein jüngeres Exem-

plar; ebenso dasjenige von A. Gould.

Surabaya auf Java, auf den Strassen als Speise verkauft, in den

Schlammbänken an oder nahe der Mündung des Kediri-flusses, v.

Martens. Singapore, Unit. Stat. Exploring Expedition. Malacca, Cuming

King-island bei Mergui, J. Anderson.
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3. Gultellus attenuatus Dkr.

Cultellus attenuatus Dunker novitat. Taf. 24, Fig. 4, Reeve flg.

4 (jung)j Clessin 11, 1.

Oberrand hinter den Wirbeln kaum etwas concav, Unterrand stark

convex, vorn massig breit abgerundet, im hinteren Drittel auffällig

verschmälert, bis 110 Mill. lang und 30 hoch. Wirbel in V7 der Länge.

Im Übrigen dem vorigen ähnlich. „Tsoken-head", Sumatra, ein Exem-

plar aus die Sammlung des verstorbenen Hafen-kapitäns Fokkes in Ham-

burg, jetzt im Berliner Museum. Sonst nur von den Philippinen bekannt.

Cultellus vitreus Dunk. Reeve flg. 22 und Clessin 16, 2 von Singa-

pore, nur 18 Mill. lang und 6 hoch, vielleicht etwas junges. Ein

Pätelsches Exemplar 36 lang, 9 hoch, Wirbel ebenfalls V4 ; links 3 Zähne,

der mittlere stark gegabelt, rechts zwei einfache Zähne, also weder

zu Ensis noch zu Solen im engsten Sinn gehörig.

Cultellus subcylindricus Clessin Solenaceen S. 48, Taf. 4, Fig.

6, 7 von der Insel Salanga an der Wurzel der Halbinsel Malakka,

unterscheidet sich von subellipticus durch nur etwas schlankere Form

und geringere Grösse; Clessin's Original-Exemplar ist 61 Mill. lang,

20 hoch, 10 in Durchmesser; ein kleineres Exemplar, welches das

Berliner Museum von Joh. Weber aus Salanga erhielt, nur 46 Mill.

lang, 15 hoch, 6 im Durchmesser, Wirbel in V4 der Länge. Ein fast

gleich grosses junges Exemplar von subellipticus, mit grösseren in

Surabaja erhalten, ist bei nur 43V2 Mill. Länge schon ebenso hoch

(15 Mill.), 7 im Durchmesser, und die Wirbel stehen etwas mehr nach

vorn, in V30 (V3 der Länge.

B) PHARELLA Gray.

Langgestreckt, glanzlos, gelbbräunlich, Wirbel in ungefär V3 der Länge.

Links 3, rechts 2 schwache Zähne; Weichteile mit kurzem dickem

Fuss und kurzen Athemröhren.

4. Cultellus olivaceus Mete.

Novaculina olivacea Metcalfe in Proc. Zool. Soc. 1851 , p. 74 und

Ann. Mag. n. h. (2) XI, 1853, p. 71.

Pharella Javanica (Lam.) Adams gen. moU. pl. 93, flg. 1.

Pharella acutidens Chenu manuel de conchyliologie II, p. 22, flg. 90.

Cultellus olivaceus Issel moll. borneensi (Ann. Mus. civ. di Genova

VI, 1874) p. 115. Reeve XIX, flg, 27.
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Pharella olivacea Clessin S. 54 , Fig. 7. Copie nach Reeve.

Höhe zur Breite wie 1 : 3^/3 , Unterrand meist gerade (selten in der

Mitte kurz eingebogen), am hintern Ende stärl^er aufgebogen als am
vordem. Wirbel ein wenig weiter nach vorn , Schale verhältnissmässig

etwas stärker als bei der folgenden. Länge bis 98—103 Mill., Höhe 28,

Queerdurchmesser 14—15, Wirbel in der Länge. Kleinstes Exem-

plar 70 lang, 22 hoch, 12 im Durchmesser.

Borneo, im Gebiet von Sarawak, Metcalfe. Singapore, Novara-

Expedition und von Martens. Fluss Manquindaya an seiner Mündung

in die Bucht von Subig, Provinz Bataan, Westküste von Luzon,

auf Schlammgrund, Jagor.

5. CuUeUus Javanicus Lam.

Solen Javanicus Lamarck hist. nat. an. s. v. V, 1818, Nro. 13; ed.

2, VI, p. 58. Delessert recueil de coq. pl. 2, fig. 4 nach dem

Exemplar von Lamarck. Woodward in Ann. Mag. n. h. (2) XVI,

1885, p. 22, Fig.

Solecurtus Javanicus Desmouhns in Act. Soc. Linn. d. Bordeaux 1832.

Solen acutidens Broderip and Sowerby, Zoological Journal IV, 1828,

p. 361; Zoology of Capt. Beechey's voy. 1839, pl. 43, fig. 2;

Reeve conchol. System. II, pl. 26, fig. 2. Hanley reo. bivalv. p. 17,

pl. 11, flg. 36.

Solen Michaudii Cuilliaud in Magasin de Zoologie 1839, pl. 2.

Pharella Javanica Gray figures of moll. animals V, 1857, p. 30 Ab-

bildung der Weichtheile; Chenu Manuel de conchyl. II, p. 22, fig.

97 und p. 23, fig. 99 unter d. Namen cultellus Gray's Figur

ungenau kopirt.

Solecurtus acutidens Reeve conch. icon. XIX, flg. 25.

Cultellus Javanicus Reeve conch. icon. XIX, fig. 28.

Pharella acutidens und Th. javanica Clessin. S. 52, 53, Taf. 15,

Fig. 4 und 5.

Höhe ungefähr V4 der Länge. Unterrand in der Mitte mehr oder

weniger eingebogen , vorn und hinten ziemlich gleichmässig aufgebogen.

Schlosszähne stark zusammengedrückt und säbelförmig aufwärts ge-

bogen, rechts der mittlere halb so klein als der vordere und hintere,

links beide gleich. Wirbel in V3 Cij^) der Länge. Grösstes Stück in

Dunker's Sammlung unbekannter Herkunft 81 Mill. lang, I7V3 hoch,

9V2 im Queerdurchmesser. Gewöhnliche Grösse 57 — 68 lang, 13 — 16
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hoch, 8 — 9 im Durchmesser; das kleinste, vermuthlich erwachsene mit

den andern zusammengefunden, 30 Mill. lang, ll^/j hoch, BV^ im Durch-

messer. Das kleinste Stück in der Dunker'schen Sammlung, wahr-

scheinlich jung, 40 lang, 8V3 hoch, 5 im Durchmesser, diese kleinen

also verhältnissmässig etwas niedriger als die grössern.

Pongoor bei Malacca , in brackischem Wasser , tief im Schlamm , F.

Jagor. Singapore in schwarzgrauem Schlammgrund, zahlreich auf dem

Fischmarkt zu kaufen, v. Martens. Sumatra, Cailliaud und Hanley.

Java, Leschenault bei Lamarck und Winter bei Dunker. Batavia, Stru-

bell. Borneo, Cuming in Dunker's Sammlung. Makassar, M.Weber.

Manila, v. Besser im Berliner Museum; Manila, Basay auf Samar,

Inseln Bohol und Negros, Cuming in Dunker's Sammlung. Liu-kiu-

inseln , Exp. v. Beechey.

Der Fuss des lebenden Thieres, Taf. XII, flg. 12, wechselt sehr

in seiner Gestalt: kurz beilförmig, wenn er eben aus der Schale

hervorkommt, wird er bald länger und eicheiförmig mit centripetal

sich verschiebender Auschwellung, wenn das Thier sich im Schlamm

fortbewegt, zuweilen selbst trichterartig, wenn er sich an einen

fremden Gegenstand anlegt, um sich daran zu fixiren und die Schale

nachzuziehen. Beide Athemröhren kurz und unter sich vereinigt.

Die frische Schale ist blass gelbgrau, glanzlos oder schwach seiden-

glänzend, vor den Wirbeln und im hintern Theile meist mit einer

schmutzig graubraunen, lamellös-schuppigen Schalenhaut bedeckt; die

Innenseite bläulichweiss
,
gegen die Wirbel zu gelblich. Die Sculptur

ist eigenthümlich : die ziemlich groben Anwachsstreifen werden näm-

lich von zahlreichen feineren und schärferen theilweise überdeckt und

wie zusammengesetzt, theilweise durchbrochen, indem diese letzteren

stellenweise sich aufbiegen und nach den Wirbeln zu gerichtete Win-

kel bilden, was an die Sculptur mancher nordamerikanischer Unionen

erinnert. Diese Aufbiegungen kommen aber nicht an allen Individuen

und nicht immer an derselben Stelle vor, am häufigsten im mittlem

Theil der Schale. Eine sehr schwache oberflächüche Radialstreifung

lässt sich ausserdem noch erkennen.

Die dünnen Schlosszähne brechen sehr leicht theilweise oder ganz

ab, daher die verschiedenen Angaben über ihre Grösse und Zahl.

Ob Hanley's Solen Javanicus recent bivalv. p. 14, pl. 11, fig. 19

dieselbe Art, ist mir zweifelhaft, da die Abbildung ihn sehr schlank

darstellt; die braunen unregelmässigen Streifen bilden kein Hinderniss,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



I f

269

da ähnliche, wie es scheint, von der Schalenhaut fester anhaftendem

Schlamm gebildet, auch bei sichern Exemplaren von Javanicus vor-

kommen.

6. Cultellus acuminatus Hanl.

Solen acuminatus Hanley Proc. Zool. Soc. 1842, p. 122.

Cultehus acuminatus Reeve fig. 29.

Pharella acuminata Clessin Solenaceen S. 53, Taf. 15, fig. 1.

Dem vorhergehenden sehr ähnlich, nur nach hinten noch mehr ver-

schmälert aber Wirbel in V7— V,i der Länge, Höhe zur Breite wie

1 : 3V4 , Unterrand kaum merklich concav, weniger von unten aufstei-

gend. Grösseres Exemplar aus China 76V;j Mill. lang, 19 hoch, grösster

Queerdurchmesser beträchtlich hinter den Wirbeln 11 Mill.; kleineres

aus Java 65, 17 und 9.

Java, von Cuming an Dunker gegeben. Sonst aus Hongkong bekannt.

7. Cultellus ovalis Dkr.

Pharella ovalis Dunker Proc. Zool. Soc. 1861, p. 423; novitat. mar.

S. 118, Taf. 39, Fig. 4. Clessin S. 56, Taf. 10, fig, 5.

Cultellus ovahs Reeve conch. icon. p. 24.

Höhe zur Länge wie 3 : 8. Ober- und Unterrand ziemlich gleich-

mässig schwach convex, hinteres Ende merklich mehr verschmälert

als das vordere, Wirbel in etwas weniger als ^3 der Länge. Jederseits

nur 1 stark zusammengedrückter, säbelförmig vorstehender Schloss-

zahn, links vor ihm 2 kleinere stumpfe, rechts dahinter ein sehr

schwacher, stumpfer, schief aufsitzend (an dem einzigen Original-

Exemplar Dunker's , wenn nicht etwa an jeder Seite einer abgebrochen).

73 Mill. lang, 27 hoch, I3V2 ™ Queerdurchmesser.

Singapore; Cuming bei Dunker. Vermuthlich auch noch in Nieder-

landisch-Indien anzutreffen. Diese Art erinnert in der mehr ovalen,

stärker zusamengedrückten Form an die Cultellus in engerm Sinn,

namentlich C. subellipticus
,
gehört aber nach der matten, feingestreif-

ten Schalenhaut, der Farbe der Aussen- und Innenseite und der Zahl

der Zähne näher zu C. olivaceus und Javanicus.

C) Ensiculus Ad. 1860.

Aussen und innen röthlich mit bräunlichen Flecken. Oberrand mehr

oder weniger concav. Wirbel vorn. Links 3, rechts 2 Zähne , der

hintere jederseits weiter zurück und dem Rande parallel ausgedehnt.
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8. Cultellus cultellus L.

Teilina cultriformis Rumph amb. rar. S. 147 (deutsch 139) Taf. 45,

Fig. F.

Solen cultellus Linne syst. nat. ed. X, p. 675. Gmelin ed. XIII,

p. 3224. Chemnitz Conch. Gab. VI, flg. 36, 37. = Clessin Taf. 5,

Fig. 7, 8. Lamarck Encycl. meth. pl. 223, flg. 4; hist. nat. an.

s. vert. ed. 1, VI nro 8, ed. 2. Chenu illustr. conch. Solen pl. 2

flg. 6. Favanne in Argenville conch. ed. 3 pl. 35, flg. C. unten.

Cultellus cultellus Chenu manuel de conchyl. II
, p. 23 flg. 98, nicht

99. Reeve conch. flg. 23, = Clessin Solenaceen S. 40, Taf. 3,

Fig. 2.

Ensiculus cultellus H. Adams Proc. Zool. Soc. 1360. Taf. 14, Fig. 2.

Violett-röthlich mit zahlreichen unregelmässigen hellbraunen Flecken.

Oberrand vorn stark concav, hinter dem Ligament nahezu horizontal,

Unterrand stark convex, Vorderrand steil abfallend , Wirbel in V? oder

etwas weniger der Länge. Schale 64— 73 Mih. lang, in der Mitte der

Länge 17— 21 hoch, Queerdurchmesser 8 Mill.

Amboina, an der Mündung des Flusses Weynitu in die Bai von

Ambon, senkrecht im Sand steckend, beim Nachgraben rasch tiefer

hinunterrückend, Rumph. Java, Winter in der Dunker'schen Samm-

lung. Manila, v. Besser im Berliner Museum. Philippinen, Cuming.

Tranquebar in Vorderindien, Chemnitz. Macluer-Golf in Neu-Guinea,

Exped. Gazelle. Thursday-island in der Torres-strasse Semon.

C. aspersus und lividus Dkr., Clessin Taf. 14, Fig. 3 und 4,

jener von China, dieser von Luzon angegeben, sind sehr ähnlich,

nur durch etwas mehr vorgezogenen Vordertheil verschieden und

wohl nur Varietäten.

C. concinnus Dkr. Proc. Zool. Soc. 1861 p. 423 von der Insel

Negros, Philippinen, dürfte nach den Original-Exemplaren in

Dunker's Sammlung der Jugendzustand von cultellus L, sein.

Länge 30, Höhe 10 Mill. Färbung wesenthch wie bei cultellus.

Cultellus Cumingianus Dunker Proc. Zool. Soc. 1861 p. 422.

Reeve flg. 7a und b. Clessin S. 39, Taf. 14, Fig. 5; cop. nach Reeve.

Verhältnissmässig höher und kürzer, Oberrand kaum oder gar nicht

concav, Unterrand nur mässig convex, vorn und hinten kurz abge-

rundet bis ganz nahe ans Hinterende gleich hoch bleibend. Flecken

blasser braun, oft unter sich zu einem unregelmässigen Netzwerk

verbunden, sodass die helleren Zwischenräume mehr oder weniger als
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Flecken hervortreten, 63 Mill. lang, 17 hoch, 10 Va im Durchmesser;

Wirbel in V« der Länge , Insel Cebu
,
Philippinen

, Cuming.

Zwei Exemplare in der Dunkerschen Sammlung mit der Notiz „äus-

serst constant in Form und Zeichnung". Das schiefe braune Feld, wel-

ches Clessin a. a. 0. an der Cumingschen Figur hervorhebt und mit

dem mancher ächter Solen vergleicht, dürfte doch wohl nur vom Er-

haltenbleiben der Schalenhaut oder stärkeren Zusammenfliessen der

Flecken herrühren; keines der Dunker'sehen Exemplare zeigt etwas

gleiches.

Var. Bunkerianus.

Ein drittes Stück der Dunkerschen Sammlung, ebenfalls von ihm

als Cnmingianus bezeichnet, weicht einigermassen in Form und Farbe

ab: Vorderrand etwas schmäler vorgezogen, die zwei hintern Drittel

des Unterrandes gerade, ja ein wenig eingebogen. Färbung blass röth-

lichbraun mit zerstreuten kleinen weissen Flecken, 66 lang, 16 hoch,

10 im Durchmesser. Wirbel in V7 der Länge.

In der Färbung ähnlich dem C. australis Dkr. von Port Essington,

aber in der Form des Unterrandes und Hinterendes verschieden.

Insel Flor es.

9. Cultellus marmoratus Dunk.

Dunker Proc. Zool. Soc. 1861 p. 423, ind. moh. jap. p. 174, Taf. 7,

Fig. 24, copirt bis Clessin S. 37, Taf. 4, Fig. 4.

Oberrand gleichmässig und ziemlich stark concav, Unterrand noch

stärker, Vorder- und Hinterende kurz abgerundet, klein, dunkler

röthlichbraun gefleckt mit zahlreichen kleinen weissen Flecken, 46

mm. lang, 11 hoch, 6V2 im Durchmesser. Wirbel in Vg der Länge,

also sehr weit vorn. Das einzige Exemplar der Dunker'schen Samm-

lung hat zwei Etiketten; auf der einen steht Japan, auf der andern

Flores. Da Japan durch die Publikation von Dunker gesichert ist

,

dürfte Flores das unwahrscheinlichere sein.

Solen. L. restr.

Schale langgestreckt , Ober- und Unterrand unter sich parallel , Wir-

bel und Schloss ganz vorn. Vorder- und Hinterrand nahezu gerad-

linig abgeschnitten, gleichmässig klaffend. Fuss cylindrisch, nach dem

freien Ende zu eicheltörmig sich verdickend. Athemröhren massig

lang, unter sich verbunden.
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Indem jede Anwachslinie am hintern Ende unten sich plötzlich auf-

biegt, entstehen bei weiterem Wachsthum auf der Aussenfläche zwfei

bestimmte langgezogene Dreiecke mit verschiedener Richtung der An-

wachslinien , ein vorderes unteres nach hinten zugespitztes mit hori-

zontalen, und ein oberes hinteres nach vorn zugespitztes mit senk-

rechten Wachsthumslinien; die Gränze beider Dreiocke verbindet alle

diejenige Punkte, welche einmal im Laufe des Wachsthums die untere

Ecke gebildet haben. So ist es bei allen Arten beider Untergattungen,

nicht nur bei der einen , Ensis , bei welcher P. Fischer es angibt, doch

mehr oder weniger in die Augen fallend , je nachdem die Farbenbän-

der mehr oder weniger hervortreten.

Da die Artunterscheidung und Synonymie hier etwas schwierig ist,

erwähne ich alle aus dem malayischen Archipel, einschliesslich Singa-

pore und der Philippinen bekannten Arten.

Ä) Solen im engern Sinn.

Links und rechts vorn je 1 zusammengedrückter rechtwinkliger Zahn.

a) Rücken- und Unterrand geradlinig.

aa) Vorderrand merklich schief.

1. Solen curtus Desmoul.

Solen rectus brevis Lister bist, conch. pl. 410 fig. 256, 1687.

Solenes bivalves Rumph. amb. rar. p. 149 (deutsch S. 142) Taf.

45, flg. M.

Manche de couteau Argenville conchyliologie id. 1 p. 343, pl. 27 (ed.

2 pl. 24) flg. K. = Favanne conchyliologie pl. 55 , flg. B. 1 unten.

Solen vagina Linne syst. nat. ed. X. p. 674 zum Theil; Mus. Lud.

Ulr. p. 472. Hanley ipsa Linn, conch. p. 29. — Chemmitz Conch.

Gab. VI, S. 43 z. Theil, flg. 26, copirt bei Clessin Solenaceen,

Taf. 3, Fig. 4. - Encycl. meth., Vers pl. 222, fig. la 6c.

— vagina var. a. Spengler in Skrivter af Naturhist. Selskabet

III 2, 1794, p. 84.

— — vagina var. abbreviata Lamarck bist. nat. an. s. vert. ed. 1.

V, nro. 1, 2, 1818; ed. 2, VI p. 54.

— curtus Desmoulins in Actes de la Sociöte Linnöenne de Bordeaux

V, 1832, p. 113.

— abbreviatus Philippi abbild. neuer Gonchylien I, S. 1, Taf. 1,
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Fig. 1, 1843. - Clessin Solenaceen S. 9, Taf. 2, Fig. 10 (und

Taf. 4, Fig. 2?).

— Chemnitzii Clienu illustrations concliyliolog., Solen pl. 1 flg. 5,

5a und 7 (vor 1846) — Clessin Solenaceen S. 5, Taf. 1, Fig. 4.

— brevis (Gray??). Mörch cat. collect. Toldi II, 1853, p. 6. Pv,eeve

conch. icon. XIX flg. 6.

Vorn schief abgeschnitten , ohne merkliche Furche aussen , aber

innen mit wulstigem Rand; vorderes Ende der Mantellinie dem Vor-

derrande nahe und ihm parallel. Hinterende ein wenig niedriger, Hin-

terrand fast senkrecht, doch unten etwas abgerundet.

Grünlich-braun, heller oder dunkler, fast einfarbig, abgerieben matt-

rosenroth 4 '4—5 mal so lang als hoch, jüngere nur 4 mal. Mein

Exemplar von Amboina 105 Mill. lang, 21 hoch, 15 im Durchmesser.

Durchschnittliche Grösse aber nur etwa 76—83 lang, 13— 17 hoch.

Das kleinste anscheinend ausgewachsene 55 lang, 12 hoch.

Amboina, Rumph; ebenda von mir gefunden. I^Iakassar, v.

Martens. Java, Winter in Dunker's Sammlung. Manila, Valenciennes

in derselben Sammlung. Phihppinen, Cuming bei Reeve. Kei Bandan,

Beccari. Tranquebar, Spengler.

Es kann kein Zweifel sein, dass diese Art die von Linne- im Mu-

seum Ludovicae Ulricae beschriebene ist, aber im Systema naturae

hat er mit derselben auch den europäischen S. marginatus Donov.

(rotundatus Spengl., vagina vieler Autoren) vereinigt, da er als Va-

terland das europäische und das indische Meer angibt und die Abbil-

dung der europäischen Art bei Gualtieri citirt. Da desshalb in vielen

Schriften, so noch neuerdings bei Jeffreys und Clessin, diese europäi-

sche Art S. vagina genannt wird, dürfte es vorzuziehen sein den

zweideutigen Namen ganz fallen zu lassen und die eine Art margina-

tus, die andere curtus zu nennen, was zu keiner Verwechslung An-

lass gibt.

Solen brevis Gray, im Britischen Museum, wird oft als identisch

mit dieser indischen Art betrachtet; er ist meines Wissens zuerst in

Hanley's recent Bivalves 1842 — 56, p. 12, pl. 13, flg. 42 publicirt,

demnach später als der Name von Desmoulins, und scheint sich

danach durch rechtwinklig abgeschnittenen Vorderrand, sowie durch

die Färbung zu unterscheiden; auch soll er aus amerikanischen Mee-

ren stammen. Die von Reeve für brevis gegebene Abbildung, flg. 6.,

(ob nach Gray's Original gezeichnet ?) ist 117 Mill. lang undHY^hochj
18
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also verhältnissmässig zu lang und schlanck für unsern curtus und

gleicht eher einem Jüngern S. grandis Dkr., nur ist er hinten etwas

zu niedrig dafür.

Solen Ceylonensis Leach zool. miscell. I, p. 22, pl. 7, 1814. Knorr

vergnüg, d. äugen I, Taf. 28, Fig. 3, S. vagina (part.) Chemnitz Conch.

Gab. VI, S. 43, Taf. 4, Fig. 28 = Clessin Solenaceen Taf. 3, Fig. 5,

6, Spengler Skrivter naturh. Selsk. III, 2, p. 83, S. vagina var. a

major Lam. hist. nat. an. s. vert. V, not., ed. 2, VI, p. 64, S. vagina

Schumacher essai p. 124, Taf. 6, Fig. 3, S. truncatus Sow. gen. part

32 pl. 194, Fig. 1, (1830) Reeve conch. ic. 1, S. intermedius Koch

bei Philippi abbild. I, S. 36, Taf. 1, Fig. 5, 1843 (nicht Clessin) S. La-

marcki Chenu illustr. conchyl. Solen pl. 1, fig. 2, 2a; 5—6 mal so lang

als hoch , mit deutlich ausgeprägten Purpurbändern , welche wie bei

der Gattung überhaupt parallel den Anwächslinien im hintern oberen

Dreieck senkrecht, im vordem untern horizontal verlaufen; am hintern

Ende ebenso hoch oder auch etwas höher als am vordem. Ein vom

Grafen zu Eulenburg auf Ceylon erhaltenes Stück 158 Mill. lang, 27

hoch, lOYg im Durchmesser, ein Stück der Dunker'schen Sammlung

138 lang, 2272 hoch, kleinere 120 lang und 20 hoch. Bis jetzt mir

nur aus Ceylon bekannt, könnte aber wohl auch in Niederländisch-

indien noch gefunden werden.

Solen grandis Dunker Proc. Zool. Soc. 1861, p. 418; novitat. conch.

II, S. 71, Taf. 24, Fig. 5, Clessin Solenaceen S. 18, Taf. 7, Fig. 1,

nach dem Original-Exemplar in Dunker's Sammlung, nahezu so gross

wie S. Ceylonensis, 125 Mill. lang und 25 hoch, also 1 : 5, bräunlich

wie S. curtus, Hinterrand unten etwas mehr abgerundet als bei diesen

beiden und ebenso hoch wie der Vorderrand. Soll von den Philippinen

stammen, im Berliner Museum aber nur Exemplare aus dem nördli-

chen China und aus Japan mit bestimmten Fundortangaben, aus Japan

auch von Lischke und Dunker ind. moll. jap. angeführt; das japani-

sche Exemplar aus Dunker's Sammlung ist aber nur lOS^/g Mill. lang

bei 25 Mill. Höhe, also Verhältniss nahezu 1 : 4, wie bei S. curtus,

doch der Hinterrand unten charakteristisch abgerundet. Jedenfalls ste-

hen diese Arten sich sehr nahe.

Solen regularis Dkr. Proc. Zool. Soc. 1861, p. 419; Reeve conch.

ic. flg. 30. Clessin Solenaceen S. 22, Taf. 9, Fig. 2. Vorn schief abge-

schnitten, ohne Furche wie curtus, einfarbig braun, bis etwas

über 5 mal so lang als hoch, 59—68 Mill. lang, 12—15 hoch, 9 im
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Durchmesser, von Madras angegeben, könnte nach den Exemplaren der

Dunker'schen Sammlung wohl ein Jugendzustand oder kleinere Form

von curtus sein.

2. Solen Timorensis Dkr.

Dunker Zeitschr. f. Malak. 1852, S. 56, novitat conchol. S. 9, Taf.

3, Fig. 2, Reeve flg. 27, Clessin Solenac. S. 18, Taf. 6, Fig. 1.

Vorn sehr schief abgestutzt, untere Ecke scharf, Vorderrand ohne

Furche, Hinterrand umgekehrt von oben und vorn nach unten und

hinten schief, auch hinten etwas höher als vorn, blass gelblich mit

blass röthUchen Bändern, etwa (3 mal so lang als hoch. Unterrand

128, Oberrand 116 Milk, Höhe vorn 18, hinten 20 Mill.

Timor, Scheepmaker'sche .Sammlung. Im Berliner Museum nicht

vorhanden.

3. Solen BecM Phil.

Philipp! Abbildungen neuer Conch. III, S. 43, Taf. 2, Fig. 1. 1847

copirt bei Clessin Solenac. S. 5, Taf. 1, Fig. 4, 5.

? Solen Lamarckii var. Chenu illustr. conch. pl. 1, Fig. 4.

Gross, dunkelbraun, Vorderrand wenig schief mit schwacher Furche;

Hinterrand gleich hoch oder ein wenig niedriger, schwach abgerundet.

Oft ein helleres kleines Dreieck, Basis nach unten, hinter dem Vor-

derrand. Grössere Stücke über 5, kleinere 4'/2 mal so lang als hoch.

Philippi's Original 107 Mill. lang, vorn und hinten 20 hoch; zwei

Stücke von Java heller gelblich, nur 89 Mill. lang, 1972 hoch, 12 im

Durchmesser.

Java, Winter in Dunker's Sammlung. Philippi kannte das Vater-

land seines Original-Exemplars nicht.

4. Solen exigiius Dkr.

Dunker Proc. Zool. 1861, p. 419 und novitat. conch. S. 117, Taf.

39, Fig. 1.

Mit schiefem, aber etwas gewölbtem Vorderrand, 4 mal so lang als

breit, 38 — 40 MiU. lang, 8— 9 hoch, 4— 5 im Durchmesser.

Borneo, Cuming. Dürfte sich ähnlich zu S. Becki verhalten , wie

regularis zu curtus.
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5. Solen corneus Lamarck.

Lamarck bist. nat. d. an. s. vert. V, 1818 nro 2; ed. 2. VI, p. 54.

Delessert recueil des coqiiilles de Lamarck pl. 2, fig. 2. Hanley

reo. Bivalves p. 11, pl. 10, fig. 42. Philippi abbild. neuer conch.

III, S. 44, Taf. 2, Fig. 2. Reeve conch. icon. XIX, fig. 19, aber

nicht pl. 7, fig. 186. Clessin Solen. S 9, Taf. 2 (nicht 3) Fig. 8, 9.

Etwa 6 mal so lang als hoch. Vorderrand schief, etwas gewölbt

und dunkel gesäumt, Hinterrand ziemlich senkrecht. Glänzend gelb-

braun , fast einfarbig. Delessert's Figur, die doch wohl ein Original-

exemplar darstellt, 53 V2 Mill. lang, 9^/^ hoch, Philippi's Figur 60 lang

und 10 hoch, diejenige bei Reeve 67 und 10, ein Stück aus Borneo in

Dunker's Sammlung 61 Mill. lang, 9 hoch und ö'/g im Queerdurchmesser.

Java, Leschenault (verschrieben Laichenau) bei Lamarck. Borneo

und Philippinen von Cuming erhalten in Dunker's Sammlung. Tuti-

corin im Golf von Manaar bei Ceylon, Thurston. Rothes Meer, Phi-

lippi. Tschifu im Golf von Petscheli, durch v. Möllendorff erhalten.

Japan, Dunker.

Vielleicht gehört hieher auch ein grösseres Stück, angeblich aus

Java, 91 Mill. lang, 16 hoch, 12 im Queerdurchmesser.

Die Abbildung von S. corneus bei Chenu illustr. conch. pl. 1, fig. 8

ist beträchtlich weniger schlank, 51 Vg Mill. lang und 12 hoch, und

passt besser zu S. Schultzeanus Dunker novitat. S. 8, Taf. 3, Fig.

1 , welcher angeblich aus Portugal stammen soll , aber das Berliner

Museum besitzt ein sehr gut damit übereinstimmendes Exemplar von

Swatau in China, aus der Sammlung des verstorbenen Hafenkapitäns

Fokkes in Hamburg.

Sehr ähnlich, aber bedeutend grösser und noch schlanker, 7 mal so

lang als hoch, (121 Mill. lang, 17 hoch) mit schmaler Furche längs

des Vorderrandes, ist S. Gouldi Conrad 1867, Dunker ind. moll.

Jap. S. 173, Taf. 16, Fig. 11, von Reeve unrichtig als S. gracilis

Philippi abgebildet, flg. 17.

Solen Malaccensis Dunker. Proc. Zool. Soc. 1861, p. 419;

novitat. S. 72, Taf. 24, Fig. 6, Reeve fig. 20, Clessin Taf. 7, Fig.

6, ist diesem ähnlich, 115 MiU. lang, 17 hoch und 11 im Queer-

durchmesser, bei Reeve 128 lang und 15 hoch, also 7—8 mal so lang

als hoch, mit sehr deutlicher Furche am Vorderrand, hinten schmal

und kaum abgerundet. Von Malakka, also wohl auch noch in Nieder-

ländisch-Indien zu finden.
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Solen gracilis Philippi in Zeitschr. f. Malakozool. 1847, p. 72.

Dunker novitat. conch. S. 71, Taf. 24, Fig. 3. (nicht Reeve und Clessin).

Sehr schlank, 7—8 mal so lang als hoch, glänzend hornbraun, mit

schwacher Bänderung beider Felder. Vorderrand ein wenig gewölbt,

doch ohne Furche, dunkel-gesäumt, ein wenig schief; Hinterrand

ziemlich senkrecht, nur wenig abgerundet. Das grösste Stück in Dun-

ker's Sammlung III Mill. lang, 14 hoch, 10 im Durchmesser, von

der Philippinen-insel Negros; ein zweites 94, 12 und 8^/2, das von

ihm abgebildete nur 85, 12 und 8. Clessin's Abbildung Taf. 6, Fig.

4 weicht durch senkrechten Vorderrand ab; Pveeve's S. gracilis von

Japan ist S. Gouldi Conrad.

6. Solen linearis Spengl.

Spengler in Skrivter naturhist. Selskab. Kopenhagen III, 1794,

p. 87. Chemnitz Conch. Cab. XI, S. 95, Fig. 1931, 1932. Hanley

recent bivalves p. 12. Pi,eeve conch. icon. flg. 22. Clessin Solena-

ceen S. 23, Taf. 9, Fig. "4.

Dünn und sehr schmal, 7 — 11 mal so lang als hoch , weisslich

,

dicht violettröthlich gebändert. Vorderrand etwas schief mit schwa-

chem Einkniff, 42-61 Mill. lang, 6 -7 hoch; Reeve's Figur 78 lang,

7 hoch.

„Borneo shoal, Java sea, off Borneo's Fast coast" von unbe-

kanntem Geber im Berliner Museum. Nikobaren, Speng-

ler und Chemnitz. Philippinen, Reeve. In Japan zu

verschiedenen Zierraten verwandt, v. Martens.

Ähnlich ist S. cylindraceus Hanly rec. bivalv. p. 337, pl. 12,

fig. 41, Philippi abbild. III, Taf. 2, Fig. 5, Clessin Taf. 1, Fig. 6, 7,

S. corneus var. Reeve conch. icon. pl. VII, fig. 18ö, sechsmal so lang

als hoch, blass gelblich, Vorderrand concav, schief mit deuthcher

Furche, Hinterrand stumpf gerundet. Länge 60 — 65 Mill., Höhei

7^/2 — 9 hoch, 7 im Queerdurchmesser. Die früheren Autoren geben

keinen Fundort an ; im Berliner Museum ist er von den Querimba-

inseln an der Ostküste von Afrika, von W. Peters gesammelt, vorhanden.

Solen vitreus Dunker Proc. Zool. Soc. 1861 p. 420. Reeve conch.

icon. XIX, flg. 9. Clessin Solenaceen S. 23, Taf. 9, Fig. 5. Weiss

und so durchsichtig , dass Mantellinie und Mantelbucht auch von aussen

zu sehen sind, gerade, 4 — 4Vg mal so lang als hoch, Vorderrand

schief, gewölbt, mit deutlicher Furche; Hinterrand etwas schief ab-
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gerundet. Zähne jederseits nur Einer. 41 — 42 Mill. lang, 9—10 hoch,

6 im Durchmesser. Malakka und Singapore (Paters Sammlung). Viel-

leicht nur Jugendzustand, aber von welcher Art?

b) Vorderrand senkrecht.

7. Solen pictus Ghenu.

Manche de couteau Argenville conchyliologie ed. 1. 1742 ,
pl. 27

(ed. 2, pl. 24) flg. M. = Pavanne conch. pl. 55, flg. B 2.

Solen Vagina var. c minor maculis variis picta Lamarck hist. nat.

d. an. s. vert. ed. 1, V nro. 1 ; ed. 2, VI, p. 54.

Solen pictus Chenu illustr. conch. Solen pl. 1 ,
flg. 6 ,

(vor 1846

,

da in Engelmann's bibl. hist. nat. erwähnt).

Solen versicolor Philippi Abbild, neuer conch. III , S. 43 , Taf. 2

,

Fig. 3. 1847 Clessin Solenaceen S. 8, Taf. 2, Fig. 6, 7.

Vorderrand aussen etwas eingeknifi'en, innen stark gewul^et; Hin-

terrand ziemlich senkrecht. Zeichnung weiss und violett-braun, mehr

marmorirt und fleckig als gebändert. Schale verhältnissmässig

dick, 5 mal so lang als hoch; 80— 88 Mill. lang, 13 — 17 hoch, ein

ungewöhnlich grosses Stück unbekannter Herkunft 98 Mill. lang und

18 hoch, also 1 : S'/s-

Molukken, Dunker'sche Sammlung und von G. Schneider in

Basel. Manila, v. Besser im Berliner Museum.

Betreffs der Zähne flnde ich an den vorliegenden Stücken auffallende

Variationen: das eine von den Molukken zeigt sowohl den rechten

als linken Zahn zweispaltig, aber am Anken ist der vordere, am rech-

ten der hintere Theil mehr vorstehend; an einem zweiten von den

Molukken ist der rechte Zahn stark, aber sehr zusammengedrückt

und einfach, der linke abgebrochen; an dem dritten von den Molukken

beide abgebrochen (oder nicht ausgebildet?)

Recht ähnlich in der Färbung, aber merkhch schlanker ist S. Sloa-

nei Gray bei Hanley rec. bivalv. p. 12, pl. 11, flg. 18, Reeve flg.

10, Clessin S. 26, Taf. 9, Fig. 6, von Sydney in Australien, 78-80

Mill. lang, 11 — 13 hoch, 8 — 11 im Durchmesser, also 6 — 7 mal so

lang als hoch.

Solen pictus Philippi Zeitschr. f. Mal. 1848 ist davon verschieden.

S. pictus Spengler ist Psammobia vespertina.
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8. Solen Delesserti Chenu.

Solen Delesserti Chenu, leq-ons elementaires pl. 1, flg. 3; Reeve

conch. icon. XIX, flg. 8, copirt bei Clessin S. 30, Taf. 12, Fig.

4. (nicht gut).

Solen brevissimus Martens in Ann. Mag. nat. bist. (3) XVI, Dec.

1865, p. 432.

— exiguus (Dunker) Reeve conch. icon. flg. 32.

? — minimus Zelebor in Dunker's Sammlung.

— Dunkerianus Clessin Solenac. S. 35, Taf. 16, Fig. 1. (nicht

Taf. 8, Fig. 5).

Aufiallend kurz, nur 3'/2 mal länger als hoch, und stark gewölbt,

hornfarbig, wenig glänzend, mit starken Wachsthumsabsätzen. Vor-

derrand senkrecht etwas abgerundet, mit deutlichem Einkniff hinter

dem Rande. Hinterrand etwas mehr abgerundet, 33— 37 Mill. lang,

9— 10 hoch, 8% im Queerdurchmesser. Rechter und Hnker Zahn

hinter dem Einkniff des Vorderrandes stehend. Innenseite auffallend

röthlich, namentlich hinten. Athemröhren vereinigt, mit schwarzen

Ringen wie eingeschnürt.

Singapore auf den Strassen verkauft, wahrscheinlich aus dem

Schlamm der Flussmündung daselbst, v. Martens, Oct. 1861, auch

von Zelebor in Singapore erhalten. Philippinen-insel Zebu, Cuming in

der Dunkerschen Sammlung.

Die beiden folgenden sind zwar bis jetzt noch nicht aus Niederlän-

disch-Indien bekannt, mögen aber doch als auffahige Formen aus der

nächsten Nachbarschaft hier eine Stelle finden

:

c) Rücken- und Unterrand etwas gebogen.

Sole7i Woodioardi Dkr.

Dunker Proc. Zool. Soc 1861 p. 420; novitat. S. 70, Taf. 24, Fig.

3. Clessin Solenaceen S. 15, Taf. 6, Fig. 6.

Solen Fonesii Reeve conch. icon. XIX, flg. 29.

Oberrand etwas concav, Unterrand etwas stärker convex gekrümmt

;

Aussenseite glänzend hornbraun, fast einfarbig, die beiden Dreiecke

kaum angedeutet. Vorderrand wenig schief, mit flacher, nach unten

sich etwas erweiternder Furche. Kleine Stücke A}]^ mal, grössere

5 mal so lang als hoch. Dunker's Exemplare 51— 53 Mill. lang, 11 —

12 hoch, 7 im Durchmesser; Reeve's Figur 59 lang, 12 hoch.
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Phillipinen, Insel Zebu, Cuming.

S. Fonesii Dunker Proc. Zool. Soc. 1861, p. 419 (vermuthlich

Druckfehler für Jonesii) = Jonesii Reeve flg. 11 aus dem nördlichen

Australien ist eine andere, nicht gekrümmte Art.

B) Ensis Schumacher.

Links zwei zusammengedrückte Schlosszähne, senkrecht vom Schloss-

rand abstehend, nahe bei einander, den einen der rechten Seite zwi-

schen sich nehmend. Dahinter Unks und rechts 1 — 2 schief zurück-

liegende Zähne. Manche Arten sichelförmig gebogen.

Solen (E^isis) Luzonicus Dkr.

Dunker Proc. Zool. Soc. 1861, p. 421.

Etwas gekrümmt, blass gelb, 82 Mill. lang, vorn 14, hinten löVa

hoch, Queerdurchmesser 7 Mill. Links und rechts zwei schiefliegende

Zähnchen hinter den Hauptzähnen.

Philippinen, Insel Luzon.

Reeve's und Clessin's Abbildungen dieser Art, dort fig. 24 und pl.

7, fig. 20&, hier Taf. 12 (nicht 13) Fig. 7 passen nicht zu dem Exem-

plar in der Dunker'schen Sammlung, indem sie einen viel zu schie-

fen Vorderrand und eine mehr geradlinige Gestalt der ganzen Schale

zeigen, auch bedeutend kleiner sind.

PHOLADIDAE.

Die grosse Mehrzahl der Arten von Pholas, Teredo und verwandten

Gattungen sind ächt marin; manche finden sich allerdings gerne in

treibendem Holz und werden dadurch weit verbreitet, so die meisten

Teredo-Arten , Pholas (Martesia) striata L. = clavata Lam., Rumph's

Pholas lignorum (amb. rar. S. 152 deutsch S. 147, Taf. 46, fig. H)

und in Europa die Gattung Xylophaga. Die jungen Thiere dürften in

der Regel im Meere selbst an das schon schwimmende Holz sich an-

setzen. Doch sagt Rumph am angeführten Ort von Ph. striata, dass

sie in vermoderten Pfählen wachse , welche in salzigem Wasser stehen

,

und von verschiedenen Hafenplätzen geht die Sage, dass die dort

ankernden Schiffe leicht von Teredo inflcirt werden. In Vorderindien

sind auch zwei hieher gehörige Arten in ganz süssem Flusswasser
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gefunden worden: Pholas (Martesia) rivicola Sow. im Flusse Pantai,

12 engl. Meilen oberhalb seiner Mündung in schwimmendem Holz und

Teredo (Nausitora) Dunlopei P. Wright in einem Seitenarm des untern

Ganges, Comer, oberhalb Mandarapore, 70 engl. Meilen oberhalb des

Meeres , ohne nähere Angabe der Art des Vorkommens (Transact. Linn.

Soc. XXIV 1864, p, 451); in beiden Fällen wird angegeben, dass

das Wasser ganz süss war, obwohl der Einfluss von Fluth und Ebbe

durch Stauung oder stärkern Abfluss des Wassers sich noch bemerklich

macht. In Niederländisch-Indien ist meines Wissens etwas Ähnliches

noch nicht beobachtet. Aber zwei Arten sind für die Mangle-gegenden

so charakteristisch, dass sie hier angeführt werden müssen.

Pholas L.

Untergattung Martesia (Leach) Blainv.

Jede Schale durch eine vom Wirbel herablaufende Furche in einen

vordem und hintern Theil mit feilenartiger Skulptur getheilt, der

hintere mit glatter zugespitzter Verlängerung, der vordere ebenfalls

mit einem glatten, aber stark gewölbten Anhang, welcher die vordere

Lücke völlig schliesst. Accessorische Schalenstücke ein breites über den

Wirbeln, ein schmales über dem hintern Rückenrand und ein eben-

falls schmales über dem hintern Bauchrand. Alle Arten verhältniss-

mässig klein und bauchig, vorzugsweise in Holz bohrend.

1. Pholas {Martesia) striata L.

Pholas lignorum Rumph amb. rar. p. 152 (deutsch S. 147) Taf. 46,

Fig. H (nicht gut). Gualtieri ind. test. tab. 105, flg. F.

— striatus Linne syst. nat. ed. X, p. 670. — Ph. striata Gmehn

ed. Xm, p. 3215. Encycl. meth. pl. 170, flg. 1—3. Sowerby

gen. of Shells nro. 24 pl. 136, flg. 2 = Pboeve conch. syst. pl. 24,

flg. 2; thesaur. conch. II, flg. 40—42. Reeve conch. icon. XVIII,

flg. 32.

— pusillus Linne syst. nat. ed. X, p. 671. — Ph. pusilla Gmelin

ed. XIII, p. 3216. Chemnitz Conch. Gab. VHI. flg. 867—871.

— clavata Lamarck hist. nat. an. s. vert. ed. 1 nro. 9 ; ed. 2, VI, p. 46.

Martesia striata Gray in Ann. and Mag. n. h. (2j VIII, 384. Adams

gen. moll. II, p. 330, ph 90, flg. 5. Chenu manuel de conch.

II, p. 9, flg. 48-50. Woodward manual p. 329, pl. 23, flg. 21.
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Tryon Pholadacea p. 92. Clessin Pholadea in der neuen Ausgabe

von Martini-Chemnitz S. 45, Taf. 10, Fig. 2, 3 und 7, 8.

Drei unpaare accessorische Schalenstücke, ein breites fast kreisför-

miges über den Wirbeln, je ein schmales über dem hintern Rücken-

rand und dem hintern Bauchrand. Skulptur hinter der Furche ebenso

dicht wie vor derselben.

(Molukken) in vermoderten Pfählen, welche in salzigem Wasser

stehn, Rumph. Durch schwimmendes Holz weit verbreitet im indischen

und atlantischen Ocean , zuweilen selbst bis zu den Küsten Englands

gelangend, theils in der Holzwand von Schiffen, theils in treibenden

Blöcken von Mahagoni—Holz. (Forbes-Hanley und Jeffreys).

2. Pholas (Martesia) rivicola Sow.

Pholas rivicola Sowerby thesaur. II, flg. 90, 91. Adams und

Reeve Zool. Voy. Samarang, Mollusca p. 84, pl. 23, fig. 5; Reeve

conch. icon. XVIII, flg. 22.

Martesia rivicola Gray loc. cit. p. 384. Tryon Pholadacea p. 91.

Clessin Pholadea S. 44, Taf. 11, Fig. 5, 6.

Parapholas fluminalis Blanford in Journ. Asiat. Soc. (2) VI, 1867,

p. 67, pl. 3, flg. 1, 3. Stoliczka Palaeontologia Indica III, p. 20,

24. Clessin c. a. 0. S. 50, Taf. 13. Fig. 4, 5.

Vorderes accessorisches Schalenstück in zwei seitliche Hälften ge-

theilt. Schale hinter der Furche viel glatter, nur mit entfernter stehen-

den, hauptsächlich von der Cuticula gebildeten concentrischen Lamel-

len. 27 Mill. lang und 11 hoch.

Ost-Borne 0. Fluss Pantai bei Gunung Tabor, 12 engl. Meilen

aufwärts von der Mündung, wo das Wasser schon süss ist, im

schwimmenden Holz der Anlände, A. Adams. Petshaburi im Golf von

Slam und im süd-chinesischen Meer unter 8° N. Br. in schwimmen-

dem Holz, V. Martens, 8 Aug. 1860. Aus Port Canning, im Delta

des Ganges, von Stoliczka eingesandt. Brackwasser von der Mündung

des Irawaddi, Blanford.

Blanford's Parapholas fluminalis, von Stoüczka selbst erhalten, kann

ich nicht wesentlich verschieden finden
;
wegen dem doppelten Schalen-

stück über dem Wirbel wurde sie zu Parapholas gestellt, aber im

Übrigen gleicht die Schale viel mehr einer Martesia als einer Parapholas.

Diese Art lebt also nicht nur in süssem, sondern auch in salzigem Was-

ser und kommt mit schwimmendem Holz bis ins oflene Meer hinaus.
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Teredo L.

Schale viel kleiner als das ganze Thier, von der Struktur und fei-

lenartigen Skulptur einer Pholas, ungefähr so hoch wie lang, vorn und

hinten stark klaffend, mit einer von den Wirbeln herablaufenden

Furche aussen; innen jederseits ein langer gebogener Fortsatz. Körper

in die Länge gezogen , nur ganz vorn von der Schale bedeckt
,
übrigens

eine von der Schale getrennte röhrenförmige Ealkmasse absondernd

und sich dadurch von der Umgebung isolierend. Athemröhren eine

Strecke weit vereinigt, an ihrer Trennung mit einem Paar schalen-

artiger schaufeiförmiger Kalkstücke (Paletten) versehen.

Ä) FURCELLA Lam.

Furcella Lam. 1801. Septaria Lamarck 1816. Clossonaria Ferussac

1821, corrigirt zu Ciausaria von Menke 1828. Kuphus (Guettard) der

neueren Autoren.

Röhre nach aussen nicht fest angewachsen, im Schlammgrund ste-

ckend, keulenförmig und ziemlich gerade, vorn dicker und durch ein

dünneres Stück geschlossen, hinten zwei verhältnissmässig lange

Gabelarme für die Athemröhren bildend, schon in der Mitte, bei äus-

serlicher Einheit, innen durch eine Scheidewand zweigetheilt. Paletten

schaufeiförmig, am freien breitern Ende concav mit Mittelrippe, der

Stiel schlank und annähernd stielrund , etwas plattgedrückt und un-

regelmässig gebogen.

Seit Mörch wird diese Abtheilung von den meisten Autoren Kuphus

oder Cuphus genannt, mit Berufung auf Guettards Werk von 1774;

wenn man aber dieses selbst nachschlägt, S. 139 und 141, findet sich,

dass er seine Gattung auf eine zweifelhafte Figur von Seba gegrün-

det hat, thesaur. III, tab. 94, die Figur unterhalb der grossen Fur-

cella, eine mehrfach gekrümmte etwas konische Röhre, aus deren

breitem Ende ein keulenförmiger Weichkörper, aus dem schmalen ein

schmälerer am Ende gegabelter Weichkörper hervorsteht. Guettard hat

diese Figur als Typus seiner neuen Gattung in seinem Werk, Tafel

69, Figur 8 kopirt, und charakterisirt dieselbe als Meer-röhre (tuyau

marin), deren Thier konisch und am hintern Ende gegabelt sei; dass

die Röhre selbst sich gable, steht in der Gattungsdiagnose nicht

und ist auch in der Figur nicht der Fall. Wenn diese überhaupt ge-
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deutet werden kann, so liegt es am nächsten an eine eigentliche

Teredo zu denken, deren Siphonen und Paletten das hintere gegabelte

Ende bilden ; auch die Grösse passt dazu. Nur ist die Röhre für Teredo

zu vielfach gekrümmt. Die zweite Art Guettard's scheint eine Vermetus-

röhre, ähnlich lumbricalis, locker spiralgewunden. Seine vierte und

fünfte Art sind nun allerdings unsere Teredo arenaria, aber er stellt

sie selbst nur mit Zweifel in diese Gattung und sie können also nicht

den Ausschlag geben. Der Name Kuphus ist wohl das griechische

"Wort Kvcpoq
,
gekrümmt, da Guettard öfters in seinen Namen das

griechische Ypsilon dem Französischen entsprechend mit U wiedergibt.

1. Teredo {Furcella) arenaria L.

Solen arenarius Rumph amb. rar. p. 124 (deutsch S. 105) Taf. 41,

Fig. D.E., copirt bei Martini Conchylien-Cabinet I, Taf. 1, flg. 6.

Serpula arenaria Linne syst. nat. ed. X
, p. 787 zum Theil , nicht

ed. XII.

— polythalamia Linne syst. nat. ed. XII, p. 1266; Gmelin ed.

XIII, p. 3742.

— sp. Schröter Einleitung in die Conchylien-kenntniss II, p. 557.

Kuphus nro. 4 und 5 Guettard memoires sur diverses parties de

la physique III, 1774, p. 139, 140.

.... Grifflths in Philosophical Transactions , London 1806, p. 289,

pl. 10, 11.

Teredo gigantea Home ebenda, pl. 12, flg. 4, 5; Oken, Lehrbuch

der Naturgeschichte 1815 und allgemeine Naturgeschichte Thier-

reich II. S. 282.

Septaria arenaria Lamarck hist. nat. d. an. s. vert. ed. 1, V, 1818;

ed. 2, VI, p. 331. Hanley recent bivalves p. 3; v. d. Hoeven

Lehrbuch d. Zoologie I, S. 727.

Furcella gigantea Oken Naturgeschichte für Schulen 1821. GrayProc.

Zool. Sog. 1857, p. 257, pl. 39, flg. 1-3, Paletten, und 1861, p. 313.

Clossonaria Ferussac tableaux syst. d. an. raoUusques 1821, p. XLV,

von Menke 1828 zu Ciausaria corrigirt.

Cuphus polythalamius Gray list of genera (Proc. Zool. Soc. 1857)

p. 189.

— giganteus H. und A. Adams genera mollusc. II, pl. 648. Reeve

conch. icon. XX, flg. 1. Clessin Pholadeen in d. neuen Ausgabe

von Martini und Chemnitz S. 79, Taf. 68.
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Septaria gigantea Chenu manuel de conchyliologie II, p. 14, flg. 67,

Röhre und Paletten.

Euphus arenarius Percival Wright in Linnean Soc. Transact. XXV,

1866, p. 561 und 563.

Cuphus clausus Reeve conch. icon. XX, fig. 2.

Einzelne Röhrenstücke sind abgebildet bei List er hist. conch. III,

1692, pl. 1056, Seba thesaurus III, Tab. 94 (fig. 1, m, n,

meist ohne Bezeichnung), Martini Conch. Gab. I, fig. III, Klein

descriptio tubulor. marin tab. 1, flg. 3, Favannne conch. pl.

5, flg. N, letztei'e von Lamarck syst. an. s. vert. 1801 als

Fistulana cornicula und hist. nat. d. an. s. vert. 1816 als F.

corniformis beschrieben, Chenu manuel II, p. 11, fig. 63.

Pulo-Batu (Tanah Massa und T. Balla) an der Westküste von Su-

matra, Schlammgrund in 1—20 Fuss Tiefe, in verschiedenen

Richtungen hegend, bis 1 Fuss aus dem Schlamm hervorragend,

nach dem Erdbeben von 1797 gefunden, Griffiths. Insel Buru
in der Einbucht von Kajeli auf sandigem, mit kleinen Steinchen

vermischten Grund und Insel Ceram in der Bai von Amahai

(Südküste) an den Wurzeln der Mangle-bäume , in schlammigem,

knietiefem Morast, unter welchem harter Grund mit kleinen Stein-

chen, Rumph. Ich erhielt kleine Stücke nebst Paletten in Amboina

und auch auf Singapore, in Holz.

Die ganze Länge gibt Rumph zu 2— 3 Fuss, Griffiths bis 5 Fuss

4 Zoll an; im Museum für Naturkunde in Berhn ist ein Fragment

von nahezu 1 Met. Länge, an welchem aber der ganze gegabelte

Theil fehlt. Grösster Durchmesser der Röhre am vordem Ende nach Grif-

flths 9 ZoU, nach Rumph 2 — 3 Queerflnger, nach Woodward 2 engl.

Zoh, an dem Berliner Stück 5 Cm., in einer Figur bei Reeve ö'/j Cm.

Dicke der Röhrenwand nach Griffiths bis Vg Zoll, nach Rumph wie

ein Strohhalm oder selbst Federkiel, am Berliner Stück 8 Mill. Länge

der Gabeitheile in Rumph's Abbildung 13 Cm.

Nach Rumph steckt die Röhre ziemlich senkrecht im Grund und

die beiden Gabelenden ragen etwas über den Grund hervor, womit

auch zusammenhängt, dass er letztere schmutzig und bewachsen, das

eingegrabene Vorderende aber rein und weiss fand; was er von Aus-

und Ein-ziehen sagt, bezieht sich wohl nur auf die fleischigen Athem-

röhren innerhalb der Gabelstücke der Kalkröhre. Griffiths fand die

Röhren bis 1 Fuss aus dem Schlamm vorragend und in verschiede-
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nen Richtungen liegend; da er aber ausdrücklich hervorhebt, dass er

sie nach dem Erdbeben von 1797 gefunden habe, so ist es möglich,

dass er sie nicht in normaler Lage fand.

Man hat zuweilen behauptet, Kuphus unterscheide sich dadurch,

dass ihm die beiden eigentlichen Schalen am Vorderende fehlen, weil

man sie eben in den leeren Röhren nicht gefunden hat. Aber schon

Rumph sagt ausdrücklich, dass in der Mündung (dem dicksten Theile,

also dem vordem Ende des Thiers entsprechend, während er die

Kalkhülle der beiden Athemröhren als Wurzeln bezeichnet) zwei

Beinchen, die wie eine Bischofmütze zusammenstehen, im Fleische

stecken, ohne an der Schale fest zu sein; das sind offenbar die bei-

den ächten Schalen, denen von Teredo und Pholas entsprechend. Das

Vorhaaden sein dieser Schalen ist dann auch von Home neuerdings

bestätigt und Percival Wright hat eine in den Paletten ganz ähnliche

Art mit Schalen als Kuphus Manni beschrieben. Auch erwähnen schon

Rumph und Grifflths, dass die vordere Mündung der Röhre in der

Regel offen, aber zuweilen auch geschlossen sei, wahrscheinlich ver-

hält es sich damit wie bei Martesia und Pholadidea, wo die vordere

Lücke zwischen den Schalen bei jungen Exemplaren, die noch weiter

bohren, offen, bei erwachsenen durch eine Kalkplatte geschlossen ist;

Reeve hat demnach Unrecht aus den geschlossenen eine eigene Art,

K. clausus, zu machen. Immerhin ist es zu wünschen, dass wohler-

haltene Exemplare dieser Art und wo möglich auch ihre Jugend-

zustände von Naturforschern beobachtet würden und in die europäischen

Museen kämen.

B) Hyperotüs Guettard.

Uperotis Guettard 1778, von Hermannsen 1849 zu Hyperotüs
corrigirt, wahrscheinlich von yVfpotr, Mörserkeule. Guetera Gray

1846.

Röhre stark gekrümmt, am hintern Ende eng und einfach. Paletten

schaufeiförmig, in der Mitte der Aussenseite glänzend dunkelbraun,

nach dem freien Ende zu glanzlos und divergirend gestreift. Gesellig.

2. Teredo {Uperotis) clava Gm.

Herkules-keule Walch in d. Zeitschrift Naturforscher, Halle X, 1777,

S. 38, Taf. 1, kopirt bei Oken allg. Naturgeschichte S. 284. Taf.
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VI, Fig. 3, d, e. — Spengler ebenda XII, 1779, S. 53, Taf. 1,

2, copirt in der franz. Encycl. meth., Vers. pl. 167, lig. 6— 16

und Oken a. a. 0. flg. 8 a— c.

Uperotis nro. 2 Guettard memoires sur diff. parties de la physique

III, 1774, p. 126, pl. 70, flg. 8, 9.

Teredo sp. Schröter einleit. in die conch. II , S. 574 , Taf. 6 ,
Fig. 20.

— clava Gmelin Linne syst. nat. ed. XIII, 1791, p. 3748. — Cles-

sin Pholadeen S. 78, Taf. 20, Fig. 4 — 8, v. Martens in Semon

Forschungsreisen in Austr. und mal. Archip. V, S. 95, Taf. 4,

Fig. 10 (Paletten).

— nucivora Spengler in Skrivter naturh. selsk. Kjöbenhavn II, 1792.

Deshayes in Cuvier regn. an. ed. illustree, Moll. pl. 114, Fig. 4.

Fistulana gregata Lamarck syst. d. an. s. vert. p. 129, 1801; bist.

nat. an. s. vert. ed. 1, 1818 nro. 8; ed. 2, VI, p. 31 und 29 (F.

en paquet) Hanley recent bivalves p. 8.

Teredo clavata Oken Lehrbuch d. Naturgeschichte 1815.

Fistulana clavata Oken Naturgeschichte f. Schulen 1821
;
allgemeine

Naturgeschichte, Thierreich II, S. 284, Taf. 19, Fig. 3. (nach

Walch und Spengler). Deshayes traite element. pl. 2, flg. 15— 18.

Guetera clava Gray list of genera of rec. mollusks (Proc. Zool. Sog.

1847) p. 188.

Uperotis Cucurbita (Meuschen) Mörch catal. collect. Yoldi 1853, p. 2

Teredo corniformis (Lam.) Woodward manual 1856, p. 330.

— nuvicora (err. pro nucivora) Clessin Pholaden S. 72, Taf. 17, Fig.

15—18 (Copirt nach Reeve).

M 0 1 u k k e n
,

speciell Amboina (Semon), gesellig eingebohrt in die drei-

eckigen ,
holzartig harten Fruchtstücke von Xylocarpus granatum Kö-

nig = Carapa moluccensis Lam. (Miquel Flora van Nederlandsch-Indie

I, p. 546, fam. Meliaceae, Granatum htoreum bei Rumph herbarium

amboinense III, p. 92, tab. 61), ein Baum, der am Meeresstrande der

Molukken und Timor's wächst; zwei ähnliche Arten von Xylocarpus

an der Küste von Java. — Woodward sagt, diese Art lebe in Cocos-

nüssen und andern Früchten, P. Fischer nennt nur die Cocosnüsse.

Kein Bruchstück einer Cocosnuss kann solche ebene Flächen zeigen,

wie die Theilstücke von Xylocarpus , welche durch das Auseinanderfallen

der Fruchtfächer entstehen und dadurch das Ansehen eines queer halbir-

ten Schnitzes einer Apfelsine erhalten. Ich weis nicht, ob man annehmen

darf, jene Autoren hätten solche Stücke für Fragmente einer Cocos-
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nuss gehalten oder ob ein bestimmter Fall von ihrem Vorkommen in

Cocosnüssen beobachtet ist.

Angegeben wird unsere Muschel ferner von Koromandel (Hanley)

und dem Golf von Manaar bei Ceylon (Thurston). Guettard nannte die

Art „quintivalve" fünf-schalig , indem er zu den zwei regelmässigen

Schalen noch die zwei Paletten und als fünftes Stück die Röhre zählt;

das Fruchtstück, in dem sie sitzen, hielt er für eine Art Schwamm.

Auch Teredo (Calobates) thoracites A. Gould mit eigenthümlich

stelzen-oder krücken-förmigen Paletten, langgestielt mit kurzer tritt-

förmiger Platte und darüber noch einem langen lattenförmigen Fortsatz

(P. Wright Trans. Linn. Soc. XXV, 1866, p. 564, pl. 64, flg. 6-12

und V. Martens Journ. Linn. Soc. XXI, 1886, p. 174) lebt an der

Küste von Mergui in alten Manglestämmen ; da Paletten davon auch

schon bei Singapore gefunden wurden, dürfte er auch noch in Nieder-

ländisch-Indien zu erwarten sein.

EINHEIMISCHE BENENNUNGEN.

Während für Landschnecken keine volks-üblichen Bezeichnungen

innerhalb Niederländisch-Indiens mir weder auf meinen Reisen daselbst

,

noch in der Literatur vorgekommen sind '), gibt es dagegen eine ganze

Anzahl solcher für Süsswasser- und Brackwasser-Conchylien. Es rührt

das wahrscheinlich daher, dass die letzteren durchschnittlich viel zahl-

reicher an Individuen vorhanden, desshalb leichter zu finden sind und

von den Eingebornen vielfach als Speise benützt werden, und was

der Mensch isst, das unterscheidet und benennt er auch. Über Essen

von Landschnecken, in Süd-Europa so allgemein, ist mir dagegen aus

Niederländisch-Indien nichts bekannt geworden.

Die Mehrzahl der im Folgenden aufgeführten Benennungen sind von

Rumph angegeben, was durch R. bezeichnet wird; ob dieselben noch

jetzt in den von ihm genannten Gegenden, meist Amboina oder Ma-

kassar, üblich sind, kann ich nicht angeben. Einige javanische sind

nach Zollingers Mittheilungen bei Mousson genannt, meist aus dem

westlichen Theil der Insel, also wohl in sundanesischer Sprache; die-

1) Eiae Ausnahme bildet nur die grosse Nanina Brookei, welche auf Borneo als

Schmuck verwendet wird und nach einer Mittheilung von Grabowsky von den Einge-

bornen in Mindai buai genannt wird.
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selben sind mit Z. bezeichnet. Einige andere habe ich während meiner

Reise gehört und notirt (M.).

Ampullaria malayisch gondang zu Pardana in Bantam Z.;

ich notirte mir „guntan" zu Palembang auf Sumatra, offenbar

dasselbe Wort. Sundanesisch tottan, Z. Auf Celebes bei Ma-

kassar und Maros die grossen (A. Celebensis) sisso salombe,

die mittlem sisso kapeng, die kleinen (junge oder A. scutata?)

sisso potir; auf Tomboko wonko oder wonke, auf Bah

kakol, R.

Yivipara bei den Eingebornen am Flusse Pramassan-alai im süd-

östlichen Borneo kaliting oder tambarukong nach einer

Mittheilung von Grabowsky.

Melania diadema und setosa auf Amboina hoUändisch-malayisch

papeytje, die kleine bittere, daher der lateinische Name ama-

rula ; amboinesisch 1 a h o 1 u m oder 1 a h o r u m , R. — M. plicaria

malayisch auf Amboina sipot oder sipot-ayer (Wasser-s.),

amboinesisch sessu, R. vgl. oben „sisso" für Ampullaria.

Faunus ater auf Ternate malayisch papatjo, M., vermutlich

dasselbe Wort vv^ie das obige papeytje.

Potamides palustris malayisch auf Amboina b o r a n g a n , am-

boinesisch sipot ketjil (kleiner s.), R., (vergl. Melania pHcaria),

der Zusatz klein passt aber wenig für diese grössere Schnecke.

Litorina pagodus malayisch auf Amboina kukussan-papuan,R.
N e r i t i n a pulligera malayisch auf Amboina bia-mattacu (Rothau-

gen-schnecke), R., N. brevispina amboinesisch hehul R.

Pythia scarabaeus malayisch auf Amboina bia ribut (Regen-

schnecke) R.., daher der Artname imbrium bei Montfort.

Auricula Midae holländisch auf den Molukken slyk -rolle

(Schlamm-walze) , was auf ihren Aufenthalt hindeutet , also in ihrer

Heimat entstanden ist, während Midas-Ohr und Judas-Ohr von den

holländischen Liebhabern in ihren Sammlungen ersonnen sind.

Pseudodon tindgion-grogrö malayisch^) in Sarawak, Issel.

Unio productior sundanesisch kidjing, Z.

Cyrena coaxans malayisch auf den Molukken bia kodoq (Frosch-

muschel) , daher bei den Holländern q u a k k e r , R. Vgl. S. 99.

1) In englischer Schreibweise.

19
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C. Buschi teccad j on-udgion bei den Malayen in Sarawak, Issel.

Batissa Javanica siindanesisch t o e , Z.

Corbicula malayisch zu Palembang auf Sumatra ramis, M., zu

Tjikoya im. westlichen Java remis, Z. Dasselbe Wort gilt nach

Rumph auf den Molukken für eine TelUna, daher der Artname

Tellina remies bei Linne, der also mit unhörbarem zweitem e

zu sprechen ist. — C. pullata (Dayakorum Issel) bei den Malayen

in Sarawak teccad j on-udgion, Issel, derselbe Name wie für

Cyrena Buschi.

Ostrea mytiloides malayisch auf Amboina tiram basaar

(grosse Auster) oder tiram akkar, holländisch stok-oester,

R. 0. folium sery-oester, R. vgl. S. 222.

Modiola sp. asusseng-bebek (Enten-muschel) auf Amboina, R.

Psammotaea violacea malayisch auf Amboina bia bokassan

(Brühen-muschel ,
vgl. S. 240) amboinesisch blas toi oder blas-

tor, R.

Asaphis rugosa malayisch auf Amboina bia passir oder asus-

sen passir (Sand-muschel), R.

Siliqua radiata und Cultellus cultellus malayisch auf Amboina

bia pissou (Messer-muschel) R.

Solen malayisch auf Amboina bia butu, b. saron, b. kuku
oder auch kräng sissu, R.

Teredo arenaria malayisch kappang besaar R.

MEERES-KONCHYLIEN VON PROF. WEBER GESAMMELT.

I. Von Sumatra,

in der Brandewijnsbaai, Padang, auf dem Korallenriff:

Conus coronatus Dillw.

Purpura hippocastanum (L.) var. intermedia Kien.

Nassa olivacea Brug. s. oben S. 217.

Cypraea argus L.

— lynx L.

Turbo argyrostomus L.

IL Von Java.

Insel Enkhuizen bei Batavia

:

Cypraea arabica L. jung, die Mündungsränder schon gebildet, aber

auf der Rückenseite noch die Färbung des unerwachsenen Zustandes.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



291

III. Von Celebes.

1) bei Makassar.

Murex capucinus Chemn.

Nassa sp. Fragment.

Cerithium corallinum Defr.

Ostrea nigromarginata Sow. flach an Holzstücke angewachsen.

Area granosa L. vgl. S. 228.

Cardium donaciforme Spengl.

Mesodesma glabratum (Lam.)

Donax faba Chemn.

Cultellus javanicus (Lam.)

2) Pare-Pare, nördhch von Makassar am Strand.

Natica mamilla (L.).

Area (Barbatia) Candida Helbl.

Circo divaricata CChemn.)

— gibbia (Lam.).

Cytherea meretrix (L.)

Tapes (Hemitapes) striatus (Gm.)

Mactra antiquata Spengl.

3) Mandhar, Westküste von Central-Celebes.

Strombus canarium L.

IV. Von Fl eres

bei Maumerie.

Ohva sanguinolenta Lam.

Bulla arapulla L.

ALLGEMEINE BEMERKUNGEN.

Wenn wir die Süsswasser-MoUusken des malayischen Archipels im

Ganzen überblicken, so finden wir zunächst eine Anzahl von Gat-

tungen und Untergattungen, welche auch in Europa und überhaupt

in verschiedenen Brdtheilen, namentlich auch Nord- und Südamerika,

sich wiederfinden und der Süsswasserfauna den Eindruck einer relati-

ven Gleichmässigkeit über die ganze Erde hin geben; hieher die Gat-

tungen Limna}a, Planorbis, Ancylus, Vivipara,Anodonta,

Uuio, Sphaerium (Cyclas) und Pisidium, wie sich ja auch
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unter den Süsswasser-Insekten und Süsswasser-Pflanzen manche, den

europäischen sehr ähnliche Formen finden. Aber diese bilden doch eine

Minderheit sowohl nach Zahl der Gattungen oder Untergattungen und

Arten, als nach der Menge der Individuen und dem Volumen gegen-

über den wesentlich den Tropenländern angehörigen Ampullarien,

Melanien, Neritinen M und Cyi-enen (einschliesshch Corbicula). Diese

sind so zu sagen circumtropisch , d. h. den tropischen Ländern der

östhchen und westlichen Erdhälfte gemeinsam, doch zeigen sich unter

ihnen auch schon einzelne bestimmte Gegensätze zwischen Amerika
und der alten Welt: so haben die amerikanischen Ampullarien dünne

hornige, die altweltlichen feste kalkige Deckel, die amerikanischen

Cyrenen eine wenn auch kleine Mantelbucht, die altweltlichen keine

und in diesen Beziehungen stimmen die Arten des malayischen Ar-

chipels ausnahmslos mit denen der Festländer von Asien und Afrika.

Die Melanien und Neritinen sind im tropischen Amerika verhältniss-

mässig weniger zahlreich und manchfaltig als in Hinterindien und dem

malayischen Archipel ; die tropisch-amerikanischen Melanien bilden zwei

eigene, der alten Welt fremde Abtheilungen, Pachychilus und Doryssa,

die letztere von dem besten Melanienkenner A. Brot bereits als eigene

Gattung betrachtet, Pachychilus desgleichen von P. Fischer. Die süd-

amerikanische Süsswasserfauna unterscheidet sich ferner von der ma-

layischen durch mehrere eigenthümliche Maschelgattungen wie Hyria,

Castalia, und überhaupt die grössere Rolle, welche die Unioniden in

Südamerika spielen, dann auch noch durch den Mangel der Gattung

Vivipara, welche in Amerika südhch nicht über Cuba hinausreicht.

In ähnlicher Weise unterscheidet sich die tropisch-afrikanische

Süsswasserfauna von der malayischen ebenfalls durch die reichere

Entwicklung der Unioniden mit mehreren eigenthümlichen Gattungen

wie Iridina , Spatha und Mutela und namentlich Aetheria , sowie die

viel geringere Zahl von Melanien und Neritinen, und den Mangel von

Cyrena (abgesehen von Corbicula). Beide, sowohl die positiven als die

negativen Unterschiede kennzeichnen die malayische Süsswasserfauna

als die einer Inselwelt, die tropisch-amerikanische und tropisch-afrika-

nische als die grosser Festländer.

1) Ich rechne Neritina hier zu den tropischen und nicht zu den allgemein verbreiteten

Gattungen, obwohl auch mehrere Arten in Europa leben, weil erstens sie sowohl in

Nordamerika und Sibirien als dem aussertropischen Südamerika und Australien fehlen

und die meisten und grössten Arten in den Tropengegenden leben und zweitens die Arten

des malayischen Archipels andern "^Jutergattungeu als die europäischen angehören.
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Um Ähnlichkeit und Unterschied der malayischen Süsswasserfauna

von derjenigen der benachbarten geographischen Gebiete Vorder- und

Hinter-Indien , Austrahen und Polynesien zu erkennen, müssen wir

erst die hauptsächlichsten Familien besonders betrachten:

Die Limnaeiden oder luftathmenden Süsswasserschnecken sind von

Hinterindien und Sumatra bis Celebes und Timor ziemlich gleichmäs-

sig verbreitet, aber in verhältnissmässig geringer Anzahl und in nicht

sehr vom allgemeinen Typus differenzirten Formen; dieselben treten

in Australien in theüweise reicherer Ausbildung, dagegen in Polyne-

sien noch viel sparsamer auf; der malayische Archipel zeigt sich also

auch hierin als insular gegenüber Australien. Die Gattung Limna3a

speciell zeigt noch in Bengalen eine reichere Ausbildung, die Gruppe

der Limnaea acuminata Lam.
,

(siehe meine Conchologischen Mitthei-

lungen I, Heft 5 u. 6, S. 75— 87, Tafel 14 und 15), woran sich die hin-

terindischen und malayischen Arten zunächst anschliessen und dann wie-

der im äussersten Nordosten von Polynesien die eigenthümliche amphi-

drome , mehrfach verkannte Gruppe Erinna , (siehe meine Bemerkungen

in Ann. Mag. nat. bist. (3), XVH, 1866, p. 207), wofern diese Arten-

gruppe überhaupt noch zu Limnoea gehört. Amphipeplea ist im Gebiet

des indischen Oceans sicher nur für die Philippinen nachgewiesen,

bleibt noch zweifelhaft für Australien und ist aus Niederländisch-

indien noch nicht bekannt. Physa und Isidora müssen wir trotz

wesentlicher Verschiedenheiten bei dieser Betrachtung noch zusam-

menfassen, da die Zugehöiigkeit der nur nach Schalen bekannten

Arten zu der einen oder andern zweifelhaft bleibt; sie fehlen merk-

würdiger Weise bis jetzt in Vorder- und Hinter-Indien gänzlich,

sind aber in Sumatra durch M. Weber's Sammlungen nachgewiesen,

finden sich wieder, aber nicht zahlreich, in Celebes, den Molukken,

Timor, Neu-Guinea ond Polynesien bis zu den Sandwich-inseln , errei-

chen aber ihre reichste Entwicklung unter allen Ländern der Erde

in Australien. Planorbis hat noch in Vorder- und Hinter-Indien sowie

im nördlichen Theil von Sumatra eine grössere , dem europäischen cor-

neus nahe stehende Art, PI. Indiens; im übrigen Theil von Nieder-

ländisch-Indien finden sich, wie auch in Australien und Polynesien

(Viti-inseln) nur kleinere Arten aus der weitverbreiteten Gruppe des

europäischen PL albus und ferner bis jetzt von Java bekannt ein Ver-

treter der in Europa und dem Festland von Asien weit verbreiteten

Gruppe des PI. nitidus (Segmentina). Ancylus, durch M. Weber für
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Java und Celebes nachgewiesen, kommt auch in Vorderindien vor,

ist aber bis jetzt noch niclit weder für Hinterindien, noch für Neuguinea

und Polynesien aufgefunden. Wenn wir die erforderliche Rüclisicht

darauf nehmen, dass so kleine Süsswasserschnecken lange unbeachtet

bleiben können, so dürfen wir wohl sagen, dass die Limnaeiden durch

Niederländisch-Indien ziemlich gleichmässig , aber im Ganzen schwach

vertreten sind, am schwächsten vielleicht auf den Molukken als den

kleinern Inseln und im Ganzen gut mit denen des Festlandes von

Indien stimmen, doch etwas ärmer vertreten sind, aber auch Eine

aulTallende Annäherung an Australien betreffs Isidora aufweisen.

Die Ampallarien sind in Vorder- und Hinter-Indien
, Sumatra,

Borneo, Java, Celebes und den Philippinen durch grosse, charakte-

ristische Arten vertreten, fehlen aber weiter östlich völlig, sowohl

den Molukken, Flores und Timor, als Neu-Guinea, Australien und

Polynesien.

Vivipara verhält sich in den hier in Betracht kommenden Gebie-

ten ähnlich wie Ampullaria, sie spielt eine ganz wesentliche Rolle

unter den Süsswasser-Conchylien in Vorder- und Hinter-Indien, Suma-

tra, Borneo, Java, Celebes und den Philippinen, fehlt aber weiter

östlich auf den Molukken (Ceram fraglich), Flores und Timor, sowie

Polynesien
,
dagegen liegt ein wichtiger Unterschied darin , dass sie wie-

der in Neu-Guinea und Australien auftritt, und zwar in letzterem eigen-

thümliche, von den indischen abweichende Formen hat; hier ist also

der Gegensatz nicht Indien und Australien, West und Ost, sondern

Festland oder grössere Inseln gegenüber den kleineren.

Über die Melanien ist schon S. 29 das Nähere angegeben; im

Allgemeinen kann man sagen, dass die charakteristischen Artengrup-

pen derselben schon auf den Maskarenen und Vorder-Indien beginnen,

reicher in Hinter-Indien ausgebildet sind und ziemlich gleichmässig

durch Niederländisch-Indien bis Neu-Guinea und zu den Viti-inseln sich

fortsetzen, während die entfernteren polynesischen Inseln und Austra-

lien viel ärmer an Melanien-formen sind; nur die Untergattung Brotia,

für Bengalen, Hinterindien und die drei grossen Sunda-inseln sehr

charakteristisch, schneidet scharf zwischen Borneo und Celebes ab,

und auf Celebes tritt dafür eine eigene kleinere Artengruppe auf,

diejenige von M. perfecta Mouss., welche übrigens auch noch auf

Borneo und Timor Vertreter hat; die kleinen Artengruppen von M.

testudinaria und sulcospira sind bis jetzt sicher nur von Java bekannt.
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Die einzigen Süsswasser-Rhachiglossen Clea und Canidia, äusser-

lich den Melanien ähnlich, hat Hinterindien mit den drei grossen Sunda-

inseln gemein, sie fehlen aber schon in Celebes und das Vorkommen

von Canidia auf Timor bedarf noch der Bestätigung.

Die Neritinen und die ihnen nahe verwandten Navicellen sind

ebenfalls ziemlich gleichmässig durch Niederländisch-Indien verbreitet,

aber im Ganzen noch mehr insular als die Melanien, indem sie auf

dem Festland von Vorder- und Hinter-Iudien bedeutend schwächer

vertreten sind, dagegen in vollem Formenreichthum noch über Neu-

Guinea und die Viti hinaus bis zur Samoa-gruppe und Tahite reichen,

und wieder im aussertropischen Australien fehlen. Durch den Besitz der

grössten Art, der sehr eigenthümlichen N. labiosa, schliesst sich das

nördliche Celebes besonders nahe an die Phihppinen an.

Die Unioniden (vgl. S. 88) sind reich ausgebildet in China und

Hinterindien , einige charakteristische grössere Formen von Unio finden

sich auch auf der Halbinsel Malakka und in Sumatra (U. delpbinus,

Gucumoides
, superbus), die javanischen sind bescheidener und gleichen

mehr den vorderindischen , die von Borneo sind wieder etwas manch-

faltiger. Auf Celebes, Flores, Timor und den Molukken fehlen die Unio-

niden, treten aber im östlichen Neuguinea und Australien wieder auf.

Von den Cyreniden ist die Gattung Cyrena ziemlich gleichmässig

über Hinterindien und den malayischen Archipel bis Neuguinea ver-

breitet, Batissa ist auf dem Festland von Asien sehr spärlich (B.

triquetra Desh. in Cochinchina), findet sich in verhältnissmässig gros-

sen Arten auf den drei grossen Sunda-inseln , ferner auf Celebes , Neu-

Guinea und noch auf den Viti-inseln , fehlt dagegen auf den Molukken

,

wo nur im Brackwasser grosse Cyrenen vorkommen , sowie auf Flores

und Timor, soviel wir bis jetzt wissen. Corbicula, auf dem Festland

von Asien weit verbreitet, lebt ebenfalls auf den drei grossen Sunda-

inseln und auf Celebes, überspringt ebenfalls die kleineren östhchen

Inseln, tritt aber wieder in Australien auf.

Im Ganzen können wir demnach sagen, dass betreffs der Süsswas-

ser-moUusken der malayische Archipel am meisten mit dem Festland

von Hinter-indien übereinstimmt, in einigen Beziehungen ärmer ist,

in andern aber reicher und nur in Einer Beziehung (Isidora-Physa)

sich näher an Australien als an das Festland von Indien auschliesst.

Ein Gegensatz zwischen der westlichen und östlichen Hälfte tritt nur

darin hervor, dass die östlichen Inseln, wahrscheinlich weil sie
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kleiner sind, im manchen Beziehungen ärmer sind und einzelner

Formen ganz entbehren (Brotia, Unioniden). Dagegen treten in der

östlichen Hälfte keine wesentlich neuen Typen auf, die in

der westlichen fehlen würden ; denn selbst die eben genannten Isidoren

finden sich schon auf Sumatra; unter den Landthieren dagegen hat

bekanntlich die östliche Hälfte auch ihre besonderen Formen (Beutel-

thiere, Kakatu, unter den Landschnecken Xesta und Planispira). Die

Grenzlinie, welche Wallace zwischen Borneo und Celebes zieht, trifft

nur für Brotia, Paludomus, Pachydrobia, Clea und die Familie der

Unioniden zu, sie ist aber auch für diese wichtige Familie nicht eine

Grenze zwischen Indien und Australien, sondern nur zwischen gros-

sen und kleinen Inseln. Dagegen besteht keine Grenze zwischen Borneo

und Celebes in Betreff der Limnaeiden, Ampullarien, der Gattungen

Vivipara und Bithynia, von 7 unter 11 Untergattungen von Melania,

11 unter 14 Neritinengruppen und Navicella, ferner den Cyreniden-

gattungen Cyrena, Batissa und Corbicula, also entschieden bei der

Mehrzahl der Süsswasserformen unter den Mollusken. Dabei ist noch

besonders hervorzuheben, dass Celebes, wenn auch durch den Mangel

der Unioniden der östlichen Hälfte d. h. den kleineren Inseln sich

anschliessend, doch durch den Besitz von Ampullaria, Vivipara, Ba-

tissa, Corbicula, auch Bithynia, Planorbis und Ancylus, die alle wei-

ter östlich in Niederländisch-Indien fehlen
,
umgekehrt sich der west-

lichen Hälfte oder den grössern Inseln anschliesst. Es ist eben das

Übergangsgebiet zwischen beiden.

Bei dem Interesse , welches gerade Celebes als Mittelglied zwischen

Westen und Osten des Archipels hat, dürfte es von einigem Interesse

sein näher anzugeben , wie sich nach unserer jetzigen , freilich noch sehr

beschränkten Kenntniss die Arten der Süsswasser- und der Brack-

wasser-Mollusken auf dieser Insel zu den westlich und östlich davon

gelegenen Inseln sowie unter sich zwischen dem Norden und Süden

der Insel verhalten

:

Süsswasser-arten. Brackwasser-arten.

Überhaupt auf Celebes 52 29

Eigenthümlich für die Insel 16 '

1

Gemeinsam nur mit Java, Borneo,

Hinterindien oder den Philippinen

(Asiatisch) 15 3
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Süsswasser-arten

.

Brackwasser-arten.

Gemeinsam nur mit den östlicheren

Inseln, Molukken und Flores

(Australisch nach Wallace)

Gemeinsam mit beiden Gebieten

Gemeinsam zwischen Nord- und

15

7 4

20

Süd-Celebes

Nur in Süd-Celebes

Nur in Nord-Celebes

20

17

15 7

15

7

So sehr diese Zahlen durch weiteres Sammeln sich verändern wer-

den, so lässt sich doch schon Einiges daraus mit grosser Wahrschein-

hchkeit erkennen. Zunächst die weit ausgedehntere Verbreitung der

Brackwasser-bewohner (1 eigenthümhche , 20 dem Westen und Osten

gemeinsame auf 29 überhaupt) als die der wirklichen Süsswasser-

bewohner (16 eigenthümliche und nur 15 zugleich mit Ost und West

gemeinsame auf 52 im Ganzen). Dann überschreiten gerade reichlich

doppelt soviele die Wallace'sche Grenzlinie nach W. und N. ohne sich

weiter nach Osten zu verbreiten, als die Grenzlinie einhalten und

weiter im Osten, aber nicht im Westen vorkommen (15 zu 7). Es

hängt das überhaupt damit zusammen, dass kleinere Inseln immer

viel ärmer an echten Süsswasserthieren sind und die kleineren Inseln

füi' Celebes eben im Osten liegen. Was den Unterschied zwischen

Nord- und Süd-Celebes betrifft, so ist derselbe allerdings nicht so be-

deutend als bei den Landschnecken, bei denen nach der im zweiten

Band gegebenen Tabelle nur zwei beiden Theilen gemeinsame Arten

auf 59 bis jetzt nur im nördlichen oder nur im südhchen Theil ge-

fundene kamen, aber doch immerhin noch beträchtlich, 15 auf 37.

Von grösseren charakteristischen Formen , die weniger leicht zu über-

sehen sind , lässt sich hervorheben , dass Batissa bis jetzt nur in Süd-

Celebes, Neritina labiosa nur in Nord-Celebes gefunden ist. Allerdings

kennen wir bis jetzt auchLimnaea, Ancylus, Bithynia, die Gruppe der

Melania perfecta und semicostata, einzelne Neritinen-gruppen und

Corbicula nur von Makassar, nicht von der Minahassa, aber da das

meist kleine Formen sind, kann es auch darauf beruhen, dass eben

in Süd-Celebes öfter und intensiver gesammelt wurde, namentlich auch

jetzt durch Prof. Weber. Immerhin lässt sich aber daraus auch für

die Süsswasser-Mollusken nachweisen, was schon bei den Landschne-

cken hervorgehoben wurde, dass Makassar sich näher an Java und
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Flores, die Minahassa sich näher sowohl an die Phihppinen als an

die Molukken anschliesst, was auch nicht zu der Wallace'schen Grenz-

linie stimmt, aber wohl mit der geographischen Lage. Hoffentlich

erhalten wir bald durch die Sammlungen der beiden Sarasin nähere

Kenntniss über die Mollusken von Nord- und Central-Celebes , ob und

wo eine merkliche Naturgrenze innerhalb Celebes besteht.

Die Grenzhnie zwischen Bali und Lombok bleibt für die Süsswasser-

Mollusken ganz imaginär, so lange wir fast nichts über die auf diesen

Inseln lebenden Arten wissen; nur dass wir durch den alten Rumph

von Ampullarien auf Bali hören, spricht dafür, dass Bali mehr mit

Java als Flores übereinstimmt. Was durch Zollinger bei Mousson aus

Sumbawa (Bima) erwähnt wird, schliesst sich genau an das Vorkom-

men in Flores an; für Flores im Vergleich zu Java aber zeigt sich

dieselbe Übereinstimmung im Vorhandenen und in Verarmung in ein-

zelnen Abtheilungen, wie überhaupt zwischen der östlichen- und west-

lichen-Hälfte des Archipels.

Unter den oben als vorzugsweise charakteristisch für den malayischen

Archipel hervorgehobenen Famihen der Ampullarien, Melanien, Nerti-

nen und Cyrenen bilden nur die Ampullarien eine scharf umgränzte,

ausschliesslich dem Süsswasser angehörige Familie. Die Melaniiden

dagegen enthalten schon verschiedene Brackwasser-bewohner und sind

durch kein einzelnes Kennzeichen scharf von den nächstverwandten

Meerbewohnern z. B. Cerithien zu trennen. Die Neritinen enthalten

selbst einige marine Arten und es ist kaum möglich eine bestimmte

Grenze zwischen ihnen und den meerbewohnenden Neriten zu ziehen;

sie sind auch im Allgemeinen auf Inseln und in Küstenländern viel

reicher vorhanden als im Innern des Festlandes, wo sie schon in

massiger Höhe ihre Grenze finden, viel früher als die Limnaeiden

(vgl. meine Monographie von Neritina S. 284 und 291). Die Cyrenen

werden gewöhnlich mit Sphaerium und Pisidium zusammen als gut

abgeschlossene Süsswasserfamilie betrachtet, enthalten aber doch

mehrere Brackwasserformen, sowohl unter den lebenden Arten, (vgl.

S. 230) als unter den fossilen (s. Sandberger Land- und Süsswasser-

Conchylien der Vorweit >S. 9 und 19); auch gehören sie nach der all-

gemeinen Organisation von Weichtheilen und Schale in die grössere

Abtheilung der Veneraceen , welche überwiegend marin ist. Es ergibt

sich darauss der überraschende Schluss, dass die im malayischen

Archipel vorherrschenden und für ihn charakteristi-
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sehen Süsswass er -Mollusken sowohl organisch als geo-

graphisch von den marinen weniger entfernt sind, als

die für die kälteren Länder charakteristischen Süss-

wasser-Mollusken, nämlich die circumpolaren Limnaeiden , welche

den Landschnecken näher stehen als den Meerschnecken, und die

innerhalb der Bivalven scharf gesonderten Unioniden.

Es liegt daher um so näher an die Betrachtung der Mollusken des süssen

Wassers gleich diejenige der Brackwasser-Mollusken anzuknüpfen, indem

diese sich oft der Famihe, nicht selten selbst der Gattung nach nicht

von ihnen trennen lassen. Wenn wir die Brackwasser-Mollusken , für

den malayischen Archipel speciell die Mollusken der Mangle sümpfe

,

im Ganzen dem Vorkommen nach dadurch von denen des Landes und

der Süsswassers trennen können, dass sie nur in der Küstenzone,

nicht im Binnenland und im Gebirg zu finden sind, so ist es dagegen

schwer die Brackwasser-Mollusken von denen des Meeres überhaupt

scharf zu trennen; die Mangle-Sümpfe bilden eben eine bestimmte

Facies der Meeresküste und wo man nicht nähere Angaben über die

Natur der Fundorte hat, kann man im Zweifel bleiben, ob eine Art

noch zu den Brackwasser-Mollusken im obigen Sinn oder schon zu

den eigentlichen Meeres- bewohnern gehört. Ich habe daher in der Be-

arbeitung bei den Littorinen, den Psammobien und Soleniden etwas

weiter gegriffen und alle mir bekannt gewordenen Arten aus Nieder-

ländisch-Indien genannt, obwohl einige wahrscheinlich oder sicher

Bewohner flachen Sandstrandes oder auch (Littorinen) von Felsen-

küsten sind und so schon der eigentlichen Meeresfauna angehören.

Die Brackwasser-Mollusken in diesem Sinne sind noch mehr gleich-

massig durch Niederländisch-Indien verbreitet, als die Süsswasser-

MoUusken, viele gehen von Ost-Afrika bis tief nach Polynesien durch

und ein irgend wie erheblicher Gegensatz zwischen der westlichen und

östlichen Hälfte von Niederländisch-Indien, den grossen und den klei-

nen Inseln lässt sich hier gar nicht erkennen , wie die speciell für die

Brackwasser-Mollusken entworfene Tabelle zeigt; wenn Vorder-indien

auf derselben verhältnissmässig arm erscheint, so rührt diess haupt-

sächlich daher, dass an dessen Meeresküsten verhältnissmässig selten

Conchylien gesammelt wurden, wir eigentlich nur Ceylon und die

anliegende Festlandküste, sowie Bengalen in dieser Beziehung näher

kennen.
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2. ÜBERSICHT DER VERBREITUNG DER GATTUNGEN UND
UNTERGATTUNGEN.

1. SüsswASSEN Mollusken.

Vorder-Indien Hinter-Indien Sumatra,

Borneo,

Java

Celebes Philippinen Molukken Flores Timor
Neu-Guinea bis Neu-Caledonien Australien Polynesien

Pulmonata

T iiiTin*"! PI -1-T j- j-T -1- 4- 4- 1 4-

A in 1 1 M 1 T ipi il p'iri 1 IX p 1 1 1 l.'c l-fictl
1+ 7 7 7

Isid ora. (Physa) 1
4- 4_ 4_ 4_ 4_

Jr J 1 y &*Ao LI ti 1 4_

PI •! T"l (1 1
' Vll CIT Jtllil.' l Uiö _L _1_ 4_ 1

ftpcc mfifi f 1 nnkjc^iiJtrii Lille! 4- + + 1
1

A n f \' I n Qil Ii V ^ i LI

o

J- 4-
l

4-

Taenioglossa

Ä m nii 1 ! 'Ti'inXl.ill U LI II et 1 Ict + + + +
T IVlI-'tlltl + + + + + 9 + +

Rit Ii vii 1 nX-* luiiy Iii Li + + + 1 +
P^iludonius ? 1

1 1+
T ,npn Tinnt; 1 *^J_iclL^LI llUUoio +
T n 1 1 i p n 1 fi +

P'T pIi "XTiI 1'aHi n + +
Tatea 1

Melania
Balanocochlis 4- 4_ 4_

i cöLHUlliill l(X 1

Sulcospira

Brotia + + +
Stenomelania + + + + + + +
Mslanoidös 1

4- 1 1
1

-r
4_ 1

1 1
1 + 1+ + 1+

PI nf 1 n MtziQL iU LiU Uolo

+ +
+ 4-

IVr p1 m 'T q "vt 1*-LVldclIllLi o> oLI + + + + +
Tiaropsis + + +
Tarebia + + + + + + + +
Sennyla + ? + + + +

Rhachiglossa

Canidia + + + +
Clea +

Rhipidoglossa

Neritina

Neritaea + + + + + + + + +
Neritodryas + + + + + +
Clithon + + + + + + + +
Navicella + + + + + + + 7 +
Bivalvea

Modiola + +
Dreissena +

Area (Scaphula) +
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Anodonta
Solenaia

Pseudodon
Unio

Cristaria

Cyrena
Batissa

Corbicula

Sphaeiium
Pisidium

Psammotellina
Pholas (Martesia)

Teredo (Nausitora)

o

+
'+

+
+

c

+
+
+
+
+
+
+
+

CS
^ >

C3 CS

ffl

+

+
+

+
+
+
+ (B)

+ CS)

+
? + (B)

c

;

Celebes

+

Philippint
Molukkei

\

Flores

'.

Timor

+
+
+

+

+ (T)

tu B
a o
3 Cß O)

3 o
Ol 4.

3

+

+
+

(Vili)

2. Brackwasser Mollusken.

Pulmonata

Oncidiidae

Onfi H 111m 4-
i -f +

Oncis + + + + + + + +
Oncidina + +

AüRICULIDAE

Pythia + + + + + + + + +
Cassidula + + + + + + + +
Plecotrema + + + + + +
Auricula + + + + + + +

Auriculastra + + + + + + +
Melampus + + + + + + +

Laemodonta + +
Taenioglossa

Cerithiiim + + + + + + + + +
Potamides
Pyrazus + + + + + + + +

Telescopium + + + + + + +
Tympanotonos + + + + + +

Cerithidea + + + + + + +
Faunus ? + ? + + +

Pirenopsis

? B
+

Quoyia + + + +
fjittorinopsis

' + + + + + + + + +
Tectus + + + + + +

Nodilittorina + + + + + + +
Melarrhaphe + + + + + +
Stenothyra + + +
Assiminea + + + + + + +

Rachiglossa

Nassa + + + + + +
Engina + + + + + + +
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Rhipidiglossa

Neritina

Nerita

Docoglossa

Acmaea

Bivalvia

Ostrea

Ferna
Mytilus

Modiola
Ai'ca

Scaphula

Lucina
Cyrena

Glaucomya
Soletellina

Elizia

Psaminotellina

Psainrnotaea

Psammobia
Asaphis

Solecurtus

Novaculina
Siliqiia

Cultelius

Solen

Pholas

Martesia

Teredo
Cuphus
Uperotis +

-1-
1

_1_

4-

-1-

-1-

+
+

+ +
+ +

+
+ +

+
+
+

+
+

+
'

+
+ +
+ +
+ +
+

+

+

3 F

+
+

+
+

+

+

+
+
+

+
+

+

+
+
+

+

+

+
+

+

+

+
+
+

Oh

+
+

+

+
+

+
+
+

+

+
+

+
+

Molukken Flores Timor Neu-Guinea bis Neu-Caledonien

+
+

+
+

+
+

+
+

+
+

+
+

+

+

+
?

+
+
+
+

+
+
+

+
+ +

3

+
+

+

+

+

+
+
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LITERATUR.

Zu der schon Band II, S. 247—250 angeführten Literatur ist als

Süss- und Brackwasser-Mollusken betreffend hinzuzufügen:

Für den malayischen Archipel überhaupt.

E. von Martens. Land- und Strandschnecken der Molukken in Pfeiffer's Malako-

zoologischen Blättern 1863, S. 68— 87 und 105- 136, der Inseln östlich

von Java, ebenda S. 169— 180.

— üeberblick der Najadeen (Unioniden) des indischen Archipels. Ebenda S.

10-17.
— Ueber die ostasiatischen Limnaeaceen. Ebenda S. 211—227.

— Limnaea Javanica in dessen Conchyliologische Mittheilungen Band I , Heft

5 und 6, 1881, S. 87— 91, Taf. 16.

— Uebersicht der während der Reise um die Erde in den Jahren 1874—76 auf

S. M. Schiff Gazelle gesammelten Land- und Süsswasser-Mollusken , in

den Monatsberichten der Kgl. Akademie der Wiss. in Berlin, Mai 1877,

S. 261— 291, Taf. 1, 2, Timor, Amboina und Lucipara betreffend, Sammler

Dr. Theophil Studer.

— Ueber die Süsswasser-Mollusken des malayischen Archipels, in den Sitzungs-

berichten d. Gesellsch. naturforschender Freunde iu Berlin 1881, S. 109— 1 11.

— Mollusken in Semon Zoologische Forschungsreisen in Australien und dem

malayischen Archipel Band V (Jenaische Denkschriften VIII) 1894, S.

83 — 96, Taf. IV. Java und Amboina betreffend.

A. Brot. Note sur quelques especes de Melanies nouvelles, in Recueil zoologique

Suisse tome IV no. 1 1886, pag. 87— 109, pl. 5 — 7: Melaoia Verbeeki

Böttg. mscr. p. 90, pl. 4, fig. 9, Sumatra; .Mel. Savinieri p. 93, pl. 5,

fig. 9. Fluss Tanabang bei Batavia , Dr. de la Saviniere; Mel. Tayloriana

p. 104, pl. 7, fig. 2. Borneo.

A. Böttger. Ad. StrubeU's. Konchylien aus Java II und von den Molukken,

im Bericht d. Senckenbergischen naturf. Gesellschaft in Frankfurt a. M.

1891, S. 241, 318, Taf. 3 und 4.

Sumatra und Java.

M. Schepman. Neritina (Clithon) subocellata, Not. Leyd. Mus. VII, 1884,

p. 49, pl. 4, fig. 3.

— On a collection of shells from the Moluccas in : Notes from the Leyden

Museum XV, 1893, p. 147—159, pl. 3.
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Br. Strubel 1. Neue Süsswasser-Conchylien aus Sumatra und Java, in Nach-

richtsblatt d. deutsch. Malakolog. Gesellscb. 18'J7, S. 8— 12. (Nach
Ansicht der Original-Exemplare halte ich Microcondylaea hagenii für

Pseudodon zollingeri var. angulosus Mouss., Micr. gracilis für identisch

mit ünio Palembangensis desselben Autors , Micr. bicristata für eine

jüngere Form der hagenii, Unio hagenii für ü. Sumatrensis Lea, non
Dkr., Melania strigatu für foeda Lea und Mel. Palembangensis für eine

Variation von M. Sumatrensis Brot.).

Für Borneo.

M. Schepman. Malakologische Bijdragen, in Tijdschr. d. nederl. dierk. Ver-

eeniging (2) I, 1885, Clea costulata.
— Paludina Semmelinki in Tijdschrift der nederl. dierkundige Vereeniging 1888.

E. von Martens. Unio Semmelinki in den Sitzungsberichten d. Gesellscb. naturf-

Freunde in Berlin 1891, S. 121.

Ausserdem konnte ich eine Anzahl von Conchylien, welche Dr. Sem-
melink bei Heyhane in Südost-Borneo gesammelt hat, für die vorlie-

gende Zusammenstellung benützen.

H. Drouet. Unionidae in Chaper Voyage ä Borneo vol. V, 1892, p. 145— 154>

zwei Tafeln , 8 Arten.

— Description de deux Unionidae de Borneo in Revue Biologique du Nord de

la France VI, 1893—94, 3 pp. mit zwei Holzschnitten: ünio prolongatus

und Pseudodon insularis. Dieselben auch beschrieben im Journal de Con-

chyliologie 1895, p. 36 und 37.

M. Schepman. The Mollusca of the Dutch Scientiüc Borneo Expedition in

Notes fron: the Leyden Museum vol. XVII, p. 145— 162, pl. 2—4, 1895.

— On Unio infrarostratus. Ebenda XVIII, p, 140 (= caudiculatua Marts).

Inseln östlich von Java:

M. Schepman. Land- und freshwater-shells collected by Dr. H. ten Kate in

Soemba, Timor and other East-Indian Islands. Notes from the Leyden

Museum XV, 1892, p. 145-160, pl. 6.

— A new Potamides. Not. Leyd. Mus. XVI, 1894, p. 133, pl. 6.

V. Martens. Einige Land- und Süsswasser-Schnecken von den Inseln Lombok
und Bonerate. Setzungsberichte der Gesellschaft naturforschender Freunde

zu Berlin. 1896. Dec. S. 157— 165.

Ausserdem sind wichtig für die nähere Kenntniss der Süsswasser-

Mollusken des malayischen Archipels die in Küster's und Kobelt's neuer

Ausgabe des systematischen Conchylien-Cabinet's von Martini und

Chemnitz enthaltenen Monographieen der Gattung Neritina 1879

und Nävi cell a 1881 von E. v. Martens, der Familie der Mela-

nia c e e n von A. Brot und der Cycladeen (Cyreniden) von S. Clessin

1874—79.
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TAFEL-ERKLARUNG.

Ti^LFKL. I.

1. 2. Hynnaea brevispira n., See von Manindjau, von oben und von der

Mündungseite, anderthalbfach vergrössert; ib von oben in natürlicher

Grösse.

3. 4. Limnaea Javanica var. costulata n., Tjipanas.

5. » » » intumescens Marls., mit weissen Flecken , Bont-

hain auf Celebes.

6. Limnaea Javanica var. turgidula n., Ajer-tabit auf Sumatra.

7. » » » angustior n., Pare-Pare auf Celebes.

8—10. Planorbis Sumatraiius n. , Danau di bawah, Sumatra, von der Mün-
dungseite , von oben und von unten , 4 fach vergrössert ; 96 von

oben in natürlicher Grösse.

11—13. Planorbis proclivis n., Ajer tabit, in denselben Stellungen, 3 fach ver-

grössert.

14—16. Planorbis proclivis n., Ajer tabit, jung, in denselben Stellungen, 4 fach

vergrössert.

17—19. Planorbis compressens Hütt., Makassar, jung, in denselben Stellungen, 3

fach vergrössert.

20—22. Planorbis compressus Hütt., Makassar, in denselben Stellungen, 6 fach

vergrössert.

23—25. Planorbis Tondanensis Q. G., See von Tondano , in denselben Stellun-

gen , 6 fach vergrössert.

26—29. Isidora Sumatrana n., Ajer tegenang, mehrere Variationen in der Form

von demselben Fundort, Fig. 26 normale oder Mittelform.

30. 31. Isidora ovalina n., Bontliain, zwei Variationen von demselben Fundort.

32—34. » stagnalis n., See von Manindjau, doppelt vergrössert; Fig. 33

Spitze von der Seite, 34 von oben, beide 4 fach vergrössert.

35—37. Ancylus Javanus n., Buitenzorg, 35, 36 von oben, 37 von der Seite.

5 fach vergrössert.

38. 39. » Celebensis n., Pare-Pare, Celebes, von oben und un-

ten, 6 fach vergrössert.
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TA-FEL II.

1. '2. Vivipara Javanica var. Moussoni n., ganz jung, Buitenzorg, Mündung-

und Rückenseite , 3 fach vergi össert , daneben Umriss in natürlicher

Grösse.

3. Vivipara Javanica var. Saleyerica n., Saleyer-inseln.

4. » » var. Celebensis n., Palopo

5. 6. » costata Q. G. var. laevior n., Pee von Sidenreug, Celebes,

Fig. 5 und See von Tempe, Fig. 6. Die Fig. ßb stellt ein Stück der

Oberfläclie desselben Stückes von der Schulterkante zur untern Kante

in den Verlängerung der Naht in doppelter Grösse dar, um die

Skulptur zu zeigen.

7. 8. Vivipara grossicosta n., See von Singkarah , Sumatra. Fig. 7 erwachsen,

8 jünger.

9. iO. Melania foeda Lea jung, Buitenzorg, in 2 Altersstufen, 3mal ver-

grössert, daneben Umriss in natürlicher Grösse.

41—13. Melania Sumatrensis Brot var. mitescens Marts., Ajer-tabiet, Sumatra.

Fig. 11 erwachsen, in natürl. Grösse; Fig. 12, 13 jung, 3-mal ver-

grössert.

14. Melania curvicosta n., See von Manindjau.

15. » subplicata Schepm., See von Manindjau, Sumatra.

16—18. » Verbecki Bültg., See von Singkarah, drei in der Ausbildung

der Skulptur verschiedene Stücke von demselben Fundort.

19—20. Melania Verbecki var. laevis n., Fig. 19 erwachsen, in natürlicher

Grösse, See von Singkarah; Fig. 20 jung, doppelt vergrössert, Ajer-

tabiet.

21. Melania papillosa n., See von Singkarah.

22—26. Melania strictieosta n., See von Singkarah. Fig. 22—24 erwachsen in

natürlicher Grösse, 25 jung, l'/2 fach vergrössert, 26 noch jünger,

doppelt vergrössert.

TAFEL III.

1. Melania acutissima Busch, jüngeres Exemplar von Mbawa, Flores.

2. » » Busch, ältere.s Exemplar, ebendaher.

3. v uniformis Q. G. var. crispulata n., Koinino, Timor. Zb Sculp-

tur doppelt vergrössert.

4, 5. » uniformis var. aequisulcata n., Mbawa, Flores. 4b Skulptur

doppelt vergrössert. 5 jüngeres Stück.

6. » uniformis var. plicatula n., Saleyer.

7. » bisinuaia n., Donah, Flores.

8. » seyniornata Brot, Donah, Flores.

9. 10. » litigiosa Brot, jung aus dem Fluss Donah, Flores.

11. » clavus Lam., Fluss Donah, Flores.

12. » litigiosa Brot, Bari, Flores. 12b Skulptur dreifach vergrössert.

13. » amabilis Reeve, Tempe, Celebes. 136 Rückenseite.

l^-. 15. » laevigata Lam., 14. Kupang, Timor. 15. inkrustirtes Exemplar

von Rotti.

Iß- 17- » perfecta Mouss., Celebes. 16. von Maros. 17. junges Exemplar

von Bantimurong, Celebes.
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18—20. » rohusla n., Pare-pare, Celebes. 19, 20. jung.

21. » Buginensis n., Balang-nipa, Celebes.

22. » Wallacei Reeve, jung. Marcs, Celebes.

23—25. » vincta n., Bantimurong, Celebes. 22. Rückenseite. 23. vorletzt-

Windung doppelt vergrössert.

2G. 27. » Wichmanni n., Kupang, Timor. 2fi. jung. 27. erwachsen.

TAFEL IV,

i. Melania tuberculata Müll. var. semiinula n., Adonara. ih Skulptur,

dreimal vergrössert.

2. 3. » tuberculata Mall. var. angularis n., Kaju-tanam, Sumatra.

4. » tuberculata Milll. var. truncatula Lara., F'assuruan, Java.

5. » Adojiarae n., Adonara. 5t> Spitze vierfach vergrössert.

6. » scahra Milll. var. spinulosa Lam., sehr gross. Mbawa, Flores.

7. » '> » nodosocostata Mouss., Adonara.

8. » » » angulifera n., Kaju-tanam, Sumatra.

9—12. » » » nmtica n., verschiedene Abstufungen im Ver-

schwinden der Knoten an den untern Windungen. 9 von

Rotti. 10 und 11 von Bantimurong auf Celebes, 12 von

Mbawa auf Flores.

13—16. » Bocki Brot., Seen auf Sumatra, 13—15 natürliche Grosse, 16

ein junges Exemplar dreifach vergrössert.

17—20 » pinguicula n., See von Singkarah, Sumatra, dreifach vergrössert.

21—22 » pulchella n., See von Singkarah, Sumatra. Mündungs- und

Rückenansicht, beide dreifach vergrössert.

23. 24. Deckel von Melania rustica Mouss., 23. Aussenseite. 24. Innenseite. Ty-

pische Form des Melaniendeckels.

25. >> Melania (Brotia) Sumairensis Brot.

26. » » » » subplicata Schepm.

27. » » » » curvicosta n.

28. .Junges Exemplar von Melania Sumatrensis Brot in natürlicher Grösse.

29. Melania, Celebensis Q. G. var. obsoleta. n., Minralang, Celebes.

30. » » » » var. m/nor n., Palima, Celebes in Brackwasser.

31. « v » » vaiv annectens n., Palopo, Celebes.

32. » dissitnularts n
,
Deli, Sumatra.

33. Polamides tenerrimus Schepm., Salzsee Oemassapoka auf Rotti. 33'' Mün-

dung von der Seite.

TAFEL V.

1. 2. Unio Verbecki Böttg., See von Singkarah, Sumatra. 1. rechte Schale

von aussen 2. von oben.

3. Batissa, violacea Lam. var. Celebensis n.
,

Tjenrana-Fluss , Celebes.

Rechte Schale von innen, linke von aussen.

4. 5. Unio Verbecki Böttg., See von Singkarah. 4. linke Schale von innen.

5. ganz jung

6. Balissa violacea, Lam., ganz jung. Maros, Celebes.

7. » » Lam. var. extenso, n., Maros, Celebes. Rechte Schale

von innen, linke von aussen, ebenso bei den Folgenden.
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Fig. 8. Batissa violacea Lam. var. Macassarica n., Makassar, Celebes.

» 9. » » » var. discüidea n., Maros, Celebes.

TAFEL VI.

Fig. 1. Cyrena coa.rans Gm., Batjan. Rechte Scliale von innen, linke von aus-

sen; ebenso bei den Folgenden.

» 2. Cyrena coa.rans Gm., jung. Ceram.

» 3. » » noch jünger. Ceram.

» 4. » Moluccensis n., Batjan.

TAFKL. VII.

Fig. 4—6. Corhicula Mullkeana Prime, See von Manindjau, Sumatra, individuelle

Form-verschiedenlieiten , linke Schale von aussen. 3. rechte

Schale von innen. 4. Ansicht von vorn.

» 7—10. » subplanata n., Fluss Minraiang Celebes.

» 11—13. » Celebensis n., Makassar, Celebes.

» 14—19. » trapezoidea n., Danau di atas, Sumatra, Fig. 19 jung.

» 20—24. » lacustins n., See von Singkarah, Sumatra. Fig. 21. jung.

22. linke Schale von innen. 23. rechte Schale von innen.

» 25—27. » gibba n., Danau di atas, Sumatra.

» 28—31. » angulifera n., Danau di atas, Sumatra.

» 32, 33. » rivalis Busch, Java.

TA-FKL VIII.

Fig. 1. Pythia trigona Troschel, Singapore. Kopf des lebenden Thiers.

» 2. Cassidula multiplicata Marts., Singapore. Kopf des lebenden Thiers.

» 3. » Sowerbyana Pfr., Singapore, lebendes Thier.

» 4. Melamjnts fascialus Desh., Timor, lebendes Tiiier, natürliche Grösse.

» 5. » Singaporensis Pfr., Singapore, lebendes Thier, ein wenig

vergrössert.

» 6. 4Hric»ia /((c/ae L., Singapore, lebendes Thier, natürliche Grösse. 6. Fühler

von der Innenseite, c. Fühler von der Aussenseite, beide mit dem
unter der Haut durchscheinenden Auge, beide vergrössert.

Diese Figuren, 1—6 nach von E. v. Martens 1861 und 1862 ge-

machten Skizzen.

» 7—11 Atü'icula Judae L., verschiedene Schalenformen, 10 von Singapore,

11 von Singkawang auf Borneo.

» 12—14 Cassidula auris-felis Brug., verschiedene Schalenformen von Bangkok

in Siam.

» 15. » mustelina Desh., ungewöhnlich kleines Exemplar.

» 16. » triparietalis n., Batjan, ein klein wenig vergrössert.

» 17. » siilculosa Mouss., Amboina, grösstes Exemplar.

» 18. » lutescens Pfr., Dodinga, Halmaheira. Vergrössert.

» 19. » flaveola Marts., Ceram. Vergrössert.

» 20. Melampus sulculosus Marts., Amboina. Etwas mehr als doppelt vergrössert.

» 21. » nucleolus Mai'ts., Amboina. Ebenso vergrössert.

» 22. » edentulus Marts., Larentuka. Ebenso vergrössert.
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23. Melampus Singaporensis PIV., Singapore. Doppelt vergrössert.

24. » Siamensis Marts., Petshaburi, Siam. Doppelt vergrössert.

TAFEL IX.

1 . Isidora Minahassae n., See von Tondano ; 1 h von der Rückseite.

2. » Celebensis Marts., Celebes.

. 4. » Timorensis (Sow.) Delhi , Timor.

5. Melania perfecta Mou.ss. Maros. Deckel.

6. » » » » jung; 61) oberste Windungen dreimal

vergrössert.

7. Stenothyra Moussoni n., Makassar. Lebendes Thier.

8. Melania scabra Müll., Bari, Flores, junge Schale, dreifach vergrössert.

9. » » » » » Deckel.

10. Deckel von Melania acutissima Busch, Flores.

11. Bithynia trvncata Eyd. Soul., Luwu, Celebes. Doppelt vergrössert. Hb
Spitze von oben , vierfach vergrössert.

—15. Pachydrobia lacustris n., See von Singkarah, Sumatra. 12 typisch,

13 var. snbglobosa, 14 jung, 15 noch jünger; alle dreifach ver-

grössert.

—18. Pisidium Sumatranmn n., Sumatra. 10 grösseres, 17 kleineres Exem-

plar, von der rechten Seite, 166 und \lb dieselben von oben, alle

5 fach vergrössert. 18« Schloss der linken. 18?) Schloss der rechten

Schale. 18c rechter Cardinalzahn , alle drei sehr vei'grössert.

19. Assiminea variegata n., Luwu, Celebes, 195 Rückseite. Beide dreifach

vergrössert.

20. Aüsiminea carinata Lea, Siam, 205 von unten. Natürliche Grösse.

21. » brevicula var. »K'ni'ata Marts., Singapore, dreifach vergrössert.

22. Potamides (Cerithidea) obtusus Lam., Singapore. 225 Rückseite.

23. » » quadratus Sow., Singapore 235 Rückseite.

24. » (Pijrazus) palustris L., aufgeschnitten um die Falten an

der Columella, an den Scheidewänden und an der Innenseite der

Aussenwand zu zeigen.

25. Potamides (Pyrazus) palustris L., unausgewachsen, .solche Falten an

der Mündung zeigend.

2G. Littorinn biangulata n , Benkulen , Sumatra. 265 Rückseite.

27. Potamides (Pyrazus) sulcatus Born, aufgeschnitten um die Falte an

der Columella zu zeigen.

TAF-ELi X.

. 2. Yivipara Sumatrensis Dkr., Solok , Sumatra.

3. Assiminea brevicula var. miniata Marts., Singapore, lebendes Thier, 3

von oben, 35 von unten.

4. Potamides {Cerithidea) quadratus Sow., Singapore, Kopf von oben.

5. » » obtusus Lani-, Singapore, Kopf von oben.

6. Assiminea carinata Lea , Siam , lebendes Thier von oben.

7. Potamides (Cerithidea) quadratus Sow., Singapore
,
Kopf von unten.

8. Melania plicaria var. cincta Lea, Flores, 85 Rückseite, 8c Skulptur

doppelt vergrössert.

21
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Fig. 9. Ncritina conßuens n., Sikka, Flores, 9h Deckel von aussen, 9c im

Profil, 2d von innen, 9e Rückseite der Schale, natürliche Grösse,

9/(7 junge Exemplare von Donah
,
Flores, 2 u. 3 fach vergrossert.

» 10. Neritina iris var. Wichinanni n., Koinino, Timor, mit Deckel, 106

Schale von oben.

» 11. Neritina faba Sow., Maros, Celebes, doppelt vergrossert. Hb Rück-

seite, 11c Deckel von aussen, iid Deckel von innen, ebenfalls dop-

pelt vergrossert., 11c Schale in natürlicher Grösse.

» 12. Neritina ßavovircns Busch, Balanga-Nipa
,
Celebes, jung mit Stacheln,

12& von oben , beide dreifach vergrossert.

» 13. Septaria Janellei Recluz, Reo, Flores, von oben, iSb von unten, 13c

von der Seite.

» 13. Neritina uariegata Less., jung, Maros, Celebes. 145 Rückseite, beide

doppelt vergrössert, 14c natürl. Grösse.

» 15. Neritina ßavovirens Busch, jung, Balang-Nipa, Celebes, einfarbig, zwei-

mal vergrössert.

» 16. Neritina ßavovirens Busch, jung, Balang-Nipa, Celebes, bunt, zwei-

und einhalbmal vergrö.ssert.

» 17. Neritina {Neritilia) consimilis n., Luwu, Celebes, 176 Rückseite, beide

vierfach vergrössert, 17c natürliche Grösse, i7d Deckel von aussen,

17e Deckel von innen, beide vierfach vergrössert.

» 18—21. Modioki leucosticta n., Fluss bei Maros, Celebes, 4 verschiedene Ex-

emplare, doppelt vergrössert.

» 22. Psammotellina connectens Marts., Banka. 226 von innen, 22c von oben.

» 23. » Semmelinki n., Bezuki, Java, 236 von innen, 23c von

oben.

)) 24. Psammotellina Semmelinki n., kleinere Form von Tanah-lant, Borneo

,

246 von innen, 24c von oben.

» 25. Psammobia Denikei n., Makassar, 256 von innen.

TAFEL. XI.

Fig. 1. Lucina edcntula L., Molukken. 16 von oben.

» 2. » ^> jung.

» 3. » Philippinarum Hanl., jung, Timor. 36 von oben, Wirbel stark

abgerieben.

» 4. Lucina Philippinarnm Hanl. , erwachsen. 46 von oben.

TAFEL. Xri.

Fig. 1. Zungenzähne von Limnaea brevispira n., Sumatra. 300 fach vergrös-

sert. Die einzelnen Zahlen bezeichnen, der wievielte Zahn von dem
mittelsten (m) an nach aussen gezählt der betreffende ist. Ebenso

bei den folgenden Figuren.

2. Zungenzähne von Limnaea Javanica Mouss. var. angustior, Rotti, 300

fach vergrössert.

» 3. Kiefer von Limnaea brevispira n., 25 fach vergrössert.

" 4. » » >) Javanica Mouss. var. angustior, 25 fach vergrössert.
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5. Zungenzähne von Isidora ovalinn n., Celebes. 300 fach vergrössert.

6. » » Planorbis Siimatranifs n., Sumatra. 300 fach ver-

grössert.

7. Zungenzähne von Planorhis compressus Hütt., Celebes. 300 fach ver-

grüssert.

8. Zungenzähne von Ancylus Celehensis n., Celebes. 300 fach vergrössert.

9. Stilet des Planorbis Smnatranus n., 50 fach vergrössert.

10. Penis » » compressus Hütt., 14 fach vergrössert.

11. Zungenzähne von Vivipara Javanica var. Celebensis Mouss. 300 fach

vergrössert.

12. Verschiedene Formen des Fusses am lebenden CuUcUks JavatticusLum.,

Singapore, nach dem Leben vom Verfasser gezeichnet.

Alle Figuren dieser Tafel, mit Ausnahme der letzten, von Hrn. Protz nach

Untersuchung an Spiritus-Exemplaren gezeichnet.
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ALPHABETISCHES NAMENREGISTER.

Alle Namen von Gattungen und Untergattungen sind mit grossen

,

alle Artnamen mit kleinen Anfangsbuchstaben geschrieben. Wenn
derselbe Artname in mehreren Gattungen vorkommt, ist der Name

der Gattung abgekürzt beigesetzt. Wenn derselbe Name auf mehreren

Seiten vorkommt, ist diejenige zuerst erwähnt, auf welcher er näher

besprochen wird.

abbreviata Polyd. 139.

abbreviatus Solecurt. 259.

— Solen 272.

abcrrans 127.

Acamptostylae 40.

acanthica G2. 63.

acicula Hei. 56.

— Mel. 40.

aculeatum 66.

acuminata Mel. 50.

— Phar. 269.

aciiminatus Sol. Cult. 269.

acus 50.

acutidens 266. 267.

acutirostris 225.

acutissima 40. 42.

adonarae 51. 59.

acquisulcata 48.

aliinis 57.

alaium, -us 185.

alba Legum. 262.

— Teil. 258.

albescens 49.

albicans 199. 304.

albida 262. 263.

albovaricosa 138.

albus 258.

Alectryonia 222.

amabilis 40. 45.

amara 68.

Amarula 66.

aniarula 67. 68.

ambigua Litt. 196.

— Psamra. 231'.

amboinac 126.

amcihystea 244. 245.

amphibia 218.

ampullacea 17.

Ampullaria 16. 29. 289.

anatariiis 226.

Ancylus 15. 293.

angularis Mel. 59.

— Ner. 219.

— Pal. A'iv. 20. 21.22.

angulifera Corb. 109. 116.

— Litt. 194.

— Mel. 64.

— Phas. 194.

angulosa Mel. 41.

— Ner. 80.

angustior 4.

annectens 70.

anomala 252.

arborea 220.

arboricola 197.

Area 228.

arctecava 40. 43.

arenaria, -us 284. 285. 290.

arenosa 252. 253.

Asaphis 252. 290.

a.sper 173.

aspera 62.

aspersus 270.

Assiminca 124. 212.

ater 191.

atra 191.

atrata 109.

atropurpurea 119.

atrum 191.

attenuatus 266.

Aulus 259.

Auricula 149. 289.

Auriculastra 158.

auriculata 76.

Auriculiden 124. 129.

Auriculus 149.

auris-fclis 141.

— judac 153. 155.

— malchi 153.

— midae 151. 154.

australiana 157.

avellana 139.

Azor 259.
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B.

Balanocochlis 30.

Batissa 13]. 390.

baudoni ]09.

Baum-Auslern 124.

bccki 275.

belcheri Cult. Sil. 261.

Ostr. 220

bengalensis 91. 230.

bensoni 142. 144.

bernardiana 91.

biangulata 209.

bicarinata 243.

bicolor 201.

bicristata 211. 316.

bifasciatum 171.

bilineata 221.

bipartita 245.

bisinuata 40. 43.

Bithynia 25.

bocki 69.

bocourti 109.

bocana 34.

borcalis 110.

borneensis Amn. Ass. 215.

— Pytb. Scar. 140.

borni 173.

Brachyodontes 225.

brevicula Ass. Hydr. 213.

breviculum Cer. 174.

brevis 273.

brevispina 79. 289.

brevispira 2.

brevissimus 279.

brookei 36.

Brotia 33.

buginensis 51. 53.

bullata, -US 202.

bullioides 60.

burroughiana 20.

buschi 90. 93. 96. 290.

C
caerulescens 244. 245.

caeriileum 174.

calatbus 15.

cale.donica Cyr. 91. 92.

— Psainm. 252.

Calobates 288.

canalis 60.

Canidia 75. 295.

Capsa 252.

Capsclla 238.

Capsida 252.

carinata Ass. 215.

— Polyd. 130.

carinifera 198.

carolinensis 92.

cashmiriensis 110.

Cassidula 140.

Cassidulus 140.

castanea 110.

castaneus 165.

castrensis 242.

celcbensis Ampull. 17.

— Ancyl. 16.

— Batiss. 104.

— Corbic. 109. 113.

— Isid. 10.

— Md. 69. 193.

— Pal. 23.

— Phys. 10.

— Vivip. 23. 24.

celox 228.

Cerithidea 185.

Cerithium 168.

ceylonensis Sol. 274.

ceylonica Cyr. 91. 92. 94. 96.

cbarbonnieri 190.

cbemnitzi Gass. 141.

— Sol. 273.

cincta 42.

cingulatus 183.

Ciausaria 283.

clausus 285.

clava 286. 287.

clavala Phol. 280. 281.

— Ter. 287.

clavus 50. 40.

Clea 76. 295.

Clithon 79.

Clossonaria 283. 284.

Clypeolum 77.

clypeolum Sept. 86.

coacta 68.

coarctata 43.

coaxans 91. 98. 101. 230. 289.

coccinca 254.

cochlidium 40.

coeca 128.

coerulescens v. caerulescens.

coftea 141. 142. 144.

colonialis 114.

communis 79. 218.

compacta 19.

comprcssa Bat. 104.

— Corb. Cyr. 120.

— Nav. Sept. 84.

compressus Plan. 13.

concinnus 270.

concisum 172.

confluens 81.

conica Amp. Hei. 18.

— Litt. 198. 304.

conncctens 237.

Conovulus 160.

consimilis 83.

constricia Mel, 40. 52.

coraliuni I

corallinum
)

Corbicula 108. 290.

coriaceum 127.

Cornea Ass. Hydr. 215.

— Cerith. 190.

— Ner. 218.

corneus Pot. 190.

— Sol. 276.

corniculum 285.

corniformis 285. 287.

coromandelianus 12.

Corona 79.

— australis 79.

coronaria 203.

corrugata 248. 249.

costata Legum. 260.

— Mel. 41.

— Pal. 20.

— Psamm. 250.

— Viv. 20.

costellaris 40.

costulata 3.

crassidens 138.

crassilabrum 27.

crassula 110.

cratium 222.

crenularis 68.

crenulata 40. 45.

crcpidinata 51. 56.

crepidularia 124. 218.

crispulata 47.

cucullata 223.

Cucurbita 287.

Cultellus 259. 263.

cvdtellus 270. 290.

cultriformis 270.

cumingi Corb. 110. 117.

— BcMn. 203.
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camingi Glane. 23.

— Litt. 203.

cumingiana Mach. 257.

— Soletell. 233.

cumingianus Cult. 270.

— Sol. 258.

Cuphus 284.

curtus 272.

curvicüsta 36.

cyanostomas 27.

cybele 68.

Cyclotropis 215.

cylindracea Mel. 51. 60.

cylindraceus Sol. 277.

cyprinaeforinis 9]

.

cyprinoides 91. 96. 100. 101.

Cyrena 90. 124. 230. 289.

Cyreniden 29. 292. 295.

D.

dactylus 157. 158.

dayakorum 117.

debrixiana 109.

dccoUata Cerith. 188.

— Quoyia 192.

dccollatum Cer. 188.

decoUatus Miir. 188.

— Planax. 192.

decussata 147.

deflorata 252. 254.

delesserti 279.

deltae Nem. Stenotli. 212.

— Scaph. 227.

Dendrostrea 221.

denikei 243.

denticulata 252.

diadema 66. 68. 289.

dichotoma 253. 254. 255.

diphos 232.

discoidea 106.

disjuncta 51. 54.

dissimulans 73.

distaas 145.

distinguenda 41.

divaricata 91. 98.

Dreissena 87.

dubia 217.

ducalis 109. 114.

duclosiana 217.

dunkeri Auric. 160.

diinkerianus Cult. 271.

— Sol. 279.

dunlopei 281.

Ebena 191.

eburnca 242.

ecliinata 221.

Echinella 203.

eduntula Luc. Yen. 229.

edentulus Melamp. ]67.

elegans Litt. 203.

— Psamm. 243.

Elizia 233.

EUobium 149.

elongata 240.

emarginata 227.

Engina 217.

Ensiculus 269.

Ensis 280.

episcopalis 36.

crosa 120.

erucella 222.

essingtonensis 91.

eurypterus 185.

exaratum 149.

excavata 96.

exigua Litt. 206.

exiguus Sol. 275. 279.

eximia 91. 97. 101.

cxpansa 91. 95. 97.

extensa 106.

exustus 12.

F.

faba Gass. 147.

— Ner. 80.

fallax 92.

fasciata Auric. 161.

— Glea 76.

— Sil. 261.

— Tralia 162.

fasciatus Aul. Sol. 261.

— Melamp. 161.

faseiolata Hydr. 215.

— Mel. 56.

Pannus 191. 124. 289.

felis 141.

fenouilliana 109.

filosa 198.

Pistulana 285. 287.

flaveola 147.

üavida 72.

üavovirens 81.

fluminalis 282.

liuminea 110. 114. 115.

fluviatile Cer. 183. 185.

fluviatilis Mod. 87.

— Stromb. 41.

— Vol. 66.

foeda 32.

foliorum 194.

folium 222. 290.

fonesii 279. 280.

fontinalis 51. 61.

fulgurans 41.

fulvaster Un. 309.

fulvida 215.

furcato-radiata 84.

Furcella 283.

fusca Auric. 141.

fuscata Corb. 110.

— Mel. Hei. 42.

fuscum Telesc. 181.

fuscus Mur. 178.

galatheae 91. 98. 101.

Gari 240. 244.

gari 239. 240. 248.

gemmulatum 170.

gibba 110. 121.

gibberuluin 170.

gigantea, -us 284.

glaberrima 87-

glans 30.

Glaucomya
jGlancononie )

goniomphala 25.

gouldi 276.

gracilis Corb. 117. 119.

— Microc 316.

— Sol. 277.

grandinata, -us 203.

grandis 274.

granifer Melamp. 166.

granifera Auric. Tral. 166.

— Mel. 71.

granosa Are. 228.

— Auric. 166.

graniilaris 206.

granulata Mel. 72.

— Valv. 219.

granum 65.

grata 242.

gravis Corb. 110.

— Cyr. 96.

grayana, -us 261.

gregata 287.
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javanica Pal. 21.

— Phar. 2C6. 267.

— Viv. 21.

javanicus Cult. 267.

— Plan. 14.

— Solec. Sol. 267.

javanus Anc. 15.

jayana 103.

jayensis 102.

jonesii 280.

jiidae 154.

jukusi 91.

kennerii 188.

keraudreni 108.

kieneri 188.

kraussi 148.

Kuphus 283. 284.

lirata Omph. 216.

litigiosa 48. 40.

Littorina 194. 289.

LiUoriiiiden 193.

Liiiorinopsis 124. 194.

lividus 270.

longaevus 201.

Lopha 221.

Lucina 228.

lugubris 62.

luiaria Cham. 98.

— Coclil. 17. 18.

lutarius Cyl. 150.

lutea Auric. 163.

lutescens 147.

luteum One. 127.

luteus Melamp. 163.

luzonicus 280.

M.

griseofusca 128.

grossicosta 25.

gruneri 149.

Guetera 286.

H.

hagenii Microc. 316.

— Un. 316.

liastula 41.

helena 75.

Heteroglypta 244. 245.

Hiatula 232.

Hyperotus 286.

I.

imbritim 133.

imperforata Pyth. 133.

imperforatum Plec. 149.

imperforatus Scar. 133.

improssa 93. 91.

incisum 183.

indicator 181.

indicus 12.

induta 229.

inermis 30.

inflammata 141.

inüala Pyth. 132.

inflatum Oer. 174.

infralineatus 14.

infrarostratus 309. 316.

inhonesta 51.

insignis 243.

insularis 316.

intermedia Litt. 197.

— Psamm. 250.

intermedius Sol. 274.

intumescens 3.

iris 77.

Isarcha 252.

Isidora 6.

3.

ianellei Cer. 171.

— Nav. Sept. 85.

japonica Corb. 109.

— Mach. Sil. 261.

japonicus Cult. 261.

javana Corb. 118.

javanica Amp. 19.

— Bat. Cyr. 103. 290.

— Corb. Cyr. 111.

— Limn. 3.

— Mel. 43. 40.

labrella 148.

lacteus 263. 265.

lacustris Corb. 110. 118.

— Med. 87.

— Pach. 26.

laevigata 41. 49.

laevior 21.

laevis Cyr. 91. 95.

— Mel. 38.

lamarcki Sol. 274. 275.

lamarckiana Corb. 109.

largillierti 109.

lata 128.

lateritia 69.

layardi 56. 57.

Leguminaria 259.

lemeslei 87.

lenticularis 103.

lessoni 246.

leucodon 165.

leucosticta 86.

lignorum Ostr. 220.

— Phol. 281.

Limnaea 2. 293.

Limnaeiden 1. 293.

Limnaeus s. Limnaea.

linearis 277.

lineata Mel. Hei. 71.

— Ner. 219.

lineolata 24.

lirata Ass. Hydr. 216.

— Mel. 72.'

macassarica Bat. 105.

— Viv. 23.

Macha 256.

maculata 215.

maculosa 248.

magnus 264.

malaccana Litt. 204.

malaccensis Psamm. 236.

— Sol. 276.

malayana 55.

malchi 152.

mangiorum 178.

Marinula 158.

marmoratus 271.

marmorea 248. 249.

Marsyas 149.

martensi 109.

Martesia 281.

mauritiana Litt. 210.

— Per. 126.

maxima Clea 76.

maximus Cult. Sol. 263.

Melacantha 66.

Melampus 125. 160.

Melanella 30.

Melania 27. 289. 292. 294

— s, Str. 40. 66.

Melaniidcn 27.

Melanoides 33. 50.

melanostoma Liti. 199. 304.

— Ner. 218.

melanus 68.
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Melarrhaphe 306.

mertoniana 82. 218.

micliaudi 267.

micropterum , -us 185.

midae 150. 289.

miliari.s 208.

minaliassae 8.

mindorensis 40. 48. 49.

miniata 214.

minima, -us 262.

minor 70.

minutus 279.

miiescens 35.

milra 68.

Modiola 86. 125. 225. 290.

moerchi 153.

mollkeana 109. III.

moluccanus Mur. 178.

moluccensis Cyr. 9]. 94. 96.

230.

— Mcl. 40.

— Phys. 8. 9. 11.

monilu Auric. 141. 161.

— Mel. 40. 44.

morcletiana 110.

morum, -us 171.

moussoni Ass. Amn. 215.

— Corb. III. 114.

— Cyr. 91. 94.

— Stenoth. 210.

— Viv. 22.

multiplicata 142.

mnstelina 144.

mulabilis 31.

miilica 64.

mytiloidcs 220. 290.

Mytilus 225.

Nassa 217.

natalensis 205.

Nausitora 281.

Navicella 83. 295.

neglcctus 13.

Nematura 210.

Neripteron 76.

Nerita 125. 218.

Neritaea 78.

Neritiden 7ß.

Neritilia 82.

Neritina 76. 124. 217. 289.

292. 295.

Neritodryas 124. 218.

nigra 191.

nigrofasciatum 171.

nigromarginata 221.

nigrum 127.

nitida 91. 95.

nivosa 242.

nodifera 228.

Nodilittorina 204.

nodoso-costata 63.

Novaculina 259.

novae-kiberniac 194.

nucivora 287.

nucleolus 164.

nucleus 145. 146.

niivicora 287.

O.

obeliscus 175.

obesiila 40.

obesum 175.

oblonga Cyr. 91.

oblongus Solcc. 258.

obscuriim 172

obsoleta 70.

obtusa, -um, -us 186. 187.

occidens 241.

olivacea Nass. 217.

— Novae. 266.

olivaceum Bucc. 216.

olivaceus Cult. 266.

Oncliidium s. Oncidium.

Oncidella 128.

Oncidiidae 125.

Oncidium 125.

Oncis 127.

Ophicardelus 148.

Optediceras 212.

orbicularis Nav. 84.

— Psamm. 234.

orbiculata, -us 283.

orientalis Cult. 264.

— Cyr. III.

ornata Ceritli. 189.

— Mel. 41.

— Psamm. 248, 249.

ornatus Pot. 189.

Ostrea 220. 290.

oualanensis 82.

ovalina Corb. 109.

— Isid. 8.

ovalis 269. •

E».

Pachycliilus 27. 31.

Pachydrobia 26.

paeteliana 227.

Pagodella
|

Pagodus
i

pagodus 201. 289.

palaense 127.

palembangensis Mel. 316.

— Unio. 316.

pallens 235.

palmula 252.

Paludina 19.

Paludinella 212.

Paludomus 27.

paludosus 148.

palustre, -is 176. 289.

papillosa Litt. Mon. 202.

— Mel. 38.

papua 91. 96. 97. 230.

papuensis 51.

Parapholas 282.

parasitica 220. 221.

parva, -um, -us 27.

patulum 170.

pellucidum Cer. 170.

pellucidus Sol. 262.

perdix 198.

perfecta 51.

Perna 223.

peroni 125.

Peronia 120. 125.

petrosum 170.

Pharella, 266.

philippiana 229.

philippinarum Bat. 108.

— Luc. 229.

— Mach. Solcc. 256

Pholadiden 280.

Pholas 281.

Physa 8—11.

picta Litt. 196. 200.

pictus Sol. 278.

pinguicula 74.

pinna 228.

Pirena 191.

pireniformis 41.

Pisidium 121.

Planorbis 11. 293.

planospira 219.

planulata 233.

planus 264. 265.
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Plecotrema 125. 149.

plicaria 40. 41. 289.

plicata Hei. 41.

— Pyth. Scar. 131.

plicatula 48.

Plotia 62.

polita Amp. 17.

— Auric. 157. 158,

— Stenoth. 211.

politus Sol. 201.

pollex 138.

Polydonta 130.

polygramma 25.

polythalamia, -us 284.

ponderosa Auric. 157.

— Cyr. 91.

porcata 45.

porcellana 84.

porrecta 5.

Potamides 124. 175. 289.

praestans 250.

proclivis 12.

producta 102.

prolongatiLS 316.

provisoria 35.

Psammobia 241.

Psammobiiden 331.

Psammocola 241.

Psammosolen 256.

Psammotaca 238. 290.

Psammotella 234.

Psammotellina 122. 234.

Pseudodon 289.

pulchella Corb. 110. 120.

— Mel. 51. 61.

— Ner. 82.

— Psamm. 245. 247. 248.

— Sil. 261.

pulchellus Aul. 261.

pulchra 45.

pullata 110. 117.

pulligera 77. 289.

punctata 41. 49.

punctato-striatum 149.

punctigernm 149.

punctulata 57.

Purpura 216.

purpurascens 173.

purpurea 131.

pusillus 281.

pyramidalis 204. 205.

pyramidatus 136.

Pyrazus 175.

Pythia 130. 289.

pytbia 133

Q.

quadrasi 143.

quadrata Cerith. 187.

— Pal. Viv. 21.

quadratus Pot. 187.

quadricingulata 203.

quoyi Cer. 187.

— Mach. Solec. 257. 258.

Qiioyia 192.

R.

radiata Ass. 206.

— Caps. 238.

— Hydr. 206.

— Mach. 260.

— Nav. 86.

— Psammobia 244.

— Psammotaca 238.

— Sil. 260. 290.

— Soletell. 232.

radiatus Sol. Aul. 260.

radicam 220.

ramosa Litt. 199.

— Mod. 226.

rceveana Pyth. 138.

rcevei Psamm. 247.

rcgularis Corb. 109

— Sol. 274.

reticulata 155. 157. 158.

retifer 183.

rhizophorarum Cer. 189.

— Ostr. 221.

rhodostoma 144.

rhombus 257.

rictans 134.

riqueti 73. 74. 193.

rivalis 110. 120.

rivicola 2S1. 282.

robusta 52. 51.

rosea 260.

rostrata, -us 232.

rotundata 102. 104.

rubella 214.

rubicunda 249. 250.

rubus 169.

rugosa Asaph. cic. 252.

rugosum Cer. 170.

rugulosa Cyr. 91.

— Psamm. 252.

ruida 80.

riistica Litt. 203.

— Mel. 44. 40.

S.

saleyerica 34.

sandai 110.

savinieri 315.

saxatile 223.

sayana 109.

scabra Litt. Hei. 194.

— Mel. 62.

— Psamm. Teil. 348.

scabrum Bucc. 63.

scalprum 264.

Scaphula 228.

scaphula 227.

scarabaeus 131. 133. 136. 289.

Scarabas 130.

scheepmakeri Auric. 154.

— Mach. Solec. 258.

schroeteri 173.

schullzeanus 276.

scipio 40.

scutata 18.

scutulata 41. 43.

Segmentiiia 15.

seleciana 110.

semicanccllata 40.

semicostala 73. 193.

semigranosa 72.

seminuda 58. 60.

senuplicata 160.

semistriatum, -us 177.

semisulcata, -iis 138.

semitrisulcatus 177.

semmelinki Pal. 316.

— Psamm. 236.

— ün. 316.

semperi 165.

Septaria 83. 218. 283.

Sermyla 73.

serotina 234. 235.

setifera 67.

setosa 66. 289.

siamensis Melamp. 165.

— Mod. 87.

siamica Cyr. 91.

siccata 30.

Signia 166.

Siliqua 359. 390.

Singaporensis 165.
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sinuosa 91. 100. 101.

sloanei 278.

smaragdinus 225.

snellemanni 79.

sobria 41.

Solecurtus 355.

Solen 271. 272. 290.

Soleniden 255.

Soletellina 232.

solida 21.0.

soricina 162.

sowerbyana 147.

sparsinodosa 36.

spectabilis 69.

.sphaericula 103.

Sphaerium 291. •

spinosa 221.

spinulosa 62. 63.

squamosa Ner. 80.

— Psamin. 251.

squarrosa 80.

st-agnalis 11.

Sienomelania 40.

Stenothyra 210.

striata Phol. Mart. 281.

— Pyth. 138.

Striatella 50.

striatella 246.

striatula 225. 226.

striatus Scar. 138.

stricticosta 39.

strigata 316.

strigilata Stenotli. 211.

strigilatus Solec. 256. 257.

Strigula 130.

strubelli Litt. 208.

— Psamm. 236.

siibcornea 215.

subcylindriciis 266.

subellipticus 265.

subglobosa 26.

subgranosa Litt. 208.

— Mel. 72.

subinermis 203.

siiblobata 92.

subnodosa Auric. 152.

— Litt. 205.

suborbicularis Bat. 103.

— Cyr. 91. 94. 95.

— Nav. Sept. 84.

subplanata 112. 109.

subplicata 37.

subradiata 234.

subramosa 87. 226.

siibsuturalis 51. 34.

subteres 4.

subula 158.

succinea 3.

sulcata Aur. 160.

siilcatina 110. 117.

sulcatuin Cer. 178. 177.

sulcatus Mur. Pot. 178.

Sulcospira 31.

sulcospira 33.

sulculosa Aur. Gass. 146.

sulculosus Mclamp. 167.

sumatrana Isid. 6.

sumatranum Pis. 121.

sumatranus Plan. 12.

sumatrensis Amp. 17.

— Cyr. 92. 91.

— Glauc. 231.

— Mel. 34. 35.

— Ner. 78.

— Pal. Viv. 24.

— Un. 316.

suturalis 58.

T.

taenia 217.

tapparonei 54.

Tarebia 69.

tayloriana 316.

Tectarius 201.

tectum-persicum 213.

Tectus 201.

Telescopium 180.

tclescopium 180.

tcmmincki 76.

tenerrimus 180.

tenkatei Cerilh. Pot. 190.

— Mel. 41.

tenuis 110.

Terebralia 176.

terebralis 191.

terebriformis 40.

Teredo 283.

tessellata 86. 218.

testudinaria 31.

tliiarella 68.

thoracites 288.

Tiara 66.

Tiaropsis 68.

timorensis Isid. 9.

— Limn. 10.

— Mel. 41.

timorensis Sol. 275.

tondanensis 13. 14.

tonganum 126.

tonkiniana 110.

torquala 36.

trailli 168.

Tralia 160. 161.

transversa 109.

trapezoidea 109. 115. 121.

triangula 93.

triangularis Cyr. 91. 93.

— Scar. 131.

tridentata 154. 155.

trigona, -us 130.

triparietalis 145.

tripartita Psamm. 244.

— Pyth. 136.

tristis Mel. 41.

— Psamm. 242.

trochoides 205.

truncata Bitli. 25.

— Psamm. 244.

— Soietell. 233.

— Teil. 244.

truncatula 59.

tuberculata Mel. 51. 57.

tuberculatum Cer. 170. 172.

173. 174.

tumida Corb. 109. 113. 117.

tumidum One. 126.

turgida 143.

turris 40.

turritum 169.

Tympanotonos 183.

typica 33.

TJ.

ualanensis 82. 218.

undata, -us 139.

undulata 199.

unicarinatum 190.

unifasciata 51. 60. 61.

uniformis 46. 40.

Unio 89. 289.

Unioniden 88. 292. 295.

Uperotis 286. 287.

ustum 169.

V.

Vagina 272. 273. 274. 278.

variabilis Mel. 36.

— Scar. 139.

varicosa 36.
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variegata Ass. 214.

— Ner. 78.

variegatum Cor. 171.

ventricosa Cyr. 91.

— Litt. 207.

— Pal. Slenoth. 211.

214.

ventrosa 4.

veniistula 109.

verbecki Mcl. 38.

— ün. 89.

verruculatiim 126.

versicolor Sol. 278.

— Yen. 252.

vespertinoides 242.

Vibex 175. 183.

vilis 204.

vincta 51. 54.

violacca Bat. 102. 104.

— Capscll. 239.

— Cyr. 103.

— Psammobia 233.

— Psammotaea 239. 290.

— Soletell. 233.

violaceus Sol. 233.

violasccns 254.

virens 230.

virescens 23.

virgata 250.

viridis 225.

vitiensis 209.

vitrea Pern. 224.

vitreus Cult. 266.

— Sol. 277.

Vivipara 19. 289. 294.

w.

wallacei 51. 52. 54.

wichmanni Mel. 51. 55.

— Ner. 78.

wilkei 160.

woodiana 110.

woodwardi 279.

Z.

ziczac Litt. 197.

— Ner. 79.

zonale 171.
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HffiUDINEES DES INDES NEERLANDAISKS

l'ALi.

RAPHAEL BLANCHARD,

M, le professeur Max Weber m'a fait Tamitie de me confier l'etude

des Hirudinees recueillies au cours de son beau voyage d'exploration

zoologique aux Indes neeilandaises. Son importante collection ne ren-

ferme que des Sangsues d'eau douce ou terrestres; eile comprend six

genres et huit especes, dont quatre nouvelles.

GLOSSOSIPHONIDAE.

A cette famille se rapportent deux especes nouvelles; l'une d'elles

rentre dans le genre i?e/oöde//a, dont j'ai donne recemmentla diagnose^).

Glossosiphonia Johnson, 1816.

1. Glossosiphonia Weher t , nova species.

Animal epais, cordiforme, long de 9 mm., large de 4 mm. 5 (flg. 1).

Corps grisätre , le dos etant parseme de tubercules irreguliers : quelques-

uns semblent etre en serie lineaire et se repeter de trois en trois

anneaux. Ventouse posterieure large de 1 mm. 5, petite, circulaire

ou legerement oblongue, presque entierement cachee sous le ventre.

Quatre anneaux preoculaires , le second etant le plus long. Trois

paires d'yeux, placöes sur trois anneaux consecutifs: les deux ante-

rieurs sont plus petits et plus rapproches Tun de l'autre; ceux des

1) Li. ßlanchard
, Viaggio del dott. A. Borelli nella Republica Argentina e ncl Para-

guay. XXI. Ilirudinees. Bollettino dei Musei di zool. ed anat. comp, della r. Universita

di Torino, XI, ii° 263, 1896; voir p. i. — R. Blanchard, Hirudineen Ost-Afrikas. Die

Thkrwelt Ost-Afrikas und der Nachhargebiete
,
Berlin, in 8°. 1897; voir p. 4.
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deuxieme et troisieme paires sont plus gros, plus ecartes et assez

6troitemerit juxtaposes Tun ä l'autre. Le quatrieme anneau appartient

Fig. 1.

aussi ä Textremite cephalique: celle-ci se trouve delimitee par un

sillon assez profond, qui passe en arriere de lui et qui se distingue

avec une egale facilite au dos et au ventre. En attribuant, comme

d'habitude, le numero 1 au premier anneau oculifere, on constate que

le pore genital mäle est perce sur le milieu de l'anneau 23, c'est-ä-

dire sur le dernier anneau du somite X. La vulve n'est pas visible.

Le nombre total des anneaux est de 65 : l'anus s'ouvre entre le

dernier et l'avant-dernier ; les anneaux 60 et 62, qui representent

respectivement le deuxieme et dernier anneau des somites XXIII et

XXIV, sont plus Courts que les autres. Les somites III— V sont con-

stitues par un total de six anneaux; les somites VI— XXI sont com-

plets, c'est-ä-dire formes chacun de trois anneaux; les somites XXII—

XXIV comprennent chacun deux anneaux; les somites XXV— XXVI
sont representös par les trois derniers anneaux.

Cinq exemplaires, du lac de Manindjau (Sumatra). L'un d'eux pre-

sente une anomalie consistant en ce que le deuxieme et le troisieme

anneau du somite XVIII sont fusionnes dans leur moitie gauche, ä

la face dorsale.

Cette espece a une certaine ressemblance avec la Glossosiphonia he-

teroclita (Linne), ä cause de la disposition de ses yeux; mais cette
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derniere est toujours lisse et a les yeux des deux premieres paires se-

pares par un, parfois meme par deux anneaux; de plus, le pore genital

mäle s'ouvre entre les anneaux 25 et 26 , et non sur l'anneau 23.

Helobdella R. Blanchard , 1896.

1. Helobdella gracilis , nova species.

Animal fusiforme, effilö, grisätre, concolore, sans taches ni bandes,

long de 6 mm., large de 1 mm. (flg. 2). Corps elargi en arriere,

puis se retröcissant pour

s'inserer sur la ventouse

posterieure par une sorte

de pedoncule. Deux yeux

bien distincts , comme

dans tous les represen-

tants du genre Helobdella;

pas de „glande cervicale".

Extrömitö cephalique cor-

diforme, elargie, compre-

nant trois anneaux pröocu-

laires et les huitpremiers

anneaux, ceux-ci represen-

tant les somites I— IV.

Le nombre total des an-

neaux est de 69. Les so-

mites I— III sont consti-

tues par les cinq premiers

anneau; les somites IV

—XXII sont complets

,

c'est-ä dire formes chacun

de trois anneaux; les so-

^ ß mites XXIII-XXVI sont

^'
representes par les sept

derniers anneaux. Le dernier anneau des somites V—XXII est limite

en avant et en arriere par un sillon plus accentue que celui qui s6-

pare les anneaux 1 et 2 de chaque somite; il en resulte que le troi-

sieme anneau est, ä premiere vue, plus apparent que les deux autres.

Les papilles segmentaires ne sont pas visibles.

La ventouse antörieure est largement excavee; on distingue roriflce

<to ..Jr
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de la trompe ä son sommet; un peu plus large que le cou, eile est

limitee en arriere par l'anneau 7. La ventouse posterieure, un peu

moins large que le corps, est circulaire et cupuliforme. Le pore genital

male est perce entre les anneaux 26 et 27, c'est-ä-dire entre les so-

mites X et XI; la vulve s'ouvre entre les anneaux 28 et 29, c'est-

ä-dire entre le deuxieme et le troisieme anneau du somite XL L'anus

est situe entre le dernier et l'avant-dernier anneau. On voit par trans-

parence , ä travers le tegument ventral
,
sept paires de caecums intesti-

naux, developpes dans les somites XII ä XVIIl; ceux de la derniere

paire s'lnflechissent en arriere et se prolongent jusqu'ä la partie pos-

terieure du somite XXI.

Vingt-six exemplaires, trouves ä Buitenzorg (Java) dans la cavite

branchiale de Paratelplmsa sp.?

GNATHOBDELLIDAE.

Dans un memoire recent, cite plus haut, j'ai demontre la necessite

de diviser cette famille en trois tribus distinctes : Haemaclipsmae , Hi-

rudininae et Semiscolecinae. Ce dernier groupe n'est connu, jusqu'a

present, que d'Amerique; les deux autres habitent aussi bien l'ancien

que le nouveau monde; ils sont representes Tun et l'autre dans les

recoltes de M. Max Weber.

HAEMADIPSINAE.

Cette tribu est constituee par les Gnathobdellides terrestres : eile

comprend actuellement les six genres Mesohdella Pw Bl. , Philaemon

Pv,. Bl.
,
Haemadipsa Tennent, Phytohdella Pw Bl. , Planohdella R. Bl.

et Xerohdella Frauenfeld. Le premier de ces genres est special au

Chili, le dernier se rencontre dans les Alpes d'Autriche; les quatre

autres genres sont tres repandus dans la region indo-malaise Les

recoltes de M. Max Weber ne renferment que deux especes, appar-

tenant l'une et l'autre au genre Haemadipsa.

Haemadipsa Tennent, 1861.

1. Haemadipsa zeylanka (Moquin-Tandon
,
1820) R. Bl. , 1894.

Synonymie: Hirudo zeylanica Moquin-Tandon, 1826.

Hirudo flava Schmarda, 1861.

1) R. Blanchard, Revision des Hirudinces du Musee de Dresde. Abhandlungen und

Berichte des km. zool. und anthrop.-ethnograph. Museums zu Dresden 1892—'93, n° 4 (1894).
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Un exemplaire de la foret de Paninggahan (Sumatra). — Neuf exem-

plaires pris en foret, sur le mont Öingalang (Sumatra).

Cette espece, dont la coloration peut varier considerablement , a des

caracteres morphologiques extremement fixes. Elle est tres repandue

dans toute la region indo-malaise , aux Philippines, au Japon et dans

toute la presqu'ile indo-chinoise. Je n'ai rien ä changer ä la diagnose

que j'en ai donnee eii 1894.

2. Haeinadipsa sijloestris E. Blanchard , 1894.

Un exemplaire de la foret de Kaju-tanam (Sumatra). — Six exem-

plaires de la foret de Manindjau (Sumatra).

Cette espece est dejä connue de Birmanie ')• -Elle ne differe de la

precedente que par l'existence de deux anneaux au somite III, la troi-

sieme et la quatrieme paire d'yeux etant separees par un anneau.

HIRUDININAE.

Ce groupe comprend les Gnathobdellides d'eau douce. Ainsi que je

Tai etabli dans le memoire dejä cite, il se divise naturellement en

deux series, suivant que les mächoires portent une ou deux rangees

de dents: la premiere serie est celle des Monostichodonta ; la seconde,

Celle des Distichodonta. Toutes deux sont representees, chacune par

un genre, dans la collection de M. Max AVeber.

Limnatis Moquin-Tandon ,
1826.

Synonymie: Bdella Savigny, 1817 (non Latreille, 1795).

Ce genre a pour type la Limnatis nilotica (Savigny), du nord de

l'Afrique ou, plus exactement, de toute la region circummediterra-

neenne. Meconnue par Moquin-Tandon et les autres zoologistes, cette

espece a ete restauree par nous et est devenue le type d'un genre

qui comprend d'assez nombreuses especes: celles-ci sont repandues

dans les zones tropicales et temperees de l'ancien monde; elles ont ete

classees jusqu'ä present dans le genre Hirudo, mais meritent d'en

etre distraites et d'etre rapprochees de la Limnatis nilotica, avec la-

quelle elles presentent d'evidentes affinites. En elfet, toutes ces Sangsues

1) R. Blanchard, Viaggio di Leonardo Fea in Birmania e regioni viciue. LVII. Hiru-

diuiies. Annali del Museo cioico di sloria naturale di Genova
, (2), XIV, p. 113—118, 1894.
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röpondent ä la diagnose suivante, par laquelle, en 1894, nous avons

caracterise la genre Limnatis ')

:

„Mächoires ornees de papilles et armöes d'une rangee de plus de

100 dents tres aigues. Levre anterieure creusee d'un sillon en dessous."

Sous-GENBE Poecilobdella \l. Blanchard, 1893.

En 1893, nous avons etabli ce groupe pour une division du genre

Limnatis ^) , dont tous les representants repondent ä la diagnose

suivante

:

„Le dos est orne d'une ligne noire mediane, continue ou inter-

rompue; dans ce dernier cas, eile se poursuit sans Interruption sur

les cinquieme, premier et deuxieme anneaux de deux somites suc-

cessifs. Le troisieme et le quatrieme anneau pres de la ligne mediane,

le second et le cinquieme pres du bord lateral, portent de chaque

cöte une tache noire quadrangulaire. Le premier anneau est depourvu

de ces taches."

Admettons que les unes ou les autres de ces taches puissent faire

defaut ou memo que toutes puissent manquer ä la fois; que, dans

chacun de ces cas, la bände noire medio-dorsale puisse etre ou non

continue, et Ton concevra quelle diversite d'aspect peuvent presenter

les Hirudinees en question. Cette diversite est surtout frappante,

quand on examine des animaux vivants : chez les uns , le dos est de

couleur verte; chez les autres, il tire davantage sur le fauve ou le

jaunätre; de memo, le ventre est rouge brique, avec une bände noire

laterale plus ou moins marquee, ou jaune plus ou moins clair et sans

bandes laterales. De telles differences semblent avoir l'importance de

caracteres specifiques: aussi a-t-on multiphe les especes et peut-on

aisement en citer une quinzaine appartenant ä ce groupe, mais une

revision severe en reduira notablement le nombre.

Ce sous-genre n'est encore connu, ä l'etat indigene, que des regions

baignöes par l'Ocean Indien ; l'une des especes qui le composent a ete

transportee jusqu'aux Antilles, apparemment par l'Homme, ainsi que

nous le dirons plus loin.

Nous ne meconnaissons pas que l'etablissement des sous-genres com-

1) R. Blanchard, Hirudinees de l'Itaiie continentale et insulaire. Bollettino dei Musei

di zool. ed anat. comp, della r. Universitä di Torino
,
IX, n° 192, 1894; voir p. 42.

2) R. Blanchard, Revision des Hirudinees du Musee de Turin. Bollettino dei Musei di

zool. ed anat. comp.... di Torino, VIII, u° 145, 1893; voir p. 28.

22
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plique le plus souvent la nomenclature , sans aucun avantage reel;

aussi avons-nous songe un instant ä elever au rang de genre la serie

des Poecilohdella, Nous avons cependant renoncö ä, cette idee, en con-

sidörant combieu les caracteres tires de la coloration sont fugaces et

inconstants. Observe-t-on des Poecilobdella Vivantes ou conserv6es de-

puis peu dans l'alcool, la diagnose ci-dessus permet de les reconnaitre

au Premier coup d'oeil; examine-t-on des individus ayant sejourne

longtemps dans l'alcool, le pigment noir lui-meme a ete dissous, la

decoloration est complete, et ces animaux ne se distinguent plus en

aucune fagon des autres Limnatis.

1. Limnatis ^oecilobdeUa) granulosa (Savigny, 1820) R. Bl., 1893.

Synonymie: Sanguisuga granulosa Savigny, 1820.

Hirudo maniUensis Lessen, 1842.

Sanguisuga hypochloros Wahlberg, 1842.

Sanguisuga hypocMora Wahlberg, 1842.

Hirudo amboinensis Quoy et Gaimard, 1859.

Hirudo smaragdina Quoy et Gaimard, 1859.

Hirudo hatavica Diesing, 1859.

Hirudo multistriata Schmarda, 1861.

Hirudo chinensis Kinberg, 1866.

Hirudo Luzoniae Kinberg, 1866.

Hirudo maculosa Grube, 1866.

Hirudo Lowei Baird, 1869.

Hirudo Belcheri Baird, 1869.

Hirudo maculata Baird, 1869.

Hirudo inconcinna Baird, 1869.

Hirudo assimilis Baird, 1869.

Hirudo saigonensis Whitman, 1886.

Un exemplaire capture dans une riviere ä Pajakombo (Sumatra). —
Un exemplaire du lac de Singkarah (Sumatra). — Un jeune exem-

plaire des marais de Singkarah. — Un exemplaire du lac Tabeh di

Aripan, pres Singkarah. — Treis exemplaires du lac Telagä pabilä,

pres Singkarah. — Un exemplaire de Buitenzorg (Java). ~ Treis exem-

plaires de meme provenance. — Un exemplaire de Tjibodas (Java),

recueilli par le Dr. Went. — Un exemplaire capture dans une riviere,

pres Tete adji (Celebes). — Au total treize exemplaires, dont sept

provenant de Sumatra, cinq de Java et un de Celebes. Tous ces in-
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dividus ont le ventre jaune clair, sans bände noire laterale; ils se

rapportent ä VHirudo maculosa Grabe , dont ils ont tous les caracteres.

Cinq exemplaires, dont trois jeunes, pris dans une riviere ä Lüwü
(Celebes); le ventre est jaune fonce, avec bandes laterales noires. Oes

cinq specimens appartiennent ä la Sanguisuga granulosa Savigny.

Neuf exemplaires, recueillis dans un etang, ä Macassar (Celebes);

le ventre est orange et borde d'une large bände noire. Ces exemplaires

correspondent ä VHirudo muUistriata Schmarda.

A cöte des trois especes nominales qua nous venons d'enumerer,

Dous pourrions citer tels autres specimens ä ventre jaune clair avec

bandes noires, qui devraient etre attribues a VHirudo maculata Baird;

et d'autres encore ä ventre vert sombre
,
qu'il faudrait designer sous

le nom de Sanguisuga hypochlora Wahlberg.

La validite de toutes ces especes peut paraitre acceptable ä ceux

qui attachent ä la coloration et ä l'aspect plus ou moins chagrine du

tegument une importance primordiale; au contraire, eile semblera re-

poser sur une base bien fragile , ä ceux qui savent combien sont de-

cevants de semblables caracteres. Depuis plusieurs annees, nous avons

examine un nombre considerable d'Hirudinees de la region indo-ma-

laise, repondant ä Tun ou l'autre des types enumeres ci-dessus; nous

avons cherche tout d'abord ä les repartir entre les diverses especes

dont il vient d'etre question , mais nous avons du bientöt y renoncer,

en constatant que, ä part les differences de coloration, tous ces indi-

vidus presentaient entre eux la plus parfaite ressemblance anatomique

et morphologique.

Nous sommes donc convaincu de l'identite des differentes especes

nominales enoncees en synonymie; elles constituent tout au plus des

Varietes ou des races, comme certaines especes mieux conxmQs, {Hirudo

medicinalis, Hirudo trodvna, Limnatis nilotica, Haemopis sanguisuga)

nous en ofFrent d'irrecusables exemples. Des faits du memo ordre s'ob-

servent aussi chez les Hemadipsines , comme nous l'avons indique

plus haut: par exeraple, VHaemadipsa zeylanica revet les aspects les

plus varies et les plus disparates, tout en conservant intacts ses ca-

racteres morphologiques. Nous allons bientot observer aussi les memes

faits chez la Limnatis javanica.

La liste synonymique qui est plac6e en töte de ce chapitre atteint

une longueur inusitöe; eile nous amene a supprimer d'un seul coup

quinze especes nominales. Nous avouons avoir hesite longtemps ä, faire
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une teile hecatombe; mais celle ci est absolument necessaire et resulte

de ce que, le plus souvent, il nous a ete possible d'examiner les types

laisses par les diflerents auteurs.

Quoy et Gaimard ont recueilli ä Amboine, au cours de l'expedition

de Dumont d'Urville, des Hirudinees dont ils donnerent de courtes

diagnoses ä de Blainville; raais celles-ci resterent inedites jusqu'en

1859, epoque ä laquelle Gervais et Van Beneden les firent connaitre ').

Nous les transcrivons ci-apres :

„Hirudo amboinensis Quoy et Gaim. , msc. — D'un beau vert en

dessus, avec un trait noir medio-dorsal interrompu; fauve orange en

dessous, avec les bords noirs. Dimensions de notre Sangsue medicinale.

„Vit ä Amboine (iles Moluques).

„Hiriido smaragdina Quoy et Gaimard, msc. — Une belle bände

d'un bleu emeraude entre deux bandes noires bordees de fauve, en

dessus; le dessous marbre de brun et de bleuätre.

„Vit ä Java."

On conserve au Museum de Paris (n«« 186 et 187) deux Hirudinees

rapportees d'Amboine par les uaturalistes de VÄstrolabe; Tun d'eux

(n° 187) presente une anomalie des anneaux des somites XVII et

XIX. Ce sont, sans aucun doute, les types de YHirudo amboinensis;

on y retrouve sans peine les caracteres de la Limnatis granulosa.

Cette meme collection renferme plusieurs autres Sangsues recoltees

aussi par Quoy et Gaimard, mais aucune de Ceylan; le type de YHi-

rudo smaragdina reste donc inconnu. Neanmoins, nous croyons pou-

voir assimiler aussi cette espece nominale ä la Limnatis granulosa,

dont eile rappeile övidemment la variete hypochlora.

Le Museum de Paris ne possede pas les types de YHirudo manil-

lensis Lessen ^). La tres courte description qui en a ete donnee est

dejä Süffisante pour faire reconnaitre la Limnatis granulosa. Cette as-

similation paraitra rationnelle, si Ton sait que la Limnatis gramilosa

est effectivement repandue aux Philippines et en Chine. Le Musee de

Madrid en possede trois specimens provenant des Philippines, deux

de Gubat Albaz , l'autre de Sibul ; ce dernier a le ventre brun verdatre

et est, par consequent, conforme k la description de Lesson.

1) P. Gervais et P. J. Van Beneden, Zoologie medicale. Paris, 1859; voir II, p. 176

et 177.

2) J. P. Lesson, Description d'une nouvelle espece de Sangsue. Revue zoologique , p.

8, 1842.
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Le Musöe de Stockholm, qui possede les espüces decrites par Wahl-

berg, ne renferme plus le type de la Sanguisuga hypochlora; comme

noiTs l'ecrivait M, le Dr. H. Theel, voilä plusieurs annees qu'il est

perdu. Bien que tres imparfaite, la description que Wahlberg a donnee

de l'espece nominale en question est neanmoins süffisante pour nous

donner la certitude que celle-ci n'est qu'une simple forme de la Lim-

natis granulosa. Tout au plus peut-on se demander si Wahlberg n'a

pas eu plutöt affaire ä la Lnnnatis javanica , dont certains individus

ont aussi le ventre vert, comme nous le verrons plus loin. En effet,

les trois exemplaires vivants sur lesquels 11 basait son espece lui

avaient ete rapportes de Java.

Diesing cite, sous le nom d'Hirudo batavica, une Hirudinee qu'Ebrard *)

decrivait en ces termes: „Ehe ressemble beaucoup aux Sangsues dra-

gons de l'Algerie , mais eile porte sous le ventre une espece de plastron

couvert d'une multitude de taches couleur brique foncee." Cette Hiru-

dinee, qu'Ebrard appelait simplement „vSangsue de Batavia", n'est

autre chose que la Limnatis granulosa.

Les Hirudinees decrites par Schmarda ^) sont conservees au Musee

zoologique de l'Universite de Vienne; M. le professeur Grobben a eu

l'amabilite de nous les envoyer en communication. Quatre flacons ren-

ferment les types de VHirudo muUistriata , de Ceylan: le n° 219 con-

tient quatre individus, dont deux jeunes (de Trincomalie) , le n° 220

deux individus (de Belligan), le n° 221 un individu (de Ratnapura),

le n° 222 treize individus (de Belligan). Aucun de ces animaux ne

differe de la veritable Limnatis granulosa; ils doivent etre consideres

comme lui etant identiques On remarquera du reste que VHirudo

granulosa Savigny ne figure pas sur la liste des especes recueillies

par Schmarda.

Le Musöe de Stockholm possede les types de deux especes etablies

par Kinberg, en 1866: Hirudo chinensis, de Chine, et Hirudo Lu-

zoniae, de Manille; les descriptions sont tres insufflsantes et d'ailleurs

inexactes. L'etude des specimens typiques nous a permis, malgre leur

1) Ebrard, Nouvelle monographie des Sangsues medicinales. Paris, in-8°, 1857; voir

p. 53—54.

2) L. K. Schmarda, Newe wirbellose Thiere. Leipzig, in-4°, 18G1; voir 2. Hälfte, p. 2.

3) Schmarda attribue 100 dcnts a son Hirudo muUislriata ; par l'exameu direct des

types , nous avons reconnu que les dents etaient beaucoup plus nombreuses et qu'il n"y

avait, a cet egard, aucune diflerenco avec la Limnatis granulosa.
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decoloration et l'absence totale de bandes ou de taches noires, d'iden-

tifler ces denx formes avec la Limiiatis granulosa.

On remarquera que Baird figure ä lui tout seul pour cinq especes

dans la liste synonymiqiie qui precede. Nous avons examine de pres,

au British Museum oü ils sont conserves, les types de quatre de ces

especes et leur etude nous a donne la conviction qu'aucune d'elles

n'est valable. Elles avaient d'ailleurs 6te etablies avec une evidente

legerete, sans le moindre souci de critique ou de comparaison anato-

mique et morphologique avec les especes voisines.

L'Hirudo Lowei est originaire de Sarawak (Borneo). L'uniquo exem-

plaire (n° 39) est tres contracte, long de 75 mm., large de 19 mm.;

il est concolore, d'un gris jaunätre, et montre encore des traces de

la ligne noire mediodorsale; l'anus debouche derriere l'anneau 101;

on ne voit pas trace de l'anneau 102. L'animal est d'ailleurs enticre-

ment conforme ä la Limnatis granulosa., tant par sa morphologie

exterieure que par la structure de ses machoires et le nombre de ses

dents. Les seules difförences appreciables tiennent, d'une part ä ce que

la ventouse posterieure est de taille particuliörement grande et creusee

en forme de coupe ä orifice retreci, et d'autre part ä ce que les tu-

bercules de la peau, qui se montrent fröquemment mucrones chez les

Limnatis graimlosa tres contractees, presentent ici une exageration

de ce caractere; en elfet, on voit jusqu'ä deux, trois et meme quatre

pointes ä leur surface. Mais on ne saurait attribuer la moindre im-

portance speciflque ä un tel aspect, ainsi que nous l'expliquerons

plus loin.

'WHirudo Belcheri est aussi de Borneo. Le type (n° 65) est incon-

testablement identique ä la Limnatis granulosa; ses tubercules cutanes

sont ögalement herissös de deux ou trois pointes.

L'Hirudo maculata est representee par un specimen provenant de

Siam (n° 36), long de 65 mm., large de 14 mm. et dans lequel il est

impossible de ne pas reconnaitre une jeune Limnatis granulosa.

L'Hirudo inconcinna est encore identique ä cette derniere. L'unique

exemplaire (n° 34), rapporte de Ceylan par le Dr. A. Smith, en 1852,

est long de 10 cm. et large de 2 cm. Le ventre est concolore, sans

doute par suite de la dissolution des pigments ; la face dorsale
,
egalement

concolore, d'un brun fonce, montre encore les traces d'une bände me-

diane noire. On compte 101 anneaux; l'anus s'ouvre en arriere du der-

nier. Les anneaux 95 et 96 sont entierement dedoubles ä la face dorsale

;
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les anneaux 96 et 97 se fusionnent dans leur portion medio ventrale.

Ij'Hirudo assimüis Baird, qui est originaire de Hong-Kong, n'existe

plus au British Museum, mais la description sommaire qui en a ete

donnee, jointe aux considerations tirees de l'habitat, legitime notre

maniere de voir quant ä son identite avec la Lininatis granulosa.

Cette derniere est partout employee pour la Phlebotomie, dans les

pays qu'elle habite. Aussi est-il vraisemblable que c'est eile encore que

Whitman ^) a signalee sous les noms de „large Medicinal Leech ot

Saigon" et A'Hirudo saigonensis: comme il est dit plus loin, l'espece

qui nous occupe est tres commune en Cochinchine et nous savons de

source certaine qu'elle y est employee en medecine.

Ainsi comprise, la Lininatis granulosa est une espece tres repandue.

On l'observe dans tout l'Hindoustan ; le Museum de Paris en possede

des exemplaires du Bengale (flacons n^s (36 ä 73), de Bombay (n° 75),

de la cöte de Malabar (n^^ 79, 82) et de la cöte de Coromandel (n^s 83,

93, 215, 247, 248); le British Museum en a aussi quelques exemplaires

provenant du sud de l'Hindoustan (n"» 37, 38, 41, 42). L'espece s'etend

vers Test tout le long des cötes et remonte assez loin ä l'interieur

des terres: on trouve ä Londres des individus de Perak (n° 33) et de

Siam (n° 36, Hirudo maculata Baird); ä Paris, des individus de

Bangkok (nos 89, 90), du Cambodge (n'' 81) et de Cochinchine {n°^ 76,

84, 85, 87, 98). L'espece a encore ete signalee ä Singapore par Grube

{Hirudo maculosa).

Gräce ä l'amabilite de M. le Dr. Kermorgant, directeur du Service

de sante des colonies, nous possedons dix-neuf exemplaires, pris ä

Campet (Cambodge) sur l'Elephant; la plupart d'entre eux sont de

tres grande taille et mesurent jusqu'ä 180 mm. ; les uns ont le ventre

olivätre ou ardoise, concolore et sans bandes noires laterales, les autres

l'ont jaune orange avec deux bandes noires. Nous devons aussi ä

l'amabilite de M. le Dr. Ti-eille, inspecteur general du Service de sante

des colonies, vingt-quatre exemplaires de cette memo espece provenant

de Quan-Yen (Tonkin). D'ailleurs, l'espece en question remonte encore

plus loin vers le nord; eile passe en Chine, d'oü Baird l'a decrite sous

le nom d'Hirudo assimilis, et atteint Hong-Kong, comme en fait fei

1) C. O. Whitman, The Leccbes of Japan. Quarierli/ Journal of micr. science, (2),

XXVI, 1880; voir p. 73 et 78 du tirc ä part.
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l'exemplaire du Musee de Stockholm que Einberg a decrit sous le nom

ä'Hiriido chinensis.

Voilä pour la i'epartition de la Limtiatis granulosa sur le continent.

Cette meme espece se retronve dans les ües voisines. De l'Hindoustan,

eile passe ä Ceylan, oü Schmarda l'a observee {Hirudo rmütistriata)

;

le Museum de Paris (n«« 74, 249) et le British Museum (n° 34, Hirudo

inconcinna Baird ; n° 40) en possedent aussi plusieurs exemplaires

ayant semblable origine. Gräce ä l'amabilite de M. A. Kaznakov, offl-

cier de la marine russe, nous en possedons nous-meme plusieurs spe-

cimens de cette meme ile: Tun d'eux provient de Matara, l'autre de

Tissamaharama ,
pres Colombo.

La Limnatis granulosa est tres repandue dans l'archipel malais

(Sumatra, Java, Bornöo): la plupart des Musees en possedent des

exemplaires venant de l'une ou l'autre de ces iles. Elle existe aussi

ä Poulo-Condor, d'oü le Museum de Paris en possede un exemplaire

de taille collossale (n° 88). Elle vit egalement ä Celebes et aux Mo-

luques: un exemplaire, recueilli ä Amboine par Quoy et Gaimard,

pendant l'exploration de l'Astrolabe, figure au Museum de Paris

(n° 186); c'est probablement le type de YHirudo ambomensis. Un

autre exemplaire (n° 187) a encore ete recueilli ä Amboine par Hom-

bron et Jacquinot, pendant l'expedition de Dumont d'Urville; il pre-

sente quelques anomalies des anneaux. Le Musöe de Copenhague ren-

ferme aussi deux exemplaires provenant d'Amboine (n° 18).

L'espece se rencontre egalement aux Philippines, oü Lessen l'a

indiquee sous le nom d'Hirudo manülensis et Einberg sous celui

d'Hirudo Luzoniae. Le Museum de Paris possede deux specimens de

cette provenance: Tun rapporte de LuQon par Marche en 1880 (n° 251),

l'autre capture par Montane en 1881, dans le rio Agusan, dans le

nord-est de Mindanao (n° 188). Au Musee de Madrid figurent deux

exemplaires de Gubat Albaz (n° 13) et un exemplaire de Sibul (n° 14).

Le Musee de l'Universite de Vienne contient aussi trois specimens

provenant du meme archipel (n° 226).

Enfin, l'espece qui nous occupe s'ötend jusqu'aux iles Mariannes:

trois specimens du Museum de Paris, un adulte (n° 189) et deux

jeunes (n° 190), ont 6te rapportes de Guam par Quoy et Gaimard.

On peut donc deflnir l'habitat de la Lhnnatis (PcecilobdeUa) granu-

losa en disant qu'elle se rencontre dans toute cette portion du con-

tinent asiatique qui est situee ä l'est de la mer d'Oman et au sud
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du tropique du Cancer. De lä, eile se repand dans les iles et archipels

situes jusqu'au lO" degre de latitude sud et au 150«= delongitude est. II

est donc vraisemblable qu'on la rencontrera aux Carolines, aux Palaos

et en Nouvelle-Guinöe. Rien ne demontre sa pr6sence en Australie,

mais il n'est pas impossible qu'elle se trouve dans le nord, dont la

faune est encore peu connue. En somme, on peut donc dire que cette

espece est particuliere ä la region indo-malaise.

Aussi est-il tres interessant de la retrouver aux Antilles, oü eile

a ete, sans aucun doute, transportee par l'Homme, dans un but nae-

dicinal; jetee dans les ruisseaux, eile s'y est acclimatee. On la trouve

en efFet en abondance ä la Martinique, oü eile est tres prospere: le

Musöe de Copenhague en possede trois exemplaires de cette prove-

nance (n° 21). Nous en avons requ nous-meme, ä deux reprises, de

nombreux exemplaires vivants. Le premier envoi, comprenant une

trentaine d'individus, nous a ete fait gracieusement en 1891 par le

P. Vanhaecke, superieur du seminaire-collöge de Fort-de-France ; c'etait

vraiment un beau spectacle, que ces animaux ornes des couleurs les

plus vives. En 1893, nous recevions d'une autre source un nouvel

envoi; il s'y trouvait un individu de taille gigantesque qui, fixe en

demi extension, mesure exactement ?i45 mm. de longueur. Nous ne sau-

rions dire si l'espece se retrouve aux Antilles ailleurs qu'ä la Martinique.

Dans toutes les regions qu'elle habite, la Linmatis grmiulosa se

presente sous des aspects varies (flg. 3) et avec des colorations di-

verses ; nöanmoins , aux points de vue anatomique et morphologique,

eile reste toujours identique k elle meme, sauf de legere variations

que nous allons indiquer. Elle atteint communement une longueur de

150 ä 180 mm. et depasse tres souvent 200 mm.; sa taille est donc

bien superieure ä celle des Hirudininae reputees les plus grandes,

comme Hirudo medicmalis et Limnatis niJotica.

Nous n'insisterons pas sur les colorations diverses que peut prä-

senter la Limnatis granulosa; nous les avons indiquees maintes fois,

au cours des discussions qui precedent. La ligne noire mcdio-dorsale

se detache le plus souvent sur la couleur fondamentale (flg. 3, A);

d'autres fois, eile repose sur une bände noirätre plus ou moins large

et ininterrompue d'un bout ä l'autre du corps (B). Dans d'autres cas

encore, cette bände foncee fait defaut et l'on trouve ä sa place quatre

taches carrees symetriques, siegeant sur le troisieme et le quatrieme

anneau de chaque somite (flg. 3 , C).
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La partie laterale du dos est occupee de chaque cöte par quatre

Fig. 3.

lignes brunes, sinueuses, continues chez certains individus, fröquemment

interrompues et tres reduites chez d'autres (I— L). Ces lignes sont accou-

pMes ; dans chaque couple , elles se rapprochent et s'ecartent alternative-

ment : rapprochöes et paralleles sur le cinquieme , le premier et le second

anneau de deux somites consecutifs, elles s'ecartent l'une de l'autre

sur le troisieme et le quatrieme anneau d'un meme somite. Elles

forment ainsi un elegant dessin. Les papilles segraentaires de la rangäe

intermediaire sont situees entre les deux lignes du couple externe.
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L'aspect de Tanimal varie beaucoup, suivant qiie son tegument est

lisse ou granuleux: il est lisse pendant l'extension, mais devient gra-

nuleux quand il se contracte. L'ütat granuleux de la peau est d'ailleurs

entierement soumis ä sa volonte ; quand il est tres accentue, cliaque

tubercule cutane se herisse d'une ou plusieurs petites saillies acuminees,

qu'on prendrait pour autant de

mucrons (flg. 4). On congoit

donc que certains naturalistes,

attachant ä l'aspect du tegument

une importance excessive, aient

etabli des especes d'apres ce

seul caractere. La meme erreur

a 6te commise pour d'autres

Hirudinees, par exemple pour la

Pontohdella muricata (Linne), a

laquelle sont strictement identi-

ques la Pontohdella spinulosa Leach et la Pontohdella laevis de Blainville.

La partie antörieure du corps (flg. 5, A et B) est constituee exac-

tement comme chez Hirudo medicinalis; pourtant, il n'est pas rare

de constater le dedoublement seit du

dernier, soit des deux derniers an-

neaux du somite VI, dans la plus

grande partie de leur face dorsale;

les taches noires laterales siegent alors

exclusivement sur la moitie poste-

rieure du dernier anneau (flg. 5, A).

Cette disposition est frequente chez

les individus de la Martinique; chez

quelques-uns , on observe meme le

dedoublement de l'anneau 10 ou der-

nier anneau du somite V, ä sa face

dorsale. Le dedoublement des deux

derniers anneaux du somite VI se constate encore chez deux individus

provenant du district de Madras (British Museum, n° 38), chez divers

individus de Pondichery (Museum de Paris, n° 98), chez des individus de

Campot (Cambodge) et du Tonkin faisant partie de ma collection, etc. C'est

donc une particularite qu'on ne peut aucunement invoquer comme carac-

tere specifique.

V7ZZ
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Fig. 6.

Les somites VII ä XXII inclusivement sont entiers, c'est-ä-dire

formes de cinq anneaux distincts. Le somite XXIII (flg. 6) comprend

normalement trois anneaux, chacun des deux

derniers equivalant ä deux anneaux fusionnes.

Cette coalescence bien connue est mise ici en

evidence par la disposition des taches noires

marginales: les taches correspondant ä celles

qui siegent sur le deuxieme anneau du somite

complet n'occupent, en effet, que la moitiö an-

terieure du deuxieme anneau du somite XXIII;

les taches representant celles qui siegent sur le

cinquitime anneau du somite complet n'occupent

que la moitie posterieure du dernier anneau du

somite XXIII. II est ä remarquer que les deux derniers anneaux de

ce meme somite sont plus longs que le premier, ce qui resulte encore

de leur coalescence primitive ; souvent meme , ces deux anneaux se

montrent plus ou moins dedoubles, suivant les individus: parfois ils

le sont d'une fäqon inappreciable, parfois au contraire ils le sont en

entier; un seul d'entre eux peut subir ce dedoublement.

Le somite XXIII est donc forme, suivant les cas, de trois, de

quatre ou de cinq anneaux plus ou moins nettement delimites. Cette

Variation s'observe encore chez des exemplaires de toute provenance:

eile semble etre particulierement fröquente ä la Martinique, mais se

voit aussi chez des individus de Pondichery (Musöum de Paris, 93

et 248), de Ceylan (collection Schmarda, n° 222; British Museum,

n° 34, Hirudo inconcinna Baird), de Saigon (Museum de Paris, n° 84),

de Celebes (collection Max Weber), ainsi que chez plusieurs individus

du Cambodge et du Tonkin faisant partie de ma collection. Ce carac-

tere n'est d'ailleurs pas special ä la Limnatis granulosa; on l'observe

au moins aussi frequemment chez une Limnatis du Senegal dont nous

possedons de nombreux exemplaires.

Les somites XXIV et XXV sont formes chacun de deux anneaux:

pour la raison que nous venons de dire, la moitie anterieure du second

anneau porte les taches noires laterales correspondant ä celles qui

siegent sur le deuxieme anneau du somite complet; quant aux an-

neaux posterieurs du somite pentamere primitif, ils ont disparu d'une

fagon si complete qu'il ne reste pas trace de leurs taches noires. Le

somite XXVI est generalement constitue par un seul anneau, derriere
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lequel s'ouvre l'anus; parfois pourtant, on voit sur le cöte de celui-ci

une et memo deux moities d'un second anneau, le 102^.

Las mächoires sont volumineuses , ornöes de grosses papilles. La

mächoire mediane porte environ 150 dents, les mächoires laterales en

ont environ 160; les dents les plus grandes mesurent 26 de hauteur.

2. Limnaüs (Piecilohdella) javanica (Wahlberg, 1855) R. Bl., 1897.

Synonymie: Hirudo javanica Wahlberg, 1855.

Hirudinaria javanica (Wahlberg, 1855) Whitman, 1886.

Un exemplaire de Buitenzorg (Java).

Cette espece n'est pas particuliere ä Java; on la rencontre aussi

ä Borneo, ä Sumatra, au Bengale, en Birmanie, etc. Les pores sexuels

sont separes Tun de l'autre par sept anneaux

(flg. 7) : l'oriüce male est perce entre le deuxieme

et le troisieme anneau du somite X, la vulve

s'ouvre entre le quatrieme et le cinquieme an-

neau du somite XI; caractere morphologique qui

rend l'espece aisement reconnaissable. Celle ci a

d'ailleurs la plus etroite ressemblance avec la

Limnaüs grannlosa, ä quelque point de vue

qu'on l'envisage: l'aspect general, la taille, la Fig. 7.

coloration, la disposition des bandes et des taches sont identiques.

L'animal est de grande taille: d'apres Sluiter, il raesure jusqu'ä

175 mm. de longueur. Le dos est verruqueux, exactement comme

chez Limnatis granulosa. La ventouse anterieure est large, les mä-

choires sont volumineuses et donnent ä l'extremite cöphalique un as-

pect renfle tout special; elles portent des papilles et sont armees cha-

cune d'environ 150 dents; chez un möme individu, les trois mächoires

portaient respectivement 142, 148 et 154 dents. Les derniers somites

sont constitues comme suit: le somite XXIII comprend trois anneaux,

les somites XXIV et XXV chacun deux anneaux, le somite XXVI
un seul anneau, en arriere duquel debouche l'anus.

Wahlberg a etabli cette espece ') d'apres des specimens que Pihlgren

avait rapportes vivants de Samarang (Java). Iis avaient la face dor-

sale d'un gris clair, tirant sur le vert olive, avec une bände noire

1) P. Wahlbort^, Nya Blodiglar. Öfversigt af k. Fetensh. Akai. Furhandl., XII, p. 233,

1855. — Neue Blutegel. Zeitschr. f. d. ges. Naturwiss., VIII, p. 271, 1856.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



350

mediane ininterrompue ; les flancs etaient d'un jaune clair, avec des

taches noires carrees , de grosseur inegale et disposöes transversale-

ment; la face ventrale etait d'un rouge brun unicolore, et presentait

de chaque cöte une bände laterale noire, partout ögalement large.

Cette espece est employee ä Java pour l'usage medical. I^e type n'est

plus representö dans les collections du Musee de Stockholm qua par

un seul exemplaire, etiquetö faussement „Hirudo hypochlora Wahlb.?"

Ce specimen est totatement decolore ä l'tieure actuelle; ses pores

sexuels occupent bien la Situation caracteristique.

Sluiter a observe lui-meme cette espece ä Java; dans une note com-

muniquee ä Whitman , il en decrit deux Varietes.

L'une d'elles a le dos d'un vert olive sombre, tirant parfois vers

le vert d'herbe et parfois vers le brunatre; la ligne mediane est oc-

cupee par une bände noire interrompue, dont chaque fragment s'etend

sur trois anneaux, dans les regions moyenne et posterieure
;
degrandes

taches noires irregulieres sont dispersees le long des flancs. La ligne

laterale est d'un jaune clair dans sa portion dorsale et d'uQ jaune

rougeätre dans sa portion ventrale. La face ventrale est rouge brique,

bordee de chaque cöte par une large bände vert sombre, entremelee

de taches noires dans sa portion interne.

L'autre variete a le dos orne des memes taches et des memes bandes

que la precedente, mais la teinte generale est d'un vert plus fonc6.

La face ventrale n'est plus rouge brique, mais presente la meme cou-

leur verte que la face dorsale; les bandes laterales foncees sont plus

larges et plus melangees de noir.

Ces deux Varietes vivent ensemble dans les rizieres, oü elles abon-

dent; on les trouve communement dans les terrains bas avoisinant

Batavia et dans d'autres localites de la cöte septentrionale de Java;

elles sont indifferemment utilisees en medecine.

En outre de l'exemplaire rapporte de Buitenzorg par M. Max Weber,

nous avons eu l'occasion d'examiner de nombreux specimens de la

Limnatis javanica et cet examen nous a demontre la grande variabi-

lite de sa coloration. Par exemple, des specimens de belle taille, en-

voyes de Sumatra par M. M.-C. Piepers, alors conseiller ä la Haute-

Cour de justice des Indes neerlandaises , ont le dos orne des taches

1) C. 0. Whitman, The Leeches of Japan. Q^uarterly joumal of niicr. science , (2),

XXVI, p. 58—60 du tirage ä pari;, 1886.
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noires laterales caracteristiques ; la ligne mediane est occupee par une

bände noire ininterrompue
,
siegeant sur trois anneaux seulement ; le

ventre est rouge brique et presente de chaque cöte une large bände

noire. Trois exemplaires appartenant au Musee de Vienne et recueillis

ä Buitenzorg (Java) par le Dr. Adensamer, en 1895, ont le dos comme

les pr^cedents, mais le ventre est d'un jaune plus clair et les bandes

laterales noires, nettement delimitöes en dehors, se degradent en de-

dans. Chez deux exemplaires appartenant au Musee civique de Genes

et recueillis ä Bhamo (Birmanie) par L. Fea, en 1885, les taches la-

terales existent bien ä la face dorsale, mais on ne voit aucune trace

de la bände noire mediane; la face ventrale est d'un jaune verdätre

concolore, avec une bände noire bordant la bände jaune laterale.

Toutes ces variations, chez une memo espece dont les caracteres

morphologiques sont particulierement bien definis, confirment l'opinion

que nous avons emise plus haut quant ä l'identite des nombreuses

especes nominales que nous avons cru devoir reunir ä la Limnatis gra-

nulosa: elles permettent d'apprecier ä leur juste valeur les variations

de couleur et l'importance systematique qu'on leur a attribuee bien ä tort.

Sans tenir suffisamment compte de l'evidente parente qui existe

entre cette espece et la Limnatis granulosa, Whitman a cree pour

eile, en 1886, le genre Hirudinaria, exclusivement base sur la dis-

position particuliere des orifices sexuels. II admettait alors que, dans

le groupe des Hirudinides, la Situation des pores genitaux entre le

deuxieme et le troisieme anneau des somites X et XI est tres fixe

et que toute Variation de ce caractere doit acquörir une grande valeur

systematique. Cette meme Interpretation avait conduit jadis Grube ä

distraire du genre Haemadipsa les Hirudinees terrestre d'Australie et

ä instituer pour eile un nouveau genre GMhonohdella.

J'ai longtemps partage moi-meme une semblable opinion. Mais la

suite de mes etudes m'a demontre que certains types presentaient

une Situation tres variee des orifices sexuels et que leur position, va-

riable dans un meme genre mais fixe dans les limites d'une meme

espece, constituait un excellent caractere speciflque. Tel est le cas

chez les Macrohdella Verrill (non Philippi) parmi les Hirudinines; tel

est surtout le cas dans toute la tribu des Hemadipsines ; on peut

meme dire qu'il s'agit lä d'un caractere general, puisque pareille Va-

riation s'observe encore chez les Glossosiphonides et les Herpobdellides.

Le genre Hirudinaria Whitman ne merite donc pas d'ötre conserve

;
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VHirudo javanica AVahlberg doit siraplement prendre place dans le

sous genre Poecilobdella, ä cöte de la Limnatis granulosa.

Haemopis Savigny, 18'20.

Ce genre est le type des Hirudinines distichodontes. L'espece la

mieux connue, Haemopis sanguisuga (Linne), est repandue dans tonte

l'Europe, aux Etats-Unis, en Siberie, en un mot dans les rögions

froides et temperees de Themisphere septentrional. Aussi est-il inte-

ressant de retrouver un representant authentique de ce groupe dans

des contrees aussi tropicales que l'archipel malais.

Nous avons decrit en 1894: une Haemopis birmanica, rapportee par

L. Fea de Birmanie. Depuis lors, notre conception du genre Haemopis

s'est notablement modiüee et nous nous proposons de soumettre cette

espece ä une revision.

1. Haemopis Weber i. nova species.

Cinq exeraplaires , de la riviere de Kaju tanam (Sumatra).

Animal contracte, tres aplati, long de 53 mm., large de 10 mm.,

d'une teinte grise uni-

forme, Sans taches ni

bandes (fig. 8). Yeux

non apparents; on voit

ä grand peine ceux des

deux premieres paires.

Papilles segmentaires

non visibles, ce qui

rend difficile l'interprä-

tation metamörique de

l'extremite posterieure.

Les pores genitaux et

les pores nephridiaux

occupent leur Situation

habituelle.

Le nombre total des

anneaux est de 103. Les

anneaux 7 et 8, fu-

Fig. 8. sionnes ä la face ven-

trale, sont separes sur presque toute la largeur de la face dorsale.

Les anneaux 10 et 13 sont dedoubles sur presque toute la largeur de
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la face ventrale. Les somites "VII—XXII sont complets, c'est-ä-dire

pentameres. Les somites XXIII— XXVI sont representes par un total

de dix anneaux.

La ventouse anterieure est tres petite; eile est limitee en arriere

par l'anneau 6. Les mächoires sont

elles-memes tres petites et portent

chacune deux rangees de dents tres

peu nombreuses , au nombre de quatre

ä six dans chaque rangee (flg. 9):

ces dents sont Manches, de taille et

de forme irregulieres et inegalement

espacees. La ventouse posterieure est

grande, en forme d'ecuelle et large de

6 mm. 5 ä 8 mm. L'anus s'ouvre der-

riere le dernier anneau. ^'s- ^

HERPOBDELLIDAE.

On n'a encore Signale aucune Herpobdellide dans la rögion indo-

malaise, exception faite de la Neplielis quadrilineata Grube, des iles

Nicobar; les Hirudinees de ce type y sont pourtant repandues et nous

en ferons connaitre plusieurs formes tres remarquables dans un pro-

chain memoire. L'espece que nous decrivons ci-dessous, d'apres les

recoltes de M. le professeur Max Weber, merite ä plus d'un titre de

fixer l'attention: c'est la seconde espece du genre Dm«, connu jusqu'ä

present des regions temperees de Themisphere septentrional ; eile pre-

sente d'ailleurs d'interessantes particularites anatomiques.

Diua R. Blanchard, 1892.

1. Bina Weher i. nova spcies.

Un exemplaire de Buitenzorg (Java). — Sept exemplaires du lac de

Manindjau (Sumatra). — Deux exemplaires recueillis dans la riviere

de Loka , ä Bonthain (Bontaeng) (Celebes).

Animal de petite taille, le plus grand des exemplaires examines

ayant 23 mm. de long sur 2 mm. ä 2 mm. 5 de large (flg. 10). Teinte

grisätre uniforme , sans apparence de taches ni de bandes. Comme chez

Bina quadristriata (Grube), type du genre, le troisieme anneau des so-

mites VI—XXII est dedouble sur toute son etendue. Quant au reste,

notre nouvelle espece differe du type par des caracteres tres remarquables.

23
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Le Premier anneau oculifere ne porte jamais qu'une seule paire

d'yeux
, par suite de l'avor-

tement des yeux lateraux;

tel etait du moins le cas

chez tous les individus que

nous avons etudies. Les yeux

des deux paires postörieui-es

sont portes par l'anneau 5.

L'anneau 9 est dedouble ä

la face dorsale. Les somites

I—V sont representes col-

lectivement par lesanneaux

1 — n . Les somites VI—
XXII sont complets, c'est-ä-

dire formes chacun de cinq an-

neaux , dont le troisieme est

dedouble; ils comprennent

les anneaux 12 — 96. En ar-

riere du somite XXII debou-

chent les derniers pores ne-

phridiaux; au-delä on compte

encore onze anneaux: lenom-

bre total des anneaux est

donc de 107. L'anus s'ouvre

entre les anneaux 104 et 105.

Comme c'est la regle chez les Herpobdellides , le clitellum embrasse les

quatre derniers anneaux du somite IX , les somites X et XI tout entiers

et le Premier anneau du somite XII. L'orifice genital male est perce sur

le quatrieme anneau du somite X; la vulve s'ouvre soit sur le quatrieme

anneau du somite XI , soit entre le troisieme et le quatrieme anneau de

ce memo somite.

En outre de ces deux orifices normaux, on observe encore sur le clitel-

lum deux autres pertuis dont l'existence semble etre constante: l'un

(fig. 10, a) deux debouche derriere le troisieme anneau du somite IX,

l'autre (üg. 10, b) döbouche derriere le troisieme anneau du somite XII.

Nous nous proposons de rechercher ulterieurement avec quels organes

sont en rapport ces deux oriflces sexuels supplementaires. On doit les

rapprocher de ceux que nous avons fait connaitre precedemment chez la

^=1
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Xerohdella Lecomtei, et de ceux que prösentent aussi les Macrohdeila.

En outre des Hirudinees decrites plus haut, la collection de M, Max

Weber renfermait un seul exemplaire, apparemment tres jeune, d'une

Sangsue provenant du lac de Situ bagendit, pres Garut (Java). II s'a'

gissait d'un animal long de 7 mm. 5, large de 1 mm. 25, fusiforme,

lisse, arrondi, ayant l'aspect des Herpobdellides (flg. 11). Nous pensons

qu'il appartient

a

XX

ÄXJ

D

^ 32-38

E

effectivement

cette famille.

Les anneaux

sont au nombre

de 108, non com-

pris deux an-

neaux preoculai-

res. L'anus s'ou-

vre en avant du

penultieme an-

neau. La levre

posterieure de la

ventouse buccale

est constituee

par l'anneau 2.

Le pore genital

male est perce

entre les somites

X et XI, c'est-

ä-dire entre les

anneaux 34 et 35. La vulve s'ouvre trois anneaux plus loin, entre

les anneaux 37 et 38. Les deux derniers anneaux de chaque somite

pentamere sont plus intimement unis que les autres; par endroits, ils

ont le meme aspect que l'anneau 3 dedouble des Ditia. Deux yeux

seulement sont apparents. On apercoit quelques papilles sur les der-

niers anneaux, mais sans qu'on puisse determiner sürement leur nom-

bre et leur Situation.

Cette Hirudinöe appartient apparemment ä une espece nouvelle, dont

il est tres desirable de pouvoir achever l'etude. Ses caracteres gönö-

riques ne sont pas assez nettement indiques pour que nous puissions

la classer et la dönommer.
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EXPLICATION DES FIGURES.

Fig. 1. — Glossosiphonia Weberi. A, face dorsale; B, face ventrale; C, indication

de la grandeur naturelle.

» 2. — Helübdella gyacilis. A, face dorsale; B, face ventrale; C, indication de

la grandeur naturelle.

» 3. — Limnatis {Paicilohdella) granulosa. Douze dessins representant les divers

aspects que peut presenter la face dorsale.

» 4. — Limnatis grixnulosa. Premier anneau d'un somite de la region moyenne

du Corps, pour montrer les tubercules cutanes; une moitiö seulement

a ete figuree. D, face dorsale; V, face ventrale; pore nephridial;

XY, ligne mediane.

» 5. — Limnatis granulosa. Extremite anterieure. A, face dorsale; B, profil gauche.

» 6. — Limnatis granulosa. Extremite posterieure vue par la face dorsale.

» 7. — Limnatis (Pcecilobdella) javanica. Partie moyenne du coips, vue par la

face ventrale
,
pour montrer les orifices genitaux.

» 8. — Haemopis Weberi. A, extremite anterieure, vue par la face dorsale; B,

la meme, vue par la face ventrale; C, extremite posterieure, vue par

la face dorsale; D, indication de la grandeur naturelle.

9. — //ae»io^is Weberi. Mächoire vue par la face laterale (A) et par la tranche (ß).

» 10. — Dina Weberi. A, extremite anterieure, vue par la face dorsale; B, la

meme, vue par la face ventrale; C, extremite posterieure, vue par la

face dorsale; D, indication de la grandeur naturelle.

" 11. — Herpobdellide indeterminee, de Java. A, extremite anterieure, vue par

la face dorcale; B, la meme, vue par la face ventrale; C. extremite

posterieure, vue par la face dorsale; D, trois somites de la partie

moyenne du corps; E, indication de la grandeur naturelle.
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